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Vorwort. 


Die Pfarre zu St. Leopold in der Leopoldſtadt feyert am 
14. November 1824 dad Säcular⸗Feſt der Kirchweihe. Hun⸗ 
dert Jahre find vorüber, ſeit die Kirche in ihrer dermah⸗ 
ligen Größe und Geftalt vom Grunde aud neu bergeftellt 
wurde. Durch volle hundert Zahre wurde in derfelben dad 
Wort des Heild verfündet, den Gläubigen Rath, Troft 
und Beyſtand ertbeilet. Viele ſchwere Geſchicke haben ſter⸗ 
reich, haben Wien, baben die Leopoldftadt im Laufe des 
Jahrhunderts betroffen; viele heiße Gebethe ftrömten an 
diefer Stätte zum Emigen empor, für dad allgemeine 
Wohl, für dad Wohl der Einzelnen. Die Hand ded Herrn 
bat diefe Kirche, zu Ehren ded Randedpatrond gemeibt, 
fdirmend erhalten, und immer mehr und mehr verberr- 
licht; groß, lebhaft, innig muß der Danf der Gläubi« 
gen ſeyn. 

Herrlih wurde dad Gotteshaus zur hoben Feyer aus⸗ 
geftattet; wie neu gefhaffen für ein neued Jahrhundert. 
Auf eine würdige Weiſe wird die Gemeinde Reopoldftadt 
Lob und" Danf fingen dem Herrn ; auf die würdigfte aber 
die Früchte ded göttlihen Samend beurfunden durch die 





iv 
That. Ein unvergängliches Werk der Nächſtenliebe ſoll 
Schluß» und Grundſtein werden für Vergangenheit und 
Zufunft; ein Denkmahl ded frommen Sinnes der jeßigen 
Bürger, ein ermunternded Beyſpiel für alle Fünftigen 
Glieder der Gemeinde. 

Die Oründung eined Urmen-Verforgungdhaufes für 
die Gemeinden Leopoldftadt und Zägerzeile warlängft ſchon 
dad Uugenmerk einzelner Menfhenfreunde ; durd) ihr rühme 
liches Wirken ift auch feit wenig Jahren zu diefem ſchö⸗ 
nen Zwecke bereitd Einiges eingebradht und niedergelegt 
worden. Dad Gute raſch zu fördern , bat ein ſchätzenswer⸗ 
thes Glied der Gemeinde, auf die Begeifterung zäblend , 
mit welcher die Leopoldftadt dad GSäcular:Feft zu St. Leo« 
pold heuer begehen wird, die Verfaffung und Auflage der 
vorliegenden Geſchichte auf eigene Koften veranlaßt,, und 
diefed Werk den Vorftebern der Gemeinde mit dem Wuns 
ſche überlaffen , durch den Abſatz dedfelben die Fonds zur 
Gründung des Verforgungdhaufed fo reeit zu vermehren , 
daß diefed Haus für Arme fchnell erftehe, und ewig von 
dem Geifte zeuge, mit welchem die heilige Kirche die Her« 
zen der Bürger erfüllet bat. 

Gegen dem Edlen, deſſen Befcheitenbeit nicht ges 
ftattet,, feinen Rahmen zu nennen ! Gegen feiner from- 
men Saat! 


A 








Vorrede des Verfaffers. 


Die Veranlaffung zu diefem Werke ift im Vorworte an- 
gezeigt. Dem Verfaſſer deöfelben ward die befondere Auf⸗ 
gabe, mit der Geſchichte der Leopoldftadt eine Darftellung 
dedjenigen zu verbinden, was über die Schickſale Öfter- 
reichd überhaupt, und über jene Wiens indbefondere , je- 
dem Bürger zu wiffen höchſt wünſchenswerth feyn Fann. 

Die Slieder der Gemeinde Leopoldftadt haben nähm⸗ 
lich bey verfhiedenen Belegenheiten den Wunſch audges 
drüdt, ein Gedenkbuch über alled Merkwürdige, mad auf 
dad Vaterland und auf die Vaterftadt Bezug nimmt, zur 
Belehrung und Erbauung ſowohl, ald zur Erweckung und 
Erhaltung ded Gemeingeifted , zu befigen. Der achtungs⸗ 
wertbe Menfchenfreund, welcher die Verfaſſung der vor- 
liegenden Geſchichte veranlaßte, wollte daher dad Denf- 
mwürdige aud vergangenen Tagen zugleih mit der Ges 
Fichte der Leopoldftadt zufammengeftellt wiſſen, um der 
erwähnten Gemeinde dad erwünſchte Gedenkbuch über dad 
Bergangene zugumenten, und ihr alfo nur noch die Sorge 
anheim zu ſtellen, über alle Fünftigen merkwürdigen Er- 
eigniffe und Begebenheiten eine fortgefeßte Chronik felbft 
anreiben zu laffen. 
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Bey dieſer Aufgabe mußte der Verfaffer auf die Zeit 
der Entftebung Wiend und Oſterreichs zurückgehen, und 
dad Merkwurdigſte aus der Geſchichte ſeit jener Zeit auf: 
faflen. Die geſchätzten Werke des Freyherrn von Hormayr 
und ded Ritters von Geuſau waren die Führer, melden 
er in möglihft gedrängter Kürze zu folgen bemüht war. 
Bey den wichtigſten Schickſalen Wiens zog er auch jene 
Schriftſteller zu Rathe, welche in der Behandlung einzel— 
ner Perioden als die vorzüglichſten erkannt werden. 

Um die Geſchichte der Leopoldſtadt von jener des 
Landes Öfterreih nicht zu fondern, glaubte der Verfaffer 
beyde durch die gleichen Perioden neben einander durchfüh⸗ 
ven zu follen. Dadurch mußte fih nothwendig ergeben, 
daß von derLeopoldftadt in der erften Abtheilung nur We- 
niged vortommt , während die Landesgeſchichte den. größ- 
ten Theil derfelben einnimmt; in den folgenden Haupt- 
theilen aber die Geſchichte der Leopoldftadt, melde nicht 
bloß in Umtriffen , fondern, fo weit möglich, erfhöpfend 
gegeben werden follte, weit audgedchnter und umfaflen- 
der erfcheint. Nur erfi am Anfange ded fiebzehnten Jahre 
hundertd ward die Snfelftadt von einiger Srheblichkeit. 

Die Eintheilung ded Ganzen gebt aud den Haupt⸗ 
gerioden der Geſchichte der Leopoldſtadt von ſelbſt hervor. 
Da dieſe als Hauptſache zu behandeln war, konnten die 
Hauptmomente der Landesgeſchichte nur für die Unterab⸗ 
theilungen beſtimmend ſeyn. 

Schon im Jahre 1812 beſchenkte der fleißige Samm⸗ 





vn 
ler Aloys von Bergenftamm dad Publicum mit einer Ge: 
ſchichte des unteren Werds, oder der heutigen Reopold« 
ftadt. Seine Arbeit ift aud Quellen hervorgegangen, und 
verdient große Achtung. Der PVerfaffer ded vorliegenden 
Werkes erachtete den gleihen Weg einſchlagen zu ſollen; 
er ſuchte dur eigene Einfiht der wichtigſten Urkunden 
ſich von den einzelnen Thatſachen zu Überzeugen, um feine 
Aufgabe mit größter Richtigkeit löſen zu können. Er fühlt 
fi verpflichtet, nit nur der Pfarre zu St. Leopold „ 
dem Klofter der ehrwürdigen barmberzigen Brüder, dem 
Grundgerihte und der k. k. Polizey »Bezirfd- Direction , 
dann der Direction des k. k. privilegirten Theaterd in der 
Leopoldftadt, fondern auch ganz vorzüglich dem hochehrwürdi⸗ 
gen Herrn Propften zu Klofterneuburg; Gaudenz Duntler, 
dem allverehrten Herrn Bürgermeifter der B. F. Haupt- 
und Refidenzftadt Wien, dann Faiferlihen Rathe, Unton 
Lumpert, und dem audgezeihhneten Herrn Director ded 
k. k. niederöftere. Wafferbau » Umted , Nitter von Ru- 
driafföfy,, für die befondere Bereitwilligkeit, mit welcher 
fie aud Rüdfiht für den mohlthätigen Zweck ded Werkes 
ibm den Zutritt zu ihren Archiven geftattet, und fehr ſchä⸗ 
Bendwertbe Mittheilungen gemadt haben, den innigften 
und wärmſten Dank zu ſagen; dur ihre Güte ward er 
auch in den Stand gefept, die michtigeren Urkunden , 
welche auf die Reopoldftadt Bezug nehmen, dem Schluffe 
des Werkes anreihen zu können. Gleihen Dank fhuldet 
der Verfaſſer manchen Freunden der vaterländiſchen Ge⸗ 











Erſter Abſchnitt. 





Das Gebieth. 


Set, mit den erften Flüſſen Europa's ſich meflend, rollt der 
königliche Sfter, in einer nahmenloſen Quelle aufdem Schloß» 
hofe zu Donauefhingen dem Schooße der Erde ſich entwindend, 
und die Quellflüßchen Brega und Briga mit ſich vereinigend, 
feine Wellen auf einer Strecke von vierhundert Meilen durch 
die Mitte unferes Erdtheild, von Weften nad Often ſtrebend, 
und alle Zlüffe, die auf feinem Wege ihm begegnen, in fi 
aufnehmend, bis er endlich an der Küfte Beffarabiens in ſechs 
Armen in das ſchwarze Meer fi ergießt. Sein Fall in die ofe 
fene See ift fo heftig, daß feine Wäller noch mehrere Meilen 
weit im Meere Eennbar bleiben. 

Die Zahl der Flüſſe, welche in die Donau münden, wird 
auf fechzig ſchiffbare, und Über hundert Eleinere angegeben. 
Schon auf der Strede von Donauefhingen bis Ulm ift der Zus 
wachs an Waller fo bedeutend, daß der Strom zu Tragung 
von Laften fi) eignet. An der Bränze der fegenreihen Oſtmark 
nimmt der Ziter den gewaltigen, aus dem biedern Xyrol ber: 
beyeilenden Inn auf; während des Laufes durch Oſterreich aber 
empfängt er links: die Mühl, die Rottel, die Zeld-Naift, die 
MWaldNaift, den Naͤarn, die Ifper, die Krems, den Kamp, 
bie Schmida , den Rußbach und die March; rechts: die Traun, 


die Enns, die Yps, die Erlaph, die Bielach, die Trafen, die 
1 * 
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Berſchling, die Wien, die Schwecha, die Trieſting und die 
Fiſcha, und nach kurzem Wege in Ungarn auch den Graͤnzfluß 
Leitha. Die wichtigſten Flüſſe, die auf der weiteren Strecke 
durch das Kaiſerthum Oſterreich in die Donau ſich ergießen, 
find links: die Waag, Gran, Theiß, Temes, Czerna; rechts: 
die Raab, Sarwitz, Drau, Wuka und Save. 

Schon die Griechen hatten dieſen herrlichen Strom kennen 
gelernt, und zwar von feiner Mündung ſtromaufwaͤrts. Sie 
gaben ihm den Nahmen Iſter, welche Benennung er bis in 
die Gegend von Wien beybehielt. Die Römer entdeckten zuerſt 
ſeine Quellen durch den Zug des Tiberius gegen die Vindeli⸗ 
cier am Bodenſee; ſie nannten ihn Danubius, und machten 
fein Strombett allmaͤhlig zur Graͤnze ihres Reiches gegen die 
germaniſchen Voölkerſchaften. 

Das Stromgebieth der Donau gewahrt größten Theils ei⸗ 
nen ſtarken Fall, daher der Lauf dieſes Fluſſes reigend ift, und 
baufige Veränderungen in dem Flußbette zur Folge hat. Viele 
Flecken, Dörfer und Städte befpühlet der Zluß heut zu Tage, 
bie einft feinen Ufern nicht fo nahe gelegen waren, viele fpiegels 
ten ſich einft in feinen Wellen, die nun ferne von feinen Ge⸗ 
ftaden liegen. Äußerft häufig find daher Werber, Schütten und 
MWagrame im Stromgebiethe der Donau, befonterd aber in 
Öfterreich ; die Geſchichte derfelben zu verfolgen, würte mit 
den größten Schwierigkeiten verbunden feyn. Da die heftige 
Strömung oft Über Felſenriſſe hinweggeht, ift die Fahrt auf 
der Donau an vielen Stellen fehr gefährlich; nie befahrt ein 
Schiffer den Strudel oder Wirbel, ohne fein Auge flehend zum 
Himmel emporzubeben. 

So weit geſchichtliche Spuren in die Varzeit zurüdreis 
den, finden wir, daß bie Donau in den Ebenen bey Wien, 
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kaum durch das Thal zwiſchen dem Kahlenberge und Biſamber⸗ 
ge dahin gelangt, ſich in mehrere Arme verbreite, Inſeln bils 
dend, welche mehr oder weniger mit Laubgehölz bewachſen, der 
nördlichen Umgegend der alten Kaiſerſtadt das Anfehen eines 
ausgedehnten freundlidien Gartens gewähren. Zahl, Geſtalt 
und Benennung dieſer Inſeln wechfelten mit den Veränderuns 
gen, welche das Flußbett erlitt. 

Daß ſchon in den älteften Zeiten-die Donau, wenigftens 
ein Arm berfelden, nahe an der heutigen Stadt Wien vorbey: 
gefloffen feyn müffe, beweifet ſchon der Urſprung diefer Stadt 
duch das Fifcherdörfchen der Winden, Vendum; nod mehr 
aber der Umſtand, daß die Römer, nachdem fie Pannonien und 
Noricum erobert hatten, bey diefem Dörfchen ein ſtehendes Las 
ger zur Graͤnzhut auffhlugen. Die wenigen , höchſt dürftigen 
Nachrichten, welche aus der Römerzeit Über Wien auf uns ges 
Tangt find, geben feldft zu Vermuthungen über bie örtliche Las 
ge der verfchiedenen Gegenden Wiens Eeine genügenden Ans 
baltspuncte. Erft aus dem zwölften und dreyzehnten Jahrhun⸗ 
derte Überliefert die Gefchichte uns einige Spuren Über ben das 
mabligen Lauf der Donau von Alofterneuburg bis in die Ge⸗ 
gend von Erdberg; in eben biefer Zeit find aber aud mit dem 
Bette des Fluſſes große Veränderungen vorgegangen. | 

Aloys von Bergenftamm außert in feiner Geſchichte des un: 
teren Werds die Vermuthung, daß es in der Zeit der erften 
Markgrafen Oſterreichs aus dem Hauſe der Babenberger gewe⸗ 
ſen ſeyn dürfte, als die Donau von Biſamberg und Staͤtten 
ſich heruͤbergewaͤlzt „ bey Nußdorf nach Wien ein neues Bett 
erzwungen, Korneuburg in ihren Strom geworfen, die Gegend 
bey Erdberg durchgebrochen, Ringelſee und Stellern in ihren 
Fluthen begraben, ihren Lauf zwiſchen Apoltau, Kagran, 





Stadlau, Nußbah und Ekartsau verlafien, und ſich hinter 
Drt und Ekartsau geworfen habe. Er finder diefe Vermuthung 
dadurch begründet, weil.von den Markgrafen des Haufes Bas 
benberg mehrere Geſetze vorkommen, daß alles von dem gefre fs 
fonen Waller Weggerilene und wieder Aufgefundene dem Ei⸗ 
gentbümer zurückgeftellt werden. fol, und weil im Archive bes 
Stiftes Alofterneuburg Nachrichten aufbewahrt feyen, baß die 
Donau um das Jahr 1210 Korneuburg, und um das Jahr 
1295 Ningelfee, ein Dorf, welches in der Gegend ver großen 
Zaborbrüde geftanden,, weggeriffen babe. 

Aus mehreren Chroniken ift uns bekannt, daß im Laufe 
bes zwölften Jahrhunderts öfters fehr bedeutende Ergiefungen 
der Donau Statt gefunden haben; die größten waren in den n 
Sahren 1118, 2126, 21272, 1199 und 1195. Die erwähnten 
Gefeße der Babenberger zum Schutze der Unglüdlichen,, beren 
Eigenthum durch uͤberſchwemmungen zerſtreuet wurde, ſind da⸗ 
durch erklärbar, ohne zu dem Schluſſe auf eine gänzlihe Ver⸗ 
änderung des Strombetts nothwendig zu führen; obſchon aller⸗ 
dings große Überfhwemmungen gewoͤhnlich eine Veränderung 
bes in der Möhe des Flußbettes gelegenen Bodens zur Folge 
hoben. Theilweife, auf einzelnen Streden, mochte ber Fluß 
wirklich eine neue Bahn ſich eröffnet haben. 

Über bie Schickſale Korneuburgs in der vorerwaͤhnten Zeit 
bat der fleißige Archivar und Bibliothekar des Stiftes Kloftera 
neuburg, der regulirte Chorherr Maximilian Fiſcher in der 
neueften Zeit nähere Aufklärung gegeben. Hiernach ift hiſtoriſch 
erwiefen,, daß Klofterneuburg und Korneuburg einft nur einen 
Drt ausmachten; wahrfheinlich, indem die Bewohner Niven- 
burgs, als ihre Zahl ſich mehrte, und der Raum zu Wohn» 
ftatten am bdießfeitigen Ufer zu Hein wurbe, zum Theile fih auf 
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einer nahe gelegenen Inſel anſiedelten, und durch eine Brücke 
mit ihrer Pfarre und Gemeinde in einer beftändigen Verbindung 
erhielten. Schon nach der erften Hälfte bes zwölften Jahrhun⸗ 
derts ift jeboch biefe Inſelſtadt, welche durch ihre glückliche Lage 
zum Dandelsplage und dadurch zum Sitz ber Ämter (Curia) 
geworden war, wieber verfhwunden, und. es findet fi dafür 
in den Zagen Heinrichs Jaſomirgott ber Markt Nivenburg 
(der Nahme Forum ward beybehalten) auf bem linken Ufer ber 
Donau. Wahrfheinlih hat der Strom bey einer uͤberſchwem⸗ 
mung bie Inſelſtadt weggeriſſen, und ihre Stelle zum bleiben: 
ben Bette gewählt, die Einwohner derfelben aber dadurch ver: 
anlaßt, fich jenfeits des Stromes, dem theuern Nivenburg ge: 
genüber, unter dem. alten Nahmen anzubauen. Aber auch an 
der neuen Stelle Eonnte ber Ort fih nicht erhalten, die Donau 
riß den Boden desſelben ſtückweiſe mit fi fort, und zu Ans 
fang des dreyzehnten Jahrhunderts erfcheint Korneuburg vom 
Ufer bes Fluſſes entfernt, der Pfarre Leobendorf näher gerückt; 
von der alten Stätte ift auch nicht die geringftie Spur mehr 
vorhanden. Wahrfcheinlic fallt die legte Verheerung Korneu⸗ 
burgs in das Jahr 1210, da in diefem die Donau ſich zwey 
Ellen hoch über ihre Ufern erhoben hatte, und im Jahre 1212 
das jetzige Korneuburg mit ſeiner Pfarrkirche beynahe vollen⸗ 
det war. | 

Daß Ningelfee im Jahre 1295 durch die Fluthen der 
Donau den Untergang gefunden habe, ſcheint ſich nicht zu be: 
währen. Dos Archiv des Stiftes Klofterneuburg enthält eine 
Urkunde des Propften Hadmar vom ı4. May 1299, laut wels 
her das Stift feine Wiefen zu Ringelfee den bortigen Unter: 
tbanen übergab, um felbe für fich zu Adern umzuſchaffen, und 
ihre Srundftüde zu vermehren; ferner findet ſich, daß im Jahre 
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1319. Jans der Verig von Wien einen Hof in Ningelfee zu 
einem Burgrechte erbielt. Es kann daher dieſer Ort damahls 
noch keineswegs, wenigſtens nicht ganz, zu Grunde gegangen 
ſeyn; die Zerſtoͤrung desſelben muß einer ſpaͤteren Zeit‘, viel⸗ 
leicht dem Eingange des fünfzehnten Jahrhunderts, angehoͤ⸗ 
ren, da vom Jahre 1402 große Vorheerungen der Donau an⸗ 
gefuͤhrt werden. 

Schon nach dem bier Angeführten iſt jedoch außer Zwei⸗ 
fel geſetzt, daß die Donau nur durch allmaͤhlige Verönderun- 
gen ihres Bettes den Lauf nächſt Wien in der Art erlangt habe, 
wie bie heutige Zeit ihn kennet. Geſchichtlich erwiefen: ift, daß 
der Strom bald näher gegen Wien ſich gewendet „ bald ges 
waltfom nach ber entgegengefeßten Gegend in das Marchfeld 
ſich zu ſtuͤrzen getradhtet habe, und daß feinem verheerenden 
Einreißen in das bewohnte und bebaute Land nur dur Aunft, 
mit großen Anftrengungen , begegnet werden konnte. 

Den alten Zug der. Donau bey Wien fiheint bie Hügel- 
xeihe von Nußdorf His Erdberg ganz deutlich zu bezeichnen; er 
ging hiernach am Fuße des Hügels zwifchen Nußdorf und Hei⸗ 
figenftadt „ on ber Döblingerhöhe vorüber, Dicht neben der Nußa 
dorferftraße bis in die Gegend der heutigen Nußdorferlinie, 
unten am &porkenbühel (Dimmelpfertgrund), dann am Schotz 
tenpeunt , im Thale der Währinger Vorſtadt und an dem ſo⸗ 
genannten Dchfenberge vorbey, über den Salzgries und nahe 
an der Adlergaffe der heutigen Stabt, umb endlich im Thale 
der Höhe von St. Nicola „ faft mitten durch die jezige Vor« 
fladt der MWeißgärber. Damahls mochte der Toblingbach gleich 
am Buße der Döblingerhöhe, die. Als in der Gegend des jetzi⸗ 
gen Thury in den Strom münden. Beweife für dieſe Anſicht 
gewähren für die Strede von Nußdorf bis zur jehigen Stadt 
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Wien , dad erft in unferen Tagga verſchwundene alte Donuns 
bett, ganz nahe an der dermahligen Nußdorferſtraße; die Ber 
nennungen: Altlichtenwerd ber heutigen Vorſtadt Lichtenthal, 
und ber obere Werd der heutigen Vorſtadt Roßau; dann der 
Umſtand, daß der Boden dieſer Vorftädte, ſelbſt nach längerer 
Zeit feines Anbaues, größten Theils Flußſand zur Oberſchichte 
hatte. In der Stadt zeigen die Benennungen: Salzgries, Mas 
ria am Geſtade, bie Fiſcherſtiege, das alte Fiſcher⸗ oder Wers 
derthor, und St. Ruprecht auf derHöhe, dem Werd gegenüber ; 
fo wie die Thatſachen, daß noch vor fiebzig Jahren in ber 
Mauer des unteren Paflauerhofes die großen eifernen Ringe 
zum Anhängen der Fahrzeuge zu fehen waren, dann daß beym 
Bau der Salzgrieskaſerne, und in ben neueften Zeiten beyden 
Baulichkeiten in der Nähe des rothen Thurms, ſtarke hölzerne 
Wehren gegen das Einreißen des Stromes aus der Erbe ges 
graben wurden, ganz deutlich den vormahligen Bang des Flufe - 
ſes. Unter den Weißgärbern, gegen Erdberg zu, iſt das alte 
Donauriginfal genau bewährt durch das Grundbuch, weldes 
Herzjog Albrecht IL. für die dortigen Anfiedler im Jahre 1549 
am Pfingfttag vor Invocavi, unter dem Amtmanne Seinport 
Liehenholzer, zuerft errichten ließ. 

Daß auch mit dem jenfeitigen Ufer große Veränderungen 
vorgegangen find , beweifet nicht nur dasjenige, was von Kor 
neuburgs Schickſalen angeführt wurde, fondern aud das Lie 
fahrrecht der Bewohner von Stadlau, und die Vefrepung dar 
Eipoftauer von ber Brüdenmauth. In ben Jahren zug ib 
1455 beftätigte Herzog Albrecht denen von Stablan: „Bee 
bent aud die von alten Thunnen das Recht unb bir ae im 
purg ob ain geaͤchter humbt an des Waffer, mut Heiler Ui 
überfüern, den fol er es nicht verfagen umb fein Muumig — 





chumbt je ain man hienach indem derfelbe man ſchaden hab 
getonn das ihnen auch und füre in aud an biefelde Stat.” Die 
Gipoltauer erhielten im Jahre 1492 vom Kaiſer Friedrich die 
Befreyung von ber Brüdenmauth , weil die Donaubrüden auf 
ihren Gründen geſchlagen find. Endlich verdient Erwähnung , 
ba eine Gegend bey Rußbach noch heut zu Zage der alte Dos 
nau⸗Wörth und der Wagram genannt wird. 

So wie die älteften Grundbücher und gefchichtlichen Über 
lieferungen zeigen, hatte die Donau bey Wien ſich immer in 
mehrere Arme getheilt, und dadurch vielerley Inſeln und Auen 
gebildet, welche im Verlaufe der Jahrhunderte große Veraͤn⸗ 
derungen erlitten, je nachdem bald der eine, bald der andere 
Arm zum Hauptbette wurde, oder bey Eisgängen und Über- 
ſchwemmungen eine veränderte Richtung nahm. Schon die zwis 
fen dem Wiener Donau-Canale und dem mittleren Arme bes 
Stromes gelegenen Snfeln erfuhren die weſentlichſten Verän- 
derungen ; bie Waflergräben, welche die Alofterneuburgers Aue 
von der Spitelau, diefe von ber Taborau, dann ein Stück der 
leßteren von dem Übrigen unteren Werd ſchieden, dann jene, 
welche die fogenannte, jeßt felbft dem Nahmen nad nicht mehr 
allgemein bekannte Pabderinfel umgaben, der Fugbach, und ein- 
seine Wajlergräben im heutigen Prater, find bis zum Scluffe 
bes achtzehnten Jahrhunderts dem Auge gänzlich entſchwunden. 

Nach dem bisher Angeführten ift es höchſt wahrſcheinlich, 
daß in früheren Zeiten die Gegend vom Ihalwege bes Spors 
tenbühels bis in die Nähe des Nott-Thurmes die vom Wiener 
Donau » Canale gebildete Gränzlinie einer Infelgruppe war, 
welde im Allgemeinen mit der Benennung Werd, oder die 
Werder bezeichnet wurde. Durch das allmählige Zurücddrängen 
diefes Canols von der Stadt gegen die Norbfeite Fam ein Theil 


der Klofterneuburger: und der Spitelau, der Altlihtenwerd und 
der obere’ Werd, oder bie Roßau, vom Weiden der Pferbe alfo 
benannt, faft ganz in unmittelbare Verbindung mit dem dießfeis 
tigen feften Sande, und als eigentlicher Werd verblieb nur die 
heutige Leopoldſtadt mit der Brigittenau und dem Prater, aus 
mehreren Heineren Infeln nad und nad zu einer einzigen gros 
sen Infel gebildet, welche in früheren Zeiten von.ihrer Lage 
mit dem allgemeinen Nahmen der untere Werd belegt 
wurde, und diefen im Munde des Volkes bis zum Entfiehen 
der eigentlichen Leopoldſtadt, in den Gewaͤhrbüchern des Wies 
ner Stadtmagiſtrats aber ſelbſt bis zum heutigen Tage bey⸗ 
behalten hat. " 

Der mittlere Arm der Donau, der Zabors Arm oder das 
Bahnftangenwaffer genannt, und der Hauptſtrom oder das Kais 
ſerwaſſer, umfcließen eine zwepte Infelgruppe, welche reich an 
Auen ift, und im Allgemeinen die Gegend zwifhenben 
Brüden genannt wird. Hier find große Cocalveränderungen 
ſelbſt in unſeren Tagen noch um fo häufiger, da dem freyen 
Walten bes Stromes nur an ber Seite der Leopoldftadt durch 
Kunft Einhalt gethan wird. Diefe Gegend Eommt jedoch in der 
Geſchichte der Leopoldſtadt nur in fo ferne in Erwägung, als 
fie mit diefer zu demfelben Stromgebiethe gehört, und in Ver⸗ 
bindung gefegt erſcheinet. 

Über die Donau bey Wien hat uns Abbe Andreas Stütz 
in feinen mineralogifhen Reifen folgende Bemerkungen mitges 
theilt. Der Sand des Fluſſes iſt, ungewaſchen, aſchgrau mit 
gelblihten und weißen 'glimmerichten Theifgen. Diefe Farbe 
tommt von bem beygemiſchten Thon, Kalk und Glimmer; durch 
Waſchen werden diefe weggefpühlet, und der Sand erhaͤlt dann 
eine violethraune und ſchwarz gemiſchte Farbe, die aus blaß⸗ 





dumtt je ain man bienad ipbem berfelde man fchaben hab 
getenn das ihnen auch und füre in auch an dieſelbe Stat.” Die 
Eimeitauer erhielten im Jahre 2493 vom Kaiſer Friedrich bie 
Befrepung von ber Brückenmauth, weil die Donaubrücken auf 
ügren Gründen geſchlagen find. Endlich verdient Erwaͤhnung, 
baf eine Gegend bey Rußbach noch heut ;u Zage ber alte Da: 
nau⸗ VSörth und der Wagram genannt wird. 

So wie die ältefien Grundbücher und geſchichtlichen Über 
Lieferungen zeigen, hatte die Donan bey Bien fih immer im 
wehrere Arme getheilt, und dadurch vielerlep SSufeln und Auen 
gebildet, welche im Verlaufe ber Zahrhunderte große Beran- 
derungen erlitten, je nachdem bald ber eine, bald ber andere 
Arm zum Dauptbette wurde, ober bey Fisgangen umd Über- 
ſchwemnmungen eine veränderte Richtung nahm. Schon bie zwi⸗ 
{hen vem Wiener Donau-Canale und dem mitzleren Arme bes 
Stromes gelegenen Inſeln erfuhren die weſentlichſten Berän- 
berungen ; die Wajlergraben, welche die Kiofterneuburger: Aue 
von der Spitelau, biefe von der Taborau, dann ein Stud der 
leſteren von dem übrigen unteren Werd ſchieden, dann jene, 
weldye die ſogenannte, jebt felbfi dem Nahmen nad nicht mehr 
allgemein befannte Paberinfel umgaben, ber Fugbach, und ein- 
zelne Waſſergräben im heutigen Prater, find bis zum Schluſſe 
des achtzehnten Jahrhunderts dem Auge gänzlich entſchwunden. 

Nach dem bisher Angeführten iſt es höchſt wahrſcheinlich, 
daß in früheren Zeiten die Gegend vom Thalwege des Spor—⸗ 
kenbühels bis in tie Mühe des Rott⸗ Thurmes bie vom Wiener 
Donau : Canale gebildete Gränzlinie einer Injelgruppe wor, 
welde im Allgemeinen wis ber Benennung Bert, ober die 
Werter bezeichnet wurde. Durch das allmählige Suradtrangen 
dieſes Canals non der Stadt gegen die Nordſecite kam ein Ihril 
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der Kloſterneuburger⸗ und der Spitelau, der Altlihtenwerd und 
der obere Werd, oder die Roßau, vom Weiden der Pferde alfo 
benannt, faft ganz in unmittelbare Verbindung mit dem dießſei⸗ 
tigen feften Lande, und als eigentlicher Werd verblieb nur die 
heutige Leopoldſtadt mit der Brigittenau und dem Prater,.aus 
mehreren Eleineren Infeln nach und nad) zu einer einzigen gros 
fen Infel gebildet, welche in früheren Zeiten von.ihrer Lage 
mit dem allgemeinen Nahmen der untere Werd belegt 
wurde, und diefen im Munde des Volkes bis zum Entftehen 
ber eigentlichen Ceopoldftadt, in den Gewährbüdern des Wies 
ner Stadtmagiftrats aber ſelbſt bis zum heutigen Tage bey⸗ 
behalten hat. 

Der mittlere Arm der Donau, ber Tabor» Arm oder das 
Fahnſtangenwaſſer genannt, und der Hauptſtrom oderdas Kais 
ferwaffer , umfchließen eine zwepte Infelgruppe, welche reich an 
Auen ift, und im Allgemeinen die Gegend zwiſchen den 
Bruücken genannt wird. Hier find große Localveränderungen 
ſelbſt in unferen Tagen noch um fo häufiger, da dem freyen 
alten des Stromes nur an ber Seite der Leopolbftadt durch 
Kunft Einhalt gethan wird. Dieſe Gegend kommt jebod in der 
Geſchichte der Leopoldſtadt nur in fo ferne in Erwägung, als 
fie mit diefer zu demfelben Stromgebiethe gehört, und in Wers 
bindung gefegt erfcheinet. 

Über die Donau bey Wien hat uns Abbé Andreas Stütz 
in feinen mineralogifhen Reifen folgende Bemerkungen mitges 
theilt. Der Sand des Fluſſes ift, ungewaſchen, aſchgrau mit 
gelblihten und weißen 'glimmerihten Theilgen. Diefe Farbe 
kommt von dem beygemiſchten Thon, Kalk und Glimmer ; dur) 
Waſchen werden dieſe weggefpühlet, und der Sand erhält dann 
eine violethraune und ſchwarz gemiſchte Farbe, die aus blaß⸗ 





rothen Granatlörnern, weißen, zum Theile durchſichtigen 
-Auarztheilen, und aus ſchwarzem, magnetifhem Eifenerze be: 
ftebt, zwiſchen welchen Theilen man mit bewaffnetem Auge Eleine 
Goldflimmern entdedt, wie man fie in dem Sande ber meiften 
größeren SFlüffe findet. Der Sand der Donau bat Waſch⸗ 
gold ; das Stift Klofterneuburg hatte einen Kelch von ſolchem 
Golde, und Herr von Born befaß Wafchgold aus der Donau, 
mit granitartigen rothen Schörklörnern vermengt. 

Nach den Geſchieben, welche man in ber Donau antrifft, 
feinen in den oberen Gegenden, welde der Fluß vorbeys 
ftrömt , fi ſchoͤne Brüde von verfpiedenen Steinarten vorzu: 
finden, vorzüglid von gemeinem Granit, welder jedoch fehr 
große Beldfpatftücde enthält, von fchörkartigem Granit, von 
dunkelbraunem Porphyr mit weißgrauen eingefprengten Feld⸗ 
fpatfleden, dann von fehr verfchiedenartigem Marmor und ge: 
meinem Kalkfteine. Yon den letzteren hatte das nun aufgehos 
bene Stift St. Dorothee eine fehr reichhaltige Sammlung. Es 
findet fi aud ein grünes Quarzliefel s Öefchiebe, welches an 
Barbe dem Serpentinfteine gleicht. Zwifhen Wien und Preß- 
burg bat man in der Donau auch ſchoͤne, turd das Wafler 
abgerundete Bergkryſtall⸗Geſchiebe, und zwar von der Größe 
einer Haſelnuß bis zu jener eines Taubeneyes gefunden, an 
welchen Graf Marfigli, in feinem großen Werke über die Dos 
nau, vorzüglich die Reinigkeit und das lebhafte Feuer bewun⸗ 
dert. 


Zwepter Abfhnitt. 





Die Oſtmark. 


UÜeser den erfien Urfprung Wiens herrſcht tiefes Dunkel. 
Nach Sebaftian Infprugger, welchem aud Leopold Fiſcher und 
Geufau beytreten, fällt die Gründung biefer Stadt in das 
Jahr der Welt 3990, das 6öfte vor Eprifti Geburt, da die 
Winden über die Donau gefegt, und in biefen Gegenden bleis 
bende Wohnfige aufgefhlagen haben. Die ältefte Benennung 
Wiens, Windobona, wird von ben fdarffinnigften Forſchern 
als Wohnung der Winden, oder Flußſtadt der Winden, erklaͤrt. 

Unter der Regierung bes römifchen Kaifers Auguft, und 
zwar zehn Jahre vor Eprifti Geburt, wurde unter Anführung 
des Stieffohns diefes Kaifers, El. Tiberins, nad einem der 
Ölutigften Kriege , jene Gegend der Herrſchaft der Römer uns 
terworfen, welde-von ihnen die Provinz Noricum genannt 
wurde, Diefes Noricum umfaßte die ausgedehnte Landerſtrecke 
vom noͤrdlichen Ufer der Save, bis zum. füblichen Ufer der Dos 
nau, und vom Kahlengebirge weſtlich bis an den Inn und bis 
in die rhätifhen Alpen hinein. Windobona lag unfern biefer 
Gränze , und kam erft neunzehn Jahre fpäter, da Tiber auch 
Pannonien dem römifhen Reihe eroberte, unter den Scep⸗ 
ter Roms. 

Die Römer legten an den Ufern der Donau, dem Gränz⸗ 
fluſſe ihres Reiches gegen bie feindlihen Germanen, feſte Lager 
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an; da wo fie Ortſchaften auf wohlgelegenen Puncken trafen, 
befeitigten fie diefe, und ließen fie von ihren Legionen befegen. 
Auch Vindobona ward befefliget, und die drepzehnte doppelte 
Legion wurde hierher beordert, die Grenzhut zu beforgen ; erft 
im Sabre zoo rief Trajan fie zum Kampfe wider Decebal nad 
Dacien ab. Rad) ihrem Abzuge harten die vierzehnte und bie 
dreyßigſte Legion hier wechfelweife ihre Standquartiere; unter 
Mark Aurel, beym Ausbruhe des markomanifchen Krieges 
endlich, wurde die zehnte doppelte Legion vom Rheine hierher 
verlegt. Die in Wien zu verfciedenen Seiten aufgefundenen 
Ziegel aus der Römerzeit laſſen über diefe Beſatzungen nicht 
den geringften Zweifel zu. 

Bon den Zeiten des Kaifers Auguft bis zu fenen des Kai⸗ 
ferd Galienus, alfo Über 250 Jahre, erfreute Wien ſich der 
tiefften Ruhe. Das altefte Denkmahl der Römer aus diefer Per 
riode ift ein Gelübde » Stein Tibers, welcher nad der Erobes 
eung Pannoniens und nad Beendigung bed Krieges in Dals 
matien vom Kaifer Auguft zum Cenſor erhoben, und zum Pros 
conful Pannoniens ernanıt ward. Diefed Denkmahl führte 
die Snfhrift: I. O. M. Ti. Claud. Censor P. Proconsul 
V. S. L. M. (Zupiter, dem Größten, Beſten, löfet freudig 
fein Gelübde Ziberius Claudius, Cenfor und Pannoniens Pros 
conful.) Vom Kaifer Domitian wurde in Wien eine Münze 
aufgefunten. Dio Eaffius begeuget, daß Domitian in Pannos 
nien gewefen fey ; ed laßt fi daher vermutbhen, daß er auch 
Wien befucht babe, doc beiteht darüber nichts Gewiſſes. Daß 
Kaifer Ttajan nad der Befiegung Daciend nah Wien gekom⸗ 
men fen, bezeugen die Überbfeibfel eines Monuments, welche 
ftüucfweife der alten Kirche zu Gumpendorf eingemauert waren. 
Auh Hadrian, Irajans Nachfolger, hat wahrſcheinlich Wien 


- 15 — 

beſucht, da er alle Provinzen feines Reiches bereifete, und 
die Befeftigung dee Städte vervolllommnete. Durd ihn ward 
die Provinz Pannonien in Obere und Unter-‘Pannonien getheilt, 
zu dem erfteren gehörte Wien. Daß der große Kaifer Marc 
Aurel fih einige Zeit in Wien aufgehalten habe, ift durch 
das übereinftimmende Zeugniß ber romiſchen Schriftfteller außer 
Zweifel gefeßt. Der markomaniſche Krieg, die Folge des ers 
ften Verſuches der großen Wölkerwanderung, führte biefen 
Herrſcher hierher. l 

Markomanen, Auaden, Jazygen, Narisker, Hermundurer, 
Sveven, Sarmaten, Burier, Latringer, Nictovalen, Sofiben, 
Sicoboten, Rorolanen, Alanen, Baftarnen, Caſtobochen und 
Vandalen drängten fi zur Zeit, als eben ein Krieg in Afien 
die römiſchen Donau» Provinzen von Truppen entblößt hatte. 
Der Sturm ging duch Pannonien und das dftlihfte Noricum 
gerade auf Italien los; Aquileja ward von den Barbaren bes 
lagert, Opitergium’ zerftört; Rom erbebte. Marc Aurel brach 
von Rom auf; die Barbaren zogen fih eilig zuruck, und face 
ten durch Friedensunterhandlungen die Römer zu täufhen. 
Ihre Heucheley entſchleyerte fi aber bald; ſchöne Römerheere 
unter Binder und Furius Victorinus wurden aufgerieben, eine 
ungemeine Zahl römifcer Krieger wurde gefangen, und mußte 
fpäterhin mit fhmwerem Golde gelöfet werden. Nur mit Marc 
Aurel war der Sieg, er flug zuerft fein Hauptlager ju 
Sirmium auf, die nad Griechenland vorgedrungenen Barba⸗ 
ren im Rüden, und die Markomanen und Quaden, welhe 
von vorne durch die Donaufeftungen im Baume gehalten wure 
den, mit dem linken Flügel zu bedrohen. Endlich griff der 
Kaifer mit dem Hauptheere die Jazpgen an, mitten auf ber 
eingeftornen Donau wurde eine heiße Schlacht geſchlagen, das 
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Blut der Barbaren floß in Strömen, und der Krieg ging in 
Zeindesland. Garnunt wurde nun der Sitz des taiſerlichen 
Hauptlagers, und blieb nebſt Vindobona, weiches zum Übers 
gangspuncte vorzüglich geeignet ſchien, durch drey Jahre ber 
Mittelpunct aller Kriegsunternehmungen. GEroberungen auf 
dem linken Donauufer, und feſte Schanzen bafelbft ließen 
allein eine bleibende Sicherheit hoffen. Bey Wien ſcheint der 
Hauptübergang erfolgt zu feyn, und das Gebieth zwifchen 
der Donau, Taja und March wurde mit Maſſen von Krie⸗ 
gern erfüllt. Den Quaden gelang ed jedoch, die Römer in 
tiefe. Wildniffe und unbekannte Berge zu locken; Roms Haupts 
macht fchien verloren, nur ein Wunder Eonnte retten. Der 
Himmel war den Römern günftig; Regen, Donner und 
Blig , ein heftiger Kampf der Elemente unterftüßte das Heer 
Marc Aureld; die Quaden erlitten auf bem catalauniſchen 
Felde eine außerordentliche Niederlage. 

Nach dieſer großen Schlacht des Jahres 1274 durchzog 
Marc Aurel alles Land zwiſchen ber Donau und den Karpatben, 
legte befeftigte Puncte am linken Ufer des Stromes an, und 
ließ ſtarke Befagungen zurüd. Hierauf gab er den befiegten 
Völkern den Frieden, welden ein Aufſtand in Syrien weſent⸗ 
(ih befchleunigte. Doc die Barbaren an der Donau konnten 
fi der Ruhe nicht fügen; nach kurzer Zeit erhoben fie neuc 
Beindfeligkeiten, und Marc Aurel mußte fi entfchließen, une 
geachtet feiner gefhwähten Geſundheit und bes eintretenden 
Winters, wieder einen Feldzug an die Donau zu maden. Er 
eilte nach Wien, feine Feldherren fiegten über die germaniſchen 
und formatifchen Volkerſchaften, und wahrfcheinlih wäre das 
Land am linken Ufer der Donau bis an die Karpathen, und 
bis tief in den Böhmerwald eine römifche Provinz geblieben, 
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wenn nicht der Tod am 17. Mär; 180 ben großen Marc 
Aurel, im neun und fünfzigften Jahre feines Alter und im 
neunzehnten feiner Regierung, allzufrüh dahingerafft hätte. 
Wien, wo Marc Aurel mit Liebe geweilt hatte, und wo ihm 
über den markomaniſchen Triumph, wahrſcheinlich i in der Ges 
gend bes heutigen St. Ulrich, Dentmahle und Siegesbogen 
gefegt worden zu fepn feinen, war der Ort feines Todes. 
Hier wurde auch fein feperlihes Leichenbegaͤngniß gehalten, 
bey welhem Commodus, der unwürdige Sohn eined fo großen 
Vaters, dem römifchen Heere mit einer prunfenden Rede als 
Herrſcher ſich vorftellte. 

Commodus ſchloß mit den Barbaren ſogleich einen nach ⸗ 
theiligen Frieden, das linke Donauufer wurde von den roͤmi⸗ 
ſchen Truppen geräumt, die befeſtigten Caſtelle daſelbſt wure 
den verlaſſen. Während der Regierung des Commodus war 
Septimius Severus Statthalter in beyden Pannonien D und 
wurde hernad im Jahre 195 zu Carnunt von den deutſchen 
Legiontn zum Kaiſer ausgerufen. Sein Andenken ward in 
Wien durch jwey aufgefunbene Inſchriften erhalten. 

Unter den folgenden, ſchnell wechſelnden Herrſchern, uns 
ter welchen Roms Kraft unwiderbringlich ſchwand, wurden 
bey dem immer heftigeren Andrange ber wandernden Wölker 
große Gräuel über Pannonien herbepgeführt. Schon hatte 
bie rohe Stärke der Gothen den Römern empfindlihe Wun⸗ 
den geſchlagen, als Kaifer Gallus von ihnen im Jahre 251 
ſchmachvoll den Brieden erkaufte, und doch vergeblich. Shen 
im Jahre 253 verheerten die Gothen das roͤmiſche Reich ſo 
unaufhaltbar, daß faſt keine Provinz von ihnen verſchont 
blieb; eine furchtbare Seuche, welche gleichzeitig wlthete, er⸗ 
leichterte ihre Streifzüge, jeder unbefeſtigte Ort, und ſelbſt 
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ein großer Theil der befeſtigten, ward von ihnen eingenommen. 
Es ſind zwar keine beſtimmten Nachrichten darüber vorhanden, 
doch höchſt wahrſcheinlich iſt es, daß auch Vindobona dieſem 
allgemeinen Unheile nicht entronnen ſey. 

Der ſchwache Gallien, welcher im Jahre 260 den Thron 
beſtieg, ſah ſeine Provinzen von allen Seiten von Barbaren 
überſchwemmt. Mit dem prunkenden Titel, Germanicus Maxi⸗ 
mus, wendete er ſich nach Pannonien gegen die Markomanen 
und Quaden, welche über die Donau in Pannonien und Nori- 
cum eingedrungen waren. Es gelang ihm, die Feinde einige 
Mahle zu fhlagen, doch ließ er fih von Liebe zur ſchönen 
Pipara, der Tochter des Markomanenkönigs Attalus, fo ſehr 


dahinreißen, daß er dem Vater für ihre Hand das Stück 


Dder:Pannoniens, in welchem Vindobona, Garnunt und Gas 
baria lagen, überließ. So ward Wien ald Preis für die blonde 
Pipara, welche ald Gemaplinn des Kaifers den Nahmen Cor: 
nelia Salonina erhielt, den Markomanen unterworfen; viels 
leicht noch in einiger Abhangigkeit von den Nömern; benn 
von dem Sohne diefer Bürftinn, Saloninus, ift Wiens eins 
zige, höchſt merkwürdige Meilenfäule. 

Nicht Tange blied Wien unter markomanifcher Hoheit. 
Nah Einigen fol fhon Galliens Nahfolger, Claudius der 
Zweyte, nad) feinen im Jahre 269 über die Gothen erfochte⸗ 
nen berrlihen Siegen, das abgeriffene Stück Ober: Pannos 
niens wieder an das römifche Reich gebracht haben; Severini 
erkennt jedody diefe Ehre dem im Jahre 278 auf den Thron 
gelangten Kaifer Probus zu, welher um Pannonien nod das 
befondere Verdienft hat, daß er durch feine Krieger den Wein⸗ 
bau daſelbſt allgemein einführte. 

Don dieſer Zeit an ward zwar ObersPannenien öfters bes 
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droht, doch gegen auswärtige Feinde immet ſchnell wieder ges 
ſichert; Vindobona genoß daher der Ruhe bis in die Zeit Var 
lentinians; denn der Einfall, melden die Auaden und Gars 
maten während der Regierung des Conftantius, des Sohnes 
Eonftantin des Großen, in Pannonien wagten, ſcheint die 
Gegend um Wien nit betroffen zu haben. Wahrſcheinlich 
aber blieb diefe von der großen Hungersnoth und der ſchreckli⸗ 
chen Seuche, welche im Jahre 362 allgemein verbreitet war 
ven, nit. verfhont. Julian der Abtrünnige, wegen feines 
Übertrittes von Chriſtenthume zum Gögendienfte fo benannt, 
hatte feinen Zug aus Gallien wider Conftantius längs der 
Donau genommen, und wahrfcheinlih auch Wien befucht, 
da Sirmium zum allgemeinen Gammelplage des Heeres bes 
ſtimmt war, und diefer Gürft, nach dem Zeugniffe feines Geſchicht ⸗ 
ſchreibers Mamertin, alle Stäbte an der Donau betreten hatte. 
Bald nad diefem Herrſcher traten wichtige Ereigniſſe ein. 
Conſtantin der Große hatte die Grenzwachen in die Städte 
jurücverlegt ; und die Macht feiner Großen dadurch geſchwaͤcht, 
daß er die Eivil- und MilitärsGewalt sheitte „ und erftere an 
"die Präfecten des Prätoriums, legtere an zwey Oberfeldherren, 
des Fußvolks und der Neiterey, übertrug. Die Legionen fielen 
dadurh in Verderbniß, weil fie almählig dem Handel und 
den bürgerlichen Befhpäftigungen ſich hingaben, die Statthalter 
aber bedruͤckten die Provinzen. Als Valentinian im Jahr 364 
auf den Thron gelangte, war feine erfte Sorge die Orenzhut; 
ex bereifete fogleid die morifch « pannenifhe Donau, fteilte die 
Grenzfeſtungen her, und richtete vorzüglich fein Augenmerk 
auf die wichtigen Übergangspuncte bey Enns und Comorn. 
Seinem Scharfblicke entging niht, wie wichtig Wertheidis 
gungsmaßregeln auch auf dem linken Ufer der Donau wären; 
2* 





er ließ daher dafelbft, auf dem Boden der Quaden, Brüden: 
- Eöpfe und Caſtelle erheben. Die Quaden, dadurch aufgefchredkt, 
machten Vorftelungen, und Equitius, ber Oberfeldberr Illy⸗ 
ricums, ließ mit dem Baue bis zur Eaiferlihen Entfheidung 
einhalten. Valentinian wollte jebody feinen Lieblingsplan nicht 
aufgeben, und beftellte Marcellian, den Sohn des Statt: 
balters in Gallien, Marimus, zum Dur in Pannonien, wele 
cher fogleih den Bau auf dem linken Donauufer mit größter 
ZIhätigkeit fortfegen ließ, und den Quadenkonig Babin, als 
diefer erneuerte Vorftelungen machte, mit Lift zu einem Saft: 
mable lud, unb bey demfelben ermorbete. Die Quaden, vor 
Rache glühend, brachen über die Donau, verheerten alle Fel⸗ 
der, tödteten und verftümmelten die Einwohner, oder ſchlepp⸗ 
ten fie in die Gefangenfchaft mit fi fort. Die Gefahr war 
groß, denn die Provinz war eben von Truppen entblößt. Da 
eilte Valentinian, der fi zu Trier befand, nah Carnunt, 
er fand es aber verlaffen, verödet und verwüſtet. Doch war 
ihm der Ort von großer Wichtigkeit; er weilte drey Monathe 
dafelbft, den Krieg betreibend. Sabaria ( Steinamanger) 
war ebenfalls fehr gefunken; die zu Carnunt beftandene Do⸗ 
nauflottille wurde daher nah Windobona überſetzt, welches 
damahls am mwenigften gelitten zu haben, obſchon ebenfalls et⸗ 
was in Verfall gewefen zu feyn feheint, wie das damahlige 
Schwanfen feines Nahmens zwifhen Vindobona und Vindo- 
mana nicht undeutlich anzeigen dürfte. Valentinian ſendete 
ſeine Feldherren in die Gauen der Quaden und Juthungen, 
er ſelbſt ging hinab bis Ofen, und ſetzte auf Schiffen über den 
Fluß. Die Barbaren flohen in die Wälder, ihre Sitze wurden 
mit Seuer verheert. Der eindbrehende Winter nöthigte den 
Kaifer, über die Donau zurückzugehen, er zog an berfelben 





auf und nieder, legte Grenzfeſten an, und nahm endlich zu 
Bregetio dag Minterquartier. Da erfhienen Bothen der Qua⸗ 
den, um den Frieden zu bitten. Der Kaifer entbrannte fo fehr 
wider fie, daß er während der Unterredung vom Schlage ge: 
rührt wurde, und feinen Beift aufgab. 

Unter Oratian, dem Sohne Valentinians, wlthete eine 
ſchreckliche Seuche durch Pannonien. Im Jahre 578 verbeerten 
die Hunnen einen Theil Daciens, und wahrſcheinlich die Sar⸗ 
maten und Quaden DObers Pannonien. Der Obeim Gratians, 
der im oftrömifhen Reiche gebiethende Kaifer Valens, verlor 
um gleihe Zeit bey Adrianopel wider die Sothen eine Schlacht 
und das Leben. Gratian fühlte fih zu ſchwach, allen Feinden 
des römifchen Gebiethes, vom Hellefpont bis ın Gallien, mit 
Macht zu begegnen, und nahm daher den Eriegserfahrenen 
Zheodos zum Mitregenten an. Die Gothen, Alanen und 
Hunnen wurben befiegt, und nad) einigen wiederbohlten feind- 
feligen Verſuchen nicht nur zum Frieden vermodt, fondern 
ſelbſt als Hülfstruppen zur Grenzhut, und fogar bey den in- 
nerlihen Unruhen im römifchen Neiche benüßt. 

Die Ruhe, weldhe Theodos für Pannonien erzielt hatte, 
bauerte nur Eurze Zeit, denn bdiefer Fürſt ftarb ſchon wenige 
Monathe, nahdem er zur Alleinherrfchaft im römiſchen Reiche 
gelangt war. Die TIheilung des Reiches unter Arcadius und 
Honorius, war von den nadtheiligften Folgen; beyde Prins 
zen waren Überbieß zu jung, um ben &türmen der Zeit ges 
wachen zu ſeyn. Zwar hatte Theodos im morgenlandifchen 
Reiche dem Ruffinus, im abendländifhen dem Stilicho, bie 
Vormundſchaft und Reichsverweſung anvertrauet; doch dieſe 
zerfielen mit einander, und Ruffinus lud die Gothen unter 
ihrem Könige Alarich ein, in die römiſchen Provinzen einzu⸗ 
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fallen, wodurch der ſchwere gothiſche Krieg herbeygeführt 
wurde. In Deutſchland an der Nordſeite der Donau waren 
inzwiſchen auch Rügen und Heruler von der Oſtſee her einge⸗ 
rückt; ſie lagerten ſich neben den Markomanen und Quaden, 
und konnten ſich bald ſehr bedeutend ausdehnen, da die Mars 
komanen unter ihrer Königinn Fritigild nach Italien abzogen. 
Durch die Züge der Gothen und der verſchiedenen nordiſchen 
Völker in das immer tiefer ſinkende Italien, litten Pannonien 
und NMoricum ungemein, vom Sabre 400 bi 408 wuchs ber 
Sammer immer mehr dur die Scharen, welde der Gothe 
Alarich, der Scythe Radagais, der Vandale Godegifel durch 
diefe Provinzen führten. Die Hunnen breiteten fi) immer 
mehr und mehr in Pannonien aus; das weftrömifche Neid war 
fhon zu ſchwach zu einem Widerſtande, daher auch ber Hun⸗ 
nenkönig Rugila im Jahr 453 ungeftraft die größten Verhee⸗ 
rungen Pannoniens ſich erlauben konnte. Nicht geringe Leiden 
modten die zwenmahligen Züge Attila’d des Hunnenkoͤnigs, 
der Geiſel Gottes, nah Gallien und nah Stalien, ben -Be- 
wohnern der Donau verurſacht haben; daß aber Wien durch 
diefe Züge zerftört worben fey, wie einige Schriftfieler ans 
nehmen, kann um fo weniger als richtig erkannt werden, ba 
der Geſchichtſchreiber des heil. Severins, Eugipp, in den nad 
fien Jahrzehenden nach Attilas Tode diefer Stadt wiederhohlt 
erwähnt. 

Mir Attila's plöglichem Hinſcheiden im Jahre 454 jew 
fiel das große Reich der Hunnen; die Oſtgothen theilten fid 
in Pannonien. Der Theil Ober: Pannoniens, zu weldhem 
Wien gehörte, fiel an die jenſeits der Donau ausgebreiteten 
Nügen. Die Schattenkaifer der letzten Tage des römifihen 
Weftreihes, fanden in ihren Staaten Eeine militärifhe Macht 
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mehr, und konnten ſelbſt den Sold für Hulfstruppen nicht 
mehr erſchwingen; es war ihnen daher willklommen, wenn 
fremde Völker ſich zu ihrem Schutze antrugen; für den zu 
boffenden Schuß verpfändeten fie ihnen Länder. Auf diefe 
Weife gelangte Windobona an das Nügenreih, nah dem 
Rügenkönige Flaccitheus oder Fava, warb dieſe Stadt nun 
Faviana genannt. 

Die Rügen hielten fih bier kaum dreyfig Jahre; das 
Herrſcherhaus brachte ſich felbft um den Beſitz des Landſtriches. 
Dem Flaccitheus war fein Sohn Feletheus gefolgt, ein armer 
und habſüchtiger Fürſt. Diefer die Vindobona von feinem 
Bruder Friedrich verwalten; er felbft zog an der Donau aufs 
waͤrts, theils fich verfchiedener Orte früher, als andere Bar: 
baren, zu bemaͤchtigen, theils für die ziemlich entvölkerten Ge⸗ 
genden des erlangten Ober: Pannoniens Einwohner zu fuchen. 
Das alte Lord) war bedroht, von feinen Kriegern zerftört zu 
werden ;. &. Severin rettete dasfelbe, indem er die Einwohner 
bewog, nad Vindobona oder Favianis, und in die Umgegend 
diefer Stade zu Überfiedeln. Nah Severind Tode ward Frieb: 
rich von feinem gleihnahmigen Neffen ermordet. Der Heruler 
Odoaker, welcher einft im römifchen Heere für den Krieg ſich 
gebildet, und darauf den letzten Kaifer des Abendreiches, Ro⸗ 
mulus Momyllus Auguftulus, vom Throne zu fteigen genöthi- 
get, und fi) felbft zum König von Italien aufgeworfen, dann 
aber auf Dalmatien, Nhätien und Noricum thätige Anſprüche 
erhoben hatte, warf ſich zum Raͤcher an Friedrich auf; er zog 
mit vielem Wolke in das rügifche Donauland, nahm Feletheus 
gefangen, und bemächtigte fi der rügiſchen Beſitzungen; der 
Mörder Friedrich aber entkam zu Theodorih, dem Könige ber 
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Oſtgothen, welcher eben in großen Ruͤſtungen wider Italien 
begriffen war. 

Odoakers Herrlichkeit dauerte, wie der Apoſtel Severin 
es geweiſſaget hatte, nur in das vierzehnte Jahr. Der Oſtgo⸗ 
the Theodorich griff Italien an, ſiegte in drey großen Schlach⸗ 
ten, und nahm in der letzten am 5. Mär; 498 Odoakern Reid 
und Leben. Theodorih nahm ungeadtet des Widerftrebens 
der orientalifhen Kaifer, den Titel eines Königs von Stalien 
an, und machte fi ganz zum Kern ber Kefigungen Odoa⸗ 
kers. Er erhielt fein Reich im Frieden, ernenerte Städte, 
verfchönerte die alten mit berrlihen Gebäuden, Tegte fefte 
Schloͤſſer an, und forgte ſowohl für die Eultur des Bodens, 
als für die Erhebung der Wilfenfhaften. Unter ihm erhob ſich 
die fogenannte gothifhe Baukunft. Er war allgemein geſchaͤtzt 
und beliebt; fein Tod, welder am 30. Auguft 526 erfolgte, 
wurde hoch betrauert. 

Theodorich hinterließ zwey Enkel. Aldalarich erhielt Itas 
lien und die damit in Werbindung gekommenen Provinzen; 
Amalarih ward König der Weftgorben. Auf den Thron des 
byzantiniſchen Reiches gelangte im Jahre 527 Juſtinian, wels 
her den vormahligen römiſchen Dccident wieder zu erlangen 
firebte. Zu diefem Ende rief er die Longobarden nad Pannos 
nien, gab ihnen viele Beftungen und Städte, unter andern 
auch Faviana oder Wien, und unterftüßte fie mit bedeutenden 
Seldfummen. Auf gleihe Weife gewann er die Sranfen, bie 
er endlich bewog, fih mit ihm zum Sturze der Gothen 
zu vereinigen. Im Sabre 554 begann der gemeinfhaftliche 
Krieg wider die Gothen; fhon nad zwey Jahren ward Rom 
feldft eingenommen, und Zuftinian behauptete fih nit nur in 
Italien, fondern hielt auch die Franken im Zaume, wozu ihm 
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vorzüglich die Longobarden dienten, welche baflir im feften 
Beſitze der Laͤndereyen des heutigen Hſterreichs, dießſeits und 
jenſeits der Donau, blieben. 
| Nach der Oftgotben Vertreibung aus Pannonien, Eonnte 
Juftinian diefe Provinz gegen die Gepiden nicht hinlänglich 
fhüßen. Er erklärte daher den Longobarden, daß er fo viele, 
als Luft hätten, in Bannonien aufnehmen wolle. Diefe nah⸗ 
men den Artrag an, und unter ihrem Könige Audoin zogen 
große Scharen dahin. Bald aber benöthigte der byzantinifche 
Hof Landereyen, um die aus Aften angelangten HunnsAvaren, 
welche Pläge zu Niederlaffungen forderten, befriedigen zu 
Eönnen. Sie erhielten ganz Dacien, und traten in ein Sreunds 
fhafısbündnig mit den Longobarden. Der Zod Zuftinians im 
Sabre 565 änderte alle diefe Verhältniffe. Die Longobarben 
befchloffen, fih Italiens zu bemäctigen, braden am 2. April 
568 unter ihrem Konige Alboin, dem Sohne Audoins, auf, 
räumten ihre bisherigen Befisungen den Hunn⸗Avaren ein, 
und gingen durch Sriaul nach Italien, weil die Kranken bereits 
Moricum befeßt hatten. Alboin war fo glüklih, in Stalien 
fih in der Strecke zu behaupten, melde von feinem Volke 
noch heut zu Tage die Combarbey heißt. 

Nun ſchmachtete Wien bis auf die Zeit Carld des Großen. 
unter dem Drude der Hunnen und Avaren. Die Wenden, 
welche in dem heutigen Slavonien, Croatien, Unterfteyer, 
Krain, Kürnthen, und einem Theile von Salzburg fi) ver: 
breiter hatten, waren theils den Longobarden, theils den 
Hunnen zinsbar. Der harte Drud, welden fie von den leßtes 
ven erlitten, beftimmte fie unter Samo, einem feldftgewählten 
Anführer, im Zahre 692 gegen die Hunnen zu den Waffen 
zu greifen, und es gelang ihnen, ein günftigeres Loos zu ex: 
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Sieg erfochten habe. Drey Tage wurden in Andacht mit Fa⸗ 
ſten und Bethen hingebracht, dann drangen die Franken vor, 
zum Angriffe. Die Hunnen fühlten bald die uͤbermacht ihrer 
Gegner; fie wurden von Schreck ergriffen, verließen ihre fes 
fien Ringe an der Mündung bes Kamp und am Fuße ber 
comagenifhen Huͤgelreihe, zwifchen Zeifelmauer und König- 
fetten, und ſuchten ihr Heil in eiliger Flucht. Carl verfolgte 
fie bis an die Raab, ließ durch zwey und fünfzig Tage in der 
Gegend, die er zwifhen ber neu zu errichtenden Mark und 
dem Avarenlande zu einer Einöde beſtimmte, durch euer und 
Schwert alles verheeren, und Eehrte dann Über Steinamanger 
nach Regensburg zurüd. Der Krieg mitden Hunnen und Avas 
ren dauerte jedoch noch durch acht Jahre fort ; erft im Sabre 
796 ward dur Pipin der Hauptfiß der Hunnen zerftört, der 
Chan und unzähliges Volk erfhlagen, und eine unermeßliche 
Beute, der Raub aus allen Ländern der halben Welt, den 
Siegern zum Lohne. Einzelne Hunnenſtämme, melde fi) 
nody zu regen wagten, wurden im Jahre 799 gedemüthigt, 
doch um einen theueren Preis, ba die Heerführer Graf Ges 
rold, der Statthalter Bayerns, und Merzog Erich von Friaul, 
dad Leben verloren. 

Das Land zwifchen der Enns und der Leytha beftimmte 
Carl der Große zur Grenzmark feines Reiches, und zur Vor⸗ 
mauer Bayerns gegen der Hunnen Land; fie erhielt von ihrer 
Lage im Oſten des Reiches den Nahmen Oſt mark, und wurde 
zuerft Guntram Grafen in Erdingau anvertraut. Um bie 
Verbreitung des chriſtlichen Glaubens, die Eultur der Sitten 
und den Anbau des Bodens zu fördern, wurden weite Yand- 
ſtriche an die Hochflifter und an die Großen Bayerns vergeben, 
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d die neu unterworfenen Einwohner mit Anſiedlern aus 
ken, Bayern und Sachſen gemiſcht. 
as folgende Jahr Boo verherrlichte den thatenreichen 
Papſt Leo III. war von zwey Neffen ſeines Vorgaͤngers 
ißhandelt worden, ein Aufruhr nöthigte ihn, zum 
gt der Kirche, zum Könige der Franken und Longos 


er große Herrfher , von einer Menge frommer Chriften 
tet, begab fi zur Weihnachtfeyer felbft nad Rom. Als 
er heiligen Nacht die Gläubigen in der Kirche St. Peters 
Gebethe lagen, ging Leo auf Carln zu, ſalbte ihn mit 
em heiligen Hhle, und feßte eine Kaiſerkrone auf fein Haupt; 
das Volk brach in lauten Freudenjubel aus. So ward das 
abendläntifche Kaifertfum nad 324 Fahren wieder bergeftellt. 

dach Guntram wird Werenhar, ald von Carl dem Gros 
en beftellter Orenzgraf der Oſtmark genannt. Diefe erhielt 
mit den Übrigen fränkifchen Ländern ähnliche Einrichtungen. 
Das Land wurde in Sraffchaften getbeilt; als die älteften ders 
felben nennt Wolfgang Latz die Graffhaften Spitz, Pefens 
beug, und Eberfperg; die Übrigen Stüde der Oſtmark waren ' 
dem Örenzgrafen zur Unterhaltung bes Heeres überlaffen. Zur 
Beförderung bed Handels wurde der Straßenzug aus der Ofts 
mark mit den übrigen Ländern ded Neiches in Verbindung ges 
ſetzt; Carl bezeichnete die Örenzen, in welden er bie Wege 
durch feine Grafen f[hügen wolle. Alle Unterthanen, geiftliche 
und weltlihe, mußten ihm als Kaifer buldigen; die Huldie 
gung verpflichtete zum Heerbann und zur Rechtspflege; Bis 
ſchöfe und Äbte durften von benden ſich nicht ausfchließen. Die 
Rechtspflege übte der Graf unmittelbar unter dem Kaiſer; jes 
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der Graf hatte ſeinen Vicar (Vicecomes), ſeine Unterbeamte, 
Richter, Sendrichter und Vogte. Für einzelne Bezirke meh⸗ 
rerer Grafſchaften beftanden außerorbentlihe Staatsdiener, 
Miffen, welche periodifh mit ben ſämmtlichen Grafen des 


- Bezirkes die allgemeinen Angelegenheiten und die Rechtspflege 


erwogen. 

Earl der Große ftarb am 28. Jänner 814. Schon das 
Jahr zuvor hatte er feinen einzig noch übrigen Sohn, Ludwig 
den Srommen, zum Mitregenten, feinen Enkel Bernhard 
aber zum König in Italien ernannt. Ludwig bemühte ſich, die 
Anordnungen ſeines Vaters zu befeſtigen, und die Kirchenzucht 
zu erheben. Durch ſeine oberſten Feldherren und Grenzgrafen 
ließ er alle Bezirke des Reiches unterſuchen, um alle Unges 
rechtigkeiten, welche die Srafen fi erlaubt haben dürften, zu 
erheben und zu beflrafen. Grenzgraf in Ofterreih war um 
diefe Zeit Alberich, oder nad andern, Theodorich; er fland 
in diefer Würde nur durch einige Jahre, denn in einem Briefe 
bed Kaifers Ludwig, aus Frankfurt vom Juny 823, wird Gottes 
fried als Örenzgraf in der Oſtmark angeführt; weichem ſchon 
im Sabre 826 Straf Gerold folgte. Am Jahre 828 endlid 
wurden die Frainerifhen und Earnthnerifhen Grenzen zugleich 
mit der Oftmarf dem Brafen Ratbod anvertraut, welder die 
Grenzhut durch zwey und dreyßig Jahre beforgte. 

Schon unter Ludwig dem Frommen ward die große frans 
Eifhe Monarchie dur wiederhohlte Theilungen unter feine 
Söhne, und durd die daraus erwachfenen Unruhen gewaltig 
erfhüttert, unter feinen ſchwachen Nachfolgern zerfiel fie noch 
vor dem Verlaufe eines Jahrhunderts. In diefer Zeit wurden 
die öſtlichen Provinzen durch Slavenkriege bedrängt. Die 
Marhanen, weldhe zwifchen der Elbe, Oder und Wag ihre 
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Sitze genommen hatten, breiteten ſchon unter Earl dem Gro⸗ 
ßen, welcher die Slaven zur Bevölkerung feiner Länder zuließ, 
ſich bis an die Donau, durch den alten Landftri der Quaden 
aus, vom Manhartsberge bis gegen den Gran. Ein angefes 
bener Herrſcher diefer Marhanen war Moymar ; er hatte ſei⸗ 
nen Sig zu Wellehrad, neben ihm in Ofimähren zu Neutra 
herrſchte fein Wetter Privinna. Beyde entzwepten fih, Pri- 
vinna floh mit feinem Sohne Hezilo zu dem Markgrafen Rats 
bod, und empfing zu Trasmaner die Taufe, vertrug fih aber 
aud mit feinem Gaſtfreunde nit lange, eilte zu Ratimar, 
dem Sürften der Slaven an der Save, und vermodte biefen, 
zu den Waffen zu greifen. Ratbod flug fie, fie mußten um 
Frieden bitten. Kaifer Ludwig der Deutſche gab dem Privinna 
einen herrlichen Landſtrich zwiſchen Saan und Drau. Mops 
mar blieb ein Feind der Franken; nad) feinem Tode erhob das 
her Ludwig den Raftiz zum Fürſten der Marchſlaven, leider 
einen Undankbaren. Denn ald Ludwigs Heer in Böhmen nicht 
glücklich Eriegte, ſchloß Raftiz fih an die Böhmen an, und 
machte fi unabhängig von jedem Einfluffe der Franken. Nicht 
lange dauerte diefe Unabhängigkeit. Ludwig demüthigte die 
Marhanen wieber, Raftiz mußte ſich zur Zinsbarkeit bekennen. 
In der Oſtmark warb der gewaltige Ratbod wegen vernachläſ— 
figter Grenzhut abgefegt, und diefe den Brüdern Wilhelm 
und Engelſchalk, unter der oberften Auffiht Carlmanns, eis . 
nes Sohnes Ludwigs, Übertragen. Die Slaven blieben jedoch 
unruhig. Raftiz verband fi mit dem berühmten Swatopluk 
in Oftmähren, und Gundakar, ein treulofer Graf aus Carans 
tanien, trat zu ihnen über. Carlmann ſchlug / ſie, drang ver. 
wütend in das tieffte Mähren, und nöthigte fie zum Frieden, 
welchen Swatopluk zuerft ſuchte. Raſtiz wollte Rache an 
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Swatopluk nehmen, wurde aber von dieſem an Carlmann 
ausgeliefert, geblendet, und in ein Kloſter gegeben. Doch 
auch Swatopluk mußte ald Geißel am fraͤnkiſchen Hofe bleiben. 

Der fhlaue, trugvolle Swatopluk täufchte die Franken, 
da er in feiner freyen Gefangenſchaft ſich allen Lüften ded Le⸗ 
bens hinzugeben und fein eigenes Volk zu verachten ſchien. Als 
er daher bey dem nahen Erloͤſchen des maͤhriſchen Herrſcherſtam⸗ 
mes und der Erhebung des Prieſters Sklagamar auf den Für⸗ 
ſtenſtuhl verſprach, die Maͤhrer zu züchtigen, wenn ihm das 
Heer anvertrauet würde, ward feiner Bitte willfahret. Man 
batte Urfache , diefen Schritt zu bereuen; Swatopluk Tieferte 
die fraͤnkiſhe Armee den Slaven in die Hände, und gründete 
fih nun das Reid Großmaͤhren, welches alles Land zwiſchen 
der Donau und Theiß, und in Oſterreich das Gebieth am Tin 
Een Ufer der Donau, Mähren und einen großen Theil Schles 
ſiens, fpäterbin aud Böhmen umfaßte. Carlmanns Rachezug 
im Sabre 872 hatte keinen glüdlichen Erfolg, ja an der Dos 
nau, nahe an ber Straße von Mähren, wurden die zur Hut 
der Schiffe zurückgelaffenen Krieger überfallen, theils niederges 
metzelt, theils in die Wellen gefprengt. 

In den Jahren 875 und 874 traf die Oſtmark noch ein 
anderes Unglüd. Außerordentliher Hagel vernichtete faft alle 
Früchte, und das Wenige, was noch gerettet ward, verheerte 
ein ungeheurer Zug Heuſchrecken, weldher aus dem Morgens 
lande kam und fi Über ganz Deutfchland verbreitete. Eine große 
Hungersnoth und eine Peſt waren die naͤchſten Folgen; das 
größte Elend brachte vollends ein äußerft firenger Winter, mehr 
als der dritte Theil der Einwohner ging zu Grunde. 

Unter Kaifer Carl des Dicken Regierung ftarben die Marks 
grafen Wilhelm und Engelſchalk, welche eifrige Vertheidiger 


— 3 — 
der Oſtmark wider die Slaven waren. Ihre Söhne hofften das 
Amt der. Väter zu erlangen, doch fie fahen fih getäufht, da 
die Mark dem Grafen Aribo Übertragen wurde. Da griffen fie 
und ihr mächtiger Anhang zu den Waffen ; Aribo floh zu Swa⸗ 
topluk, welcher biefe Gelegenheit ergriff, die Ojtmark mit Feuer 
und Schwert zu verheeren. Arnulf, Herzog in Körnthen, ein 
natürlicher Sohn des Königs Earlmann, trat wider Swatopluk 
auf ; der Kaifer ftellte endlich die Ruhe wieder her. Sehr wahre 
ſcheinlich hat bey diefen Kämpfen Wien viel gelitten. 

Nach der Enttpronung Carls im Jahre 887 beftieg der 
erwähnte Arnulf den Kaiferthron. Er war nad Befiegung 
der Obotriten fogleih darauf bedacht, bie alte Schmad an 
Swatopluk zu raͤchen. Leider rief er die Magharen, ein furcht⸗ 
bares, unbekanntes Volk, weldes Almus und Arpab die Donau 
heraufführten, wider die Slaven auf. Swatopluk fah fid ges 
demüthiget, und nad grauenvoller Werwüftung feines Landes 
zum Frieden genöthiget, welchen er nicht fange Überlehte. Er 
farb im Jahre 894. Unter feinen drey Söhnen ging das Reich 
Großmahren zu Grunde. Swatopluk der-jüngere warf fi in 
die Arme der Deutſchen und wurde nad Kaͤrnthen abgeführt; 
Zobur ward von den Magyaren getöbtet, und Moymar, wel⸗ 
her des Vaters Burg rühmlich vertheidigte, fah gar bald alles 
verloren, und flüdtete nad Bayern, in der Folge als aben⸗ 
teuernder Nitter. in dem großen Heere wider die Hungarn 
kämpfend. 

Arnulf beftätigte den Aribo in der Oſtmark ob der Enns, 
die Grenzhut unter der Enns übertrug er an beflen Bruder 
Euitpold, dem Ahnherrn des bayriſchen Königshaufes. Aribo's 
Treue ward oft verbägtig. Sein Sohn Iſanrich wurde der 
Erde des unbändigen väterlichen Sinnes, und empörte ſich wie 
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der ſeinen Herrn. Doch ſchnell eilte Arnulf mit einem Heere 
die Donau herab, züchtigte bey Mautern den Widerſpaͤnſtigen, 
und zwang ihn zur Unterwerfung. 

Allzu fruͤh ſtarb Arnulf am 8. December 899, den Thron ſei⸗ 
nem ſiebenjaͤhrigen Sohne Ludwig hinterlaſſend, welcher von 
ſeinem zarten Alter den Beynahmen das Kind erhielt. Die 
Magyaren, welche im Kriege wider die Slaven den Weg nach 
Deutſchland und die Schwaͤchen der Verfaſſung kennen gelernt 
hatten, und nach deutſchen Schaͤtzen lüſtern waren, hatten nicht 
ſobald des wackern Arnulf Tod erfahren, als ſie raubend und 
mordend in die Oſtmark hereinſtuͤrmten, und gar bald über die 
Enns drangen , eine Wüfte hinter fi zurücklaffend ; nur fefte 
N läge gingen fie vorüber. Der Markgraf Luitpold ermannte ſich 
ſchnell, er fammelte, was ihm zur Vertheidigung zu Gebothe 
ſtand, und wollte den Hungarn fi) entgegenftellen; diefe aber 
waren eben fo ſchnell, als fie gelommen, wieder verſchwunden; 
nur zwölfhundert ereilte er an der Nordfeite der Donau, und 
warf fie in den Fluß. Acht Sabre währte es, bie der deutfche 
Heerbann verfammelt war; enblid im Jahre 907 fland bey der 
neu erbauten Ennsburg ein maͤchtiges Heer gerüftet. Luitpold 
zog mit der Hauptmacht in die Gegend des heutigen Preßburg, 
Ludwig lieb bey Ennsburg zurüd. Das deutſche Heer wurde 
jedoch bey Nacht überfallen, und nady dreytägigem vergeblichen 
Widerftande gaͤnzlich aufgerieben. Luitpold fiel, und mit ihm 
die Blüthe der Ritterfchaft, mit genauer Noth rettete Ludwig 
ſich nad Paffau. 

Unaufhaltbar firömten die fiegtrunfenen Magyaren durch 
Bayern und Schwaben, und fie fielen felbft in Elfaß und Burs 
gund ein. Raub, Brand und Mord bezeichnete ihre Wege, 
große Beute und zahlloſe Gefangene führten fie mit ſich fort. 
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Alle Anfirengungen der Deutſchen waren vergeblich; ein panis 
ſcher Schred verbreitete fih nun beym Nahmen der Magyaren. 
Ludwig mußte durch Tribut den Frieden von ihnen erfaufen. 
Da verehrte ihn der Gram, er flarb, ein neungehnjähriger 
Züngling, im Jahre ga a; mit ihm erloſch der männliche Stamm 
Carls des Großen. Das Land von der Enns bis zur Leytha blieb 
in den Händen der Magyaren. 

Die Deutfpen wählten den Herzog Conrad von Franken 
zu ihrem Herrſcher. Diefer hatte beftändige Kämpfe mit den 
Hungarn zu beftehen, ohne ihren Raͤubereyen fteuern zu kön— 
nen. Zwar hatte Euitpolds Sohn, Arnulph Herzog von Bayern, 
den Magyaren im Jahre gı2 am Inn eine bedeutende Nieder: 
Tage beygebracht, allein eben biefer Fürſt wurde bald ein Bun— 
desfreund der Hungarn wider feinen Herrn, und floh, als erin 
bie Reichsacht fiel, zu denfelben. Conrads Nachfolger, Heine 
rich von Sachſen, der Vogelfteller genannt, beſchränkte ſich auf 
Vertheidigung des Reiches, baute Städte, und umgab die of⸗ 
fenen Orte mit Mauern, Bollwerken und Thürmen. Durch 
glückliche Vertpeidigung lernten die Deutſchen allmählig über 
die Hungarn fiegen ; Heinrichs Sohn, Otto der Große, dach⸗ 
te baher bereits auf den Angriff. Die Gelegenheit dazu fand 
ſich ſchnell. Denn als er an Arnulfs Söhnen die Untreue rächen 
wollte, fuchten diefe die Hülfe der Hungarn; auch Otto's eiges 
ner Sohn Ludolf, und der Herzog Conrad von Lothringen em: 
pörten fi wiber den Kaifer, und riefen bie Beinde ind Land. 

Schnell züchtigte Otto die Empörer, ' noch ehe die Magyaren 
erfhienen, und als diefe endlich herankamen und fi) bis vor 
Augsburg drängten, lieferte er ihnen im Jahre 955 die ber 
rühmte Schlacht auf dem Lechfelde, in welcher das unermieß: 
liche Heer den Magyaren fo gänzlich aufgerieben wurde, daß 
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nur ſieben mit abgeſchnittenen Ohren als Trauerbothen nach 
Hauſe zuruͤckkehrten. 

Nun erbebten die Hungarn vor dem deutſchen Nahmen, 
ihre Raubzüge hörten plöglich auf ; die Grenzen wurden verödet 
oder befeftigt. Melk, damahls Medellike, blieb die Grenzfefte 
der Hungarn gegen die bayerifhe Mark. In den naͤchſten zwan⸗ 
zig Jahren nach ber Lechfeldſchlacht fcheint wieder eine Oftmark, 
welche bis an die Erlaph reichte, bergeftellt worden zu feyn, 
denn in Paſſauer Urkunden wird im Jahre 975 B® urfard, der 
Pfalzgraf von Regensburg, ald Grenzhüter der Oſtmark genannt. 

Diefe Mark gewann buch den frommen Mönd Wolfgang 
zablreihe Anfiedler, welde er ſelbſt die Donau herabführte. 
Der Sammelplag der Anfieblungen war Steinalichen; Pech⸗ 
larn und Heerlanden erhielten Bevölferung ; am Zufammen« 
fluffe der beyden Erlaphe erhob fi der fefte Platz Wiefelburg, 
im Oegenfage der Magyarenfeſte Melk. Die Morgenröthe ei⸗ 
ner befferen Zeit flieg auf, denn ſchon ſchwankte der Magyaren- 
fürft Geyſa zwifhen dem Gögendienfte und dem Chriftenthume, 
und feine männlichkühne Sattinn Saroka war die Beſchütze⸗ 
rinn chriſtlicher Miffionen. Noch einmahl trübte jedoch die Macht 
der heidnifchen Partey unter den Magyaren die beiteren Aus: 
fihten, Geyſa mußte ihren Forderungen nachgeben, und die 
Raubzüge begannen von neuem. Aud in die Oſtmark geſchahen 
Einfälle, die neuen Anfiedlungen an der Erlaph wurden mit 
Geuer und Schwert verbeert. Diefe Raubzüge dienten jedoch 
nur dazu, den Muth wider die Hungarn zu erweden, und der 
Oſtmark wieder jene Ausdehnung zu geben, welde fie von Carl 
dem Grofien erhalten hatte, und in welcher ſich allmaͤhlig das 
berrliche oͤſterreich bleibend befeſtigte. 

Markgraf Burkard ſcheint der Oſtwark bis zum Jahre 984 
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vorgeſtanden zu ſeyn; wahrſcheinlich war er jener Graf Bur⸗ 
kard, welcher den Kaiſer Otto den Zweyten nach Italien zum 
Kampfe wider die Araber begleitet hatte, und in dem unglück⸗ 
lichen Treffen an Neapels Küften den Tod fand. Seine Nach⸗ 
folger waren die Babenberger, unter welchen oſterreichs herr⸗ 
lichſte Blüthen ſich entfalteten. 








Dritter Abſchnitt. 





Das Chriſtenthum. 


ußer Zweifel ift es, daß die dhriftlihe Lehre ſchon frühe 
zeitig an der oberen Donau im heutigen Oſterreich geprediget 
wurde, wenn gleich die fromme Sage, daß die heiligen Evan- 
geliften Marcus und Lucas ſelbſt diefe Gegend betreten haben, 
durch nichts beftätiget werden kann. Unftreitig ift das Licht des 
Glaubens von der Kirche zu Lorch (unter den Römern Laurea- 
cum, heut zu Tage dem Markte Lorch unfern Enns) über un⸗ 
fer Vaterland ausgegangen ; Chriften in den römiſchen Legio: 
nen dürften diefe Kirche begründet haben. Zu den Zeiten Tras 
jans war die Lehre Ehrifti im römifhen Heere ſchon ziemlich 
verbreitet. 

Von den Ehriftenverfolgungen unter den römiſchen Kais 
fern fcheinen die fiebente, achte, neunte und zehnte auch Noris 
sum und Ober-Pannonien betroffen zu haben; Oſterreich verehrt 
erhabene Blutzeugen aus dieſer Periode. Als Valerian wider 
die Chriſten wüthete, ward Maximilian, Biſchof von Lorch, 
welcher ſich eben zu Rom befand, von Papſt Sixtus II. in 
feinen Sitz zurückgeſendet, um den Glaͤubigen beyzuſtehen, 
und ihren Muth durch Werkündung des Evangeliums zu erhe⸗ 
ben. Seine Bemühungen fegnete der Herr; Marimiliang Troſt⸗ 
worte befeftigten die Herzen der ihm anvertrauten Gläubigen „ 
und bald kehrte unter Ballienus einige Nuhe wieder. Doch ſchon 
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unter Carin und Numerian, zwanzig Jahre ſpaͤter, erhob ſich 
eine neue allgemeine Verfolgung der Chriſten; auch der fromme, 
durch Wohlthaͤtigkeit ausgezeichnete Biſchof von Lorch fiel ein 
Opfer derſelben. Heimkehrend in ſeine Vaterſtadt Cilly ward 
Maximilian vom Prätor Eulaſius aufgefordert, dem Kriegs⸗ 
gotte zu opfern, und auf ſeine ſtandhafte Weigerung am 12. 
October 283 enthauptet. 

In dieſer Zeit hatten viele Lehrer des Chriſtenthums ‚noch 
Beine feften Sitze. Getrieben vom göttlichen Öeifte, eilten fie in 
alle Gegenden, welche der Erwedung, der Beftärfung und des 
Zroftes im Glauben bedurften. Sie fheueten weder Mühe noch 
Gefahren, und mit unerfgütterlihem Muthe befiegelten viele 
aus ihnen die Lehre des Heild mit ihrem Blute. 

An die Zeit der legten Ehriftenverfolgung unter Galerius 
gehört der Maͤrtyrertod des von Ofterreich vielverehrten, als 
Zürfprecher in Feuersnoth oft brünftig angeflebten Blutzeugen 
Florians. Er war zu Zeifelmauer geboren, und hatte in den 
römifhen Kriegsdienften zu der hohen Würde eines Tribung fi) 
emporgefchwungen, und allgemeine Achtung erworben. Die 
Lehre Ehrifti hieß ihn feinen Pflichten treu nachkommen, und 
ale Menfcen als feine Brüder mit liebe umfaffen. Die Lehre, 
die ihn fo fehr befeligte, war ihm über alles heilig, freudig 
entſchloß er fi) daher, zur Befefligung derfelben fein Leben zu 
widmen. Als er vernahm, daß zu Lorch Über vierzig Brüder 
im finitern Kerker um Sefu willen ſchmachteten, begab er ſich 
dahin, um durd fein Benfpiel ihr Elend zn mindern, und ih⸗ 
ren Muth zu ftählen. Er verkündete fi dem Prator Aquilin 
als eifrigen Chriften,, bereit, mit feinen Glaubensgenoſſen alle 
Qualen zu beftehen. Wergebens waren alle gütlihen Verſuche 
bed. Prasors, feine Geſinnungen zu andern, vergebens die quals 
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vollſten Martern. Aquilin mußte vor der Allmacht ſeines Wor⸗ 
tes und ſeines Beyſpieles zittern; er befahl daher, ihn uͤber 
die Brücke in die Enns zu ſtuͤrzen. Mit der Heiterkeit eines 
Verklaͤrten ging Florian dem Tode, als einem Friedensbothen 
entgegen; ſein Grab bewahrt das herrliche Stift St. Florian, 
welches aus den Tagen der Zerſtörung immer herrlicher hervor⸗ 
gegangen iſt. Die Biſchöfe Victorin zu Pettau und Quirin 
zu Siscia ſind heilige Blutzeugen eben dieſer Periode. 

Unter Conſtantin dem Großen wurde das Chriſtenthum 
im römiſchen Reiche nicht nur öffentlich geduldet, ſondern vom 
Herrſcher felbft angenommen und eingeführt. Unter ihm kam 
nun auch die kirchliche Verfaffung mit der politifchen Eintheilung 
bed Reiches in Verbindung. Bisher hatte jede zahlreichere 
hriftlihe Gemeinde für fih einen Bifhof. Nun traten die 
Biſchöfe einer Provinz unter einander in Verbindung, und 
machten unter dem Vorfige des Biſchofs der Hauptitadt eine 
Verfammlung aus. In Ober: Pannonien war wahrfceinlich der 
Bifchof des norifhen Lord Metropolite. 

Unter den Söhnen Conſtantins waren bereits Irrlehren 
in die chriftliche Kirche eingetrungen , die arianifche Lehre und 
jene des Photinus hatten fi weit an der Donau verbreitet. 
Die Kirhenverfammlungen zu Nicaa und Sardis ſprachen ſich 
dagegen aus, und die Kaifer Valentinian und Oratian wirks 
ten kräftig im Geifte derfelben. Weit wirkfamer aber war bie 
Zhätigkeit des Bifchofs zu Mayland, Ambros; fein frommer 
Eifer führte ihn nah Sirmium und nah Aquileja; er erlebte 
die Freude, die Irrlehren größten Theils geſtürzt zu ſehen. 
In Ober-Pannonien und in Noricum aber hatten ſie zahlrei⸗ 
hen Anhang; die Vertreibung des heiligen Valentin aus Pafs 
fau im Jahre 455 war hiervon noch eine beflagenswerthe Folge. 


- 1. — 

Um dieſe Seit, nad Eugipp im Jahre 454, erfhien ein 
Mann vom Aufgange her zur Erhebung und Befeftigung der 
reinen Lehre des Heils, oͤſterreichs eigentlichet Apoftel, Se⸗ 
verin. Eine hohe, Ehrfurcht gebiethende Geſtalt, an die ſtrengſten 
koͤrperlichen Abhaͤrtungen gewohnt, in erhabener Ruhe und Hei- 
terkeit ber Seele, Allen Wohlthaten fpendend, keine bebürfend. 
Er {dien ein vornehmer Römer, der ange in Afrika den Geift 
des Möndwefens aufgefaßt, und die Verbreitung desfelben zur 
Gruͤndung von Pflanzſchulen für Seelenhirten beabſichtet hatte, 
Ihm verdankt Oſterreich die Erhaltung des Glaubens und die 
Rettung aus mancher Noth in den rauhen Stürmen ber Vol⸗ 
terwanderung. Er predigte zuerft zu Afturis, einem nun vers 
ſchwundenen Städtchen im Ufer-Noricum, unfern der Grenze 
Ober⸗ Pannoniens ; dann zu Comagene (Greifenftein) und in 
dem verfallenden Vindobona oder Favianis, dem heutigen 
Wien, weldes dur fein Gebeth vom Hungertode errettet 
wurde. Ihn umgab eine Schar frommer Männer, die er zur 
Bortfegung feiner Liebeswerke für die Zeit bildete, da er felbft 
nicht mehr ſeyn würde. Er erbaute ein Klofter unfern der 
Stadt Wien, welches für St. Johann am Als, dem heutigen 
Lazareth, gehalten wird; ein zweptes ſcheint er zu Heiligen⸗ 
ſtadt errichtet zu haben. Ein Eleines abgeſchiedenes Bethhaus 
hatte Severin zwiſchen entlegenen Rebenhügeln, wo noch 
heute der Ort Sivering (Severin) an ben heiligen Dann 
erinnert; unb da er aud hier vom Andrange der Gläubigen 
in feinen frommen Betrachtungen oft geflört wurde, flieg er 
oft Über den Rücken der Waldhöhen in eine verborgene Klaufe 
zu Burgum, deren Cage fi nicht mehr beftimmt angeben 
laͤßt. Faſt durch dreyßig Jahre war Severin Lehrer, Tröfter, 
Rener der Gläubigen am diepfeitigen Donanufer Hſterreichs; 
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ſelig ſchied er von dieſer Welt zu Heiligenſtadt am 8. Jänner 
483, unter Thränen und Gebethen feiner Schüler, welchen er vors 
berfagte, daß fie bald mit Hab und But ausziehen würden nad 
Stalien, feine Gebeine mit fi fortführend.: Seine Worte 
gingen bald in Erfüllung; da Odoaker alle feiten Plaͤtze an 
dee Donau fohleifen, und alles, was römifcher Abkunft 
war, nah Stalien zurückführen ließ, wurden auch Severins 
Schüler dahin abgerufen. Sie traten die Reife mit dem Sarge 
ihres Meifters an, welcher zuerft in Monte Beltre, fpater, waͤh⸗ 
rend der Saracenenftürme, auf dem Borgebirge Mifene, und. 
endlich zu Neapel eine würdige Rubertätte fand. 

Als auf Severind Verwendung die Einwohner von Lord 
in bie Sitze der Rügen überfiebelten, ſcheint aud ber Erz 
bifhof von Lord, Conſtanz, im Jahre 469g feinen Sitz nad 
Wien (Baviana) verlegt zu haben, um feiner Heerde näher zu 
feyn. Er ftarb im Jahre 487 und hatte Mamertin zum Nach⸗ 
folger, welcher früher vömifcher Kriegstribun gewefen war. 
Auch diefer hatte feinen Sig zu Wien, doch ſchon Biſchof 
Theodor mußte den erzbifhäflihen Stuhl zu Lorch wieder an⸗ 
treten; Papſt Symachus verlieh ihm das erzbifchöfliche Pal⸗ 
Lum im Sabre 502, um bdasfelbe nah dem alten Gebrauche 
feiner von ten Apofteln gegründeten Kirche zu Lorch zu tragen. 
Aus einer Bulle des Papftes Eugen vom Jahre 824 erhellet, 
daß das Erzbisthum Lord fon in dieſer Zeit fieben biſchöfli⸗ 
he Difteicte zu feinem. Sprengel gezählt habe. 

Bey den Einfällen der Hunn⸗Avaren wurde bie Lehre des 
Chriſtenthums in Ober-Pannonien und im Ufer: Noricum gras 
Ben Theils wieder erſtickt, und es find aus diefer Periode Eeine 
Bifchöfe Wiens bekannt; Eaum Eonnte das Erzbisthum zu 
Lorch fi) noch erhalten. Sehr wohlthätig war es daher, daß 
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aus Irland und Schottland Lehrer voll goͤttlichen Bekehrungs⸗ 
eifers durch die Länder Europa's wanderten, und mit ber Ausbehs 
nung der fräntifhen Monarchie das Epriftenthum wieder größere 
Verbreitung erlangte. Columban, Gallus und Mangold ſtürzten 
die Bögenbilder in helvetiſchen, rhätiſchen und alemanifhen 
Wäldern ; ihre Gefährten Euftaus und Agilus kamen im Jahre 
615 nad Bayern, das Heidenthum auszurotten, und bes 
tümpften den Aberglauben durch fünfzehn mühevolle Jahre. 
Zwanzig Jahre fpäter fegten fraͤnliſche Mifionäre die Arbeiten 
im Weinberge des Herrn fort. Emeran, Biſchof zu Poitiers in 
Aquitanien, fühlte fi vom göttlihen Geifte getrieben, den 
Avaren das Evangelium zu predigen. In Begleitung des Prier 
ſters Vitalis pilgerte er die Donau hernieder, bis Regens⸗ 
burg, wo ihn Herzog Theodo mit der Vorftelung zurüchielt , 
daß das Land an der Enns eine unzugänglihe Wildniß ſey. 
Drey Jahre predigte Emeran zu Regensburg, und gewann 
im hohen Grade die Liebe des Volkes, die ſich am lebhafteſten 
äußerte, da ber fromme Mann nad Rom ziehen wollte, und 
einen gewaltfamen Tod fand. Vierzig Jahre fpäter ward von 
Theodo dem Zweyten Biſchof Rupert von Worms am Rhein 
berufen, zwiſchen dem Lech und ber Enns den wahren Glau⸗ 
ben auszubreiten, und die eingeriffenen Irrthuͤmer auszureuten. 
Rupert kam nad Regensburg, lehrte, taufte, und führte die 
Irrenden auf den Weg des Heils zurück; fein Eifer hieß ihn 
den Antrag des Herzogs, einen feiten Sig zu wählen, vor 
der Hand noch zurücweifen, und den Samen des ewigen Wor⸗ 
tes auch in entlegene Gegenden ausflreuen. Er zog die Dos 
nau hinab bis an die Grenzen -Unters«Pannoniens, in ben Ufer⸗ 
gegenden den Herrn verkündend; befuchte auf der Rückkehr 
Lorch, und zog dann weftwärts von der Enns in die waldigen Vor⸗ 
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berge der Gletſcher, bis er die Ruinen Juvavias entdeckte, 
und, als Herzog Theodo ihn damit beſchenkte, auf denſelben 
den Dom St. Peters, und dadurch eine Erzkirche und die je⸗ 
tzige, von den reichen Salzquellen Salzburg benannte, Stadt 
begründete. Ausgezeichnet war fein Wirken für die Culture des 
Bodens und der Sitten, er fah feine Schöpfungen, zu welchen 
auch die dem Märtyrer Marimilian errichtete Zelle im Pongau 
gehört, herrlich aufblühen, als ihn ber Herr am 27. März 718 
aus der Mitte derfelben in ein befferes Leben abrief. ‚ 

Das wechfelfeitige Drängen ber Völker hatte die Folge, daß 
ſtatt ber Erzbifhöfe zu Lorch, duch längere Zeit nur wandernde 
Biſchofe beftanden, welche bald zu Lorch, bald zu Paflau ihren Sig 
hatten. Die Würde des Erzbisthbums Eonnte Lord nicht wohl 
entzogen werden, wenn es glei allmählig die meiften feiner 
Kirchen verlor; daß wir Eeine Erzbiſchöfe, in biefer Zeit aufge: 
zeichnet finden, dürfte vielleicht darin begründet ſeyn, daß 
auftrafifche Erzbifhäfe den Zitel geführt, und Weihbifchöfe 
abgeordnet haben. Die Biſchöfe Erchenfried, Philo, Ottokar , 
Bruno und Theodor II. refidirten bald zu Paffau, bald zu 
Lorch, bie endlich diefes im Jahre 737 von den Barbaren ver- 
beeret wurde, und Bifhof Wivilo dadurch genöthigt war, zu 
Paflau, als bem einzig haltbaren Orte, beftändig feinen Sitz 
zu nehmen. 

Was Rupert begonnen hatte, vollendete der brittifche 
Mind Winfried, der große Bonifaz, welcher von Friesland 
durch Sachſen und Bayern zog, und die Lehre Jeſu mit bren- 
nendem Eifer verfündete. Er ordnete mit bem Herzoge Odilo 
Bayern in vier Sprengel, Regensburg, Salzburg, Breyfing 
und Paſſau. Bald nah ihm Fam aus Irland der hochgelehrte 
Virgil, welchem Ruperts Bifchoffig und der Ruhm zu Theil 
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wart, em Aretel ter Slaven wat Adaren zu ſeda. OQdile zur 
riele Grefe heeiterten Rh, um Orden ur Benelunner meh 
rere Kloiier ;u erbauen, weide jur das vand hebt wedĩthatia 
wurden, intem ver;uglüh darch fie Merate audaeırntae, 
Wilder gelichtet, Sterden urbat gemacht, und Handwerke, 
Gewerde und Kümte eingefübrt und erhoben werten ſind. 

Auf Veranlaſſuna des heil. Virgil fell im Jabr 785 das 
eireiie Kirchlein Wiens, St. Rubrecht, erbauet werten ſeyn. 
Eine Inſchrift dieſer Kirche vom Sabre 1445 nennt die Schü⸗ 
ler Ruderts, Cunalt und Giſalrich, ald Erbauer derſelben im 
Jabre 740. Allein dieſe Inſchrift ſcheint auf eine underduͤrgte 
Sage gegrundet, da tie Araren in Jabre 740 noch als um: 
duſdſame Frevler an Gotteshaͤuſern geſchildert werden, und die 
erwähnten Schüler Rupert? Zeitgenoñen ihres Meiſters waren; 
zu Ehren eines lebenden oder Eur; verſtorbdenen Beichtigers aber 
niemahls Kirchen erbauet worden jint. Am Jahre 785 konnte 
das Kirchlein wohl entitanten ſeyn, da die Avaren mit bem 
Kriftlihen Herzoge Thaſſilo von Bayern in freunticaftlicder 
Verbindung ftanten, und ihre frühere Unduldſamkeit bereits 
ermäßiget war. Die Eleine Denkſchrift: „Urſprung und Geſchichte 
ter eriten Kirche Er. Rupert im eriten Wien,“ nimme die Er⸗ 
bauung dieſes Kirchleind nach dem Jahre 792 an, da Carl ber 
Große den Bildef Arno von Salzburg zur Verkündigung 
des Glaubens nad) Ober : Pannonien gefenter habe. Ware dieſes 
richtig, fo würde ihr Urſprung faft gleichzeitig mit ber von 
Earl dem Großen im Jahre 792 gegründeten Kirhe St. Peter 
zu Faviana feyn; doc ſcheint es nicht fo, nachdem St. Rus 
perts Kirche überall ald früher eritanden bezeichnet wird. 

Carl der Große war ein Wiederherſteller nicht nur der 
Stadt Wien, fondern auch des chriſtlichen Glaubens in ders 
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ſcher gehört, daß fie aber von Herzog Heinrich Jaſomirgott er⸗ 
neuert worden fey. 

Durch die Einfälle der Magyaren wurde bie driftliche 
Lehre in Wien wieder unterdrüdt, und der Gig eines Bis 
ſchofs fhwand , da während der Herrſchaft der Hungarn lange 
Zeit weder die unterjohten Einwohner noch die gefangenen 
Ehriften einer öffentlihen NReligionsübung fi erfreuen, und 
ihren Kindern nur heimlich die Notbtaufe ertheilen Eonnten. 
Nach Wiederherfiellung einer Oftmark bis an die Erlaph war es 
jedoch dem apoftolifchen Eifer des Bifchofs Piligrin von Paffau 
gelungen, den bedrängten Ghriften im Lande der Magyaren 
turh Sendung frommer Priefter Troft und Erhebung zuzus 
wenden, und durch den Feuereifer diefer Diiffionäre felbft bey 
den Hungarn dem Chriftenthume Eingang zu verfhaffen. Vier 
les hatte der thätige Priefter Wolfgang, der rühmliche Bevöl⸗ 
Eerer der neu begründeten Oftmark, dazu beygetragen, da er 
felbft unter die Hungarn fih verfügt hatte, die Lehre des Heils 
zu predigen. Sreudig Eonnte nun Bifhof Piligrin an den römis 
fhen Stuhl berichten, er habe durch feine Geiſtlichkeit im Lande 
der Hungarn bereits über fünftaufend Menfchen beyderley Ge⸗ 
ſchlechts, meiftens Edle, der hriftlihen Kirche gewonnen, und 
den gefangenen Chriften die Erlaubniß erwirkt, ihre Religion 
frey auszuüben, und felbft Kirchen zu erbauen, um in denjels 
ben das Lob Gottes zu fingen; es fey daher nöthig, einige 
Biſchöfe in Pannonien anzuftellen. E3 dürfte daher die Angabe 
des Wiener Gefchichtjchreibers Lak ganz richtig feyn, daß, bey⸗ 
laufig feit bem Jahre 975, die Bifhofe von Paſſau Erzdiacone 
zu Beförderung des Chriſtenthums in Wien unterhalten has 
ben, ungeadtet dieſe Stadt noch in der Gewalt der Hun⸗ 
garn war. 
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Vierter Abſchnitt. 





Die Babenberger. 


Die mit Drüße wieder begründete Oftmark fah bald id Ferefic 
erweitert und befeftigt unter der Hut des jedem Öfterteicher unver ⸗ 
geßlichen Hauſes Babenberg. Dieſen Nahmen führte dasſelbe 
von der Burg, welche die fraͤnkiſchen Markgrafen wider die Sorben 
an der Rednitz ſich zum Sitze erbauet, und der Sage nad zum 
Gedägtniffe einer geliebten Sachfenfürftinn Baba, Babenberg 
genannt hatten. Wen mütterliher Seite leiteten biefe Orafen 
ihre Abftammung von Earl dem Großen; eine dunkle Wollte 
befcpattet ihr erſtes Erſcheinen in der Geſchichte. Graf Adalbert 
von Babenberg hatte mit den Grafen der Wetterau aus Apr 
nenfeindfehaft blutige Fehde, und achtete nicht die Aufforderung 
zum Frieden, welche König Ludwig das Kind an ihn erließ; er 
fiel daher in des Reiches Acht. Wergebens jedoch belagerte den 
Friedensbrůchigen das Königliche Heer auf feiner Burg. Da 
verleitete ihn ein hinterliftiger Ruf zu guͤtlicher Vermittelung 
in des Königs Lager zu kommen; Adalbert wurde gefangen, 
gefeffelt , verurtpeilt. Schnell fiel fein Haupt, feine Befiguns 
‚gen wurden vom Könige eingezogen. 

Schon nad kurzer Zeit fühnten die Enkel Adalberts Ver⸗ 
gehen durch treue Ergebenheit an ihre Fürſten. Unter Otto dem 
Großen focht ein Adalbert von Babenberg für feines Kaifers 
Sache ; in dem Aufftande der Söhne des Bayerherzogs Arnulf 
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des Böſen bewährte er die innigſte Anhänglichkeit an Otto, 
und befiegelte diefelbe durch feinen Heldentod auf dem Schlacht⸗ 
felde. Das erkannte der Kaifer dankbar, indem er Adalberte 
Sohn, Leopold, immer in feiner naͤchſten Umgebung behielt. 
Einft hatte der Kaifer auf einer Jagd von den übrigen Ges 
fährten fich getrennt , und nur von dem Zünglinge Leopold bes 
gleitet, einen angeſchoſſenen Eber verfolgt; im Kampfe wider 
das Wild brach dem Fürften der Bogen, Otto war in der größ⸗ 
ten Gefahr. Da ſtürzte Leopold entſchloſſen herbey, und reichte 
dem Kaiſer die eigene Armbruſt. Der Eber fiel, und der geret⸗ 
tete Herrſcher gelobte dem jungen Babenberger das erſte Lehen 
an Land und Leuten, welches dem Reiche heimfallen würde. 
Da kein Zeuge dieſes Verſprechens vorhanden war, reichte Otto 
dem Jünglinge den zerbrochenen Bogen als Wahrzeichen, das 
er einſt zur Begründung feines Anſpruches vorweiſen möge. 

Leopold bewaͤhrte durch eine Reihe von Jahren auch im 
Kriegsfelde ſich wacker, und erhielt eine Grafſchaft im. großen 
Donaugane ; doch Otto ber Große ging heim. zu den Vätern, 
ebe Leopold einen weiteren Anſpruch zu machen Gelegenheit 
gefunden hatte. Auch unter Dtto bem Zweyten wollte über ein 
Jahrzehend fi foldhe nicht finden, bis endlih im Sabre 983 
dur den Tod ded Markgrafen Burkard die Oftmarf in Erledi« 
gung-Eam. Da_ trat Leopold vor den Kaifer, legte den zerbros 
denen Bogen an die Stufen des Thrones, und bath um die 
Markgrafſchaft. Otto erinnerte fi der Verheißung, welche fein 
großer Vater dem Grafen gemacht hutte, und löfte das Eaifer: 
liche Wort durch Willfahrung der Bitte Leopolds. 

Der thatenkühne Leopold zog in das neu erworbene Land, 
von einer großen Schar Kampflufliger begleitet; Denn bie Oft: 
mark bedurfte wider die Plünderungen ber Hungarn eines Eräfr 
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tigen Schutzes, und Leopold war nit gefinnt , nur auf Vers 
theidigung zu denken, fonbern feft entſchloſſen, den Krieg in 
Beindesland zu tragen. Ein Jahr voll heißer Kämpfe gewährte 
ihm die herrlichften Früchte des Sieges; der Hungarn Grenze 
fefte, das ſtolze Melk, wurde erftürmt, und bie Oftmark ward 
um eine bedeutende Strecke erweitert. Wie weit fie ihre Gren⸗ 
gen gegen Hungarn damahls ausgedehnt habe, iſt nicht genau - 
bekannt; P. Leop. Fiſcher ift der Meinung, daß die Hungarn 
wenigſtens bis an den Kahlenberg zurückgedraͤngt worden feyen, 
da im Jahr 985 auf Wefehl des Kaifers Otto des Dritten zu 
Tuln eine Verſammlung abgehalten, und dafelbft über die Ber 
feftigung der Oſtmark wider, die Hungarn, und Über die Mittel 
zu Vermehrung der Anfiedler, berathſchlagt worden fey. 

Um neue Anfiedler für das Land zu gewinnen, ward wirke 
lich vieles aufgebothen. Otto III. befrepte alle neuen Einwoh⸗ 
ner in den zum Paffauer Bisthume gehörigen Ortſchaften von 
den gewöhnlichen Abgaben an den Föniglichen Fiscus, und von 
der Pflicht, dem Heerbanne des Markgrafen zu folgen; auch 
ward den Biihöfen, Klöftern und der Geiſtlichkeit überhaupt, 
dann den Edlen, die Erlaubniß ertheilt, Städte und Schlöſſer 
zu erbauen, unb zur Vertheidigung wider bie Hungarn zu bes 
feftigen. Diefe Beglinftigungen verfehlten ihren Zwed nicht; 
aus Franken und Bayern firömte vieles WVolk zu, und das 
Land genoß einer dreygigjährigen Ruhe. 

Leopold, welcher durg feine Rittertugenden den Beynah⸗ 
men bes Erlauchten erhielt, machte Melk zu feiner Refidenz. 
Dankbar erkennend, daß er Sieg und Ruhe dem Segen des 
Unendlichen zu danken habe, errichtete er in feinem neuen Sitze 
eine Kirhe und ein Chorherrenftift, welches zuerft mit zwoölf 
Prieftern beſetzt wurbe, in der Bolge aber. immer herrlicher ſich 
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an. war ned in unſeren Tagen einen ausgezeichneten Rang 
viuuniei Zedn Johre herrſchte Leopold in der Oſtmark; bey 
e Riterſpiele zu Würzburg raubte am 8. July 994 ein 
Nugepieil, des nicht ihm gemeint war, dem Edlen das Leben. 
Yu der Kirche zu Melk, feiner Schöpfung, fand er feine Rus 
dedatte. 

Ahm folgte in der Markgrafſchaft fein Sohn Heinrich, 
welcher ſich größten Theils der inneren Sorge für das Land 
bingeben konnte, ba von außen die Ruhe durch lange Zeit nicht 
nejohrdet wurde. Das Chriſtenthum, weldyes in Hungarn ſchon 
unter Geyſa Wurzel gefaßt hätte, wurde von dem Apoftel der 
Pebdlen, Adalbert, im pannoniſchen Lande noch mehr befeftigt ; 
der Erbprinz Woik nahm tie Taufe, und glänzt als König 
Otephan I. in der Geſchichte mit dem Ruhme, der Bekehrer 
feines Volkes geweſen zu feyn, obſchon dasfelbe, die neue Lehre 
baffend, in der Folge noch öfters wider diefelbe ſich auflehnte. 
Otephan gab den Hungarn eine germaniſche Verfaffung, brachte 
Kirche und Thron in innige Verbindung, und ernannte einen 
Erzdifhof, ald Primas des Reiches. Kaifer und Papft zeichne⸗ 
ten den frommen Fürften aus durch Beweife ihrer Achtung ; 
fie ertbeilten ihm Eönigliche Ehre, und beſchenkten ihn mit einer 
Lanze, mit Nägel vom Kreuze Chrifti, mit einer Reichskrone, 
und mit den Rechten eines päpftlichen Legaten in Kirchenſachen. 

Auf dem deutfchen Throne war Dtto dem Dritten im 
Sabre 1002 Bayerns Herzog, Heiarich II., der Heilige, ge: 
folgt. Diefer hatte die Oſtmark gleich im erften Jahre feiner Re: 
gierung befucht, denn eine Urkunde über die Schenkung eini: 
ger Ländereyen an den Markgrafen Heinrich ift zu Haſelbach 
außgefertigt, einem noch heut zu Tage belannten öfterreichi- 
fen Dorfe. Der Kampf, welchen Kaifer Heinrich wider die 
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Pohlen zu beſtehen hatte, nöthigte auch den Grafen der Oſt⸗ 
mark, die Waffen zu ergreifen. König Boleslav von Pohlen 
wollte fi Böhmens bemäcptigen, verband ſich mit Schlefien 
und Mähren wider den Kaifer, und bedrohte die Grenzen der 
Markgraffhaft. Graf Heinrich brach ſogleich zum Schuge feines 
Landes auf, fhlug im Jahre 1015 die Feinde in die Flucht, 
und entriß denfelben die gemachte Beute. Einen zwepten Zug 
wider fie unternahm Heinrich zwey Jahre fpäter ; fhon führten 
die Pohlen einen großen Raub und viele gefangene Böhmen 
mit ſich fort, als der Markgraf fie auf dem Heimwege Überfiel, 
und nad) einer fiegreihen Schlacht nöthigte, ihm das Feld, die 
Beute und die Gefangenen zu überlaffen, welche er frey nah 
ihrer Heimath fandte. Schon im folgenten Jahre 1018 ſtarb 
ex mit dem Ruhme der Tapferkeit. Es ſcheint, daß Heinrich 
nicht ausfchliegend zu Melk, fondern auch öfter zu Herzogen⸗ 
burg refidire habe, weil er im Jahre 1012 vom Bifhofe Benno 
zu Paffau die Bewilligung eingehopft hatte, ſich im letzteren 
Orte eine Kirche erbauen zu dürfen. 

Ein frommer Pilger aus Irland, Nahmens Eoloman, 
kam auf der Wallfahrt zum heiligen Grabe im Jahre 1012 durch 
die Oftmark, Der Argwohn verleitete das Volk, den Frommen 
für einen Kundſchafter der Feinde zu halten; Coloman wurde 
ergriffen, mißhandelt, und in der Nähe.von Stoderau ſchmaͤh ⸗ 
lich getödtet. Nach kurzer Zeit erkannte das Volk fein Unrecht 
und bereuete dasſelbe, und als Eoloman von der Kirche in die 
Zahl der Heiligen aufgenommen wurbe, verehrte ihn Öfterreich 
als Patron des Landes. 

Die Oftmark gelangte nad) Heinrichs Tode an deſſen jüng · 
ften Bruder Adalbert, welcher durch glückliche Kriegsthaten ſich 
den Beynahmen des Sieghaften erwarb. Zwar erfreute das 





— 5 — 

Land unter ihm ſich einer zwölfiährigen Ruhe, und aud der 
Bug des Kaifers Conrad II. wider die Hungarn im Jahre 1050 
war nur von Eurzer Dauer; befto größere Befchäftigung aber 
fand Adalbert durch bie Unruhen, welche nad des Könige Ste: 
phan Tode in Hungarn ausbraden. Stepban, weicher ſelbſt 
keine Kinder hinterließ, hatte mit Übergehung der näheren Ver⸗ 
wandten, den Sohn feiner geliebten Schweſter Giſela, Peter, 
zu feinem Nachfolger ernannt. Die Hungarn liebten diefen 
nicht, und vollends entbrannte ihr Haß wider ihn, als feine 
wilde Luft zum einzigen Geſetze ward. Zu Stuhlweißenburg 
kuͤndeten alle Bifhofe und Großen des Reiches Petern ben Ge⸗ 
borfam auf; diefer flüchtete zum Markgrafen Adalbert, feinem 
Schwager. Des frommen Stephan Schwager, dee Kumane 
Aba, ward zum Herrfher ausgerufen. Diefer verlangte die 
Auslieferung Peters, und brady , als diefelbe verweigert wurde , 
im ftrengen Nachwinter verheerend in die Oſtmark ein. Albert 
aber und fein Sohn Leopold, ein Heldenjüngling , wiefen nicht 
nur die Hungarn Eräftig zurück, ſondern entriffen ihnen aud 
im Anfange des Jahres 1042 das Stück Landes zwifchen bem 
Kahlenberge und der Leytha für immer, wodurch die Oftmark 
wieder die Ausdehnung erlangte, welde fie unter Carl dem 
Großen gehabt hatte. 

In demfelben Jahre Eam Kaifer Heinrich III. in die Oft: 
mark. In dem kaum eroberten Wien wurde ein Hoftag gehal« 
ten, und auf des vertriebenen Peters Andringen ein Kriegszug 
wider Hungarn befchlojfen. Adalbert und fein Sohn zeichneten 
fih bey demfelben vorzüglich aus; der letztere erwarb fi, un- 
geachtet feines zarten Alters, den Beynahmen bes ftarfen Kits 
ters, und die vorzügliche Gunft des Kaifers , welcher ihm bie 
Nachfolge in der Oſtmark zuſicherte. Leider ward Leopold ſchon 
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im Jahre 1043 von einem frühzeitigen Tobe dahingerafft. Aba 
hatte zwar die Oberhoheit des Kaifers anetkannt, bald aber ge⸗ 
‚gen die Großen ſeines Reiches fo ſehr gewüthet, daß die Kriegs- 
fadel von neuem aufloderte. Heinrich und Adalbert drangen 
nenerli in Hungarn ein, erfämpften am 5. July 1044 auf 
den Geldern bey Raab einen biutigen Sieg; und nöthigten Aba 
zur Flucht, auf welcher er an der Theiß das Biel feines Lebens 
fand. Peter wurde: wieder als König 'eingefegt, und leiftete 
dem Kaifer den Vafalleneid. Perer war durch das Unglüd nicht 
befehret worden; brey Jahre der wilbeſten Willkühr brachten 
die Seinen neuerlich wider ihn auf; er wollte zum zweyten 
Maple zu feinem Schwager fliehen, wurde aber bey Wieſelburg 
ereilt und geblendet. Die näheren Prätendenten der Krone er⸗ 
ſchienen aus Pohlen, und Andreas ergriff die Herrſcherzügel; 
nur mit Mühe Eonnte er der Wuth des Volkes einiger Maßen 
Einhalt thun, nur mit Mühe die gänzliche Abſchaffung des 
Chriſtenthums hindern. Der Kaifer war dürch Italien abgehalz 
ten, ſogleich einen neuen Zug wider Hungarn zu unternehr 
men; inzwiſchen wurde jedod unter dem Schuge Adalberts und 
"des Bayerherzogs Conrad Heimburg an der Grenze der Dit 
mark befeflige, und ein Einfall ber Hungarn in die Gegenden 
zwiſchen der Leytha und dem Kahlenberge zurückgefiplagen. Als 
endlich Kaiſer Heinrich ſeinen legten Zug nach Hungarn unter 
nahm, fah er fein Heer im Lande des. Feindes bald fo fehr ums 
garnt, daß er nur mit großer Anflrengung vum’ Plattenſee über 
die Raab nach Heimburg fih durchſchlagen konnte. Der Friede, 
welchen Papſt Leo IX. vermittelte konnte ihm daher nur er⸗ 
wuͤnſcht ſeyn. x . 
Am 26. May 1056 verlor die Oſtmark den Grafen Adal⸗ 
bert, welder beynahe vier Jahrzehende hindurch ihr Schützer 
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war, Ihm folgte fein Sohn Ernſt der Tapfere. Das beutiche 
Reich ward durch ben Zod Heinrichs III. verwaifet ; fein Sohn 
Heinrich IV. war noch ein Knabe, da er zur Megierung kam. 
Andreas von Hungarn ſuchte diefe Verbältniffe zu benügen, 
feinem Lande Unabhängigkeit zu erringen, und biefe durch eine 
Verbindung mit dem Kaiſerhauſe zu fihern. Die Eaiferlichg 
Witwe Agnes kam baber im Jahre 2058 mit ihren Kindern, 
Heinrich IV. und ihrer Tochter Sophie ‚ welde an Salome, 
den Sohn des Königs Andreas, verlobt war, in die Oftmark, 
Aus diefer Zeit beginnen die öfterreihifhen Hausprivilegien. 
Heinrih gab dem Morkgrafen Ernft dur einen Brief vom 
4. Dctober 1058 große Auszeichnungen ; die Oftmark wird det 
Reiches Vormauer genannt, und der Markgraf erhielt ben Zi 
tel des Vorderften und getreueften Fürſten des Neiches; Deutſch⸗ 
land foll verpflichtet feyn, ͤſterreich Huͤlfe wider feine Feinde 
zu leiſten; der Markgraf moͤge ſich der Schirmhoheit über die 
Bisthuͤmer Salzburg und Paſſau erfreuen, und gleich den gro⸗ 
Ben Herzogshümern das Schwert und bie Landesfahne vortras 
gen laflen. 

Die Ruhe mit Hungarn währte nicht lange, Bela erhob 
fi wider feinen Bruder Andreas, ſchlug ihn an der Theiß, 
und beftieg, ald Andreas auf der Sluche farb, den hungariſchen 
Thron. Der junge Salomo, mit der heiligen Krone und den 
Schägen des Reiches, floh zu Ernft, und fand in Melk Sicher⸗ 
heit. Diefes war Urfache, daß Bela die Oftmark anfiel. Marks 
graf Ernſt flug ihn zurüd, drang in die hungarifden Lande, 
erflürmte Wiefelburg, und erhob, da Bela an den Folgen ei« 
ned Sturzes vom Pferde ſtarb, Salomo auf ben väterlis 
hen Thron. 

In diefer Zeit entftand der Inveſtitur⸗Streit, durch wels 
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Gen Kaiſer Heinrich IV. in die bebrängtefte Lage gerieth. Papſt 
Gregor VII. eiferte wider den Mißbrauch der weltlichen Macht 
bey geiſtlichen Wahlen, und wider die Simonie, den Verkauf 
der Pfründen. Er verboth, die Inveſtitur geiftliher Benefizien 
durch Ming und Stad aus weltliher Hand zu nehmen, und 
verfhärfte das @eboth des ehelofen Lebens ber Priefter. Verges 
bens waren alle Verſuche Heinrichs gegen den römifhen Stuhl; 
er fah fi von den Sachſen und von den meiften nad Unabhäns 
gigkeit fteebenden Fuͤrſten verlaffen, und feine eigenen Söhne 
tiber ihn gerüftet, In den Kampf wider Sachſen war Ernſt 
feinem Herrfcper gefolgt, in ber heißen Schlacht an der Unftrutt 
am 8. July 2075 bewährte er den alten Ruhm der Tapferkeit, 
er befiegelte aber aud in diefem Xreffen feinen Heldenruhm 
durch den Tod. Tief trauernd empfing das Volk feine Leiche, 
weinend fenkte es diefelbe in die Gruft zu Melk. 

Unter Ernſt dem Tapfern foll zu Baviana, weldes alle 
mählig bereits Viana, dann Wienne genannt wurde, von dem 
hochverdienten Bifhofe Altmann von Paffau die Kirhe St. 
Pankraz in der Gegend, wo heut zu Tage am Hofe bie paͤpſt⸗ 
liche Nuntiatur fteht, erbauet worden fepn. Diefe Kirche war 
fpäter wieder aufgehoben worden, body hatte fi eine Capelle 
des heil. Pankraz in dem erwähnten Haufe erhalten. Biſchof 
Altmann war aud ber Gründer des Stiftes Göttweih; im 


Jahre 1072 wurde der Bau desſelben begonnen; zehn Jahre a 


fpäter weihte Altmann feldft die Kirche des Stiftes. 

Ceopofd III., der Schöne, ber einzige Sohn Exnfts, hatte 
bie Oſtmark kaum angetreten, ald er für bie Gegenpartey des 
Kaiſers ſich erHlärte. Öfterreih kam dadurch in Gefahr, da 
alle Nachbarn Freunde des Kaiſers waren. Der Kaifer ſelbſt 
erfgien im Jahre 2079 mit anfepnliher Macht, und jwang 
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Leopold zur ſchnellen Unterwerfung. Allein dieſer änderte bald 
wieder ſeine Geſinnungen, verſammelte die Edlen des Landes 
zu Tuln, und erklaͤrte ſich öffentlich wider den Kaiſer. Nun 
ward Leopold der Markgraffhaft entfeßt, ‚und diefe dem neuen 
Bohmenkoͤnige, Wratislaw verliehen, weldher um fo mädhtis 
‚ger war, ba Conrad, Fürft von. Mähren, und Dtto, Biſchof zu 
Megensburg, Brüder desfelben waren. Die Böhmen und Mäh⸗ 
ver feßten Über die Theya, und verbeerten die Gegenden uns 
term Manhartsberge. Leopold both zwar alles auf, was Waf- 
fen tragen konnte, und ging muthig auf feine Gegner los; 
doch in der. Schlacht am 12. May 1082 bey Mailberg erlitt 
ee eine gänzliche Niederlage; nur mit Wenigen Eonnte ex ſich 
retten. Sein Muth blieb ungebeugt, ungeachtet jenfeits der - 
Donau alles verbeert wurbe, und dur die Verwüſtung ber 
Saaten eine Hungersnoth entftand, während welcher ganze Gas 
milien verfhmachteten. 

Schnell fuchte Leopold ein neues Heer zu gewinnen, wel: 
Ges auch ſchon im Jahre 1083 fhlagfertig ausgerüjtet war. 
Die Bührung desfelben ward dem tapferen Atzo von Gobats« 
burg, dem Ahnherrn der Kuenringer, anvertrauet. Diefer ent⸗ 
fprad) den Erwartungen Leopolds; Wratislam wurde gefchlagen, 
die Böhmen erlitten eine eben fo bedeutende Niederlage, ale 
das Jahr zuvor die Ofterreicher. Diefer Sieg gab dem Lande 
die Ruhe, dem Grafen Leopold die Oſtmark wieder. Der ſchwere 
Kampf, welchen er beftanden hatte, um ſich in derfelben zu 
behaupten, beftimmte ihn, an dem Streite zwifchen Kaifer 
und Papft keinen weiteren Antheil zu nehmen; auch fah er 
den Zwiftigkeiten Heinrichs IV. mit feinem Sohne in Ruhe zu. 
Er verfhied am 22. October 1096, feinem Sohne Leopold 
dem Srommen .die Markgraffchaft überlaffend. : . - 
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In dem markgraͤflichen Sige zu Melk hatte Leopoldder 
Fromme, fpäter der Heilige genannt, von frühefter Jugend 
fi der Lefung der heiligen Schrift, den Übungen des Glau⸗ 
bens und dem Gottesdienſte hingegeben; oft ging er in bie 
von feinem Ahnheren Leopold dem Erlauchten daſelbſt gegrün⸗ 
dete Stiftkirche, fang mit den Geiſtlichen das Lob Gottes, und 
fand Wergnügen in dem Umgange mit Prieftern. Daher die 
Ziefe feines frommen Gemüthes; die innige Gottergebenheit, 
welche fein ganzes Leben hindurch einen Hauptzug feines Chüs 
rakters ausmacht. Es fehlten ihm aber auch die übrigen Regen⸗ 
tensTugenden nit, mit dem Scharfblicke des‘ Staatsmannes 
überfah er die Bedürfniſſe feines Landes, und das große 
Ganze Deutfglands; mit ber: Kraft eines kriegsgewandten 
Helden hielt er bie Zeinde fern. Treu hing er in den erften 
Sahren an feinem Kaifer Heinrich IV., auf ihm und feinem 
Schwager, dem Böhmenherzoge Borivojus, beruhte ganz vor⸗ 
süglic das Gegengewicht, welches Heinrich feinen unruhigen 
Soͤhnen und ihrem Anhange entgegenftellen konnte. ö 

Leopold benügte die Ruhe, welcher feine Mark fih er⸗ 
feeute, fih einen neuen Sitz zu erbauen. Melk lag zu ents 
ferne von der Landesgrenze, welche am meiften der Hut ber 
durfte. Auf der Spike des Kahlenberges, hart an der Donau, 
auf dem erhabenen Puncte, von welchem die weiten Ebenen bes 
Marchfeldes Überfhaut werden Eönnen, bie Brecisburg, Preß⸗ 
burg, damahls die erfte Vefte Hungarns, Heimburg gegenüber, 
noch dem Blicke frey liegt, und die Hügelreihe bis in bie 
Steyermark hinein in ununterbrohener Verkettung erfheint, 
erbaute ſich Leopold im Jahre zzor ein Schloß, welches in 
damahliger Zeit durdy Feſtigkeit und Schönheit gleich ausger 
zeichnet war. Noch heißt der Berg, auf welchem das Schloß 
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erbauet werben war, nad) dem Gründer biefes letzteren, der 
Leopoldsberg. Der fromme Markgraf hatte die Abſicht, durch 
diefe Mefidenz zur Wertheibigung des Landes in der Gegend, 
welche am meiften bedroht war, moͤglichſt nahe zu feyn. 

Der Streit des Kaifers Heinrich mit feinem gleihnahmis 
gen Sohne, rief Leopold unter die Waffen. Mit feinen Rit⸗ 
tern und Reifigen ftellte ex fich in Jahre 2105 zu dem Heere 
des Kaifers ; feinem Beyſpiele folgte der Böhmenherzog Bo⸗ 
rivojus. Die größte Stuͤtze aber hatte Heinrich eben verloren, 
den geliebten Schwiegerfohn Friedrich von Mobenftauffen, Her⸗ 
zog in Schwaben, welchem er die einzige Tochter Agnes vor 
fünfzehn Zahren vermählt hatte. Die junge Witwe wurde von 
ihrem Bruder wie gefangen gehalten. Diefer hatte jedoch nicht 
den Muth, dev Macht feines Waters und Kaifers in offener 
Schlacht gegenüber zu treten. Er fuchte daher auf dem Wege 
der Unterbandlungen zu feinem Ziele zu gelangen, und ſchlug 
eine unblutige Ausgleichung vor. Leopold hörte folhen Antrag 
fehr gerne ; doch {dienen weder Lift, noh Drohungen und Hoffnun⸗ 
gen etwas Über ihn zu vermögen. Endlich fand Leopold durch 
bie Vorftellung, daß unter dem von Alter und Leiden gebeugs 
ten vierten Heinrich, der von den Füuͤrſten gehaßt, aud mit 
Papft Pascal IL. zerfallen war, Feine bleibende Ruhe zu ers 
warten ſey, und durch das Verſprechen, daß ihm die Hand 
Agnefens werden follte, fich beftimmt, dem Wunſche des 
Prinzen zu entfprechen und feinen Schwager zu gleihem Ent⸗ 
fhlufle zu vermögen. Vergebens both der Kaifer fein Anfeben, 
vergebens fußfällige Bitten auf; Leopold und Borivojus traten 
zu dem jüngern Heinrich Über, und der Kaifer fuchte durch die 
Flucht der uͤbermacht des Sohnes zu entgehen. 

Heinrich V. führte nun dem Markgrafen ſelbſt ſeine 
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Schweſter zu; die Vermählung wurbe am 2. May 1106 zu 
Melt mit größter Pracht gefeyert. Kurz nad derſelben führte 
Leopold feine Gemahlinn in die neuerbaute Mefidenz auf den 
Kadfenderg. Er fah fein Land fih immer mehr erheben; ein 
großes Ereigniß, das Anfangs für die Oftmark druͤckend ſchien, 
beförderte im Grunde ben Flor desſelben. Peter der Einfiebler 
hatte den frommen Schmerz über die Entweihung ber Stätte, 
auf welcher Chriſtus gelehrt und das Suͤhnopfer am Kreuze 
für das Heil der Menſchheit dargebracht hatte, vor dem rb« 
mifhen Stuhle mit Slammenworten ausgebrüdt, und den 
Eifer der Gläubigen zur Befreyung des heiligen Landes von ber 
Wuth der Saracenen aufgefordert. Die ganze abendländifce 
Chriſtenheit wurde mit Begeifterung erfült, und alles, Jung 
und Alt, ließ fi mit dem Zeichen des Kreuzes, als Streiter für 
den frommen Zweck, bezeichnen. Die Kreuzheere folgten größe 
ten Theils dem Laufe der Donau, durd die Oftmark und durch 
das Land der Hungarn in bunten Scharen nad bem Orient 
ziehend. Durch Mangel an Zucht erregten fie den gerechten 
Unwillen des Königs Coloman von Hungarn, welder ganze 
Heerſcharen aus ihnen theild erſchlug, theild verfprengte. Als 
endlich Gottfried von Bouillon, Herzog von Lothringen, im 
Auguft 1096 mit feinem wohlgeordneten Heere an ber Leytha 
anlangte, murde über den Durchzug mit den Hungarn unters 
handelt; König Coloman geleitete ſelbſt die Streiter der Kirche 
bis an bie Save. Gottfried verfolgte weiſe das vorgeftedte 
Biel, es gelang ihm daher in Monathsfrift, zur Freude der 
ganzen Chriſtenheit, die heilige Stadt Jerufalem zu erobern, 

Diefe Heerzüge Eonnten auch für die Oftmark nur drlickend 
fepn. Leopold der Heilige ließ ihnen jedod jeden Vorſchub ans 
gedeihen, verfah die Pilger freygebig mit Speife, Trank und 
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Gelb, und da ihn die Angelegenheiten feiner Mark verhin⸗ 
derten, feldft einen Zug nad Palaͤſtina mitzumachen, ließ 
er. für drephundert Ritter Gold dahin fenden. Die Kreuzfahr⸗ 
ten nahmen bald mächtigen Einfluß zur Erhebung Wiens, ins 
dem ein lebhafter Verkehr mit dem Morgenlande entftand, und 
einen einträglichen Handel begründete, welchen bie Donau 
ganz vorzüglich begünftigte. 

Bouillons glücklicher Zug hatte zur Nachahmung erwedt. 
Der Bapyerherzog Welf fammelte ein neues. Keer; mis ihm 
“zogen die Bifchöfe von Salzburg und Paſſau, und felbit Itha, 
die Mutter Leopold des Frommen. Glücklich gelangten fie dur 
Hungarn, und durch das byzantinifche Reich, in dem Faramanis 
fhen Lande Konia aber wurden fie von einer Überzahl der Un⸗ 
gläubigen überfallen, und theils niedergemegelt, theils ges 
fangen. Kaum dreytaufend Mann entrannen diefem Unfalle, 
elf litt auf der Flucht Schiffbruch und flarb auf der Infel 
Cypern. Die Markgräfinn Itha Eehrte ebenfalls nicht wieder 
zurüd ; ihr Schickſal blieb ganz undefannt. 

Als Leopold mit feiner Oattinn das Schloß auf dem Kah⸗ 
lenberge bezogen hatte, befchäftigte er fogleich fi) mit dem Plane, 
ein Chorberrenftift in der Nähe desfelben zu erbauen. Schwer 
mochte er den feyerlihen Gottesdienſt, welchem er zu Mei 
täglich hatte beywohnen Eönnen, entbehren; das Schickſal Heins 
richs IV., welder ſchon drey Monathe nad des Markgrafen 
Übertritt zu deſſen Sohn aus Gram geftorben war, hatte Leo⸗ 
polden ebenfalls beftimmen Eonnen, den Himmel durch gottfes 
lige Werke auszuföhnen. Eines Tages unterhielt fih Leopold 
mit feiner geliebten Agnes an einem Senfter feiner Burg über 
.diefe Idee; da raubte der Wind den Hauptfchleyer der Marks 
gräfinn,, und führte ihn über den Wald gegen die Donau. Als 


- 65 — 

Leopold nach wenigen Tagen in der Umgegenb jagte, fand er 
den Schleyer auf einer Hollunderſtaude unb faßte fogleid den 
Entſchluß, auf ‚derfelben.. Stelle die Gott gelobte Kirche zu 
erbauen. Unverzüglih-wurde der Bau begonnen und im Jahre 
z108 ſtand eine Heine Collegiatkirche und das Stift zu Nivens 
Burg, obwohl von geringem. Umfange, vollendet. So entftand 
Bas Chorherrenſtift Kloſterneuburg, welches noch heut’ zu Tage 
als eines der erften Stifter Äſterreichs -pranget. Leopold war 
bedacht, demſelben eine größere Ausdehnung fo bald ald möge 
li zu geben; er ließ daher im Jahre 1224 den Grundftein 
zur großen, nod heut zu Tage ftehenden Kirche dur den 
erften Propft der Heinen Collegiatkirche, Otto, legen, ba er 
aus Demuth eine fo religibfe Handlung ſelbſt zu vollbringen 
nicht wagte. Der Bau dauerte duch 32 Fahre ; erft im Jahre 
2156 war das erweiterte Stift vollendet, und wurbe von bem 
Erjsifcpofe Conrad 'von Salzburg am 29. September, dem 
Geburtstage des Markgrafen, geweiht. 

Uneinigkeiten zwiſchen den koniglichen Brüdern Coloman 
und Almns in Hungarn beftimmten den Kaifer Heinrich V. zu . 
einem Zuge wider dieſes Land. Der Kaifer Eam’in die Oftmark, 
Leopold empfing und bewirthete ihn feyerlich, und folgte ihm dann 
mit dem Heere nach Preßburg, welches einige. Zeit vergeblich 
belagert wurde. Es gelang jedoch, dur Unterhandlungen die 
Ausſoͤhnung zwiſchen Coloman und Almus zu erzielen; Leo⸗ 
pold führte darauf den Kaifer zurück, und befeftigte das Band 
der Freundſchaft mit demſelben. 

Nah neun Jahren wurde der Markgraf unmittelbar von 
ben Hungarn beunruhigt. Coloman war geflorben; beffen 
Sohn und Nachfolger, der junge und feurige Stephan II., 
machte Verfuche, fein Land auf Unkoften feiner Nachbarn zu 
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erweitern. Stephan fiel in die Oſtmark ein, verheerte die Ge⸗ 
gend an ber Leytha und machte nicht unanfehnliche Beute. 
. Leopold fammelte feine Krieger ; erlangte vom Böhmenherzoge 
Unterflügung,, und brachte niht nur ben Hungarn zweymahl 
eine empfindliche Niederlage bey, fondern drang auch in Fein⸗ 
desland, erflürmte Eifenburg, verbeerte die Gegend an der 
Raab, und flößte den Hungarn fo große Furcht ein, daß fie 
während feiner Regierung nie wieber einen Friedensbruch 
wagten. 

Kaifer Heineih V., welcher feinem Vater die Krone vor 
der Zeit entriffen hatte, erntete traurige Srüchte dieſes Vers 
gehend. Der Inveſtitur⸗Streit flürzte ihn in diefelbe Tage, in 
welcher fein Vater fich befunden hatte, faſt alle Fürſten fielen 
von ibm ab; er ſah fi) im Jahre 1222 gendthiget, das Worms 
fer Eoncorbat zu unterzeichnen, nach welchem dem weltlichen 
Dbderhaupte nur die Leitung der geiftlihen Wahlen und bie 
weltliche Belehnung duch den Scepter verblieb. Drey Jahre 
darnach verfchieb er. Leopold zog zur Kaiferwahl, und nahm 
feinen älteften Sohn Adalbert mit fih, welden er noch zuvor 
zu Melt mit 120 Adelichen zum Ritter ſchlug. Diele der 
Meicheftände beriefen Leopolden zum Thron. Er aber in feiner 
Demuth lehnte mit thränendem Auge und mit der inftändig« 
ften Bitte diefe hohe Würde um fo mehr ab,da er voraus fah, 
daß durch eine getheilte Wahl Deutſchland in blutige Kriege ges 
ftürzt werden müßte. Es wurde daher der Sachfenherzog Lothar 
zum Kaifer ausgerufen, welcher jedoch dadurch, daß er den Ho⸗ 
henſtauffen ihr Erbe zu entreißen fuchte, den langwierigen Kampf 
der Welfen und Bibellinen veranlaßte. 

Leopold widmete feine Tage der Wohlfahrt des Landes und 
feiner Neigung zum Bau von Kirchen. Schon im Jahre 11213 
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hatte er den. Biſchof Ulrich von Paſſau ermuntert, feinen 
Wunſch zur Gründung eines Chorherrenſtiftes nach der Regel 
des heil. Auguftin auszuführen, und es entftand auf eine“ 
Donau» Infel naͤchſt der Mündung der Trafen eine Kirche und 
ein Stift zu Ehren bes heil. Georg, welches jedoch 165 Jahre 
fpäter, wegen der häufigen Austretungen ber Donau, nad 
Herzogenburg Überfegt wurde. Die Gründung bed Stiftes 
Heiligenkreuz am Sattelbache war Leopold eigenes Werk; 
er hatte dasſelbe auf Bitten feines Sohnes, des ald Geſchicht⸗ 
ſchreiber bekannten ausgezeichneten Biſchofs Otto von Frepfing, 
dem nad Bernards neuer ftrenger Regel eingerichteten Ciſter⸗ 
‚ienfer » Orden gewidmet. Nah dem Wunſche Heinrihs und 
Rapotos, der Söhne Haderichs, des Watersbruders Leopolds, 
beforgte ber feonıme Markgraf von ihrem Eigenthume die Er⸗ 
bauung eines Bethhauſes, welches fie Klein» Mariazell nann⸗ 
ten. Leopolds gleihnahmiger Sohn hatte im Jahre 1131 aus 
den Fluthen des angefchwellten Wienfluffes ein Standbild des 
Apofteld Jacob des Größeren an das Ufer gerettet, und ließ 
demfelben außer der damahligen Stadt Wien eine Eapelle auf 
dem Plage erbauen, wo fpäterhin das in die Stadt einbezogene 
Klofter ber regulirten Ehorfrauen bey St. Jacob auf der Hül⸗ 
ben geftanden ift. 

Wenige Tage nad) der Einweihung des Stiftes Kloſter⸗ 
neuburg verſchied der fromme Markgraf Leopold in chriſtlicher 
Ergebung, am 25. November 1136; er fand im Capitel zu Neus 
burg eine würdige Grabftätte. Er hatte von feiner Gemahlinn 
Agnes, der gemeinfhaftlihen Stamm» Mutter der Hohenftaufr 
fen und Babenberger, eine zahlreiche Machkommenſchaft. Atale 
bert, der ältefle Sohn, war von-feinem Vater zum Schirm⸗ 
vogt aller Kirchen des Landes ernannt werben; bey der Nach- 
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folge in der Markgraffhaft wurde er nur wegen feinet ge⸗ 
ſchwaͤchten Gefundheit Übergangen; er ftarb auch ſchon nach 
einem Jahre, am 9. November 1157. Die Nachfolge gelangte 
an den zweptgebornen Sohn, Leopold den Freygebigen. Der 
dritte Sohn, Dtto, ward in feinem vierzehnten Jahre zum 
Propſten Kloſterneuburgs, ſpaͤter zum Abte von Morimund, und 
im Jahre 1157 zum Biſchofe von Freyſing erwählt. Heinrich ers 
hielt ſchon von feinem -Bater eine beſondere Beſitzung auf der 
Burg zu Moͤdling. Conrad trat in den Ciſterzienſer⸗Orden, 
und wurde Abt zu Heiligenkreuz; und Ernſt blieb noch im 
Haufe der Mutter. Von den Töchtern war Bertha mit dem 
Strafen Keinrid von Stephaning, Agnes mit Wladislaus von 
Pohlen vermöhlt; und Gertrud wurde an den Böhmenherzog 
Wladislaus verlobt; die jüngeren, Eliſabeth und Jutha, 
blieben var ber Hand noch Befährtinnen der Marfgräfinn« 
Witwe. 

Kaifer Lothar war in Bayern gefterben. Der Bayerher⸗ 
zog Heinrich der Stolze, bemächtigte ſich ſogleich ber Reichs⸗ 
Inſignien, und wollte ſich den Deutſchen zum Kaiſer aufdrin⸗ 
gen; dieſe erhoben aber Conrad III., aus dem Hauſe der 
Hohenſtauffen, auf den Thron, und ließen ihn zu Aachen Erö: 
nen. Heinrich lieferte zwar die Reichs⸗Inſignien aus ; vor Augs⸗ 
burg aber, wohin ex berufen war, erfhien er mit einem ge⸗ 
ruͤſteten, zablreihen Gefolge. Eonrab, welcher der Gewalt 
ſich nicht verfehen hatte, floh nah Würzburg. Der ſtolze 
Heinrich wurde des Verbrechens der beleidigten Majeſtät an⸗ 
gellagt, und auf einer Verſammlung ber Sürften zu Goslar 
feiner Fuürſtenthümer entfeßt, wie auch kurz darnach mit der 
Reichtacht belegt. Bayern wurde dem Markgrafen ber Oft: 
mark, Leopold dem Freygebigen, verlichen. Leopold nahm 
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von dem Herzogthume Beſitz, zog dann mit dem Kaiſer nad 
Sachſen wider Heinrich den Stolzen, und verfügte nad 
deſſen Tod fih nad Bayern, wo er aber mit beftändigen Uns 
ruhen und Gefahren zu kämpfen hatte. Siegreich behauptete 
er fi in feinem neuen Befigthume, doc die beftändigen Ans 
ftrengungen ſchwaͤchten feinen Körper fo feßr, daß er in eine 
ſchwere Krankpeit verfiel, Er hoffte Genefung von der heimath ⸗ 
lichen Luft, und wollte in die Oſtmark zurücdkehren, farb aber 
auf der Reife, am ı8. October 2242, im Klofter Niederaltaid. 
Seine Leihe wurde nad Heiligenkreuz am Sattelbache ger 
bracht, und daſelbſt beygeſetzt. 

Die Oſtmark ging ſogleich an ſeinen Bruder, Heinrich 
von Mödling, Über, welcher, nach einer ihm gewöhnlichen Ber 
theurung, den Nahmen Jafomirgott erhielt. Mit der Verleis 
hung des Herzogthums Bayern hielt Kaifer Conrad einige 
Zeit zurück, wahrfgeinlih um Mittel zu gewinnen, die ftreis 
tenden Partegen zu vereinigen. Als Heinrich der Löwe, des 
folgen Heinrichs Sohn, das Herzogthum Sachſen wieder er: 
halten, und auf Bayern förmlich verzichtet, Heinrich Jafos 
mirgott aber mit Gertrud, der Witwe Heinrich des Stolzen, 
und einer Tochter des Kaifers Lothar, ſich vermählt hatte, da 
erhielt Jaſomirgott auch Bayern. Doch Eonnte er basfelhe 
nit in Ruhe antreten, weil Herzog Welf gar bald biefes Her⸗ 
zogthum anfiel, und Werheerungen verbreitete. Heinrich zwang 
ihn ſchnell zum Rüczuge; leider daß fon im Jahre 1145 
der Tod Gertrudens, der Oattinn Jafomirgotts, welche in 
Kindesnöthen ſtarb, die Bande zerriß, welde in der Folge 
zu gütlihen Ausgleihungen hätten führen Fönnen. 

Heinrich hatte die Stade Wien ſchon in früherer Zeit 
vorzüglich Tieb gewonnen, er wendete nun alle Sorge an, 

5* 
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dieſelbe immer mehr zu erheben, und waͤhlte ſie zu ſeiner Re⸗ 
ſidenz. Auf dem Hofthaidigungsplatze, an der Stelle, wo 
gegenwaͤrtig das Amtsgebaͤude des Hofkriegsrathes ſteht, er⸗ 
baute er ſich eine neue Burg. Bald zeigte ſich Wien auch in 
anderer Hinſicht wichtig. Boris, ein zweyter Sohn des hun⸗ 
gariſchen Königs Coloman, trat nach dem Tode Bela des 
Blinden ald Kronprätendent wider Geyja II. auf; gewann 
in der Dftmark eine Schar von Abenteurern, und erftürmte 
damit Preßburg. Bald aber ſchlug Geyſa die Schar des 
Widerfaherd, gewann durch Geld die Räumung Preßburgs, 
und fiel dann racheglühend über die Leytha in die Oftmark ein. 
Safomirgott beeilte fi, ihm entgegen zu treten, rüdte an die 
Fiſcha vor, und lieferte den Hungarn ein Treffen. Dod von 
allzugroßer Ungebuld getrieben, drang er zu vorfchnell in bie 
Feinde; als Geyſa feinen Nachtrab vorführte, ergriff die 
Deutfchen ein panifher Schreden ; fie wendeten um. Da nahm 
Heinrich feinen Rüdzug in das nahe Wien. Geyfa wagte Eei- 
nen Angriff aufdasfelbe; ex zog, alles verbeerend, in fein Reich 
zurück. 

Heinridy legte im Jahre 1344 ben erften Grund zum 
herrlichſten Denkmahl Wiens, zur Stephanskirche. Er grüns 
dete diefelbe außer den Mauern des alten Wiens, in der 
Nähe der ebenfall$ unter ihm neu angelegten Vorftadt Wolls 
geile, und übertrug den Bau dem Baumeiſter Octavian Wolze 
ner von Krakau. Das Gebäude, bey weitem Eleiner, ald es 
jegt zu feben ift, ward fhon im Jahre 1147 vollendet, und 
vom Paſſauer Bifchofe Reimbert eingeweiht. Der erfte Pfar- 
rer an dieſer Kirche hieß Eberhard Hueber, und kommt in 
einer Urkunde vom Jahre 1150 als Eberhard von Wien vor. 

In dem Sabre, da ber Bau des jegigen Wiener Doms 
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begonnen wurde, ‚hatte Sultan Saladin Edeſſa eingenommen, 
und Zerufalem in die größte Gefahr verfeht: St. Bernard 
forderte mit hinreißender Beredſamkeit das Abendland noch 
ein Mahl zur Ruͤſtung wider die Ungläubigen auf. Auf dem 
Tage zu Speyer nahm Kaifer Conrad und fein Neffe Fried⸗ 
rich, Heinrich Jafomirgott, Herzog Welf, Otto von Frey⸗ 
fing, der Biſchof von Paffau, der Bifhof von Regensburg, 
und eine boͤchſt zahlreiche Ritterfpaft das Kreuz. Der Zug 
ging im Jahre 1147 durch Bayern nad der Oftmark, auf 
der Donau. Ardagger war ber erſte Sammelplatz; der 
Hauptpunct für die Pilger war Wien. Heinrich der Löwe fand 
zuerſt fi ein, und wurde von Jafomirgott nie nur mir 
Gaſtfreundſchaft, fondern felbft mit großer Auszeichnung em: 
pfangen. Als die Kreuzfahrer verfammelt waren, wurde noch 
das Pfingftfeft im Freyen an der Fiſcha gefeyert, darauf ging 
der Zug durch Hungarn, welches vor der großen Maffe des 
‚Heeres erzitterte,, weil befürchtet werden mußte, die Beblirfe 
niffe desfelben nicht befriedigen zu Eönnen, ohne im eigenen 
Lande eine Hungersnoth zu veranlaffen. In Griechenland war 
die Aufnahme aus gleichem Grunde nicht die befte; und wegen 
ungefunder Nahrung und ungünftiger Witterung entftanden 
unter den Kreuzfahrern fo viele Krankpeiten, daß ein großer 
Theil gar nicht nad Syrien gelangte. Die Belagerung von 
Damascus würde endlich ben Heft aufgerieben haben, wenn 
nicht eiligft zur Heimkehr fih angeſchickt worden wäre. 

Heinrich Jafomirgott hatte doch eine Frucht diefer Heer: 
fahrt. Es war ipm gelungen, bie Achtung und Zuneigung 
des griechifhen Kaiſers Manuel zu erlangen, und die Enke 
linn desſelben, Theodora, zur Gemahlinn zu erhalten. Freu⸗ 
dig kehrte er im Jahre 1250 mit ihr in fein geliebies Wien. 
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Bayern trübte feine Tage ſchnell wieder. Welf hatte mit Ro« 
ger von Sicilien fi verbunden, und regte alle feine Freunde 
auf, den Kaifer und die Oſtmark zu beunrubigen. Conrad 
ſtarb jedoch im Jahre 1152; ihm folgte nad feinem Wunſche 
fein Neffe Friedrich Nothbart, das Haupt der Stauffen, und 
diefer führte bald eine Änderung der Dinge herbey. 

Friedrich fuchte alle Gemüther zu beruhigen; aud war 
ihm fein SJugendgefährte, Heinrich der Löwe, werth, und 
wahrſcheinlich für feine großen Plane wichtig. Der Löwe er- 
neuerte feine Anfprühe auf Bayern; Friedrich berief daher 
die Stände und Safomirgott in den Jahren 1252 und 1155 
nach Würzburg, Worms, Regensburg. Das Recht Jafomir« 
gotts war allgemein anerkannt; und da Friedrich im J. 1154 
zu Goslar an Heinrich den Löwen das Verſprechen machte, 
gleih nad der Ruͤckkehr von dem Zuge nah Nom, welden 
er eben antrat, feinen Wünfchen zu willfahren,, forderten die 
Stände bey der Ankunft des Kaifers im Jahre 1155 ſogleich 
die Beweife eines Verbrechens, durch welches Jafomirgott des 
Herzogthums verluftig erklärt werden müßte. Briedrich mußte 
daber den Weg eines Vergleiches einſchlagen; Biſchof Otto 
von Frenfing und Wladislav von Böhmen wurden zu Mitte 
fern aufgerufen. Dennod famen auch ſchon die Waffen in Ber 
wegung, und Safomirgott zeigte durch die angenommenen 
Zitel „Herzog Oſterreichs, Herzog des Aufganges“, ſeine feſte 
Beharrlichkeit bey feinem Rechte. Endlich im J. 1196, auf 
dem Tage zu Regensburg, kam bie Ausgleihung zu Stande. 
Es waren fo viele Edle verfammelt, daß die Stadt für bie 
Verſammlung zu Hein wurde, und vor berfelden ein Loger 
aufgefchlagen werden mußte. | 

Großmuͤthig vergaß Jafomirgott der unbilligen Handlung 
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des Kaiſers; er erflärte, daß er zur Erhaltung der Ruhe 
Deutſchlands auf ben Beſitz Bayerns, von Kaifer und Reich 
ihm rechtlich und feyerlic verliehen, freywillig verzichte, wenn 
ihm die Marken ob und unter der Enns überlaflen, zu einem 
Herzogthume vereinigt, und mit allen Rechten, Landeshor 
heiten und Privilegien eines freyen Reichsfürſtenthums aus: 
geftattet würden, 

Freudig wurde fein Antrag angenommen. Die Marken 
ob und unter der Enns wurden vereinigt zu einem "Herzogs 
thume, Öfterreih. Hſterreichs Herzog wurde gleichgeſtellt den 
alten großen Herzogen, erklärt als ein Pfalzerzfürſt des Reis 
des, mit dem Range unmittelbar nad) den Ehyr- und Wahls 
fürften ; er wurde berechtigt, im Falle eines erblofen Hintritts 
fein Land zu hinterlaflen, wen er wolle; "fonft ward die Nach⸗ 
folge in der männligen Linie nad ber Erfigeburt feſtgeſetzt, 
nad dem Tode des leuten Herzogs ohne Sohn, follten bie 
Lande an die ältefte Tochter übergehen; aud auf alle neuen 
Erwerbungen Hſterreichs wurden diefe Rechte im Woraus ver⸗ 
ſichert. Der Herzog kann nicht gehalten werden, auf einem 
Reichstage außerhalb feiner Lande zu erſcheinen, und ift dem 
Reiche zu keiner Steuer oder Hülfe verpflichtet, außer gegen 
Hungarn. Auch die Sehen empfängt Öfterreiche Herzog nur in 
feinem Lande, und zwar im fürſtlichen Ornate, zu Pferde, 
mit bedecktem Haupte. Was er verfügt in feinem Lande, kön⸗ 
nen Kaifer und Reid nicht umfloßen; bas Reich barf feine 
Leben haben in feinem Lande; wer folhe hätte, müßte des 
Herzogs Vaſall werden, und könnte dann erſt diefelben verge- 
ben ald Afterlehen. — Eine goldene Bulle bekräftigte dieſe 
ausgezeichneten Vorrechte. 

Heinrich erwarb fi die Achtung von ganz Deutſchland, 





alles ebrte feine Großfinnigkeit, mit Jubel empfingen ihn 
feine Untertbanen. Bayern warb Heinrih dem Löwen verlie⸗ 
ben, welcher jedod nad zwanzig Jahren dasfelbe burd Abfall 
von feinem Kaifer für immer verlor. Im Jahre 1180 kam 
Bayern an Otto von Wittelsbach, aus dem Haufe Scheyern, 
welches erft im Jahr 1777 mit Earl Theodor erlofch. 

Schon im Jahre 1155 hatte Heinrich. Zafomirgott den 
Bau des Klofterd und der Kirche für Schotten oder Srländer, 
außer den Mauern feiner Stadt Wien, auf dem Steinfelbe, 
begonnen, und dem Augsburger &teinmegmeifter Michael 
Hungar zur Ausführung Übertragen. Diefe Stiftung war 
gleich bey dem Auszuge in das heilige Land beſchloſſen, da bie 
bülflofe Lage der pilgernden Schotten das Mitleid aufrief. 
Sie wurde BenedictinerMönden gewidmet, welche den Pils 
gern unentgeldlih Obdach und Pflege gewähren, und zugleid) 
fih dem Unterrichte der Jugend widmen follten. Im 3. 1160 
ward Kirche und Klofter den Hyberner Mönden unter ihrem 
erften Probfte Santinus eingeräumt; die Beftätigungsurkunde . 
über die Rechte und Befisungen diefes Klofterd wurde im 
Jahre 2170 gegeben. Der Stiftbrief wurde ſchon im 3. 1158 
ausgefertiget. Die Kirche erhielt nicht nur die Grundherrlich⸗ 
keit, fondern aud allen pfarrberrlichen Dienft in der Gegend 
außer Wien, vom Gtabtgraben (Heidenfhuß) an, bis zur 
Kirche St. Johann an der Ald, Über die dortigen Bewohner 
und des Herzogs Hofgefinde in jener Gegend; die Capellen 
und Pfarren zu Laab, Krems, Zuln, Pulka und Eggendorf; 
ben von Klofterneuburg eingelöften Zehend der berzoglichen 
Küche, einen Meierbof zu Wirchperg (Tandftraße), die inners 
halb der Stadt gelegenen Capellen &t. Maria am Geſtade, 
Et. Rupert,. St. Pankraz, und St. Peter mit dem Patro> 
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natsrechte z Gericht und Blutbann über alle ihre Dienſtleut⸗ 
und Leibeigenen, und die Aſylsrechte für die naͤchſte Umge— 
bung des Kloſters, welche daher die Freyung genannt wurde. 
Späterhin beſtimmte Jafomirgott die Schottenkirche zur her⸗ 
zoglichen Ruheſtaͤtte, und befpenkte dieſelbe nod mit. manden 
Gründen an der Schwechat und im Marchfelde. 

Kaum war der Bau biefer Kirche vollendet, als ber Kais 
fer aus Italien den Beyſtand des Herzogs anrief. Ungeachtet 
SIefomirgott nicht gehalten war, außer Landes zu dienen, ſam⸗ 
melte ex doch fogleid die Grafen und Baronen feines Landes, 
und zog mit einer auserlefenen Schar gegen Mayland. Er zeiche 
nete fi durd Eifer und Muth vor andern aus; in den Ans 
nalen Maplands wird fein Nahme unvergeßlich fepn. 

Heimgelehrt in fein Land, widmete Heinrich fih ganz 
ben inneren Einrichtungen. kr führte die Sürftenämter ein, 
ordnete die Stände nach Geiftlihen, Herren, Freyen, Edlen, 
Rittern und Bürgern; gab Wien einen Skadtrichter, ſaß zu 
Zuln, Mautern und Krems den Hofthaidungen vor, beftär 
tigte alte Freyheiten und Privilegien, beſuchte Hofhaltungen, 
Schloͤſſer und Weften, und wurde Überall ein Wohlthäter 
feiner Unterthanen. Plöglic kam im Jahre 1166 Kaifer Fried⸗ 
rich nah Wien. Er war unerwartet, doch war man auf feinen 
Empfang nicht unvorbereitet, weil eben Anftalten zu einer 
glänzenden Verlobung ber einzigen Tochter Heinrichs, Agnes 
ſens, mit dem jungen Könige Stephan von Hungarn, ges 
macht wurden. Vierzehn Tage gingen in Breudenfeften hin; 
und diefe Zeit benügte der Kaifer, Heinrichen für Papft Pass 
cal III. zu gewinnen, welder wider Alerander III. von 
den Deutſchen zum Gegenpapſte erhoben worden war. Auch 

‚word beſchloſſen, eine Ansfühnung zwiſchen König Stephan 
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und dem griechiſchen Kaiſer Manuel zu vermitteln. Dieſes 
letztere Geſchaͤft Übernahmen Herzog Heinrich und Otto 
von Scheyern⸗Wittelsbach; fie reiften nah Sardica, doch 
waren glänzende Geſchenke alles, was fie bort erlangen 
konnten. a 

Der wegen des roͤmiſchen Stuhles entſtandene Zwieſpal 
brachte auch Über Hſterreich ein Ungewitter. Der Kaiſer vers 
trieb Alberten, einen Neffen Safomirgottd, von dem erzbis ,. 
fhöflihen Stuhle zu Salzburg, weil diefer für Alexander fi - 
erElärt batte. DVergebens war das Vorwort Heinrichs; dieſer 
verfagte daher dem Kaifer einen neuerlihen Beyſtand wider - 
Stalien. Da der Herzog einfahb, daß er dephalb Rache zu 
fürchten habe, befeftigte er die Grenzen feines Landes, machte 
feine Söhne, Leopold und Keinrih, in der Kirche zu den 
Schotten wehrbaft, und vermählte den erfteren mit Helena, 
einer Tochter des Hungarnkoͤnigs Geyfa IL. Seine Beſorge 
niffe waren nicht ungegründet,, bald erhoben die Böhmen und 
Mährer Grenzſtreitigkeiten, die Steyrer fielen in das Land, 
die Dungarn, deren König Stephan III. duch Gift aus dem 
Leben gefchafft worden, brachen herein. Heinrich zog den Böh⸗ 
men und Mährern über die Donaubrüden entgegen, eine 
Übermadt ftand ihm gegenüber; er wählte daber eine plans 
volle Vertheidigung aus feften Plägen. Überan wüthete euer 
und Schwert, vorzüglid Titten bie Gegenden an ber Enns, 
und jene von ber Leytha und Fiſcha bis an die Wien; zu St. 
Veit naͤchſt dem Wienfluffe wurde bie Kirche in Brand geftedt ; 
über dreyhundert Menfchen,, die fich in diefelbe geflüchtet hats 
ten, wurden von ben Flammen verzehrt. Mitten in diefen 
Stürmen verlor Ofterreich feinen erften Herzog; auf einer 


morſchen Brücke ftrauchelte fein Pferd, Heinrich flürzte, brach 
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ein Bein, und flach wenige Tage darnach, am 135. Jänner 
‚2177. Er wurde bey ben Schotten beygeſetzt. 

Heinrichs Söhne, der zwanzigiährige Leopold VL, wel⸗ 
der fhon während der Anwefenheit des Kaifers Friedrich zu 
Bien mit Öfterreid) belehnt worden war, und Heinrich, ges 
woͤhnlich Heinrich der jüngere von Möbling benannt, welder 
ſich felhft in Urkunden „von Gottes Onaden der, der ich bin” 
zu ſchreiben pflegte, raͤchten die Verheerungen, welde oͤſter⸗ 
reich von Böhmen und Mährern erlitten hatte, durch kraͤftige 
Verfolgung ihrer Beinde, durch eine Niederlage, welche fie 
ihnen bey Olmüg beybrachten, und burd Werwüflung ber 
böpmifcen Grenzen. Ottokar von Steyer hatte ſchon früher 
friedliche Verhältniſſe eingefhlagen, und erfreute fi der Ers 
Hebung feiner Mark, welche in das heutige Öfterreih bis an 
die Piefting hereinreichte, und auch Enns und Steyer zu ihren 
Landen zählte, zum Herzogthume. Auch mit Hungarn ward 
die Ruhe hergeftellt. 

Im Jahre 2181 befhloß Leopold einen Bug nach dem 
gelobten Lande. Er verfügte fih zuvor zu dem Kaifer, und 
ließ feinen fiebenjäprigen Prinzen mit Hſterreich belehnen. 
Mit ftarker Begleitung trat er im Jahre 1182 die Wallfahrt 
nad) dem heiligen Sande an; er erreichte glücklich Jerufalem, - 
Unruben aber, welde inzwiſchen in Eonftantinopel ausgebros 
hen waren, beftimmten ihn zur ſchnellen Rückreiſe über Apus 
lien. Das Schickſal feines von Eonrad von Mähren aus dem 
Sande vertriebenen Wetters, des Boͤhmenherzogs Friedrich, 
verfegte ihn bald wieder in Thätigkeit. Leopolds tapferer Arm 
befrepte Böhmen von feinen Feinden, und durch den Beyſtand 
des Kaiſers ward Friedrich in fein Fürſtenthum wieder eingeſetzt. 

Wightig für Hſterreich war das Jahr 2186. Herzog Otto- 
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bar von Steyer, ein ſchwächlicher Jungliag, ohne Hoffauug 
auf Erben, ſuchte feines Landes Heil in einer Vereinigung 
desſelben mit Öfterreidh. Am ıd. Mär; 1186, auf dem Geor⸗ 
genberge bey Enns, wurde in Gegenwart ber Stände Steyer⸗ 
marks die Urkunde gefertigt, welche dem Herzoge Leopold das 
Machbarland als Erbe zuſicherte, falls Ottokar unbeerbt fer 
ben würde. Ottokars, bes Kinderlofen, Tod erfolgte ſchon nad 
feh6 Jahren im May 1192; Leopold ließ fi vom Kaifer gu 
Worms mit dem Erbe beiebnen, und empfing zu Graͤtz bie 
Huldigung feiner neuen Unterthanen. Auf dem neuerlangten 
Boden baute er eine zweyte Örenzburg gegen Hungarn, wel« 
de von dem nahen Wien ben Nahmen Bienerifch » Neuftadt 
erbielt. 

Eine große Hungersnoth und eine fehrediihe Seude 
gingen im Jahre 2187 der Nachricht voran, daß Sultan Sala⸗ 
din Ierufalem erobert habe. Der Verluft der geheiligten Stadt 
fpornte ganz Deutfchland, und feldft bie übrigen Staaten Eus 
ropa’s, zu einem dritten Kreuzzuge. Friedrich Barbaroſſa ftellte 
ungeachtet feiner vorgerücten Jahre fich felbft an die Spiße 
der deutfchen Streiter ; Regensburg war ber Sammelplag bes 
Heeres. Am Feſte Georgs im Jahre 218g ging ein Meer von 
mehr als ſechsmahl hunderttaufend Mann durch Bayern, unb 
zog zu bepden Seiten der Donau durch Ofterreich;; der Kaifer 
folgte zu Schiffe, und fand in Wien eine glänzende Aufnahme. 
Hier mufterte er feine Krieger, alles raubgierige Geſinde 
surücdweifend. Herzog Leopold hatte auch das Kreuz genoms 
men, Grenzitreitigkeiten mie Hungarn bielten ihn jedoch zu- 
ruͤck; er begleitete den Kaifer daber nur bis Gran. Als aber 
nad Verlauf eines Jahres die Grenzen behauptet waren, zog 
aud er mit einer Schar aus, und nahm feinen Weg über 
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Italien, und über die See, gleichzeitig mit ben Kbnigen 
Philipp von Btankreih, und Richard Lowenherz von Enge 
land. Seinen Kaifer traf er nicht mehr, biefer hatte am- 
10. Juny 1190 im Bluffe Saleph den Tod gefunden. Die 
Belagerung von Ptolomais, welche ſchon durch zwey Jahre 
fruchtlos betrieben worben war, wurde von den neuen Ankdmm« 
lingen mit Nachdruck fortgefegt. Dem Herzoge Leopold ger 
waͤhrte fie zugleich große Auszeihnung und Schmach: Auss 
zeichnung, denn er war einer der Vorderſten bey Erftürmung 
der Vefte, und fein weißer Waffenrock ward fo ganz mit 
Blut überdeckt, daß nur der Streif unter dem Gürtel weiß 
blieb, wovon ber öfterreichifche Ehrenſchild, ein rothes Feld 
mit einem weißen Querbalfen, ſich herleitet; Schmach fand er, 
weil die Eiferfucht des Könige Richard das zuerft auf bie Wälle 
gepflanzte oͤſterreichiſche Panier in den Staub werfen ließ. 

Leopold trennte ſich fogleih von den Übrigen Krenzfahe 
tern, und kehrte nach Haufe. Er erhielt bald Gelegenheit, an 
Richard Loͤwenherz die Rache zu nehmen, welche beym Kreuz« 
heere nicht zuläffig war. Richard, welcher aud mit dem Kdr 
nige von Frankreich ſich entzweyt hatte, fuchte verkleidet Über 
oſterreich und Böhmen heimzukehren, er ward jedoch zu Erd⸗ 
berg naͤchſt Wien erkannt und ergriffen. Leopold übergab feinen 
Feind dem tapfern Hadmar von Auenring zu bewachen, wel⸗ 
cher ihn auf der Feſte Dürrenftein, hart an der Donau, vom” 
December 1192, bis zum Februar 1194, gefangen hielt, da 
endlich Britannien König gegen eine bedeutende Summe an 
den beutfchen Kaifer, Heinrich VI., ausgeliefert, und nad 
neuerliher Haft zu Worms, Maynz und Zrifels, nur gegen 
das Verſprechen eines weitern Loͤſegeldes, und gegen die Vers ö 
lobung feiner Bruderstochter, Eleonora, mit Leopolds Sohn 
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Friedrich, in Freyheit geſetzt wurde. Richards Klagen führten 
den Bannſtrahl über ſterreich; ; doch wurde dieſer Bann nie 
Öffentlich verkündet. 

Durch den legten Kreuzzug war Öfterreich mit den nen 
entftandenen Ritterorden bekannt geworden, naͤhmlich mit den 
Sohennitern, Templern und beutfhen Herren. Die Angabe, 
baß Leopold VI. Templer aus dem heiligen Sande mit ſich 
gebracht, und ihnen die heutige Dominicaner⸗Kirche gegeben 
habe, iſt durch keine Urkunde hinlaͤnglich erwieſen. Leopold 
war eben in der Ruͤſtung zu einer neuen Kreuzfahrt begriffen, 
als er zu Graͤtz, nach der Weihnachtsandacht, bey einem Rit⸗ 
terſpiele mit dem Pferde auf dem Eiſe ſtürzte, und ſich ein 
Bein brach. Er ließ ſich das Bein abhauen, wurde aber nach 
wenig Tagen vom Schmerz aufgerieben. Er ſtarb am 31. De⸗ 
cember 2194, nur erſt ſieben und dreyßig Jahre alt. Sein 
maͤnnlicher Muth hatte ihm den Beynahmen des Mannhaften 
oder Tugendhaften erworben. 

Der aͤlteſte Sohn Leopolds, Friedrich, trat die Regie⸗ 
rung im vaͤterlichen Erbe an; Übertrug jedoch die Verwaltung 
der Steyermark fogleih feinem Bruder Leopold. Er war be⸗ 
dacht, das Gelühde feines Waters zu einer Kreuzfahrt zu ers 
füllen, und fühlte dazu ſich deſto lebhafter angefpornt, ba 
Saladins Tod neue Hoffnungen erwedte, und viele Fürften 
Europa's fi zur Heerfahrt ebenfalls anſchickten. Er übergab 
nun auch Ofterreich feinem Bruder, und trat im Jahre 119%... 
bie Wallfahrt an. Gleich feinem Vater zeichnete fi Friedrich 
durch ritterliche Thaten aus; und als nah Kaifer Heinrichs 
Tode das große Heer auseinander ging, blieb er mit den Bi⸗ 
(höfen von Maynz, Verden und Paflau, zum Zroft und 
Schutz der Ständigen, in Paläftina zurücd, wodurch er fi den 





Ehrennahmen des Katholiſchen erwarb. Balb:aber fiel ve in 
eine ſchwere Krankheit, am welcher er am 16. April 2108 
verſchied. | 

Sein Bruder Leopold VII. führte nun in Hſterreich 
‚und Steyer bie Regierung als eigentliher Herr fort. Er er 
freute fich größten Theils friedlicher Verhaͤltniſſe, und ließ ſich 
daher den Wohlſtand Wiens ſehr angelegen feyn. Ex verlegte 
das Stapelreht von Heimburg nah Wien, und madıte diefe 
leßtere Stadt zur Legſtadt der aus Deutichland nah Hungarn 
gehenden Waaren; wodurd Künftler, Handwerker, und Geld 
ins Land gezogen wurden. Mit großer Leutfeligkeit forgte Leo⸗ 
pold auch fonft für Vermehrung der Anfieblungen in Wien, 
ee unterflüßte die Bürger durch Geldvorſchüſſe, und gab ihnen 
ein Stadtreht. Im Jahre 1219 fliftete er das Kloſter und 
bie Kirche zu St. Michael, und beflimmte biefe zur Hofpfarre; 
im Jahre 1324 führte er die Minoriten, und_1226 bie Dos 
minicaner in feiner Nefiden, ein. Für das Minoriten » Klofter 
hatte er unmittelbar von dem. heil. Franciscus fi) einige ſei⸗ 


ner Schüler erbetben. Schon im Jahre 1200 ließ er bie äfts 


lich gelegenen Vorftädte, die alte Burgermufterung,, die Ges 
‚gend bey den Dominicanern, St. Sacob auf der Hülben, die 
. Wollzeile, die Singerftraße, unb bie Kirche St. Stephan, zur 
.» Stadt einfließen, und mit einer Mauer umgeben. Leopold 
baute fi aud eine neue Burg, an der Stätte der heutigen, 
ein Viereck mit vier ftarken Ihürmen, und beförderte die Ans 
ftedlungen zwifchen diefer, und dem Peilertbor ; bald wurben 
auch an der Hochſtraße, zwifchen der neuen Burg und ber 
Schottenkirche, Herrenhaͤuſer aufgebauet, weldhe den: Nah» 
men ber Straße ändern madıten. 

Leopold war bey ber zwiefpaltigen Kaiferwahl nad. Seins 





richs Tode an der Spitze der Partey für Philipp von Schwa⸗ 
ben, fein Eräftiger Arm vertheidigte diefen wider ben Guelfen 
Dtto von Braunfgweig ; feine Thaten glänzten hervor vor 
andern bey der Befreyung Philipps zu Erfurt, und bey ber 
Belagerung Cölns. Philipp führte dagegen Leopolden die 
griehifhe Prinzeffinn Iheodora Comnena ald Braut zu, und 
verherrlichte durch feine Gegenwart die Vermaͤhlungs⸗Feyer⸗ 
fihkeit zu Wien, im Jahre 1904. 

Mehreren bungarifhen Fuͤrſten war Leopold ein ſchir⸗ 
mender Nachbar. Bey den Zwiftigkeiten ber Brüder Emerich 
und Andreas nahm Leopold den leßteren, der aus Dalmatien 
nah Wien flüchtete, gaftlih auf, und durch den Biſchof von 
Maynz veranlaßte er die Ausfähnung der Entzwepten. Als 
nach dem Tode Emerichs, Andreas, ald Vormünder feines Neffen 
Ladislaus , felbft nad) der Krone firebte, nahm Leopold auch 
die Königinn Witwe mit ihrem unmündigen Sohne in Wien 
auf, und verfocht das Recht des gefränkten Zünglings mit 
glücklichen Waffen, bis des Ladislaus plöglicher Tod den Thron 
rechtmäßig bem Andreas zuwandte. 

Nah dem Benfpiele des Vaters und Bruders fuchte Leo⸗ 
pold auch ald hriftlicher Held Lorbeern zu ernten. Neben den 
Kämpfen um den heiligen Boden Paläftinad, beftanden aud 
in Spanien Kriege mit den Mauren. Alphons VIII. von 
Gaftifien, hatte im Sabre 1210 ein Chriftenheer wider 
die Mauren aufgebotben ; Leopold wollte mit in Spanien kaͤm⸗ 
pfen, und brach, von vielen Sachſen, Weſtphalen und Sries 
fen begleitet, dahin auf; er kam jedoch zu ſpaͤt, benn der 
entf&heidende Sieg war bereits errungen. Bey der Rückkehr 
machte er die Albingenfer im füdlichen Frankreich erzittern. “ 
Was er in Spanien nicht erfüllen konnte, wollte er durch 
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einen Kreuzzug vollbringen, zu weldem er in feiner Stiftung, 
in dem waldumſchatteten Lilienfeld, die Fahne erhob. Der Adel 
Öfterreis ſtellte fih, ihm zu begleiten; König Andreas II. 
von Hungarn erboth fi zu einem gemeinfhaftlihen Zuge. 
Sie gingen im Jahre 1217 nad Eypern, erreichten im Nos 
vember Prolomais, und trieben bey Bethfaida den Sultan 
Choraddin in die Flut. Bald ging Hungarns König in bie 
Heimath zurüd. Herzog Leopold aber verfhaffte am Fluſſe 
Sordan, gm Berge Tabor, fi ausgezeichneten Waffenruhm, 
und faßte den Eühnen Gedanken, die Eroberung des gelobten 
Landes durd Ägyptens Fall vorzubereiten. Er ging nad Afrika, 
focht durch achtzehn Monathe an der Epige der deutſchen Rit« 
ter, der Zohanniter, der Templer, und erwirkte den Gall 
des für Krieg und Handel höchſt wichtigen Plages Damiate. 
Lange gedachten die Brüder des deutſchen Ordens in ihrem 
Abendfegen des glorreihen Leopolds, welder fle auch reich bes 
ſchenkte, und die durch Otto von Gallbrunn begründete Wie⸗ 
ner Commende ſchon im Jahre 1210 beftätiget hatte. Auch 
die Johanniter hatten bereit Kirche und Spital in der jegis 
gen Kürnthnerftraße ; das letztere hieß noch in unferen Tagen, 
nad) feiner früheren Veftimmung, das Pilgrimhaus. Zum 
Schutze der Armen, Kranken und Fremden, war ſchon im 
Jahre 1208, nad dem Beyſpiele Roms, auch in Wien ein 
Spital zum heiligen Geift, jenfeits des Wienfluffes, unfern 
der Plänklergaffe, entftanden, welches, von dem Caplan 
Gerard begründet, bis zur erften türkifhen Belagerung fi 
erhielt. 

Schon unter Friedrich dem Katholifhen finden wir zu 
Krems eine Münzftätte. Leopold der Ölorreiche zog im J. 1228 
erfahine Münzmeifter aus Blandern hierher, Die alte Burg 
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am Mofe wurde zum bergogliben Münzhaufe; aud ber Stadt 
Wien wurde das Recht der Münze ertheilt; ein Anwald hatte 
die Auffiht zu führen, daß nichts gegen die Nechte des Lan⸗ 
desfürften gefchebe. | 

Sn feinem hauslihen Kreife war Leopold nicht ganz glück⸗ 
Ih. Im Zahre 1225 vermählte er feine Tochter Margarethe 
an des Kaifer Friedrich II. älteften Sohn, den römifhen Ko: 
nig Heinrich; zugleich gab er dem eigenen Sohne Heinrich 
die Hand Agnefens von Thüringen. Diefer Sohn tradtete 
nah der Herrſchaft, der Vater lebte ihm allzulange. Wäh- 
vend Leopold ald Vermittler zwifchen Kaifer und Papft in 
Stalien abwefend war, vertrieb Heinrich die eigene Mutter 
aus Heimburg. Leopold kehrte ſchnell zurück, unterbrüdte den 
böfen Funken, verzieh aber allzu milde; denn Heinrich machte 
neuerlich fträflihe Anichlage, doc fah er fi gar bald gezwun— 
gen, nah Maͤhren zu flüdten, wo er unter Gewiſſensbiſſen 
am 29. September 1228 den Tod fand. 

Ned einmahl ward Leopold ald Vermittler des Kaifers 
an den römifchen Stuhl nad Italien abgeordnet; er über 
trug die Landesverwefung feinem einzig noch übrigen Sohne 
Sriedrih , die Befhirmung besfelben aber den Brüdern Hads 
mar und Heinrich von Kuenring, welche, von der Treue und 
Wachſamkeit für ihren Herrn, die Hunde genannt wurden. 
Glücklich brachte Leopold die Ausfohnung Gregor des Neunten 
und Friedrich's IL. zu Stande. Dod fein Land fah er nicht wie: 
der, er flarb zu St. Germano am 28. Zuly 1250. Treue 
Vaſallen führten feine Leihe durch Steyer nah Wien, und 
dann zur Ruhe in das Stift Lilienfeld. Ein allgemeiner Sam: 
mer verbreitete fih, jedes Auge beweinte den Beſten der Für— 
fien, den liebevolliten Vater des Vaterlandes. 
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Von drey Söhnen hatte Leopold den eriten, gleihnahmis 
gen, als einen boffnungsvollen Knaben durd einen Sturz von 
einem Baum verloren; der zweyte, Heinrich der Grauſame, 
farb, wie oben bemerkt wurde, als Flüchtling. Es war daher 
nur der jüngfte, Friedrich, von feinen vielfältigen Kämpfen 
in der Folge der Streitbare benannt, no übrig. Der Stamm 
der Babenberger war daher dem Erlöfchen nahe, und erlofd 
wirklih mit diefem legten Sproſſen. Die erfte Gemahlinn 
hatte Friedrich nach ſechs Wochen verloren, von der Einderlofen 
Raiferstochter Sophie Laskaris trennte er fi, mit des Vaters 
Einwilligung , nad) drey Zahren. Eben hatte er fi zum dritten 
Mahle mit Agnefen von Meran vermählt, da er, ein neunzehn⸗ 
jähriger Züngling , zur Regierung gelangte. Leopold hatte in 
feinen Landen großen Wohlftand erzielt; dieſer führte num 
zum Übermutbhe. Die Hunde von Kuenring nannten fih Res 
gierer von Oſterreich, und hatten das Eaiferliche Siegel in 
Händen; ihre Stellung verleitete fie zum Mißbrauche ihrer 
Gewalt; fie entführten den Eaiferlichen Schatz, nahmen 
Zwettl, und befeftigten dasfelbe, und thaten dem Handel 
Abbruch, da fie bey Dürrenftein die Schiffe andielten, und 
daraus nahmen, mas ihnen beliebte. Die Böhmen benützten 
diefe Zeit zu verheerenden Einfällen in Ofterreich. Friedrichs 
Kraft ſchien gelähmt, doch ſie lag tief in ſeinem Buſen. Er 
ſammelte eine tapfere Schar um ſich, ſchleifte Zwettl, zwang 
Heinrich von Kuenring zur Flucht, fing Hadmarn durch Liſt, 
zerſtörte Dürrenſtein und Agſtein, und nöthigte die Böhmen 
zur Heimkehr. Nach hergeſtellter Ruhe ließ er ſich in der Kirche 
zu den Schotten von Gebhard, Biſchof zu Paſſau, das 
Schwert umgürten, und ſchlug zweyhundert in die Farbe 
Oſterreichs gekleidete edle Jünglinge zu Rittern, mit welchen 
6* 
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er hierauf in der Gegend des heutigen Penzing ein’ glänzen: 
des Turnier hielt. | | 

Am 29. April 1255 ſchloß Friedrich zu Wien mit dem 
Hochſtifte Freyfing einen Vertrag, worin er feinen übrigen Tis 
teln auch den eined Herrn ven Krain beylegte. Schon fein Va⸗ 
ter Leopold hatte von diefem Stifte ein anſehnliches Gut in 
Krain erlangt. Mit Kaifer Friedrich , welcher fhon im Jahre 
125ı den Brautfhag der an den römischen König vermäßlten 
Margarethe durch den Abt von St. Gallen vergeblich hatte for⸗ 
dern laffen, Eam der Herzog zu Pordenone zufammen, beyde 
fhieden jedoch Falter von einander, als fie fih gefunden. Die 
Vermählung feiner Schwefter Conftanze mit dem Markgrafen 
von Meißen feyerte Sriedrih zu Stadlau mit der größten 
Pracht, mwahrfheinlih [don damahls den Wienern nicht fehr 
vertrauend. Die Anmefenheit der Könige Wenzel Ottofar von 
Böhmen, und Andreas und Bela von Hungarn, der Herzoge 
von Sachſen und Karntben, des Landgrafen von Thüringen, 
und der Bifchöfe von Salzburg, Paifau, Frenfing und Sekau 
verberrlichte die Feyer. 

Solcher freudigen Augenblicke waren nicht viele. Bald 
brachen die Hungarn unter einem veralteten Vorwande wieder 
in das Land, es ſchien, als hatte die Pradt und Üppigfeit zu 
Wien ſie angezogen. Friedrich hatte ihnen nur eine kleine Schar 
entgegen zu ſtellen, daher ſie bis über den Kahlenberg hinaus 
vordrangen. Doch bey Höflein lieferte ihnen der Herzog ein 
Treffen, und brachte ihnen eine fo bedeutende Niederlage bey, 
dag König Andreas Frieden fhloß, bald mit Sriedrih zu Neu: 
ſtadt zufammentrat, und den Herzog felbft zu feiner dritten 
Vermählung nah Stuhlweißenburg Ind. Friebrih machte ſich, 
bey diefem Seite vor allen bemerkbar , und gewann die Bunft 
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der Hungarn fo fehr, daß viele ihn zu ihrem Herrfcher wänfd« 
ten. Es bildete ſich förmlich eine Partey für den Herzog, wel: 
he, nachdem Andreas nad drey Monathen ſtarb, öffentlich 

* für Griedrichen auftrat. Diefer fiel in Hungarn ein, hatte aber 
fein Unternehmen nit wohl beredpnet, denn des Hungarns 
Eönigs Sohn, Bela, hatte überwiegende Macht für fih, und 
die oͤſterreicher, Adel und Volk, waren Friedrichen wegen 
feiner allzugroßen Strenge nicht held. Als daher Bela die wie 
der ihn aufgeftandene Partey ſchnell gezüchtiget hatte, und 
gegen Friedrichen anrüdte, verließen diefen auch feine oͤſter · 
reicher und Steyrer, fie wendeten um, und zwangen den Herz 
309, die Flucht zu ſuchen; mit großen Summen mußte er den 
Brieden von Bela erkaufen. Auch die Böhmen waren wieder 
in das Land eingefallen, dod wegen anhaltenden Regengüſſen 
zur Rückkehr genöthigt. 

Friedrich vermehrte nad) diefem Unfalle bie Mißgunſt feis 
ner Unterthanen, er’ züchtigte bie Treulofen durch eine ſchwere 
Steuer, zum Erfag für die ungeheure Summe, welche Bela 
erhalten hatte ; und da er vom deutfchen Reiche eine Gewitter⸗ 
wolke herannahen fah, nahm er an einem Tage den Klöftern 
alles Silber zu feinen Rüftungen. Da führten die Öfterreicher 
über ihren Herzog bey Kaifer Friedrich IL. ſchwere Klage, und 
bathen um einen anderen Landesherrn. Auf dem Tage zu Auges 
burg im Jahre 1255 wurde Herzog Friedrich in die Acht ers 
Härt; die Vollſtreckung derfelden ward dem Könige von Böh⸗ 
men und dem Herzoge von Bayern Übertragen. Diefe fielen 
von zwey Seiten in das Land, Friedrich beſchränkte ſich auf 
die drey Waffenpläge Starhemberg, Mödling und Neuftadt; 
den Wienern gab er auf ihre Anfrage die Bewilligung, feinen 
Zeinden die Thore zu öffnen. Das gefhah bald, der Burggraf 
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von Nürnberg wurde als Reihshauptmann nah Wien gefekt, 
und fhon beſchloſſen die Vollſtrecker der Reichsacht Neuftadr zu 
belagern , ald Herzog Friedrich plöglih vor Linz erfhien, und 
feine Gegner zwang, die Belagerung diefer Stadt aufzuheben. 
Endlich Eam der Kaifer felbft, ging durch Steyer, nahm viele 
fefte Burgen, und hielt in Wien einen glänzenden Einzug. Es 
drängten ſich Feſte auf Feſte, an des entfeßten römifchen Kös 
nigs Heinrich Statt wurde des Kaiſers jüngerer Sohn Conrad 
zu deffen Nachfolger ausgerufen. Der Kaifer gab Gnadenbriefe 
an Stifter und Klöfter, beftätigte au den Schotten zu Wien 
ihre Befigungen und Frepheiten, und erhob Wien ;u einer uns 
mittelbaren freyen Reichsſtadt. | 
Der Kaifer hatte erwartet, Herzog Friedrich, welcher ſich 
wieder nach Neuftadt gezogen, würde erſcheinen, und fich frey⸗ 
willig unterwerfen ; doch Friedrich Fam nicht. Der Kaifer brach 
endlih auf, beftellte den Bifhof Ebert von Bamberg zum 
Verweſer der Lande Öfterreich und ©teyer, und gab ihm den 
Burggrafen von Nürnberg und den Grafen von Cberftein zur 
Seite. Ebert ftarb Eurz nad bes Kaifers Abreife, und bald 
nahm aud die Lage der Dinge eine andere Wendung. Die zu 
einem Angriffe auf Neuftadt fih verfammelnden Gegner übers 
fiel und flug Sriedrih auf dem Steinfelde, bald ſchlug er 
feine Gegner aud bey Pütten und bey Zuln, und nadhdem er 
den Böhmenkönig durch ein Verſprechen der Abtretung des lin⸗ 
fen Donauufers gewonnen, unterwarf er ſich in Eurzer Zeit 
wieder alles Land zwifchen der Leytha, Drau und dem Inn; 
nur wenige Pläße in Steyer widerftanden noch, und Wien, 
wahrfcheinlich den Herzog fürchtend, hielt ſich dritthalb Jahre 
wider ibn. Der Herzog zwang die Widerfpänftigen von Klofter- 
neuburg. aus durch Hunger, und befhämte fie nad Offnung 
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der Thore im Jahre 1240 durch feine befondere Milde; Wien 
wurde aus einer freyen wieber eine Iandfäflige Stadt. 

Der Kaiſer fette durch eine glänzende Geſandtſchaft Friedri⸗ 
gen in feine Herzogthümer wieder ein, erweiterte fpäterhin Oſter⸗ 
reichs Hausprivilegien durch Befreyung von jedem auswaͤrtigen 
Gerichts zwang; zierte den Herzogshut mit dem Kreuze der Kai— 
ſerkrone und ging felbft mit der Idee um, Friedrichen die Kös 
nigewürbe zu verleihen; doch davon Fam es ab, als diefer ihm 
die Hand feiner Nichte Gertrud, welche bereits dem böhmifchen 
Prinzen Wladislav verlobt. war, verfagen mufite. 

So war Friedrich aus großen Stürmen ſiegreich hervorges 
gangen ; der größte drehte jeboc) eben heran. Die Mongolen an 
den Grenzen von China hatten ihrem Fürſten Temudſchin zus 
geſchworen, fie würden ihn zum Dſchengis-Chan, zum Beherrs 
ſcher der ganzen Welt machen. Ganz Afien und Rußland wur« 
den von feinen Waffen erſchüttert, und feine zahlreihen Nach— 
Eommen fegten die Eroberungen fort. Sie machten Rußland 
zinsbar, drangen nach Pohlen, unterwarfen fich dasſelbe durch 
den ©ieg bey Krakau am 18. März 1241, beſiegten das Kreuz⸗ 
heer bey Breslau am g. April 2241, und überfhwemmten 
Möhren und Bungarn. Schon zwey Jahre früher hatten die 
von den Mongolen verdrängten Cumanen ſich nah Hungarn 
geflüchtet; man fürchtete fie, beſorgt, fie dürften mit den Mion- 
golen im Einverftändnifle ſeyn, daher vertheilte man die armen 
Flüchtlinge in einzelnen Bamilien dur) das ganze Reich. Dog 
die Mongolen brachen mit ungeheurer Macpt über Ungwar in 
das Land, vergebens war des tapfern Pfalzgrafen Gegenwehre, 
vergebens fein Heldentod. Hungarns Adniginn Marie mit ih⸗ 
rem Sohne Stephan und den Reichsfhägen floh nah Wien; 
bie Erbitterung wider die Cumanen flieg, man verfolgte fie all« 
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gemein; und npthigte fie dadurdı ‚fi mit ben Mongolen zu 
vereinigen. Im May 1241 erfolgte die große Schlacht zwiſchen. 
den Hungarn und Mongolen auf der Heide Mohi, Bela wur« 
de gänzlich gefchlagen , und entlam mit Mühe nach Hſterreich. 
Friedrich erzwang von ihm die Herausgabe eines Theiles der 
Summe, mit welcher er früher den Frieden erkauft hatte, und 
ſchritt mit dieſen Mitteln zu großen Rüſtungen und Befeſti⸗ 
gungen; Bela ging nach Dalmatien. Bald mußte Wien erbe⸗ 
ben, die Mongolen erſchienen auf den Ebenen zwiſchen Wien 
und Neuſtadt. Friedrich, in Vereinigung mit dem Könige von 
Böhmen und mit dem Herzoge von Kaͤrnthen, zog ihnen entge« 
gen; eine eherne Mauer ſchien den Mongolen ſein Heer; be⸗ 
ſtürzt ergriffen ſie die Flucht in wilder Unordnung. Friedrich 
verfolgte fie raſch, erſchlug Viele, und nahm Unzählige gefan⸗ 
gen. Er war der Retter Europa’s. Der plögliche Tod des Ober⸗ 
hans Dſchagatai beftimmte bie Mongolen zum ſchnellen Rück⸗ 
zuge nad) Afien. | 

König Bela war kaum in ſein Reich zurückgekehrt, ald er 
an Briedrihen wegen der ihm abgebrungenen Geldſumme Rache 
zu nehmen bedacht war. Er gewann die Fürften von Böhmen 
und Karnthen, welde in der allgemeinen Noth vor Kurzem 
an Friedrichs Seite geftanden waren. Die Böhmen erlitten 
eine fo große Niederlage, daß ihr König mit genauer Noth ent⸗ 
kam. Der Herzog von Kärnthen wurde gefangen. Durch die 
Vermählung Gertrudens mit Przemisl Wladislav wurde der 
Sriede mit Bela’s Verbündeten hergeftellt. 

Bela, darüber entrüftet, ging mit großer Heeresmacht 
fiber die Leytha; unerfhroden ftellte fi) ihm Friedrich entge⸗ 
gen. Am 15. Juny (1246), dem Geburtstage Friedrich, im 
Angefihte der Neuftadt, feiner Geburtsftätte, feiner Freuen 
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Schirmerinn in großen Noͤthen, focht der Herzog feine legte, 
gleich allen früheren, ſiegreiche Schlacht. Schon war ein Theil 
der Hungarn im Fliehen, ald Friedrichs Pferd, von einem 
Pfeile getroffen, ſtürzte, und feinen Herrn deckte. Friedrich 
war den Seinen zu weit vorangeeilt; während ‘er fih unter 
dem Pferde mühfam hervorarbeitete, ftieß ihm Frangipani eis 
nen Speer ind Auge; bie Wunde war töbtlih. Das Heer, uns 
bekannt mit dem Looſe des Fuͤhrers, vollendete unter Leitung 
‚Heinrip6 von Lichtenſtein den herrlichſten Sieg. Nun aber, nad) 
dem Herzoge fragenb, fah es vom Jubel zu Wehklagen ſich um« 
geſtimmt; tode lag der Fürſt in der Kiche zu Neuftadt, wohin 
ihn fein treuer Schreiber Heinrich inzwiſchen gebracht hatte. 

Friedrich war der Letzte feines Stammes, ohne Erben. Da 
er über feine Lande nicht verfügt hatte, waren fie herrenlos, 
verwaifets Nur erft 55 Jahre hatte der. Held durchlebt. Seiner 
Mutter Theodora brach das Herz; fie folgte ihm nad) acht Tax 
gen aus Gram in die Gruft. 








Süunfter Abfdhnitt. 


“ 





Das Zwiſchenreich. 


Die Herzogthlimer Ofterreich und Steyer verfielen bey Fried⸗ 
richs Tod in nahmenloſes Unheil. Erſt ald der Herrfher uns 
wibderbringlid verloren war, erkannte man feinen Werth; 
alles hätte man gerne bingeopfert, ihn wieder zu erlangen. 
Willkühr und Raub walteten, ganze Dörfer lagen öde. Die 
Erlöfung war nicht zu hoffen, denn ſelbſt im deutfhen Reiche 
berrfhte Zwiefpalt; auch Deutfohland war vermwaifet. Kaifer 
Friedrich IL war feit 1249 mit dem großen Banne belegt, und 
hatte mit einem Gegenfönige, und mit den eigenen Familien⸗ 
verhältniffen, zu Eampfen; auch ſchien er die öfterreichifchen 
Lande feinem eigenen Haufe zuwenden zu wellen; bald trat 
er gänzlich ab vom Schauplatze der Erbe. 

Ofterreich und Steyer waren erledigte Reichslehen. Nach 
den Privilegien hatte nur die Ältefte Tochter des Herzogs, oder 
ein ernannter Erbe, Anfpruch auf die Lande; Friedrich aber 
war Einderlos verblihen, und hatte dem böhmiſchen Wladislav, 
welchen er zum Nachfolger ſchien auserfehen zu haben, Eeine 
Verfiherung gegeben ; überhaupt über fein Erbe ſich nicht er⸗ 
Hört. Der Kaifer fchickte fogleich den Grafen Dtto von Eber⸗ 
ftein nah Wien als Reichsverweſer, und erhob im April 
1347 Wien neuerlih zur unmittelbaren Reichsſtadt. Dur 
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drey Jahre übte der Reichs⸗Vicar fein Amt mit Klugheit und 
Ipätigkeit. 

Die beyden Schweſtern Friedrich des Streitbaren, des 
entſetzten römiſchen Königs Heinrich Witwe, Margarethe, und 
die Marfgräfinn von Meiffen, Conſtanze, fo wie die an den 
böhmifchen Wladislav vermählte Nichte des verblichenen Her⸗ 
3098, Gertrud, machten Anfangs Eeine Anſprüche auf bie 
Länder; fie theilten nur den Schatz, welden Friedrich durch 
den deutfhen Ordens-Ritter Ortolf in der Feſte Starhemberg 
hatte bewachen laſſen. Um aber die fegenreihen und kraftvol⸗ 
Ten Cänder nicht an die Hohenftauffen gelangen zu laffen, er⸗ 
munterte der römifhe Stuhl die Könige von Hungarn und 
Böhmen zur Theilung derjelben. Des Iepteren Sohn Wladis⸗ 
lav war zwar inzwifhen geflorben, und es fehlte daher ber 
Vorwand, für Gertrudens Rechte die Waffen zu ergreifen; 
doch fielen die Böhmen in das nördliche Öfterreih ein. Bela 
ftürmte auf die Steyermark. Die Edlen der verwaiften Lande 
ſchloſſen ih an den Reihe» Wicar, und drängten die Feinde 
zurück; der Papft belegte fie aber mit dem Interdict, und 
erflärte fih für die weiblihe Nachfolge. Margarethe mußte 
ihr Klofter zu Trier, wo fie den Reſt ihrer Tage verleben 
wollte, verlaflen, und ging nad) Heimburg. Einige Edle des 
Landes ſchloſſen fih an Gertruden an, welche mit dem Marke 
grafen Hermann von Baden zur zwepten Ehe ſchritt, und in 
Mödling ihren Sig nahm. 

Der Kaifer war gehalten, ein erlebigtes Reichslehen bins 
nen Jahr und Tag wieder zu vergeben; bie Öfterreiper murr⸗ 
ten mit Recht, daß fie noch immer keinen beftimmten Seren hat 
ten, die Verwirrung immer größer, das Elend immer em⸗ 
pfindlicher wurde. Graf Eberſtein bewog daher mehrere Barone 
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und Bürger des Landes, mit ihm nach Verona zum Kaiſer 
zu geben, und fi) einen Herrn zu erbitten; fie wurben jedoch 
theils in Kärnthen gefangen, theild von den Lombarden zus 
rücgewiefen ; auch Graf Eberftein Eehrte nicht mehr zurüd. 
Der Kaifer Übertrug die Verwaltung von Dfterrei dem ner 
zoge von Bayern, welder feinen Neffen Hermann von Ba⸗ 
den begünftigte; die Werwefung von Steyer war dem Gras 
fen Meinhart von Görz anvertrauet. 

Hermann kam nah Wien, nahm den Titel eined Her⸗ 
5098 von Oſterreich und Steyer an, und forderte von den 
Nachbarn Anerkennung und Beyſtand. Allein die Parteyen im 
Lande blieben getheilt, und die Hungarn waren nicht geneigt, 
eine leicht zu machende Eroberung fahren zu laſſen. Mit 
ſchrecklichen Verwüſtungen brachen fie über die Leytha neuers 
lich herein, durchzogen das Gebirge, und wuͤtheten mit gro⸗ 
Ber Grauſamkeit; zu KleinMariazel wurden die Priefter und 
das Volk in. der Kirche verbrannt. Gertrud floh nah Meiifen; 
ihr Satte aber flarb am 4. Dctober 1250, und wurde zu 
Klofterneuburg begraben. | 

Kurz darnach ftarb auch Kaiſer Friedrich. Der römiſche 
König Conrad eilte nah Sicilien, und überließ Deutſchland 
den Graͤueln der Anardie. Da verfammelten ſich die ofterreis 
chiſchen Stände zu Triebenſee, und befchlojfen, einen Sohn 
der Markgräfinn Conftanze von Meiffen, fih zum Kern zu 
nehmen. Die Äbte, Philipp von ven Schotten, und Dietmar von 
Klofterneuburg, Heinrich von Lichtenftein, und Friedrich, der 
Schenk von Hausbah, wurden abgeordnet, einen Herrn 
heimzuführen. Zu Prag wurden fie vom König Wenzel anges 
halten, Eöftlich bewirthet, und durch Drohungen, burd Ver: 
ſprechen, und dur alle Künfte ber Überredung dahin vers 
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mocht, wieder nach Wien zurückzukehren, und ſeinen Sohn 
Przemisl Ottokar zum Herrſcher vorzuſchlagen, welcher ihnen 
auf dem Fuße nachfolgte, und durch Geſchenke ſich beliebt zu 
machen ſuchte. Auf die Verwendung der Herren von Lichten⸗ 
ſtein und Hausbach war Wien geneigt, Ottokarn anzuerken⸗ 
nen, und bald folgten die Übrigen ©tädte dem Beyſpiele der 
Hauptftadt. . 

Um einen Rechtstitel auf die Ränder, wenigftens dem 
Scheine nad, zu erlangen, bewarb fih Ottofar um die Hand 
Margarethens; nicht ohne Schwierigkeiten warb ihm dieſe zu 
Theil. Der Papft difpenfirte das Brautpaar wegen zu naher 
Verwandtſchaft, und erklärte die Anerkennung des Erbrechtes 
Margarethen. Am 7. April 1252 ward bie Vermählung zu 
Heimburg gefeyert, und Ottofar nannte fi Herzog von Öftere 
rei und Steyer. Die Zürftinn Gertrude Eehrw jedoch nad 
Öfterreih zurück, und flüdtete, da fie ſich verlaſſen fah, zu 
König Bela nad Hungarn, und flehte um Beſchirmung ihrer 
Rechte. Bela fiel fogleih wieder in Öfterreih ein, mwüthete 
mit Beuer und Schwert, verbrannte in der Kirche zu Möds 
ling fünfzehnpundert Männer, Weiber und Kinder, und fegte 
den Krieg fort, bis endlich der römifhe Stuhl einen Frieden 
vermittelte. Ottokar war inzwiſchen durd den Tod des Könige 
Wenzel auch zum Befige von Böhmen gelangt; er fand fih 
daher zum Frieden unter der Bedingung geneigt, daß König 
Bela Gertruden abfertige, dafür Steyer behalte, jedoch da⸗ 
von das Stück Landes von der Pieſting bis an den Semmes 
ing an Öfterreich überlaife. &o ward endlich dur den Ders 
trag vom Jahre 1254 die Ruhe wieder hergeftellt. 

Ottokar war bemüht, auch bie innere Ordnung wieder herzus 
ftellen. Als eine erfte erfreuliche Erſcheinung diefer Zeit erhob 
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kroͤnen. Schon bey dieſer Feyer zeigte er eine ungemeine Pracht; 
doch den höchſten Glanz ſeiner Herrlichkeit ſollten die Hungarn 
ſehen, bey der bald darnach feſtgeſetzten Vermählung des hun⸗ 
gariſchen Prinzen Bela mit Ottokars Nichte, einer Tochter des 
Markgrafen von Brandenburg. Ungeheuere Vorraͤthe wurden 
aufgehäuft, die Donau war mit Fruchtſchiffen beynahe über⸗ 
laden; zahlloſes Vieh bedeckte die Heide längs derſelben, und 
mußte aus Mangel an Platz zum Theile auf eine benachbart⸗ 
Inſel gebracht werden; was Ofterreich nicht liefern Eonnte, 
mußten Mähren und Steyermark herbeyfchaffen. Über die Donau 
wurde eine Brücde gefhlagen, fo breit, baß zehn Gerüſtete 
leicht neben einander reiten Eonnten. Aus allen benachbarten 
Ländern verfammelten fid) Gäſte und Edle, und über alle Bes 
fhreibung war ber Einzug der Braut in Wien. Der Zulauf 
des Volkes war fo groß, daß auf mehrere Meilen weit alle 
Felder und Wiefen zertreten wurden. Der Zug ging zu einem 
Kirchenzelte, weldes an der hungarifchen Straße war aufger 
sichtet worden. Von Fiſchamend ber Eamen bie Hungarn im 
beſten Schmucke. Nach der Vermählung führte Bela die 
Schwiegertochter durch bie Reiben ber Seinigen, und dann 
ging es an das außerordentliche Mahl. Die Ritter Diterreicht 
brannten vor Begierde, im Turnier fih zu jeigen; mit ungeheus 
ver Kraft ftürzten fie wider einander, fo daß die Hungarn 
glaubten, dad Spiel werde Ernſt, und es gelte fie. Schnell 
warf fi Bela mit den Seinen zu Roſſe, und ftürmte mit der 
Braut fo haftig fort, daß Feine Aufklarung des Mißverſtänd⸗ 
niffes möglich wurde. Mißmuthig fandte Dttokar der Braut 
ihre Kleinodien nad. 

Wien, ſchon im Jahr 1258 von einer Feuersbrunft 
ſchrecklich heimgeſucht, ward im Jahre 1262 von den Flam⸗ 
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men wieber größten Theils verzehrt; noch mehrere Feuersbrünſte 
erlitt dasſelbe bis zum Jahre 1276: Die Bürger litten da: 
durch ſehr, doch Ottokar half ihnen bald wieder auf. Er ließ 
die Burg, welche fehr befdpäbige worden war, und bie abge⸗ 
brannten Kirhen'und Klöfter wieberherftellen, bewilligte der 
Stadt einen Freymarkt auf ſechs Monathe ohne alle Mauth⸗ 
abgabe, ſchenkte den Bürgern einen Wald, um Bauholz zu 
gewinnen, und befeepte fogar alle Einwohner der Refidenz 
durch fünf Jahre von allen Steuern und Abgaben, wodurch 
‚der Wohlftand in Kurzem wieber aufblühte. Ottokar wird daher 
mit Recht ven einigen der zweyte Erbauer Wiens genannt. 
Er gab der Stadt aud eine größere Ausdehnung, indem er 
die Burg mit dem Kohlmarkte, und die Gegend der Minori- 
ten und Schotten in ihren Umkreis einſchloß; und nachdem er 
die Donau vom Salzgrieſe zurücgebrängt hatte, in der Ge: 
gend des heutigen Arſenals das neue Werderthor anfegte. 
Das alte Werderthor war zwiſchen dem Gaminger s und Dem: 
pfingerhofe geftanden. " 

Im Jahre 1367 verſammelte der Cardinal⸗Legat Guido eine 
Provinzial · Synode in der Kirche zu St. Stephan; es erſchienen 
der Patriardy von Aquileja, der Metropolite von Salzburg, 
die Biſchoͤfe von Olmüg, Prag, Paſſau, Regensburg, Grey: 
fing, Brixen, Trient, Breslau und Lavant, und viele Prä- 
Taten, Erpdiacone und Decane bdiefer Sprengel. Der Zweck 
biefer Verfammlung war Herftellung der Kirhen-Disciplin und 
Ausrottung der Irrlehren und Schwärmereyen. Den Anlaß hat: 
ten vorzüglich die Flagellanten gegeben, eine Geste, die mit 
ihrer Schwaͤrmerey Jung und Alt bethärt hatte. Hunderttau⸗ 
fende jogen von Land zu Land; zwar mit verpülltem Haupte, 
um nicht erkannt zu werden, doch mit nacktem Oberleibe bis an 
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den Gürtel ; in ber linken Hand Bahnen ober brennende Kerzen 
tragend, in der rechten aber eine Geißel fhwingend. Sie pils 


- gerten von Kirche zu Kirche und zerfleifchten fi) durch Geißel⸗ 
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hiebe; fie ließen Eeinem die Hoffnung auf Vergebung der Sün⸗ 
den, der nicht wenigftens einen Monath in ihrer Geſellſchaft 
zugebracht hätte. Allmählig verfhwanden fie wieder. 

Durd den Tod Ulrichs von Sponheim erlangte Ottokar 
im Sabre 1269 Kärnthen, zu großem Verdruſſe des Koͤnigs 
Bela von Aungarn. Ungeachtet diefer bald darnach felbft feine 
Tange Laufbahn fchloß , blieb doch die Ruhe nicht unverlegt ; 
was Bela nicht mehr rächen Eonnte, wollte fein Sohn Ste⸗ 
pban IV. nit ungerochen laffen. Er verbeerte die. Gegenden 
zwifchen Neuftadt und Wien, führte eine große Zahl der Eins 
wohner in die Sclaverey, und tödtete die Übrigen, weder die 
zarte Jugend noch das ſchwache Alter fhonend. Ottokar fiel 
zwar bald darauf zur Vergeltung in Hungarn ein und trug die 
Graͤuel des Krieges bis gegen Gran, doch Hunger nöthigte 
ibn beimzufehren. Amı4. Suly 1272 wurde der Briede gefchlofe 
fen. Stephan überlebte denfelben nicht lange, und hinterließ 
dag Neich feinem zehnjährigen Sohne Ladislaus. 

Auf der höchſten Stufe des Glückes ließ Ottokar von 
Hochmuth und Willkühr fi hinreigen. Da er auch in zweyter 
Ehe nit glüdlih war, trat er der Ehre der Krauen zu nahe, 
und brachte Unfrieden in die Familien der Edlen. Er lieh der 
Angebung fein Ohr, und ließ ohne Gehör, ohne Urtheil und 
Recht viele Große von Steyer binterliftig ergreifen und ein» 
terkern, und nur erſt gegen Einziehung ihrer Burgen in Frey⸗ 
heit fegen. Dadurch zog er fih den Unmillen, die Abneigung, 
den Haß ber Untertbanen zu; bald zeigte ſich die vächende 
Memefis in einer neuen Öeftaltung der Dinge. 
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Nach dem Tode des Kaifers Richard befchäftigten die Chur ⸗ 
fürften ſich mit einer neuen Herrſcherwahl; ernftlih bedacht, 
die Zügel der Regierung in kräftige Hände zu geben, um der 
langen Anarchie für immer ein Ziel zu fegen. Ottofar, welder 
der maͤchtigſte unter den Fuͤrſten war, ſchlug in feinem ͤber⸗ 
muthe die Kaiferkrone aus. Da verfielen die Wähler auf den 
armen Grafen Rudolph von Habsburg, der einft fein frommes 
Semüth dadurch beurkundet hatte, daß er auf der Jagd zwi ⸗ 
ſchen Bahr und Baden fein Leibpferd einem mit der letzten Weg ⸗ 
zehrung zu einem Kranken eilenden Priefter gebothen, um ben 
angeſchwollenen Waldftrom Überfegen zu innen, und in feiner 
Demuth das Roß nicht mehr zu befleigen wagte, welches den 
Herrn des Himmels und ber Erde getragen hatte. Durch hohe 
Ehrfurcht gegen Gott zum Throne gelangt, beftieg er denſel⸗ 
ben mit feftem Vertrauen auf ben Bepftand des Ewigen; bey 
feiner Krönung ergriff er flate des zufällig mangelnden Scep⸗ 
ters ein Erucifir, das Sinnbild des Gekreuzigten. 

Gleich nach der am 24. October 1275 zu Aachen erfolgten 
Krönung ließ Rudolph allen Wafallen erinnern, daß feine 
erſte Sorge ſey, die Gräuel der Tangen Anardie zu befeitigen, bie 
Unterbrücten gegen Gemwaltthätigkeiten zu ſchützen, und alle zu 
demüthigen, welde unrechtmaͤßiger Weile Reichsländer an ſich 
geriffen hätten. Ottokar, welder fih nun in Gefahr fah, die 
fhönen Lande Öfterreich und Steyer zu verlieren, weigerte 
fih, Rudolphen als Kaifer anzuerkennen. Drey Jahre wars 
tete Rubolph auf eine Sinnesänderung des Böhmenfürften, 
doch vergebend.. Burggraf Griedri von Nürnberg ward enbe 
lich abgefendet, eine beftimmte Erklaͤrung einzuhohlen. Ottos 
Bar bedeutete, er ſey alt genug, um zu wiffen, was Verluft 
und Gewinn fey; die Länder, bie man als heimgefallen zum 
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Heiche fordere, babe er durch feine Gemahlinn Margaretha, 
und durd eine Erbverbrüberung mit feinem Obeim Ulrich von 
Kärnthen, wohl erworben ; durch ſchwere Kämpfe und viele 
Opfer babe er diefelben behauptet ; wer fie ihm nehmen wolle, 
werde feinen ftarken Arm fühlen. Auf diefe Antwort fchritt 
Rudolph zu großen Rüftungen. Ottokar hatte den Herzog von 
Bayern dur Geld gewonnen ; der Angriff follte daher auf 
Böhmen unternommen , und von dort aus nad) Oſterreich ge⸗ 
richtet werben. Ottokar ſtellte bey Töplitz ein ungemeines Heer 
auf, die Engpaͤſſe an der Weſtgrenze Böhmens waren dadurch 
wohl geſichert. Allein der Bayerherzog unterwarf ſich gar bald 
dem Kaifer; der Bifhof von Salzburg loͤſte die Eidespflicht, 
welche Unterthanen des Reiches Ottokarn geleiftet hatten, und 
Rudolph zog raſch vorwärts im Donauthale, während Main: 
bard von Görz in Kärnthen und Steyer einrüdte. 

Am 26. September 1276 kam Rudolph nah Paffau, 
am 120. October ftand er vor Linz, am 15. October hatte er 
fein Lager zu Enns. Schnell unterwarfen fih Yps und Tuln; 
am 18. October ftand des Kaiferd Macht bereitd im Angefichte 
Wiens. Der Statthalter Bruno von Olmüg, und der Bür⸗ 
germeifter Paltram, Ottokars treue Anhänger, vertheidigten 
die Stadt mit Tapferkeit. Ottokar hatte eilig ein bedeutendes 
Kriegsvolk aus Böhmen an ſich gezogen, Über Freyſtadt rückte 
er am linken Donauufer bis Drofenderf. Er rechnete darauf, 
baß er bey Klofterneuburg, das feit und von Böhmen beſetzt 
war, einen leichten Übergang über die Donau finden werde. 
Wirklich hielt fi der Ort gut, und Wien vertheidigte ſich ges 
gen Rudolph fo tapfer, daß diefer den Einwohnern eine Zer: 
ftörung ihrer Landhäufer und Weingarten androben ließ, wenn 
fie fi nicht ergeben würden. Der Vürgermeifter Paltram 


wankte jedoch nicht, und hielt den empörten Pöbel im Zaum, 
Vergebens aber hoffte er auf Entfag. Denn als Klofterneus 
burg durch einen uͤberfall in des Kaifers Hände kam, und 
diefer zu einem Übergange, auf das linke Donauufer Anftalt 
machte, ließ Ottokar durd den Bifhof Bruno um den Frie⸗ 
den unterhandeln. . F 

Durd vier Schiedsrichter wurde am 21. November 1276 
ber riede im Lager vor Wien gefhloflen. Die Acht wider 
Dttokar wurbe aufgehoben, und dieſer entfagte allen Anſprü— 
hen auf Öfterreih, Steyer, Krain, Portenau und die win- 
difhe Mark. Wien erhielt Vergebung, Amneftie, und die Ber 
ftätigung der alten Rechte und Freyheiten; der König von 
Hungarn wurde mit in ben Frieden eingeſchloſſen. Auch ward eine 
Wechſelheirath beſchloſſen; Böhmens Erbpriny Wenzel follte 
einer Toter Rudolphs, und ein Bohn des Kaifers einer Toch⸗ 
ter Ottokars fi vermählen. Am 25. November erſchien Otto⸗ 
kar im kaiſerlichen Lager, empfing knieend die Belehnung mit 
Böhmen und Maͤhren, und eilte ſchnell wieder hinweg nad 
Znaym und Brünn. Die Thore Wiens öffneten fih, und Rus 
dolph hielt einen feyerlihen Einzug. 

Der Kaifer verkündete einen fünfjährigen Candfrieden, 
ließ aber fein Heer nicht aus einander gehen, weil er den Ger 
finnungen Ottokars noch mißtraute. Die Koften für das Heer 
waren jebod fo bedeutend, daß er ſich genöthiget fah, eine 
drüdende Steuer auszufcreiben ; felbft mit diefer vermodte 
er nicht auszulangen, daher die Bilhöfe und Stifter zu 
einer fregwilligen Abgabe von den Klofter: und Kirhengütern 
fi) herbeyließen. Da den Kaifer die öffentlihen Angelegen: 
heiten zu Wien feithielten, kam aud feine Gemohlinn Anna 
hierher ; fie wurde mit großem Jubel empfangen. Die Ber: 





bandfungen mit Ottokarn wegen der verabredeten Wehhſelhei⸗ 
rath zogen fi injdie Lange, unt der gewünſchte Ausgang 
ergab ſich nicht, ungeachtet Rudolph feinen eigenen Sohn Als 
bert nah Prag gefendet hatte. Der Königinn Kunigunde 
heftige Vorwürfe flimmten Ottokars Geſinnungen plöglih um; 
.er fhicte dem Kaifer einen Fehdebrief, obgleich die Stänte 
feines Reiches fih mächtig dagegen fträubten. 

Mit großer Macht zog Ottokar von Prag gegen Oſter⸗ 
reich. Bey Laa begannen die Feindſeligkeiten; mit der Bela» 
gerung von Drofendorf wurde viel Zeit verloren. Rudolph 
beeilte fih, fein Heer zu verftärken. Dringend nahm er Hune 
garns Hülfe in Anfprud. Sich der Stimmung der Wiener 
zu verſichern, gab er denfelben am 20. und 24. Juny 1278 
zwey Önabdenbriefe; Wien wurde zum dritten Mahle ald un: 
mittelbare Reichsſtadt erklärt. Nicht mit Unrecht hatte Rus 
dolph fein Auge auf diefe Stadt gewendet , der Bürgermeifter 
Paltram vom Stephansfreythof mit feinem Bruder Marquard 
und feinen ſechs Söhnen ftanden bereitd an der Spitze einer 
Partey zu Bunften Ottokars; ihre Anfchläge wurden jedoch 
entdeckt, mit Mühe retteten fie ihr Leben durch die Flucht ; ihr 
Zodesurtheil war bereits ausgefprochen. 

Als Rudolph bey Marche feine Streitkräfte gefammelt 
hatte, lieferte er am 26. Auguft 2278 auf dem Marchfelde, 
da, wo Dttokar feinen hoͤchſten Glanzpunct erfiegt hatte, 
- die große Schlacht, welche für immer entfcheidend wurde. Die 
Zapferkeit der Öfterreicher ‚ der Rachedurft der Steyrer durch⸗ 
brachen Dttofars Scharen. Der Sieg neigte fih auf die Seite des 
Kaiferd. Wergebens fuchte DOttofar feine Mannen zufammen zu 
halten ; in dem Augenblicke der Entſcheidung verließ ihn Mis 
lota, Als er den Sieg verloren fah, Eehrte er zurück in das 


— 135 — 
Schlachtgewühl, und mit der Loſung, wie im Leben, fo im 
Tode, müfle der König der Erfte feyn, focht er mit Löwen: 
muth. Er hatte Unzählige erfplagen ohne aud nur eine Wunde 
zu erhalten. Als Rudolph das Treffen entſchieden fah, gab er 
Befehl, dem Blutvergießen Einhalt zu thun, vor allem aber 
das Leben des Königs zu fhonen. Es war zu fpät, die Stey⸗ 
rer hatten ihn gefunden, und unter Mahnung an die Mars 
tern, welche er den Edlen ihres Landes zugefügt, mit ſiebzehn 
Wunden auf die Wahlftatt hingeftrect. Der Troß beraubte ihn 
feiner Rüftung und feines Schmuckes. Von Staub und Blut 
entftellt fand Rudolph die königliche Leiche auf dem Schooße 
Heinrichs von Bertholdsdorf. Eine Thräne über die Wandelbars 
beit alles Irdiſchen negte das Auge des Siegers. 

Drey Tage verweilte Rudolph, nach damahliger Sitte, 
auf der Wahlftatt; dann entließ er das hungarifhe Heer, mit 
den Seinen aber ging er nach Mähren. Ottokars Leiche ward 
nad Wien gebracht, bey den Schotten mit dem Eöniglichen Purpur 
geſchmückt, darauf bey den Minoriten mit entblößtem Angefiht 
zur Schau ausgeftelt, und dann im Capitel aufbewahrt, bis 
nad dreyßig Wochen böhmifhe Abgeordnete ihn nad Znaym 
abführten. Erft nach neunzehn Jahren erhielt er eine bleibende 
Rupeftätte in der Veitskirche zu Prag. 

Die Königinn Aunigunde beeilte ſich, durch Gefandte des 
Kaifers Gnade ju erflehen; der Markgraf von Brandenburg 
jedoch, welcher fih zum Wormunde der Kinder Ottokars aufe 
warf, und mit einem Heere beranzog, hemmte noch ben Ausgang 
der Unterhandlungen. Rudolph zog ihm bis Kollin entgegen, 
doch kam es zur gütlihen Ausgleihung. Es ward die Wermäh: 
lung des jungen Königs von Böhmen mit'der kaiſerlichen Prins 
zeſſinn Gutta, und des kaiſerlichen Prinzen Rudolph mit Agnes, 
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einer: Tochter Ottokars, feſtgeſetzt, und nach Kurzem in Iylan 
vollzogen. Zur Entfhädigung für die Kriegskoften blieb der 
Kaifer durch fünf Jahre im Beſitze Maͤhrens. Ä 
. Als der Kaifer nah Wien zurückkehrte, und in der Kir 
he zu St. Stephan Bott feinen Dank darbrachte, äußerten 
die Wiener Taute Freude. Durch einige Tage währten ritterlidhe 
©piele, bey welchen der huntertjährige Otto von Haßlau noch 
feinen Urenkel, den eben zum Ritter gefchlagenen Hugo Tuers, 
in die Schranken forderte, Auch Rudolph hatte dem Himmel 
für den Sieg in der Marchfeldéſchlacht ein Kloſter gelobt, er 
ftiftete daher im Jahre 2280 das Jungfrauenkloſter zu Zuln. 
Diefes Jahr trühte Rudolphs bäusliches Gluͤck, es ftarben ihm 
zwey Enkel; empfindliher aber war im nädften Jahre der 
Zod feiner geliebten Battinn. Da verweilte er nur noch drey 
Monathe zu Wien, und beftellte feinen Sohn Albrecht zum 
Reichsverweſer in den noch immer Tebigen Herzogthümern. 
Rudolph hatte diefe feinen eigenen Söhnen zugebadt ; 
er bedurfte jedoch zu Verleihung derfelben die Einwilligung 
der Reichsſtaͤnde. Nachdem er diefe in Kurzem erlangt hatte, 
berief er feine Söhne Albrecht und Rudolph nah Augsburg , 
“ and belehnte diefelben am 27. December 1283 gemeinſchaftlich 
mit Dfterreich , Steyer, rain und ber windifhen Mark; 
Kaͤrnthen wurde vier Jahre fpäter an Grafen Mainhart 
von Tyrol verlieben. Durch Aufhebung der Reichsprivilegien , 
welche gegen die Rechte ber neuen Herzoge verftteßen, wurde 
Wien wieder zur Tandftadt. Den Öfterreichern war die Stel: 
lung unter zwey Herren ſehr befchwerlidh. Sie erlaubten fih eine 
Vorftellung bey dem Kaifer, und Rudolph fand ihre Bitte zu 
gewähren. Er errichtete eine Hausordnung, zu Folge welcher 
Herzog Albert und deffen männliche Erben im Befige der Her 
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zogthůmer bleiben, Rudolph und feine Erben aber, falls fie bins 
nen vier Jahren Sein anderes Fürſtenthum bekaͤmen, jaͤhrlich 
eine Summe Geldes erhalten, und im Falle Albrecht under 
erbt fterben würde, feine Vefigungen erlangen follten. Dem 
Herzoge und den Ständen wurden die alten Privilegien er⸗ 
neuert, und Hſterreich erfreuete ſich wieder eigener Herrſcher; 
das ſechs und drepßigiährige Zwiſchenreich war beendet. 
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Sechſter Abſchnitt. 


Die Habsburger Herzoge. 


Herzog Alb recht war im Anfange feiner Regierung bemüht, 
das von den Verheerungen des Feuers noch zum Theile im 
Schutte liegende Wien wieder zu erheben. Seine größte Sorge 
aber war auf Abftellung ber Unordnungen und Anmaßungen ges 
richtet, welche während bes Zwifchenreiche® eingetreten waren. Er 
batte von feinem Vater Rudolph, deffen Kamilienbefigungen in 
der Schweiz, im Elfaß und in Schwaben gelegen waren, aus dor⸗ 
tigen Vafallen erfahrene Männer an die Seite erhalten, unter 
welchen Eberhard von Wallfee und Hermann von Landenberg fich 
befonders auszeichneten. Diefe entwarfen beilfame Verordnun⸗ 
gen, durd welche freylich einige Vorrehte und Freyheiten bes 
Adeld und des Volkes Einſchraͤnkungen erlitten. Diefes mißfiel, 
und da die Räthe des Herzogs die reihften Einkünfte zogen, ihre 
Söhne und Töchter mit den’ Reichſten des Landes verheirathe- 
ten, und die Gunſt des Sürften oft für Geſchenke ausbothen, 
traf fie bald ein allgemeiner Haß. 

Auf ihre alten Rechte ftolz, empörten fi zuerft die Wie: 
ner, vorzüglih brachen die zahlreihen Handwerker und der 
Pöbel bald in laute Schmähungen aus. Des Herzogs Näthe 
feyen Herkömmlinge , bieß ed, und hätten, da fie zu Kaufe 
nichts gefunden, fi in das fruchtbare Land gefeßt, um wie 
Schwänme alles an fi zu ziehen: fie hielten den Fürſten 
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wie gefangen, den Eingebornen fey der Zutritt verfagt. Sie 
tobten fo kühn, daß fie felbft den Rath und die reicheren und 
mädtigeren Bürger verſchüchterten. Endlich forderten fie bey 
dem Herzoge feldft die Beftätigung ihrer Handfeſten, widris 
gens fie des Gehorfamg ſich würden entbunden haften. Albrecht 
wies fie mit Nachſicht zurück. Da rotteten fie ſich auf öffentlichen 
Plägen zufammen, und die Schufter drohten, den Burggrar 
ben mit ihren Leiſten auszufüllen, um fi Zutritt bey dem 
Herzoge zu verfhaffen. Der Herzog ließ abſichtlich nad der 
Urſache des Aufruhrs fragen, und ermwieberte auf die alte 
Borderung, er verachte Drohungen, mit: Gewalt würde man 
nichts von ihm erhalten. Einige Näthe glaubten, Nachgiebig⸗ 
keit bis auf gnftigere Zeit dürfte nöthig feyn; Albrecht vers 
warf ihre Meinung, da er wohl einfah, daß durch Nachgeben 
der Übermuth der Bürger nur gefteigert würbe. Er zog fih 
aus der Burg, nahm feinen Sitz in dem Schloffe auf dem 
Kahlenberge, both durch das ganze Land feine Getreuen auf, 
und ließ ſowohl auf der Donau, als rings um Wien alle Zu⸗ 
fuhr fperren. 

Der Hunger wirkte auf die Volksmaſſe. Wie der Jam⸗ 
mer mit jedem Tage flieg, erhob fid ber Pöbel wider die Reis 
Sen; biefe mußten an allem Schuld ſeyn; das Volk behaups 
tete kuͤhn, die Reihen wären Schuld an dem Aufftande gewes 
fen, wären Schuld an dem jegigen Elende. Die Bürgerſchaft 
meinte jedoch, gerade jegt auf der Veftätigung ihrer urkund⸗ 
lichen Rechte beharren zu follen. Mit der Ausfiht, daß bald 
Huͤlfe erfpeinen, und eine kurze Ausbauer mit dem ſchönſten 
Erfolge gekroͤnt ſeyn werde, wurde bie Volksmaſſe noch einige 
Zeit hingehalten, als aber die Hülfe fortwährend ausblieb, 
rottete ſich das- Wolf auf allen Straßen zufammen, kaum 





18 — 


konnte die Geiſtlichkeit eine allgemeine Blünderung der Reichen 
verhindern. Es wurde daher von den Haͤuptern verſprochen, 
eine ſchnelle Ausföhnung mit dem Herzoge zu ſuchen. Der 
Abt Wilhelm von den Schotten übernahm ed, die Bitte der 
bedrängten Stadt dem Herzoge vorzutragen. 

Durch drey Tage und Nächte warb den Wienern freyes 
Geleite zugefihert, des Herzogs Befehle zu vernehmen. Die 
angefebenften Bürger verfügten fih auf den Kahlenberg, und 
erhielten durch des Herzogs Raͤthe die Weifung, die Stadt: 
mauer an zwey Stellen beym Burgthore einzureißen, und 
binnen drey Tagen alle ihre Privilegien vorzulegen. Die Wuth 
des Volkes verfhaffte diefem Befehle ſchnelle Folge. Als die 
Wiener ihre Urkunden vorlegten, zerriß Albrecht jede, welche 
die fürftlihe Machtvollkommenheit auch nur im geringften hätte 
beeinträchtigen Eönnen ; nur jene, welde ihm ganz unfchädlid, 
und der Stadt nüglih waren, gab er ben Bürgern zurüd. 
Der Stadtrihter, der Bürgermeifter, die Ratgeber und die 
ganze Gemeinde der Wienerifhen Bürgerfhaft, mußten Al: 
breiten und feinen Erben Gehorſambriefe ausftelen, mit Ent: 
fagung auf alle öffentlichen und heimlichen Bündniſſe. 

Herzog Albrecht bemerkte während feines Aufenthaltes 
auf dem Kahlenbergerfchloffe, daß die Bürger zu Klofters 
neuburg ausgezeichnete Bogenſchuͤtzen wären. Er fuchte fie bas 
ber zu einem Vereine zu bewegen, und in Kurzem ward eine 
Schüpengefelfhaft aus diefen Bürgern errichtet. Die Herzo⸗ 
ginn Elifabeth verordnete im Jahre 1305, man follte diefer 
Geſellſchaft von ihren Salzpfannen jährlih drey große Salz⸗ 
ftöde geben, die bey den Übungen den Siegern ald Preis zu: 
erkannt werden follten. Daburdy wurbe Klofterneuburg bie 
Geburtsftätte der Schuͤtzengeſellſchaften in Ofterreic. 
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Die Unzufriedenheit der Wiener hatte der Herzog glück⸗ 
lich gehoben, jene des Adels erhob ſich aber immer mehr und 
mehr. Zu Triebenſee verſammelten ſich die Landſtaͤnde zu offen⸗ 
barer Verbindung wider die Fremden. Durch Abgeordnete for⸗ 
derten fie von Albrechten die Beſtaͤtigung ihrer Freyheiten. Als 
brecht hieß ſie naͤhere Erklaͤrung beybringen, doch ſtehe es ihnen 
zu, zu bitten, nicht zu fordern. Sie überreichten ihr Geſuch; 
ihre vorzuͤglichſten Wuͤnſche waren: Abſtellung aller Geldſen⸗ 
dungen außer Landes, und Beſetzung der Ämter durch Landes⸗ 
eingeborne. Albrecht war nicht geneigt, ihrem Starrſinne nad: 
zugeben, doch erklärte er, die Fremden entlaffen zu wollen, 
mit Ausnahme der vier Räshe, Hermann von Landenberg, dann 
Eberhard, Ulrih und Heinrih von Wallfee. Die Stände äu- 
ferten, daß fie lieber hundert andere, als diefe vier dulden 
wollten. Da wies fie Albrecht mit Androhung feiner Ungnabe 
zuräd, und weil fie nicht zum Gehorſam zurückkehrten, zuͤch⸗ 
tigte er fie mit gewaffneter Hand. | 

Schon bey diefer Gelegenheit hatten die Wiener dem 
Herzoge ihre treue Ergebenbeit wieder bewiefen. Da er wider 
die Landfaflen eine angemeffene Macht aus Schwaben an fich 
zu ziehen bedacht war , erBlärten die Bürger, fie wollten ihm 
willig dienen, felbft mit Gefahr und Schaden; fie wollten 
ausbarren bey ihm in Moth und Tod; Kriegsvolk aus den vors 
dern Landen zu rufen fey daber nicht nöthig. Albrecht fühlte 
fi) gerührt von diefer Treue; er gab der Stadt die Handfefte 
vom Jahre 1295, in welcher er fie das Haupt und die Säule 
des neuen Fürftentbums nennt. 

Während diefer innern Unruhen wurden Oſterreichs Gren⸗ 
gen von den beyden Grafen von Güns angefallen. Landenberg 
zog wider fie, warb aber umgangen, und gezwungen, ſich 
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mit ſeinen Gefaͤhrten zu ergeben. Schnell zog Albrecht ſelbſt 
wider Hungarn, eroberte viele Städte und Schlöſſer, und er: 
ftürmte auh Güns.. König Andreas ward von ben Seinen 
aufgefordert, ſolche Verheerungen feines Reiches zu vergelten 3 
er brad über die Leytha in Hſterreich ein, und führte die 
Schreden des Krieges felbft in die Mühe Wiens. Bifchöfe vers 
mittelten den Frieden; Albrecht-gab feine Eroberungen heraus, 
doch die Srafen von Guns mußten die Öefangenen frey ge⸗ 
ben, und alle ihre Burgen ſchleifen. 

Albrecht konnte die Waffen nocd nit ruhen laffen; der 
Geiſt der Empsdrung hatte nun Steyermarks Edle ergriffen; 
Aufhegungen von außen trugen nicht wenig bey, die Gemüs 
ther zu erbigen. Auf einem Landtage zu Grüß wurde ein 
Bündnig mit dem Biſchofe von Salzburg gefchloffen, und 
Steyermark dem Bayerberzoge Otto angebotben. Verheerun⸗ 
gen bes Ennsthales waren die Folgen diefer Schritte. Albrecht 
verfcheuchte jedoch die Gegner ſchon durch den Anmarſch mit 
feinem Heere, wandte ſich raſch nad Judenburg, und nöthigte 
die Steyrer zur Unterwerfung. 

Kaifer Rudolph war im Jahre 1291 geftorben; Albrecht 
hatte gehofft, die Kaiferfrone von ihm zu erben; dod die 
Wahlfürften erhoben Adolph von Naffau auf den Thron. Nicht 
lange aber vermochte diefer vor bem Reiche fi zu behaupten; 
durch vielfältige Fehler, welche Albrecht planvoll benüßte, 
brachte er ſich um alles Anſehen; die Wahlfürſten verſammel⸗ 
ten ſich zu Worms, entſetzten Adolph ſeiner Würde, und 
riefen Albrechten zum Kaiſer aus. Albrecht hatte mit Heeres⸗ 
macht vor Worms ſich gelagert, die Waͤhler zu ſchützen; 
Adolph zog ihm entgegen, veklor aber in der Schlacht am 
8. July 1298 den Sieg und das Leben. 
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Der Kaiſer belehnte im folgenden Jahre auf dem Reiche: 
tage zu Nürnberg feinen älteften Sohn, Rudo lph den Sanft⸗ 
müthigen, mit den Berzogthlimern Ofterreich, Steyer, Krain, 
und der windifhen Mark. Die Eurze Regierung dieſes Fürſten 
ift für Wien denkwürdig dur die Erhebung mehrerer kirchli⸗ 
cher Gebäude. Der reihe Otto Haymos, deſſen Haus zum 
heutigen Rathhaufe ward, gründete die Capelle, welche nad 
ihrem Stifter St. Maria in Ottenhaym, fpäter aber, in Folge 
einer Bulle Papft Leo des Zehnten, die Salvators⸗Capelle 
genannt wurde. Rudolphs Gemahlinn, Blanka, brachte den 
Bau der großen Minoritenlirdhe, welden ſchon Ottokar bes 
gonnen hatte, größten Theils zur Vollendung ; und gründete 
das Klofter S. Clara nächft dem Kaͤrnthnerthore, welches im 
Jahre 1529 für immer einging, und unter Ferdinand I. zum 
heutigen Bürgerfpitalögebäude wurde. In diefer Zeit ſtand 
auch fhon die Pfarrkiche zu Zeismandbrunn, heut zu Tage 
St. Ulrich; der SchottensAbt Wilhelm erlangte fie im Sabre 
1502 von dem Ritter und Bürger Grifo durch Tauſch, indem - 
er bie Kirche St. Maria am Geſtade dafuͤr abtrat. 

Durch den Tod des Böhmenkönigs Wenzel im J. 1505, 
ergab fih auch in Öfterreich ein Regierungswechſel. Wenzel 
war ohne Erben verblihen;- die Stände Boͤhmend beriefen 
Herzog KHeinrih von Kaͤrnthen. Die Verträge mit Dttobar 
batten jedod dem Haufe Habsburg die naͤchſte Anwartichaft 
gegeben. Kaifer Albrecht erklärte daher auf dem Reichstage zu 
Nürnberg im Jahre 1316 Heinrihen in die Acht, und die 
Krone Böhmens ward Rubdolphen zuerkannt. Dieſer eilte nad 
Prag, vermählte fih mit ber &Stiefmutter des verflorbenen 
Wenzel, und ſah fid als König anerkannt. Doch nur wenige 
Monden trug er die Koͤnigskrone, der Tod rvaffte ihn am 
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konnte die Geiftlichkeit eine allgemeine Plünderung der Reichen 
verhindern. Es wurde daher von den Häuptern verſprochen, 
eine fchnelle Ausführung mit dem Herzoge zu fuhen. Der 
Abt Wilhelm von den Schotten übernahm es, die Bitte ber 
bedrängten Stadt bem Merzoge vorzutragen. 

Durch drey Tage und Nächte warb den Wienern freyes 
Geleite zugefihert, des Herzogs Befehle zu vernehmen. Die 
angefebenften Bürger verfügten fih auf den Kablenberg, und 
erhielten burdy des Herzogs NRäthe bie Weifung, die Stadt: 
mauer an zwey Stellen beym Burgthore einzureißen, und 
binnen drey Tagen alle ihre Privilegien vorzulegen. Die Wuth 
des Volkes verfhaffte biefem Befehle ſchnelle Folge. Als die 
Wiener ihre Urkunden vorlegten, zerriß Albrecht jede, welche 
die fürftlihe Machtvollkommenheit audy nur im geringften hätte 
beeinträchtigen Eönnen ; nur jene, welche ihm ganz unſchaͤdlich, 
und der Stadt nügli waren, gab er den Bürgern zurüd. 
Der Stadtrichter,, der Bürgermeifter, die Rathgeber und die 
ganze Gemeinde der Wienerifhen Bürgerfchaft, mußten Al: 
brechten und feinen Erben Gehorſambriefe ausftellen, mit Ent- 
fagung auf alle öffentlichen und heimlichen Bündniffe. 

Herzog Albrecht bemerkte während feines Aufenthaltes 
auf dem Kahlenbergerſchloſſe, daß die Bürger zu Klofters 
neuburg ausgezeichnete Bogenfhligen wären. Er fuchte fie das 
ber zu einem Vereine zu bewegen, und in Kurzem warb eine 
Schüpengefelfchaft aus diefen Bürgern errichtet. Die Herzo⸗ 
ginn Elifabeth verordnete im Jahre 1305, man follte diefer 
Geſellſchaft von ihren Salzpfannen jährlich drey große Salz: 
ſtoͤcke geben, die bey den Übungen den Siegern ald Preis zu: 
erkannt werden follten. Daburd wurde Klofterneuburg die 
Geburtöftätte der Schügengefellfchaften in Hſterreich. 





Die Unzufriedenheit der Wiener hatte ber Herzog gluͤck⸗ 
lich gehoben, jene des Adels erhob ſich aber immer mehr und 
mehr. Zu ZTriebenfee-verfammelten ſich bie Landftände zu offen« 
barer Verbindung wiber die Fremden. Durch Abgeordnete fore 
derten fie von Albrechten die Veftätigung ihrer Freyheiten. Als 
brecht hieß fie nähere Erklaͤrung beybringen, doch ftehe es ihnen 
zu, zu bitten, nicht zu fordern. Sie überreichten ihr Gefuch ; 
ihre vorzlglichften Wünfe waren: Abſtellung aller Geldfen: 
dungen außer Landes, und Beſetzung der Ämter durch Landes 
eingebotne. Albrecht war nicht geneigt, ihrem Starrfinne nach⸗ 
zugeben, doch erklärte er, die: Fremden entlaffen zu wollen, 
mit Ausnahme der vier Raͤthe, Hermann von Landenberg, dann 
Eberhard, Ulrich und Heinrich von Wallfee. Die Stände aͤu⸗ 
ferten, daß fie Tieber hundert andere, als diefe vier dulden 
wollten. Da wies fie Albrecht mit Androhung feiner Ungnade 
jurüd, und weil fie nicht zum Gehorfam zuruͤckkehrten, zuͤch⸗ 
tigte er fie mit gewaffneter Hand. | 

Schon bey diefer Gelegenheit hatten die Wiener bem 
Herzoge ihre treue Ergebenbeit wieder bewiefen. Da er wider 
die Landfaflen eine angemeſſene Macht aus Schwaben an fid 
zu ziehen bedacht war, erklärten die Bürger, fie wollten ihm 
willig dienen, felbft mit Gefahr und Schaden; fie wollten 
ausharren bey ihm in Noth und Tod; Kriegsvolk aus ben vor⸗ 
bern Landen zu rufen fey daher nicht nöthig. Albrecht fühlte 
fih gerührt von diefer Treue; er gab der Stadt die Handfefte 
vom Jahre 1295, in welcher er fie das Haupt und die Säule 
bes neuen Fürſtenthums nennt. 

Während diefer innern Unruben wurden Hlterreiche Gren⸗ 
gen von den beyden Grafen von Güns angefallen. Landenberg 
zog wider fie, ward aber umgangen, und gezwungen, ſich 
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vom Sommer bis Weihnachten von Wein und Getreide ein 
Umgeld zu den Beduͤrfniſſen der Stadt aufzurichten. 

Noch in den Tagen diefes Albrecht, welcher wegen feiner 
vielen guten Einrichtungen der Weife, fo wie des gelähmten 
Körpers wegen der Lahme genannt wurde, findet fi der Dans 
gel eines geregelten Strafgeſetzes. Als Albrecht im Jahre 2348 
in eine gefährliche Krankheit gefallen war, wurde ber herzog⸗ 
Sihe Küchenmeifter Stibar durch unterfhobene Briefe der 
Giftmiſcherey bezichtiget, und durch ſechs Monathe bey Waſſer 
und Brot in Banden gehalten. Als aber ein glücklicher Zufall 
die Unfhuld diefes Mannes entdeckte, ward der Angeber durch 
vierzehn Tage auf einer hoben Säule in einem eifernen Käfige 
am hohen Markt zur Schau ausgeftellt, und dann am tes 
phansfreythofe lebendig eingemauert. 

An eben diefem Sabre Fam eine fürchterliche Peft zum 
Ausbruche. Sie griff in Wien fo fehr um fh, daß in einem 
Zage fünf bis fiebenhundere Menſchen ftarben. Die Symp⸗ 
tome der Seuche waren, daß die Angeſteckten rothe und 
fhwarze Flecken oder gefchwollene Drüfen unter den Achſeln 
und an den Schamtheilen bekamen, welche gewöhnlich fchon 
am dritten Tage .den Tod brachten. Das Übel dauerte von 
Dftern bis Michaelis; aus vielen Käufern wurden 50 bi$ 70 
Menſchen dahingerafft; viele Gebäude flanden ganz leer; der 
Gottesdienſt mußte ausgefeßt werben. Herzog Albrecht zog fi) 
nach Burkersdorf zurüd. Er hatte zwar verbiethen laſſen, bie 
an der Pet Verftorbenen in den Freythöfen der Stadt zu 
begraben; man beerdigte fie jedoch fehr nahe an der Stadt, 
auf dem Gottesader bey St. Coloman, gleih außer dem 
Kaͤrnthnerthore, wo "zwölf Jahre früher Meifter Jacob, 
Arzt und Pfarrer zu Heimburg, ein SKirchlein gegründet 
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hatte. Sechs ungeheure Gruben konnten bie Zahl ber Reichen 
kaum faflen. 

Unter Albrecht wurde vieles zu Erhebung der Kirchenge⸗ 
bäude gethban. Es begann die Erweiterung und Vergrößerung 
der St. Stephanskirche; ein neuer Chor berfelben wurde am 
35. Aprif 1340 von Bifchof Albert von Paſſau eingeweiht. Die 
Kirche zu St. Michael, welde feit 1319 noch im Schutte lag, 
wurbe wieder bergeitellt, Rudolph, ber Sohn des Herzogs, 
baute die noch beftehende größere Burgcapelle im Jahre 1556. 
Albrecht felbft gründete ein adeliges Brauenftift zu St. Theos 
bald (nun St. Joſeph) auf der Laimgrube, und fliftete Klo⸗ 
fter und Kirche St. Dorothee in ber Stadt. Die Vollendung 
dieſes letzteren Baues überlebte er aber nicht ; er verfchied am 
20. Zuly 1358. Sein Bruder Otto war ſchon im Jahre 133g 
in ein beſſeres Leben vorangegangen. 

Albrechts ältefter Sohn, Rudolph, hatte ſchon in früher 
Jugend große Erwartungen erregt, und er rechtfertigte diefel: 
ben während feiner Eurzen Regierung volllommen. Er hatte 
eine Tochter Carls IV. zur Gemahlinn, doch mußte er bes 
ftandig auf der Hut feyn, daß diefer fein Haus nicht unter: 
drücke. Er hielt fi) bald durch Nacgiebigkeit, bald durch ent» 
fhloffenes Entgegentreten, und fuchte durdy den Grundfag der 
Untbeilbarkeit der Herzogthümer dieſe zu befeftigen. Er machte 
daher die Vorrechte Oſterreichs geltend, und nannte ſich Erz⸗ 
berzog, welche Benennung auch feine Nachkommen unangetaftet 
behaupteten, ungeachtet Rudolph feldft auf Andringen Carls 
zeitli wieder darauf verzichtet hatte. Er erhob in jeder Pror 
vinz die Erbamter,, und neben biefen beitellte er als allgemeis 
ner Herr, mit Eaiferliber Mactvolllommenheit, die Erzams 
ter; der Biſchof von Gurk war fein Erzkanzler. Zünf Adler 
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geſchirmt; doch wenn eine Bußerinn and dem Kto? . wer, 
teufchen Leben zurückkehrte, wurde fie in die «€ Verwal⸗ 
Im Jahre 2385 warb das Kloſter St. Nie?“ ? und unter« 
fleaße Eiftercienfer » Möncden eingerkunt,, . Gluͤcklich kam 
wurden mit ihren OrdensſchweſternPilgern gewoͤhnlich 
Stadt vereiniget. Kr. und kam wohlbe⸗ 
Auch Albrecht unternahen. 7 7 ha mit dem Beynahmen 
bige. Die Fahrten na: Par vie vielen Seltenheiten ans 
gelobte Land unleberhein: at beimführte. 
ſchloſſen fi num am de’ ‚er Wenzel feine Freyheit und feine 
Preußen. Albret » „ud; er wurde von den Wahlfürften 
Edelſten feinet.P uagafätupent auf den Thron erhoben. Sig⸗ 
außer /7, Bruder wieder gefangen, und vertraute ihn 
hielt er we * Gage ‚ welche ihn am Kienmarkte in dem ſoge⸗ 
ms vor * gaufe, dem jetzigen Salzamtsgebaͤude, verwah⸗ 
ur unter guter Bededung durfte Wenzel die Um⸗ 
u. * den; doch fand er auf diefe Weife Gelegenheit, Vers 
Zi onzufnüpfen. Nah fünfzehn Monathen gelang es 
alucklich ſeiner Haft zu entkommen. Die Sage nennt ei⸗ 
ziſcher/ Hanns Grundel, als ſeinen Retter; an einem 
geile ſoll er aus feinem Gemache über die Stadtmauer ſich 
pinabgelajlen baben, und hierauf von dem Fiſcher ſchnell zu 
Schiffe gebracht, und über die Donau geführt worden feyn. 
Sicher ift, daß jenfeit der Donau zu Stadlau Hanns ber jün⸗ 
gere von Lichtenftein bereits tes Kaifers harrte, und ihn mit 
fünfzig Schügen über Nikolſpurg nad) Prag führte. 

Herzog Wilhelm hatse die Hand der Erbinn bes pohlnis 
ſchen Thrones, der fhönen Hedwig, gefucht, und ihre Liebe ges 
wonnen, doch nicht die Neigung der pohlniſchen Stände, wel« 
he den Litthauer Kürften Jagello zum Herrfcher wollten. Schon 





nungen oder Zünfte auf, und gab Gewerbefrepheit. Geiſt⸗ 
Tihe und Weltliche wurden von der Steuerpflicht durchgehends 
nicht mehr befreyt, und alle Gerichtsbarkeit in Wien und den 
Vorftädten wurde auf das Hofgericht, den Stadtrichter, und 
ben Munz⸗ und Judenrichter zurücdgeführt; die Afyle für 
Verbrechen wurben im allgemeinen abgeſchafft, nur die Burg, 
St. Stephan, und das Schottenklofter innerhalb feinen 
Ningmauern, blieben noch Srepflätten. 

Den größten Dank der Äfterreicher verdient Rudolph wes 
gen der Stiftung der hohen Schule zu Wien. Nach der Stifs 
tungsurfunde vom 12. März; 1365 gründete Rudolph, unter 
Beftätigung bed Papftes und des Paſſauer Bifchofs Albert, die 
Wiener Univerfität nach dem Vorbilde jener zu Athen, Rom und 
Paris; unter den Sauptgegenfländen des Unterrichtes werden 
Theologie, Naturkunde, Arzneywiſſenſchaft, bie Rechte, die Sit⸗ 
tenlehre und die freyen Künfte aufgeführt. Zum Kanzler und 
oberften Auffeher der hoben Schule wurde der Propft von St. 
Stephan beftimmt ; die Gefammtheit der Univerfirät aber ward 
in vier Nationen, jede mit einem Procwator, getheilt, wels 
he ben Nector zu wählen, und mit ihm den Univerfitätd « Mas 
giftrat zu bilden haben. 

Die Erweiterung der Kirche zu St. Stephan, melde 
Albrecht der Rahme bereits begonnen hatte, feßte Rudolph mit 
aller Xhätigkeit fort. Er vollendete nicht nur den Bau des un: 
teren Kirchentheils, fondern begann auch einen neuen erweis 
ternden Bau im oberen Theile mit dem Thekla⸗ und Srauens 
Chor; auch begann er die Aufführung des großen Thurmes, 
welches Rieſenwerk auszuführen dem Eunftreihen Meifter Georg 
Haufer aus Klofterneuburg Übertragen wurde. Die Eünftlihen 
Bierarbeiten und Bildſaͤulen beforgten Heinrich Kumpf und 





Eprifiopp Horn. An ber von ihm errichteten Burg⸗Capelle ſtif⸗ 
tete Rudolph im Jahre 335g eine Propſtey, welche er im 
Sabre 1365, weil der Raum an dieſer Capelle zu Elein wurde, 
nah St. Stephan übertrug. Im Jahre 1360 hatte Rudolph 
zuerſt die Brüder vom Berge Carmel in Wien aufgenommen. 
Seindfeligkeiten, welche mit dem Beherrfher von Padua, 
Stanz von Carrara, ausbrachen, beftimmten Rudolph, in Ve⸗ 
rona und Mayland Beyſtand zu fuchen. In dem lebteren Orte 
ergriff ihn ein higiges Sieber, welches ihn binnen wenig Tagen 
babinraffte, Er batte nur erſt das 26. Lebensjahr erreicht, 
body den wohlverdienten Beynahmen der Stifter erworben. 
Seine Gebeine wurden nah Wien gebracht, und in ber von 
ihm eröffneten Gruft bey St. Stephan bepgefekt. 

Rudolph hinterließ nur zwey Brüder, den ſechzehnjährigen 
Albrecht III. und den vierzehnjährigen Leopold ILL, Beyde 
traten gemeinfchaftlih die Herzogthümer an. Albrecht hatte 
feine erfte Gemahlinn Elifabeth, eine Tochter Carls IV., früh 
verloren, und von ihr Feine Erben erhalten. Erſt im Sabre 
1575 vermählte er fi zum zweyten Mahle mit Beatrir, des 
Burggrafen von Nürnberg, Friedrichs von Zollern, Tochter. 
Das fhöne blonde Haar biefer geliebten Gattinn pflegte Albert 
um ben Nacken zu tragen, daber er ben Beynahmen mit dem 
Bopfe erhielt. Auch diefe gebar ihm nur einen einzigen Sohn, 
Albrecht. Sein Bruder Leopold hingegen , welchem Rudolph 
ber Stifter Eur, vor feinem Tode des Bernabo Visconti von 
Mapland Tochter, Viridis, verlobt hatte, erfreute fich eis 
ner fehr zablreihen Nachkommenſchaft. Diefe Samilienverhält: 
niſſe waren Urſache, daß von dem heilfamen Grundſatze der 
Uutheilbarkeit der Länder abgegangen wurde, und nad mehr: 
mahligen Theilungen Albrechten nur Öſterreich ob und unter 
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der Enns, Reopolden hingegen der Beflg aller Übrigen Rande ver⸗ 
blieb. Leopold wurde alfo ber Stammpater der tyrolifch « ſteyer⸗ 
maͤrkiſchen Linie. | 
| Albrecht erwarb fih um Ofterreih und um die Stadt 
Wien gleiche Verdienfte mit feinen nächften Vorgängern ; durch 
feine väterliche Sorge für die Untertbanen wurde der Wohls 
ftand mächtig befördert. Fur Induſtrie und Handel gab er weife 
Geſetze; insbefondere erfreute der Handel fich feines befonderen 
Schutzes. Während faft ganz Europa von Kämpfen erfchüttert, 
und Deutfchland durch das Bauftrecht in eine jammervolle Lage 
verfegt war, erfreuete ſich Öfterreich großen Theils der Ruhe, 
nur in ben leßteren Jahren der Regierung Albrechts hatte es 
manches von böhmifchen und andern Raͤubern zu erleiden. 

Der Ban der Stephanskirche wurde fortgeführt; den gro⸗ 
Ben Thurm brachte Meifter Haufer nur auf zwey Deittheile 
der ganzen Höhe; im Jahre 1400 vom Tode Übereilt, mußte 
er die Vollendung feines Werkes einem andern Üüberlaffen. Die 
Hochſchule zu Wien erfreute fi) einer mehreren Vervolllomms 
nung; fie ward in die Gegend der Dominicaner Überfekt ; frü⸗ 
ber fol fie nächft der Burg und den Minoriten geftanden feyn: 
Die Carmellten wurden aus der Fifchervorftadt im Werd nad 
der Stadt in die alte Herzogenburg überſetzt, welche bisher 
ald Münzhaus benügt war. Von einigen Gliedern des Wiener 
Magiftrats, vorzüglich durch Conrad Hölzer, wurde im Jahre 
1584 ein Klofter für Schweftern der heil. Magdalena von der 
Bufie geftiftet. Diefe Büßerinnen waren Weibsperfonen, wel⸗ 
che einem unkeuſchen Wandel entfagten, und freywillig in das 
Klofter traten, um durch Gebethe und Arbeiten den Weg 
einer gründlichen Beſſerung zu betreten. Sie durften das Klo⸗ 
fter wieder verlaffen und heirathen, und wurben an ihrer Ehre 
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von den Ständen zur Vormundſchaft berufen. Deſſen Bruͤder 
Ernſt und Friedrich äußerten jedoch ſogleich ihre Unzufrieden« 
beit darüber, und thätige Streitigkeiten Eonnten nur dadurch 
abgehalten werben, daß auch Ernft zur Verwaltung des Lans 
bes zugelaflen wurde. 

Leopold erweckte bald große Unzufriedenheit des Volkes 
und der Edlen; man Elagte, daß er durch allzugroße Auflagen 
die Unterthanen ausfauge, und fi nicht als Vormund, fon- 
bern ald Herr benehme. Die größte Erbitteruug erwuchs bars 
aus, daß er von der Beiftlichkeit und den Bürgern Wiens eine 
große Summe Geldes eintrieb, doch Über die Verwendung bers 
felben nicht Rechnung legen wollte. Nun fuchte man Leopolden 
gänzlich zu entfernen, und ben Herzog Ernſt allein zum Vor⸗ 
mund des jungen Albrecht zu erhalten. Diefer eilte fogleich aus 
Grätz nad) Wien, Leopold mußte fi nach Neuftadt zurückziehen. 

Dod war Leopold nicht ohne allen Anhang; er rüftete 
fih, und bedrohte Wien mit offenem Kriege. Der Bifchof von 
Srenfingen begab fi) nach Enzersdorf, und brachte durd feine 
Beredfamkeit viele Anhänger Ernſts wieber aufleopolds Seite. 
Wien felbft war im Zwiefpalt, Leopolden wollten die Hand⸗ 
werker und ber große Volkshaufe; der Rath und die vornehmes 
ven Bürger waren für Herzog Ernſt. Da es zu Volksaufſtaͤn⸗ 
den kam, wurden fünf Handwerker ald Aufwiegler ergriffen, 
und am 5. Sänner 1408 auf dem hohen Markte enthauptet. 

Die Erbitterung der Parteyen warb dadurch gefteigert ; 
man erkannte die Nothwendigkeit einer baldigen Ausfohnung. 
Zu Klofterneuburg traten Abgeordnete ber Städte zufammen, \ 
welche, von Leopolden gewonnen , für dieſen ſich erklärten; 
Ernft warb genöthiget, nad) Steyermark zurückzugeben. Wie 
im Triumphe z0g Leopold in Wien ein, body dauerte die Ruhe 





nicht fange. Friedrich von Wallſee, Albrechts treu ergebener 
Diener, wurde durch Schießpulver , da® man unter fein Bette 
gefireuet und angezündet hatte, getöbtet; allgemein wurden 
Leopold und der Bifhof:von Freyſingen als die Veranlaſſer 
diefes Mordes betrachtet. Der Bruder des Ermordeten, Rem⸗ 
bert von Wallſee ‚ tündete Leopolden offenen Kampf an, und 
trat.auf, die Seite des ſchnell wieber nad) Wien geeilten Herr 
zogs Ernſt. Blutigen Auftritten vorzubeugen, traten Abgeord⸗ 
nete ber-Btände und Staͤdte zuerft zu Neuftadt, dann zu St: 
Poͤlten zuſammen, fie Eonnten ſich jeboch Über nichts vereinigen. 
Auf der. Heimkehr wurden bie Abgeordneten Wiens bey Bur⸗ 
Bersdorf-überfallen und gefangen. Dan fihleppte fie nach dem 
Schloſſe Kagel, dann nah Kreuzehftein und nah Ternberg; 
nur gegen. ein LTöfegeld von zweytaufend Gulden wurden fie 
wieder frey gelaffen. Zur Unzeit ſchlug der Nath von Wien 
eine drückende Auflage auf Wein, Fäſſer und Lesgeraͤthe. Da 
Hagte das Wolf den Bürgermeifter und Rath bey Leopolden 
willtührlicher Bedrückungen und felbft böfer Anfchläge wider den 
Herzog anz biefer ließ fogleih den Bürgermeifter und fünf 
Rathsglieder verhaften, und ungeachtet der Fürbitten ihrer Fa⸗ 
milien, am 11. July 1408 auf dem Schweinmarft (dem heuti⸗ 
gen Loblowigplage) enthaupten. Der Bürgermeifter Conrad 
Vorlauf begehrte zuerft den Todesftreih, um feinem Nahmen 
gemäß, wie im Rathe fo auch im Tode den Seinen ein Borläus 
fer und Mufter zu feyn. 

Diefe Strenge machte den Hetzog Leopold allgemein ver: 
haßt. Schon fhritten Herzog Ernft und Rembert von Wallfee 
zu Rüftungen , und Leopold traf Vertheidigungsanftalten; als 
es dem Bifchofe von Trient und Dompropften zu Wien, Georg 
von Lichtenftein, gelang, beyde Parteyen zu vermögen, daß es 
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zwölf Abgeorbneten aus den angefehenften der Landſtaͤnde über 
laffen werde, einen entfcheidenden Ausfpruch zu thun; im Kalle 
diefe ſich nicht einen Eönnten, follte König Sigmund von Huns 
garn Schiedsrichter feyn. Die Schwerter blieben in Nube; 
doc die Gemüther blieben, wie vor, entbrannt. Was Men- 
fhen nicht zu fchlichten vermochten, ordnete endlicd Gottes 
Strafgeriht. Eine fürdterliche Pet wüthete im Jahre 1410, 
vorzüglich jungen Leuten gefährlich. Alle Studierenden ergriffen 
die Flucht; ſchon Über Kaufend waren ein Opfer der Seuche ges 
worden. Herzog Albrecht wurde ans Worficht nah Starhem⸗ 
berg gebracht. Dort fuchten Rembert von Wallfee und Leopold 
von Eckartsau ihn auf; fie bemädhtigten ſich des Schloſſes, und 
führten den Prinzen, weldyer zwar erft vierzehn Jahre zählte, 
aber durch feine herrliche Geſtalt, duch Geiſtesgegenwart und 
frühreifen Werftand bereits Aller Herzen gewonnen hatte, nach 
Eggenburg. Eiligft wurden die Stande dahin berufen, und 
nad) einftimmigem Beſchluſſe wurde Albrecht mit fautem Jubel 
als Herrfcher begrüßt. 

Herzog Leopold entbrannte von aber, ale er den 
Beſchluß der Stände erfuhr. Doch glücklicher Weife ward das 
Land durch feinen fohnellen Tod der Verfolgungen enthoben. 
Herzog Ernſt zog ſich zurüd, und lud Albrechten ein, als Herrs 
fber in feine Refidenz zu kommen. Dit unausfprechlicher Freude 
empfing Wien feinen einzigen rechtmäßigen Herrn; bey &t. 
Stephan wurde mit großer Innigkeit ein Dankfeſt gehalten. 
Als Sigmund den Kaiferthron beftieg, erklärte er Albrechten 
für mündig wegen Nothdurft des Lendes. 

Während der Gtreitigkeiten Über die Vormundfchaft hat: 
ten Raͤubereyen in Ofterreich mächtig über Sand genommen. 
Albrecht ſuchte vor allem Ruhe, Ordnung und Sicherheit wies 
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der berzuftellen. Er griff. die Raubritter mit Nachdruck an, 
ftüemte ihre Burgen, und ließ die Verbrecher dem Strange 
überliefern. Gerechtigkeit übte der junge Herzog mit aller 
Strenge ; ſelbſt feine Günftlinge lieferte er dem eifernen Ges 
feße ohne alle Schonung. Dagegen war er feinen braven Unters 
tbanen ein wahrer Water ; Induftrie, Kunftfleiß und Gewerbe 
lebten wieber auf; ber Handel gewann mächtige Begünftiguns 
gen s-die Donaubräden bey Wien erhielten unter ihm zuerſt eis 
nen bleidenden Stand , und das jenfeitige Ufer der Donau eine 
fefte Verbindung mit Wien. ſterreich, vor Kurzem noch einer 
Raͤuberhoͤhle gleich, ward der Sitz des Friedens und ein reicher 
Born des Segens. 

Dem innigften Freunde feines Fürſten, dem tapferen Rem⸗ 
bert von Wallſee, war es vorbehalten, die Kronen Hungarns 
und Bohmens an Hſterreich zu bringen. Kaiſer Sigmund, der 
Beſitzer dieſer beyden Königreiche, hatte eine einzige Tochter, 
Eliſabeth; dieſe wurde Herzog Albrechten verlobt. Zwar ſuchte 
Wladislav Jagello ebenfalls die Hand dieſer Erbinn mächtiger 
Reiche; doch Albrecht behauptete ſein Recht. Eliſabeth kam 
nah Wien, und wurde am 26. April 1422 bey St. Stephan 
dem Herzoge angetrauet. 

Durd die Spaltungen, welche in der Kirche eintraten,, 
brachen auch über Öfterreich neue Stürme los. Wicleffs Irrlehre 
batte auf der Prager Univerfität widerflreitende Parteyen er 
zeugt, die Studierenden verließen Prag, und zogen nad) Wien, 
Leipzig, Heidelberg. Die Lehre des Johann Huß hatte großes 
Auffeben erregt; diefer gelehrte Mann wurde, daher zu dem 
Concilium nach Eoftanz berufen ; man ertheilte ihm freyes Ges 
Teite. Doch diefed wurde nicht gehalten, Huß ward verhaftet, 
verurtbeilt, und dem Feuer übergeben. Die Böhmen, entrüs 


g* 





— 18 — 


ftet über das Schickfal dieſes beltebten Lehrers, gerietben in 
Aufruhr, griffen zu-den Waffen, und begannen einen Verhee⸗ 
rungskrieg. Der blinde Johann Zizka, der Mönd Prokop der 
Große, und der abtrünnige Priefter Prokop der Kleine, wurden 
gefürchtete Führer der Hufliten. Nicht nur Böhmen, ſondern 
audy die benachbarten Länder. mußten die Wuth diefer Schwaͤr⸗ 
mer empfinden. Albrecht fah das Ungewitter herankommen; er 
ermahbnte feine Unterthanen., die unter verfhiedenen Verllei⸗ 
dungen bid in die entfernteften Walddörfer flreifenden huſſiti⸗ 
ſchen Emiffüre fehtzubalten und auszuliefeen, und im Sahre 
2421 ließ er alle. waffenfahigen Männer von ſechzehn bis ſiebzig 
Jahren befchreiben, und aus ihnen eine allgemeine Landwehre 
bilden. Er nahm von den Prälaturen und Gtädten ein Darles 
ben, und legte auf alle Weingirian eine außerordentliche 
Abgabe. 

Diefe Merfühten ı waren hät nöthig. Bald fiel Prokop 
der Große in Öfterreich ein, und fireifte mit unerhörten Grau⸗ 
ſamkeiten bis in die Gegend von Krems. Der Ruf der Huſſiten 
verbreitete allgemeines Screden, auch Albrechts Heer zers 
ſtaͤubte. Der unerfchütterlihe Herzog ließ die Flüchtigen ges 
fangen feßen , fammelte Streitfrafte, drängte die Feinde wie: 
der über die Thaya, und trieb jie bis nad Böhmen zurüd. 
Doch die Huffiten kehrten von Zeit zu Beit immer wieder ; auf 
tem linken Donauufer riffen fie alle Kirchen nieder, und zer 
trümmerten alle Bilder; Bekämpfung der Huſſiten wurde bald 
eine Gemeinſache Europa’s. 

Albredt hob zu den Kriegstoften e eine ‚ Sufitenfteuer ein, 
verhielt alle Waffenfähigen zum Kriegsdienfte, und legte an 
beyden Ufern ber Donau bey Wien Scanzen und Brüuücken⸗ 
köpfe an. Im Jahre 1428 drang Prokop von Brünn aus bis 
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ind Angefiht Wiens; ex nahm fein Standlager bey Jedlſee, 
ſuchte bey Nußdorf, wiewohl vergeblich, fich einen Übergang 
zu erzwingen, und zog ‚über. Stockerau wieder ab. Im Jahre 
1450 wagte auch Prokop der Kleine einen Einfall in Hſterreich, 
erlitt aber eine große Niederlage. Erſt am 3. May 1434 en⸗ 
digte die Schlacht bey Krzib und Lipan den ſchrecklichen Krieg; 
beyde Prokope wurden erfchlagen, und Böhmen erkannte feinen 
armößigen Heren wieder. 

- Kaifer Sigmund fühlte im Jahre 1437 fein Ende beran⸗ 
haben, und berief feine Zochter Eliſabeth mit ihrem Gemahle 
Herzog Albrecht zu. fih,, um. ihnen bie Erbreiche zu fichern. 
Sigmunds Gemahlinn Barbara wollte biefe. an ſich ‚reißen, 
wurde aber. von ihrem Gatten zu Znaym gefangen. gefeßt; da⸗ 
ber Albrecht, ald Sigmund am 9. December 1457 wirklich 
verſchied, die, Koͤnigreiche Hungarn und Böhmen ungehindert 
antrat. Auch in der Kaiſerwuͤrde folgte Albrecht feinem Schwie⸗ 
gervater. Zn Böhmen hatte er bald einen neuen Bürgerkrieg 
zu bekaͤmpfen; Hungarn wurbe durch die Zürken bedroht. Schon 
vor einigen Jahren hatte Albrecht wider diefe Feinde gefochten, 
und fie von Siebenbürgen binmeggefchlagen ; die Siege Mu« 
rads nöthigten ihn. nun, feinen Heldenruhm neuerlich zu bes 
währen. Er hatte. den- Schmerz, fi von den Beinen verlaflen 
zu feben; Murad felbft warnte ihn por verrätberifchen Einners 
ſtaͤndniſſen. Albrecht, von Sram erfüllt, wurde von, der Lagers 
feuche ergriffen, und vergrößerte fein Übel durch den Genuß 
der Melonen. Noch einmahl wollte er ſein geliebtes Wien ſe⸗ 
hen, allein er ſtarb auf der Reiſe zu Neßmely bey Comorn 
am 27. October 1439. Seine theure Gemahlinn gebar ihm erũ 
uier Monathe nach feinem Tode den einzigen Gahr Carıa. 
laus Poſthumus. Unser Albrecht war Ben Ei. Zrensa 
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der hohe Thurm im Jahre 2455 durch Meiſter Pilgram aus 
Brünn endlich ganz vollendet worden. Am 13. Auguft 1480 
wurde der Bau des zweyten Thurmes durch ben Meifter Hanns 
Buchsbaum begonnen. 

Nach Albrechts Tode kam Herzog Friedrich von @räg ſo⸗ 
gleich nad Wien. Da von Albrechten Bein männlicher Erbe am 
Leben war, ſchien Ofterreich an die Reprifche Linie überzugeben, 
welche in den beyden Söhnen Ernft des Eifernen, naͤhmlich in 
dem ebengenannten Friedrich und feinem Bruder Albrecht VI., 
fortbfühte. Es warb von den oͤſterreichiſchen Ständen feftgefeßt, 
daß, im Kalle Elifabeth einen Sohn gebären würde, Friedrich 
die Vormundſchaft führen follte; im Falle aber Bein männlis 
her Sproſſe Albrechts V. zus Welt kaͤme, Friedrich und Als 
brecht VI. als Landesherren anerkannt werden follten. 

Die Hungarn hatten vorſchnell ihr Auge auf den jungen 
Pohlenkönig Wladislav gewendet, und diefem die Hand der 
Witwe Elifabeth antragen laſſen. Daher die Spaltung, als 
Elifabeth den Prinzen Ladislaus gebar. Graf Ulrich von Cilly 
brach fogleih mit einem Heere aus Öfterreich nad Hungarn 
ein, um bad Erbe dem rechtmäßigen Herrn zu ſchützen, und 
Ladislaus wurbe im dritten Monathe feines Lebend auf dem 
Schooße der Mutter zum Könige gebrönt. Mit dem Könige 
von Pohlen war inzwifhen von den Befandten förmlich abge⸗ 
ſchloſſen worden; er zog nach Hungarn, und gewann mit jedem 
Säritte eine größere Partey. Elifabeth fuchte ihren Sohn in 
Sicherheit zu bringen ; fie hatte zwar Albert VL. aufgefordert, 
die Vormundfchaft zu Übernehmen, weil Friedrich ſolche nur 
unter vielfältigen Bedingungen führen wollte; die Noth zwang 
fie jedoch, fi diefem in die Arme zu werfen; fie flüchtete 
mit Ladislaus und mit ber Krone Hungarns nah Meus 
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ſtadt. Friedrich war inzwifchen zum deutſchen Kaifer erhoben 
worden. 

Elifabeth fand bald Urſache, ihre Lage zu beffagen. Wenn 
gleih bie Stadt Wien ald eine rühmlihe Werfechterinn der 
Rechte ihres Sohnes ſich auszeichnete, fo hielt doch Friedrich 
biefen zu Neuftadt wie gefangen. Nur unter Täfligen Bedin⸗ 
gungen konnte die Fürſtinn die nöthigen Gelber von Sriedrichen 
erhalten, und er laͤhmte alle ihre Schritte, da er die Ruͤckzah⸗ 
lung aller Vorfihüfle zur Hauptbebingung der Bewilligung ih⸗ 
ver fonftigen Forderungen machte. Eliſäbeth fah dadurch ſich ges 
nötbigt, mit Wladislav in Unterhandlungen zu treten; fie 
ftarb jedoch während derſelben. Wladislav war dadurch auf 
Hungarns Throne befeftiget, befaß aber diefen nicht lange, da 
er im Kampfe mit den Türken in der Schlaht bey Varna am 
10. November 1444 den Tod fand. Der Held Johann Hunyady 
Eorvin wurde Gubernator des Königreichs. 

Die Aungarn und Böhmen forderten die Auslieferung 
bes jungen Königs; Friedrich verweigerte diefelbe fortan. Das 
Mipvergnügen beyder Reiche entzündete fchnell die Fackel des 

‚ Krieges ; Hunyady drang bis an die Thore Wiens , und brand: 
fhagte Baden und Mödling; die Böhmen bedrohten die nod 
feit dem Huffitenkriege verödete Gegend jenfeitd der Donau. 
Raubritter erhoben fich wieder, und mißmuthige Söldner, wel: 
hen Friedrich den Sold vorenthielt, durdftreiften das Land, 
und erpreßten zehnmahl mehr, als ihre Borderung betrug. Der 
Unfug der Röubereyen währte durch fieben Jahre, und Friedrich 
wußte denfelben fo wenig zu fteuern, baß er die Ruhe von 
den Raubrittern förmlich erkaufte. 

Die Türken drobten dem ohnehin fchon außerft geſchwäch⸗ 
ven, zur Auflöfung reifen Kaiſerthume im Often, das von ten 
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aiſer, und beſetzte die Burg zu Wien. Friedrich zauderte zu 
nge , bie uͤbermüthigen zu züchtigen, ein ſchneller Schlag 
tee fie leicht zerftreuet; doch da fie Zeit gewannen, immer 
ehrere Streitkräfte zu ſammeln, Eam es zum Außerften. Die 
3tener ließen einen Herold, welcher fie wegen verlegter Uns 
rtbanspfliht dor den Kaifer fordern follte, trefflich bewirs 
en, dann aber ihm böhnifch die Thore zum Abzuge Öffnen; 
n Notar, welcher den Bann verkünden follte, warfen fie 
bet Kerker. 

Die Edlen des Landes, fo wie bie einzelnen Bamltien, zer⸗ 
fen in Parteyen, die einen erklaͤrten ſich für. den rechtmaͤßi⸗ 
n Landesherrn, die anderen für den Vormund. Bald Fam es 
ı Thätlichkeiten ; die Wiener erftürmten das Schloß Ort, da⸗ 
:gen bielt der thätigfte Freund bes Kaiſers, Mübdiger von 
starbemberg, das linke Donauufer im Zaume, durch Eühne 
nternebmungen bie Mißvergnügten fehr beeinträchtigend. Ein 
ngriff auf die Zaborbrüden fegte Wien in großen Schreck; 
les flüchtete mit der beſten Habe aus den Vorſtaͤdten, in der 
Stadt felbft gerieth man in Beftürzung. Nachdem ‘aber biefer 
ngriff abgefchlagen war, rüftete man ſich deſto eifriger gegen 
en Kaifer. Die Grafen Cilly und Eiking, an ber Spitze ber 
nbanger des Ladislaus, brachten ein Heer von 24,000 Mann 
uf, und rücten endlich gegen Neuftadt, wohin der Kaifer 
us Italien bereits zurückgekommen war. 

Als Friedrich auch jeßt noch die Auslieferung des Pringen 
erweigerte, breiteten ſich die Hſterreicher, auf der Heide vor 
deuſtadt bis hart an die Stadtmauer aus, und am 28. Au⸗ 
uſt 1452 flürmten fie die Stadt. Die Vorſtadt wurde ges 
ommen, und mit Sanchzen drangen die Stürmenden bis auf 
ie Zugbrüde bed Wienerthores. Sie würden der Stadt, felbft 
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byzantiniſchen Herrſchern nicht mehr behauptet werden konnte, 
den gaͤnzlichen Untergang, und Conſtantinopels Fall war nahe. 
Da erhob ſich ein Mann als Kreuzprediger wider die Türken, 
welcher durch feine ſtrömende Beredſamkeit alle Herzen ent⸗ 
zündete, Jung und Alt, Hohe und Niedrige zur Buße ver⸗ 
mochte, und wider die Feinde der Chriſtenheit die Völker mit 
entfhloffenem Muthe befeelte. Diefer Mann war Sohann Eas 
piftran. Als Abgefandter des Papſtes ging er über Venebig 
nad Deutfchland , Eam zu Kaifer Friedrich nach Neuftadt, und 
predigte hierauf zu Wien, auf dem Stephansfreythofe auf ber 
Kanzel, welche noch heut zu Tage befteht, und mit der Bild⸗ 
faule diefes Wundermannes geziert ift. Acht und zwanzig Tage 
verweilte er hier; dann ging er über Brünn nah Hungarn, 
von zahlreichen Kreuzfahrern begleitet, welche Wien fehr frey⸗ 
gebig mit Schiffen, Lebensmitteln und Geld verfah, 

Kaifer Friedrich traf Anftalt, nad Italien zu geben, um 
zu Rom von der Hand des Papftes gekrönt zu werben, und 
feine Braut, Eleonora von Portugal, zu empfangen. Er kam 
nah Wien, und fchrieb einen Landtag aus, um eine Regie: 
rungsvermwaltung während feiner Abwefenheit aufzuftellen ; doc) 
die Stände verwarfen feinen Antrag und forderten die Auslies 
ferung des Prinzen Ladislaus. Erzürnt beftellte Friedrich fünf 
feiner Anhänger zu Regierungsverweſern, und nahm ben 
Prinzen mit fih nad Italien. Während feiner Abwefenheit 
verbanden die Mißvergnügten ſich inniger, und faßten den 
Entfhluß, den jungen König mit Gewalt an fih zu brin- 
gen. Zuerft verfuchte man eine Entführung; doch die Verſuche 
zu Slorenz, Rom und Neapel mißlangen; Ladislaus wurde 
weit ftrenger, als zuvor, bewacht, In Ofterreih und Böhmen 
wuchs dadurd die Erbitterung. Man rüftete fi) gegen den 
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Kaiſer, und beſetzte die Burg zu Wien. Friedrich zauderte zu 
lange, die Übermüthigen zu züchtigen, ein ſchneller Schlag 
hätte fie leicht zerſtreuet; doch da fie Zeit gewannen, immer 
mehrere Streitkräfte zu fammeln, kam es zum Äußerften. Die 
Wiener ließen einen Herold, welcher fie wegen verlegter Un: 
terthanspflicht bor den Kaifer fordern follte, ˖ trefflich bewirs 
then, dann aber ihm hoͤhniſch bie Thore zum Abzuge Öffnen; 
den Notar, welcher den Bann- verkünden follte, warfen fle 
in den Kerker. 

Die Edlen des Landes, fo wie bie einzelnen Bamilien, zer⸗ 
fielen in Parteyen, die einen erklärten fi für. den rechtmaͤßi⸗ 
‚gen Landesherrn, die anderen für den Vormund. Wald kam es 
zu Thätlickeiten ; die Wiener erftünmten das Schloß Ort, das 
gegen hielt der thätigfte Freund des Kaiſers, Mübiger von 
Starhemberg, das linke Donauufer im Zaume, durch Fühne 
Unternehmungen bie Mißvergnügten fehr beeintraͤchtigend. Ein 
Angriff auf die Taborbrüden fegte Wien in großen Schred; 
alles flüchtete mit ber befien Habe aus den Vorſtaͤdten, in der 
Stadt felbft gerieth man in Beſtuͤrzung. Nachdem aber dieſer 
Angriff abgefchlagen.war ‚.rüfbete man ſich deſto eifriger gegen 
den Kaifer. Die Grafen Cilly und Eiging, an ber Spige der 
Anhänger des Ladislaus, brachten ein Heer von 24,000 Mann 
auf, und rüdten endlich gegen Neuftadt, wohin ber Kaifer 
aus Italien bereits zuruckgekommen war. 

Als Friedrich auch jegt noch die Auslieferung des Prinzen 
verweigerte, breiteten ſich die Öfterreicher, auf der Heide vor 
Neuftadt bis hart an bie Stadtmauer aus, und am 28. Aus 
guft 1452 ſtuͤrmten fie die Stadt. Die Vorſtadt wurde ges 
nemmen, unb mit Jauchzen drangen die Stürmenden bis auf 
die Zugbrüde des Wienerthores. Sie würden der Stadt ſelbſt 
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ſich bemächtiget haben, wenn es nicht dem unerſchrockenen An⸗ 
dreas Baumkircher gelungen wäre, mit einem kleinen Haͤuflein, 
und zuletzt allein das Thor ſo lange gluͤcklich zu vertheidigen, 
bis die Bruͤcke eingeriſſen, und das Fallgitter herabgelaſſen war. 
Neuſtadt konnte jedoch an fernere Vertheidigung nicht denken, 
es wurde daher zu Unterhandlungen geſchritten. Durch die Ver⸗ 
mittelung der Biſchoͤfe von Salzburg und Regensburg, vor⸗ 
zuͤglich aber durch den Markgrafen von Baden, Bam es zur Aus⸗ 
gleihung. Am 20. September 1452 wurde Ladislaus der Vor; 
mundfchaft entfaffen und an den Grafen Cilly übergeben. Dies 
fer führte den jungen Koͤnig nad) Bertholdsdorf, und bes ans 
beren Tages nad Wien. Die Beiftlichkeit, die Univerfität, die 
Nitterfchaft,, der Rath von Wien, und eine unzählige Menge 
Volkes mit viertaufend weißgekleideten Anaben und Mädchen, 
eilten dem geliebten &ürften auf ben Wienerberg entgegen, 
und mit unbefchreiblichem Jubel wogte ber Zug in die Burg 
zu Wien. | 

Am 10. November 1458 verfammelten ſich die Stände der 
drey Reiche Oſterreich, Hungarn und Böhmen zu Wien, auch 
erſchienen Befandte des Kaifers und mehrerer Neichsfürften. Die 
Statthalter Johann Hunyady in Hungarn und Georg Podie⸗ 
brad in Böhmen wurben beftätiget; dem Grafen Eilly wurbe 
die Candesverwaltung in Ofterreich übertragen. Zu Anfang des 
nächften Jahres ließ Ladislaus fi in Hungarn buldigen, und 
im October darauf wurbe er zu Prag gekrönt. Der junge Herr⸗ 
ſcher benahm fi mit Klugheit und Mäßigung, und gewann 
das Vertrauen der Untertbanen , indem er täglich offenes Ge⸗ 
bör gab. Defto eigenmächtiger waltete Cilly; er verfleigerte 
Ämter und Würden, ſchwelgte vom Schweiße des Landes, und 
fuchte die Reichen zu plündern. Ladislaus fah ſich genöthiget , 
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ihm endlich das Hoflager und das Land zu verbiethen; Eitzing 
erhielt feine Würden. Dieſer ſiel jedoch in den Fehler ſeines 
Vorgaͤngers, er befoͤrderte feine Gunſtlinge, ſammelte Schaͤ⸗ 
tze, und gefährdete Wiens Freyheiten. Kaum etwas über 
zwey Sabre vermochte er fih zu haften; er fühlte, daß er, 
Allen verhaßt, dem Kalle nahe fey, und verdbannte fich feldft 
‚auf feine Schlöffer. Graf Eilly ward zuruͤckberufen, und übte 
beynabe Allgewalt, nur Johann Hunyady fand ihm feſt ges 
genüber. Doch nicht lange, denn fihon im .nächften Jahre ward 
der Held, nachdem er gemeinfchaftlih mit Johann Eapiftran - 
Belgrad wider die zahllofen Scharen des Sultans Mahomed, 
mit einer Eleinen Zahl Krieger, tapfer vertheidigt, und feinen 
legten herrlichen Sieg erfochten hatte, von der Lagerſeuche dahin⸗ 
gerafft. Eilf Wochen darnach folgte ihm Capriftan in bie Ewig⸗ 
keit, nachdem er vergebens die Fuͤrſten ermahnt hatte, den 
letzten günftigen Augenblick nicht zu verſäumen, und alle ihre 
Kraft wider die Türken aufzubiethen. 

Cilly, Über den Tod des Helden Hunyady hoch erfreuet, 
fühlte fich doch nicht beruhiget; ex verfolgte deffen beyde Söhne 
Ladislaus und Mathias, und ftrebte ihnen nach dem Leben. Sein 
Mordplan warb dur aufgefangene Briefe entdedt, und 
Cilly ftarb eines gemwaltfamen Todes; er wurde von Hunyady 
und feinem Anhange getödtet. König Ladislaus verzieh zwar; 
doch ruhten bie Feinde der Hunyade nicht, bis fie diefelden 
in den Untergang ſtürzten; beybe wurden verhaftet; ber ältere, 
Ladislav, enthauptet, der jüngere, Mathias, aber anfangs 
zu Wien, dann zu Outenftein gefangen gehalten. Da Graf 
Cilly der Lepte feines Stammes gewefen war, gerierhen Kai: 
fer Friedrich und König Ladislaus Über feinen Nachlaß in Streit 
und offene Fehde. Der Kaifer hatte fih nah Cilly geworfen, 
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wurde aber auch dort wieder belagert, und von Baumkircher 
‚unterftägt. GEiging, wieber in Gnaden von feinem : Kürften 
aufgenommen , fliftete ben Frieden. 

Ladislaus hatte das achtzehnte Jahr erreicht ; die Stände 
drangen daher in ihn, fich zu vermählen, um feinen Reichen 
einen Erben zu fihern. ‚Eine glänzende Geſandtſchaft ging nad) 
Paris zu König Carln VII., um die Hand feiner. Tochter, 
der Prinzeffinn Magdalena, zu werben. Doch Ladislaus farb 
am 85. November 1457 zu Prag fo plöglih , daß man Pers 
dacht fchöpfte, es fey ihm von den Utraquiſten Gift beyges 
bracht worden. Mit ihm erloſch bie öſterreichiſche Linie des 
Hauſes Habsburg; das Erbe ging an bie fleyrifhen Herzoge 
über. 











Siebenter Abſchnitt. 





Kia! DT hir. m 


Der Werd. 


Miete und feltene Schickſale hatte Wien beftanden, ehe die 
Inſel gleihfam aus dem Waſſer auftauchte, auf welcher eine 
zweyte Stadt, freylich nur als bie Vorlage der herrlichen, 
welche mit den erſten Europa’s wetteifern follte, allmählig 
wie aus Sumpf unb Mopr. fi ch erhob. Die Leopoldſtadt bey 
Wien, nach ihrem Weſen werth, eine der fhönften Landſtaͤdte 
Öfterreichs genannt zu werden, doch durch die Werbältniffe, 
unter welchen fie erſtand, in die Reihe der Vorſtaͤdte Wiens 
geworfen, obſchon felbfiftändig durch ihre ifolirte Lage, und 
uon hoher.:eigener Kraft, durch rege Betriebfamkeit, und 
durch den leicht angeregten energifchen Geiſt ihrer Bewohner, 
bildete fi fpät, aber deſto ſchneller, defto herrlicher. , 

Als die Donau noch ‚Über ginen Theil der jegigen Stadt 
Wien, über den Bafzgried, bey St. Maria am Geſtade, 
der Fiſcherſtiege, dem St. Ruprechtsſteig, vorbeyfloß, hieß 
das Land jenfeits des Wiener Strom:Canals, und an den 
Ufern, im Allgemeinen der Werd, Bey bem Wiener Dieter, 
Hanns dem Enenkel, welcher in der Mitte des dreyzehnten 
Jahrhunderts eine Reim⸗Chronik von Hſterreichs Fürſten ſchrieb, 
finden wir zuerſt des Werds erwaͤhnt, da er von der Entſte⸗ 
hung des Kirchleins zu St. Ruprecht alſo ſingt: 
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Set nad des haiden tat 
ald ez der lieb got gepot 
do fazzen die chriften and trachten 
wie few ein chirichen gemachten, 
do Got inne würde geert 
vnd fein grozzes Lob gemert 
da fprach der weifeft wunder in 
te herren bert meinen fin. 
mit hulden ich ez fprechen. fol 
die chirich ſtet nidert fo wol 
fam gegen Den wer.d auf Der haide 
do hat fie ſchon augen waide, 
die red begund in allen 
vil vecht wol gevallen 
do wart die grundveft gegraben 
vnd auch die lrich ſchon erhaben 
vnd wart geweiht alfo here 
in Sand Ruchprechez ers 
als feu nod heut iſt bechant 
in Wienne fie die pharr wart gemant. 


Da die Kirhe zu St. Ruprecht, die aͤlteſte Wiens, im 
Jahre 783 begründet wurde, ift wohl Bein Zweifel, daß da⸗ 
mahls der Werd aus unbebauten Gründen, Wiefen und Auen 
beftand,, denn das damahlige Wien war fo befchränkt, daß ein 
großer Theil der heutigen Stadt feldft noch mit Gebüſch und 
Wald bewachſen war. Das ältefte Wien, fo weit es und näher 
bekannt ift, warb vom tiefen Graben, dem Salzgries, dem 
Rothgaͤßchen, Siebenbrunnergaͤßchen, der Münzerftraße, Gold⸗ 
ſchmiedgaſſe, dem Graben an der Seite des Freyſingerhofes, 
und der Naglergaſſe umgrenzt; das aͤlteſte Werderthor war 
auf St. Ruprechtsſteig, zwiſchen dem Dempfinger und Ga- 
mingerhofe. Da Enenkel die Lage der Kirche gegen den Werd 
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als höchſt anmuthig ſchildert, und diefen Werd eine fehöne 
Augenweide gewährend darſtellt,  ift wohl kein Zweifel, daß 
in der Mitte des dreyzehnten Jahrhunderts die Donauinfeln 
noch reich mit Bäumen und Grün gefehmiächt waren. 

Der Werd ſcheint aus einer großen Zahl Eleinerer Infeln 
beftanden zu haben, wovon noch in unfern Tagen theils in den 
verfiedenen Waffergräben,, welche die verſchiedenen Gegenden 
desfelben durchſchnitten, theils in den alten Benennungen, un⸗ 
zweifelhafte Spuren aufgefunden werden konnten. Die allmaͤh⸗ 
ligen Veraͤnderungen im Bette der Donau änderten den Ums 
fang und die Stellung der einzelnen Auen, brachten mehrere 
in Verbindung, und bildeten nach und nach einige Hauptin⸗ 
ſeln. So wie der Wiener Canal, und die Donau Überhaupt, 
theils ſich felbit von Wien ab, mehr gegen das noͤrdliche Ufer 
wendete, theils durch Kunſt zurückgedraͤngt wurde, fiel ein 
Theil des Werds ganz auf das dießſeitige Ufer, und der übrige 
Theil wurde zu abgefonderten Inſeln. Da ergaben fi ch denn 
die Unterfheidungen in der Benennung der vereingelten Wer⸗ 
der, und eb wurde die Gegend von der jebigen Nußdorfer 
Linie bis an die Als, zwiſchen dem Spotkenbuͤhel und der 
Donau auf dem rechten Ufer, der Altlichtenwerd, und die 
weitere Gegend von der Als bis zum rothen Thurm, zwiſchen 
dem Schottenpeunt der Stadt und der Donau, ber obere 
Werd, die Infelgruppe jenfeits, zwiſchen bem Wiener Canale 
und den Fahnſtangen, aber der untere Werd genannt. 

Die ätteften Haupttheile des unteren Werds waren: 1) 
die Wolfsdu, ber noͤrdlichſte Theil, wovon vieles zur heu⸗ 
tigen Brigittenau gehört, ein Theil aber zum Bette bed mitts 
leren Armes abgeriffen wurde, und ein Feines Stück nunmehr 
zu bem Gebiethe zwifchen den Brüden gehört; 2) die Tas 
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borau, in ber Gegend bed heutigen Augartens; 5) bie 
Rohrſchutt mit dem Schilsgraben, zwiſchen bem Aus 
garten und der Heibe, die ältefte Befigung des Bürgerſpi⸗ 
tald im unteren Werd, worauf noch jegt das Bräuhaus des⸗ 
felben ſteht; 4) die Heide, zwiſchen den Gründen des Bürs 
gerfpitals und dem Provinzial-Btrafhaufe; 5) die Pader⸗ 
infel, zwifhen der Meide und der. Donau; 6) der obere 
Fall, in der Gegend beym ſcharfen Ed; 7) ber untere, 
Gall, in ber Gegend der Ferdinandsbrücke; B) unter den 
Felbern, die Gegend vom Tamm gegen ben ſchwarzen Baͤ⸗ 
ven, unb aufwärts an der Praterſtraße; 9) der bangende 
Det, die Ufergegend unter. der Berdinaudsbrüde; 10) der 
G ries, vom hangenden Ort bis zum Schüttl; 11) ber 
Sqüttl „ noch heut zu Tage unter dieſer Benennung befler . 4 
hend; 12) die VBenebiger- Au, die heutige Jügerzeile; 13) 
ber Prater; bie Übrige Gegend rechts von der Zaborftrafe, 
und ſtromabwarts neben dem Prater ‚das Stabtgut genannt, 
ſcheint den eigentlichen untern Werd, den Standpunct der erſten 
Anſiedelungen ausgemacht zu haben ;*es findet ſich keine beſon⸗ 
dere ältere Benennung berfeldben. Bon Nußdorf herein, zwi: 
fhen dem alten Donauarm’ und der Wolfsau, lagen, durch 
ſchwache Waſſergräben geſondert, die Klofterneuburgers 
Au, und bie Spitelau. 

Die erſten Beſitzer des Werds waren die Landesfürſten; 
welche denſelben als milde Gabe an andere überließen. Leo⸗ 
pold der Heilige, der edle Zürft, nad) welchem der vor⸗ 
züglichfte Iheil des Werds den Nahmen führt, und deſſen 
Bild die Hauptkirche der freundlichen Infelftadt ziert, machte 
die erſte Schenkung an das von ihm geftiftete, und zur uber 
ftätte erkorne Klofter St. Maria zu Nivenburg. 
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Die Älteften Urkunden darübet find verloren; vielleicht beym 
Brande des Neuburgerhofes im oberen Werd, im Sahre 1529, 
ein Raub der Flammen geworden. Doch ift die Schenkung 
aus den Beftätigungsbrisfen bekannt, welde das Stift Klo: 
flerneußburg von Herzog Rudolph dem Sanftmüthigen am 
St. Margaretbentage 1306, dann von den Herzogen Al: 
brecht dem Lahmen und Dtto dem Fröhlihen, am 20. Aus 
guſt 1550, erhielt. (Urk MNr. 2 und 4.) Herzog Rudolph er: 
Härte, das Stift habe durch Zeugniffe und Urkunden erwie: 
fen, daß demfelben feit den Zeiten feines Stifters , löblicher 
Gedächtniß, auf der Donau von ben Marken oberhalb Hof: 
(ein in des Paſtgrub ben dem Birnbaum, und gegenüber in 
der ſchwarzen Stätten nieberhalb Spilarn, flromabmärts zu 
beyden Ufern bis an den Mühlgraben oberhalb Erbberg, und 
gegenüber bis zu ben dreyzehn Bäumen niederhalb Stadlau, 
die Fiſchweid, nebft allen Auen, Wiefen, Schütten und 
Meufhüsten, die darin find, und welche noch Fünftig fi darin 
erheben werden, mit vollem Rechte angehören, und daß nie⸗ 
mand ſich diefelben anelgnen dürfe, ohne dem Stifte Genüge 
zu thun. 

Schon zur Zeit, als das Stift Klofterneuburg diefe Be⸗ 
flätigungsbriefe erhielt, hatte basfelbe einige Theile bes 
Werds an Andere übertragen: auf welche Weife diefes gefche- 
ben fey, iſt jedoeh unbekannt. Um das Jahr 1310 hatten 
Otto Haym und feine Gemahlinn Gertrud, einige 
Werder jenfeits des Donauarmes vor dem rothen Thurm be: 
feffen. Otto, ein Sohn bes reichen und mächtigen Otto Haym 
aus dem ritterbürtigen Geſchlechte von Meuburg, deffen großes 
Hans in der Stadt zur Salvatorskirche und zum heutigen 
Rathhanfe Wiens geworben, hatte bey dem Aufftande einiger 
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Wiener wider Friedrich den Schönen ber Untreue ſich vor⸗ 
dächtig gemacht ; er mußte das Land meiden, feine Beſitzun⸗ 
gen wurden von dem Landesfürften eingezogen. Die Werber 
wurden dem Pfarrer Heinrich zu Wien zur Nutznießung Übers 
laſſen. Als Friedrich in der Folge ‚den verbannten Otte wieder 
jurücberief und in Gnaden aufnahm, gab er ihm auch die 
erwähnten Werder wieder ; boch legten Otto und Gertrud eine 
Erklaͤrung ein, daß fie diefelben nd auf Lebenszeit für fich 
zurückerhalten hätten, und daher diefe Beſitzung nah ihrem 
Ableben an die Landesfürften zurüczufallen habe. (Urk. Nr. 2 
und 3.) Schon früher hatte Herzog Rudolph der Sanftmi: 
tbige, am St. Michaelstage des Jahres 1308, einen Theil 
des Werbs jenfeitd der Donau, Erdberg gegenüber, feinem 
zu Wien auf dem Schweinmarkte geftifteten Nonnenkloſter 
St. Clara zugewenbet; und Friedrich der Schöne fügte die 
Freyheit der Zifchweid auf dem Wafler, welches aus der Dos 
nau um die Au der Nonnen zwifhen Erdberg und Eberftorf 
auf ihren Gründen fließt, jener Schenkung bey. Diefe Beſi⸗ 
gung der Clarijferinnen hatte in ber Kolge bie unrichtige Sage 
veranlaßt, daß im Prater ein Nonnenklofter geftanden babe. 

Die Beligungen des Otto Haym im Werd fcbeinen in 
Eurzer Zeit an die Herzoge zurüdgelangt zu ſeyn. Denn ſchon 
unterm 1. Mär; 1357 verpfändeten die Herzoge Albrecht der 
Lahme und Otto der Fröhliche den Werd für ſechshundert Pfund 
Pfennige an die Stadt Wien, mit dem Rechte der Benützung, 
und ‚mit der Befugniß, aud die zunachft gelegenen Werder 
an fi zu löfen; nur gegen Zurüderflattung der Ablöſungs⸗ 
fummen follten die Landesfürften wieder den Beſitz ber Werber 
erlangen. (Urk. Nr. 5.) Diefe Werber wurden aber ber Stadt 
von den Herten von Thrna abgelöfet, und gingen fpäter an 
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Hanns bei Älteren von Lichtenſtein zu Nicolsburg durch Kauf 
über; von dieſem Letzteren aber fielen fie an den Landesfür⸗ 
ften zurüd. Herzog Wilhelm befchenkte damit feinen Kämme⸗ 
rer Lorenz am 26. Dctober 1595, welcher ſchon wenige Mor 
nathe darnach, naͤhmlich am 28. März 1396, diefelben mit 
Bewilligung des Herzogs, an die Stadt Wien verkaufte, die 
auch heut zu Tage Beſitzerinn derſelben iſt. (Urk. Nr. 7.) 
Welchen Umfang dieſe Werder hatten, laͤßt ſich nirgends er⸗ 
ſohen⸗ | 

Ein anderer Theil der Werder war ein Eigentbum des 
Philipp Pödel geworden, welcher denfelben im Jahr 1444 
mit Wiefen und Holz, an den Stadlauer Grund grenyend, 
den P. P. Auguflinern verkaufte. Die Venediger Au hatten 
die Candesfürften, es ift nicht bekannt ; auf welche Weiſe, zu- 
riiderlangt,, und für ihre Jagdluſt beybehalten: Dem Stifte 
Klofterneuburg war fonah nur noch die Wolfsau, ein Theil 
der Taborau, die äußere Gegend vom neilen Zabor gegen ben 
Prater, und bie Strecke zwifhen der mittleren und großen’ 
Brüde, verblieben: 

Durch Tange Zeit fheinen die Werder, melde in ben 
‚Urbunden gewöhnlich mit dem Benfage „enhalb Tunav vor 
den Nöten Turn” bezeichnet wurden, nur in Wiefen und 
Gebuͤſchen beſtanden zu haben; genügt zur Weide des Viehes, 
zur .Oewinnung von Holz, und zur Befriedigung der Jagd⸗ 
haft. Mit der Stadt und mit dem Marchfelde befland durch 
geraume Zeit keine andere Verbindung ald durch Schiffe, und 
keineswegs an beſtimmten geregelten Puncten , fondern unflät 
und ſchwankend, indem die Überfuhr bald vom Waiferftande, 
bald von der Laune der. Eciffer abhing. Auf Eürzere Zeit, 
mar für dad augenblickliche Bedürfniß des Krieges errichtet, 
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waren unter Carl dem Großen; Ottokar und Rudolph von 
Habsburg bedienten ſich derſelben zum uͤbergange ihrer Kriegs⸗ 
ſcharen von einem Ufer zum andern; die Schiffbruͤcke, welche 
Ottokar bey Wermählung feiner Nichte mit dem Könige von 
Hungarn für den Prachteinzug ber Braut errichten ließ, ges 
hörte zu außerordentlihen Erfcheinungen, und aud) diefe Brücke 
war nur für den Augenblick jener Feſtlichkeit aufgeftellt wor⸗ 
den. Unter Albrecht dem Lahmen wird zuerft einer Brücke bey 
dem rotben Thurm, und zwar in dem Fleiſchhackerbriefe erwähnt ;- 
fie hatte den Nahmen Schlagbrücke erhalten, nad) ihrer Bauart ; 
und nicht wegen der nahen Schladhtbrüden der Fleiſchhauer, 
welche am rechten Ufer, gegen die heutige Vorſtadt Weißgärs 
ber, geftanden waren. 

Der Handel Wiens, welder feit der Zeit der Kreuzzüge 
fi erhoben, hatte, und durch weife Verfügung der Herzoge 
aus dem Haufe Habsburg die größte Förderung erlangte; fers 
ner die Nothwendigkeit einer Verbindung mit dem linken Dos 
nauufer, mit Böhmen und Mähren; endlich der allmaͤh⸗ 
lige Anbau ber Werder bey Wien, führten zur Sorge für eine 
bleibende Verbindung beyber Ufer durch ftebende Brücken. „Am 
4. July 1459, fagt Freyherr von Hormayr in der Geſchichte 
Wiens, gab Albredt dem geliebten Wien einen Brief unter 
dem großen Infiegel: Wiewohl Seiner Eöniglihe Majeftät, 
in welche ihn nicht fein Verdienſt, fondern Gott gefegt bat, 
Tag und Naht gefammter Ehriftenheit Nugen und Ehre ber 
trachtet, ift doch fein Herz mehr und hikiglicher Davon entzün⸗ 
det, was dem würdigen Fuͤrſtenthum Ofterreih,, von wannen 
fein Ausgang ift, und feiner Stadt Wien frommt. Darum 
bat er mit den Bürgern berathen und beſchloſſen, auf feine 
und aufihre Koften Brüden zu bauen, fo viel deren von 
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Wien über alle Donau bis an das enthalbige 
Geſtade. Doc fol niemand über diefe Brücken müſſen, fon- 
bern auch zu Schiff herüber können, oder bey einem von ben 
alten Urfarn. Ein gefaßter, ſchwerer, ausländifher Wagen 
bin und ber über die Brüden fol allmeg von jedem Haupt 
Roß oder Ofen, fieben Wiener Pfennige Bruͤckenmauth ges 
ben, ein inländifcher gefaßter Wagen aber fünf; leere MWägen 
ins ober ausländifch von jedem Roß oder Ochfen zwey Pfen⸗ 
nige, jeder Reiter und lediges Pferd zwey, jeder Fußgeher 
einen Pfennig ; Ochſen oder Kühe zwey Pfennige vom Haupt; 
vom Heinen Vieh, das man übertreibt, Kälber, Schweine, 
Schafe, Geißen, Kaftraunen, von vier Haupt einen Pfen: 
nig. Eine Jungfrau Braut von ihrer Perfon zwölf Pfennige, 
eine Wittib Braut vier und zwanzig, bie Armen gar nichts, 
als den zwey Brüdenhütern jedem ein Kränzden und einen 
Helbling. Die Brüde zunaͤchſt der Stadt im Werd (Schlag 
brũcke) iſt frey, die Leute ausgenommen, die enthalb des Ar⸗ 
mes im Werd (Leopofdftadt) wohnen. Diefe geben jährlich 
zu jedem Quatember vier Pfennige Brücenmauth von jedem 
Haus im Werd, darum daß fie bey Tag und Nacht unbeirrt 
in ihrem Beruf und Nahrung Über die Brüde in die Stadt 
handeln. Wer Noffe oder groß und Heines Vieh über die 
Brüde in den Werd auf die Weide treibt, und nicht weiter, 
gibt von ber Stadt hinüber von vier Haupt auch einen Pfen« 
nig, berüber gar nichts. Die im Haus zur täglihen Nahrung 
ftebenden Kühe ber Bürger geben die Hälfte des Zolls. ” 

Den Brief des Herzogs Albrecht beftätigte auch Friedrich, 
der Vormund des Herzogs Ladislaus Poſthumus, den Wies 
ner Bürgern am 29. Auguft 1440. (Urt. Nr. 9.) Schon frü- 
ber, nähmlich am 13. May 1440 hatte eben diefer Fürſt den 
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den Brücken, welche durch Schanzen gebedt war, ben Nah⸗ 
men Tabor, Taborau, erhielt, und uneigentlich in der Folge 
auf den Standpunct bes Mauthhauſes übertragen wurde, weil 
das ältere Mauthhaus gegen die Brücke in ber Brigittenau, 
binter dev Schanze geftanden hatte. Zur Zeit Kaifer Frieb⸗ 
richs IV., und auch fpäterhin, hatten die Schanzen an den Ufern 
und im Werd, die widtigften Dienfte geleifter, 

Eine genaue Nachricht über die erften Anfledlungen im 
Werd iſt nicht vorhanden, Markgraf Leopold der Heilige fol 
ein Jagdhaus im Werd erbauet haben, die Stelle desfelben 
iſt nicht wohl auszumitteln ; es laͤßt fih nicht ein Mahl erhe⸗ 
ben, ob dasfelbe im oberen oder unteyen Werd, oder auf einer 
der Infeln in der Nachbarſchaft bepder, beſtanden haben dürfte, 
Der Standpunct eines zweyten Jagbhaufes dieſes Markgra⸗ 
fen in der Nähe des alten Wiens, ift genau ausgemittelt, ey 
war in der Wallnerftraße, im fürſtlich Eſterhazyſchen Haufe, 
wo zu Ehren des heil. Leopold nun eine Capelle geweiht iſt. 
Daß im Jahre 1557 bereits Anfieblungen im unteren Werd 
beftanden, ift ung aus der Urkunde bekannt, welche das Archiv 
des Bürgerfpitals fiber den Kauf des Meierhofes und Gartens 
bewahrt, fo wie über die Gründe Überhaupt, worauf heute 
bad Brauhaus ſteht; denn in diefem Jahre brachte dag Bürs 
gerfpital die erwähnten Befigungen von bem Wiener Bürger 
. Chunrat Reihlof an fih. Die erſtern Anſiedlungen feinen 
an den Ufern, und in ber Nähe ber Straße zum alten Zabor, 
und zwar vorzüglich zur rechten Seite berfelben, Statt gefun« 
den zu haben, indem die Heide, die Paderinfel, und die Ges 
gend vom Brauhaus bis zur Reiter⸗Caſerne, dann jene von 
der Heite bis an die Taborſtraße, nur erſt bey Erbauung der 
Judenſtadt, und großen Theiles nur erft bey dem Entfteben 
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ber heutigen keopoldſtadt, angebauet wurden, und bi dahin 
aus den Gründen, und von Waſſergraͤben durchſchnittenen 
Auen beftanden haben, 

Die Frage, wer die erſten Anfiedler in ber Leopoldftadt 
geweſen feyen, beantwortet ſich durch das, was bisher von dem 
unteren Werd angeführt wurde, von ſelbſt. An den Ufern 
ſchlugen die Schiffer ihre Hütten auf; die zahlreichen Vieh⸗ 
weiden hatten bie Errichtung von Meierhöfen zur Bolge; bald 
wurden aus WWeideplägen Gärten, und der Fiſcher Verkehr 
mit der Stadt beftimmte auch diefe bie Gegend zum Sitze zu 
wählen, welche ihrem Berufe fo entfprehend war. Schiffer, 
Meier, Gärtner und Fiſcher waren es daher, welche dem uns 
teren Werd bie erſte Bevolkerung gaben, bie Auen lichteten, 
den Boden urbar madten, Als die flehende Straße errichtet 
war, gefsllten noch Fuhrleute ſich zu diefen, und das rege Les 
ben zog aud bald Handwerker in die neue Anfleblung. Die 
Aufnahme und Cultur der Gaͤrten beflimmte dann auch 
manchen Wiener Bürger, ſich einen Luftfig auf der Infel zu 
wählen. Die Nähe der Stadt und bie Verbindung mit derfels 
ben brachte endlich die Leopoldftabt zu dem jetzigen Flor, doch 
nur olmählig und unter ſchweren Geſchicken. 

Es hatte naͤhmlich vorm Jahre 1537 bis zum Jahre 1495 die 
Zahl der Anfleblungen im unteren Werd ſich nur erſt auf hundert 
vermehrt ; die beftändigen Unruhen und Kriege, bie Bedrängniffe, 
in welchen Wien fih befand, und die Schwierigkeiten, mit wel⸗ 
ben bey Ausrottung der Hölzer und Geſträuchr, bey Aute 
trodung der Suͤmpfe und Waſſergraͤben, und bey Beurba⸗ 
rung des Bodens zu ringen war, hatten nur langfame Fort 
ſchritte in den Anfiedlungen geftattet. Mad einem beym magis 
ſtratiſchen Grundbuche zu Wien vorfindigen Auszuge aus den 
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Grundbuchern, welde der Stadt ⸗ Unterkaͤmmerer Blaſtus En— 
gelhardſteter Über die Pflichtigkeiten an Grunddienſt zuſaui⸗ 
menſtellte, hatten im Jahre 1495 Nachbenannte folgende Ber 
figungen im unteren Werd oder der heutigen Leopoldftadt : 


Janns, oben im Ort, Haus und Garten. 

Stepban Swartz, Stadel und Garten.: 

Hanns Pawr, Haus und Garten. 

Deter Dawr , einen Garten. 

Dorotde Friedrich, Pfeilſchnitzers Witwe, einen Garten. 

Sufanne die Peyndlin, einen Garten. 

Andre Aurnkoph, Haus und Barten. 

Clement von der Steigen, oben im Dirt, Haus und Garten. 

Peter Pawr, einen Garten. 

Georg Zoller, ein Haus. 

Thomas Süffringer, einen Garten. 

Chriſtina Thoman, eine halbe Hofmarch. 

Thomas Burggawer, Haus, Stadel und Garten. 

Heinrich Ebmer, den dritten Theil eines Gartens. 

Barbara Felber und Kinder, ein Haus und einen halben Gar⸗ 
ten. 

Georg Kriechbaum, zwey Hofmarchen. 

Niklas Startzer, eine Hofmarch. 

Margareth Pflueg, Witwe und Kinder, ein Haus und einen 
halben Garten. 

Perwich Ofner, einen Bleichhof. 

Wolfgang Strudmer, ein Stüd Grund. 

Stephan Mayr, Haus und Garten. 

Georg Zeller, Haus und Garten. 

Die Frawen zu &t. Seronimus, eine neue Hofmarch. 
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Dieſelben, einen halben Garten. 
Georg Zeller, eine neue Hofmarch, genannt Ealſee, ſo vor 
Zeiten eine Lacken geweſt. 


Derſelbe, eine Hofmarch. Tun u 
Thomas Süffringer, Haus und Garten, dann Stadel und 
Garten. a 


Leonhard uber = —. 0.000. ee 
Ehriftopp, Simen, Wolfgang und Vlaſius die ori, eine 
neue Hofmarch, darauf ein Stadel gepamt ifl. - 

Eliſabeth Chriftimaher und Kinder, Haus und Garten. 
Sigmund Amann, Haus und Sarten. Ä 
Mathes Heyperge — m... 

Wolfgang Fleiſchhacker, Haus und Garten. 

Leonhard Pflueg, eine Brandftätt. Ä Ä 

Elifabeth Aigner, Witwe, Brandftätt und Garten, . 

Hanns Habergatl, Binder, eine halte oma und: einen 


balben ©arten. :. in \ 
Stephan Strudmer, einen halben arten: en 
Varthime, Margareth und. Anna, Hannfen. Mayr Rinder, ein⸗ 
halbe Brandſtatt und einen halben Garten. ur 
Stephan Denkhl, eine balbe Vrandſtatt und einen balhen 
Garten. ver 


Paul Zwetler, Haus und Garten. | 5 

Jungfrau Lucia, Hannſen Füͤrſten des Muͤllners von 
leutten, und Katharina ſeiner bausſrawen Lehter/ m eine 
balde Brandflatt und Sarten. :.. - x". 2 

Hanns Hayder, eine halbe Brandftatt mb. Garten. 

Liebhard Deginger, Brandflatt und Garten. 

Hanns, Habergatl, eine halbe Bofmarch und einen vl 
Garten. 
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Anna und Margareth Eberl, eine übe Hofwarq und Garten 
daran, genannt am kalten Eck. 

Wolfgang Kalbach, eine Brandſtatt. 

Wernhart Süffeinger, Hofmarch und Garten. 

Derſelbe, einen- Barten. 

Georg Gartner, Brandſtatt und Garten. 

Epriftian Stainkircher, ein Haͤuschen und halben Garten. 

Auguftin Viſcher, eine halbe Brandſtatt und einen halben 
Garten. 

Michael Tolder, Brandſtatt und Garten. 

Ruprecht Eenſer, Meierhof und Garten. 

Eliſabeth Eenſer, Brandſtatt und Garten. 

Hanns Lehner, Schiffmann, Brandſtatt und Garten. 

Niclas Gerolt, Haus und Garten. 

Lorenz Kalbach, Haus und Garten. 

Auguſtin Aur, Fiſcher, einen halben Garten. 

Stephan Phlueg, einen halben Garten. 

Derſelbe, einen Garten. 

Simon Pawr, einen halben Garten. 

Wolfgang Pohrl, eine Brandſtatt, einen ganzen und einen 
halben Garten. 

Lorenz Swab, Fiſcher von Stadlau, eine Hofmarch. 

Leonhard Sawheinl, eine Brandftatt. 

Warndart Süffringer, Fiſcher, Brandſtatt und Garten. 

Michael Scheichenwald, eine halbe Hofmarch als Gaͤrtchen. 

Eliſabeth Tullner, Witwe, ein halbes Haus, einen Garten, 
und einen Grund. 

Barbara Hellnpruner, Haus und Barten. 

Georg Sartner, Hofſtatt und Garten. 

Veit Mugkl, Baus und Garten. 


1 5 


‘ \ 

- 19 — 

Andre Schickh, Haus und Garten. 

Epriftopp Sqheichenaſt, Bifher, ein Haus und einen halben 
Garten. 

Die Schreiberzech, einen Garten. 

Paul Zwetler, ein Haus und einen halben Garten. 

Wolfgang Zunft, Fiſcher, Haus und Garten, 

Barthlme Staudinger, Haus und Garten. 

Wolf Zunft, Fiſcher, Brandſtatt und arten. 

Erhart Kaleſtorffer, eine Brandſtatt. 

Georg Auer, einen Grund. 

Wenzel Hechtl, Haus und Garten. 

Leonhart Lauffner, Haus und Garten. 

Georg Auer, Brandſtatt und Garten. 

Hanns Golzer, Brandſtatt und Garten. 

Andre Hager, Haus und Garten. 

Michael Hefer, Ohler, eine halbe Hofmard und einen belben 
Garten. 

Andre Pruner, Fiſcher, eine halbe Hofmarch und einen halben 
Garten. 

Georg Gartner, Brandſtatt und Garten. 

Andre Pruner, ein Haus. “ 

Hanns Hafner, Haus und Garten. 

Leonhard Heypekh, einen Garten. 

Mang Kopfl, Kaif. Secretär und Mauthner beym rothen 
Thurm, Hofmarch und Barten. 

Derſelbe, Haus und Garten. 

Derſelbe, Brandftatt und Garten. 

Urſula Raydl, Witwe, und ihre Toter Katharina, Brands 
flott und Garten. 

Diefelben, Brandſtatt und Garten. 
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Bernhard Gartner, einen Grund. 
Chriſtoph Grobmer, eine Hofmarch. 
Andre Holzer, Bäder, Haus und Garten. 
Sigmund Zrageiner, Haus und Garten. 
Hanns Metſchaden, Meierhof und Barten. - 


Diefe uͤberſicht beflätiget zum Theile, was oben über 
bie erften Anſiedler in der Leopoldſtadt gefagt wurde; es ers 
hellet aber auch zugleich daraus,. daß die meiften in kümmer⸗ 
liher Lage waren, und daß ber junge Anbau foglei von 
Verheerungen heimgefuht, und. großen Theils zerflört wurde, 
Die vielen Branbftätten, die unter ber geringen Häuferzapl 
fih vorfinden, entftanden bey der Belagerung Wiens durch 
König Mathias Corvin, wovon in dee nadhften Abtheilung 
umfländlidy die Rebe feyn wird. Dod war diefer Schlag nicht 
der ärgfte für die Bewohner des unteren Werds, denn in ber 
erften türkifchen Belagerung warb diefer Werd fo graulich vers 
wüftet, daß nur wenige Ruinen die Spur früherer Anfieblune 
gen gewährten, and die Inſelgruppe zur öben Heide gewor⸗ 
den ſchien. | 





Zweyte Abtheilung. 





Die Judentadt. 
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Erſter Abſſchnitt. 4 


Die Hungarn und die Türken. 


YA mit Herzog Ladislaus die öfterreichifch -habsburgiſche ei⸗ 
nie ausſtarb, hatte Kaiſer Friedrich IV. den gegründerften Ans 
ſpruch auf das Land Öfterreih, welches von ihm bereits bleis 
bend zum Erzherzogthume war erhoben worden. Doch aud 
fein Bruder Albrept IV. , und ſelbſt Sigmund; von der tyro⸗ 
liſch- habsburgiſchen Linie, ſuchten Anſprüche geltend zu machen: 
Beyde beeilten fih nah Wien zu kommen, und Albrecht fuchte 
durd einen Nitterzug gegen den Räuber Ludwenko ſich befons 
ders beliebt zu machen. Die Verwefer tes Landes waren, nebft 
Eiging, Wallfee, Schaumburg und Maidburg, dann der Rath 
von Wien. Die Erzherzoge Albrecht und Sigmund hatten vier 
les Kriegsvolk mit ſich gebracht; zahlreich ftreifte herrnloſes Ger 
ſindel, die Sorge für die öffentliche Sicherheit Eoftete bedeus 
tende Summen. Die Wiener ließen die Burg befegen und 
wohl verwahren, und erklärten den drey Zürften, daß fie keis 
nen dahin einlaſſen, und keinem Zolge leiſten würden , bis ihr 
Streit zur Entfeidung Fine. Die Bürften genehmigten dies 
fen Entfhluß, fegten einen Landtag auf den 4. May 1458 
feſt, und nahmen in Privathäufern ihre Wohnung. 

Doch bald war es den Erzherzogen Albrecht und Sigmund 
mißfälig, die Burg in den Händen der Bürger zu willen; fie 
thaten daher vor ihren Nittern einen Schwur, nit wieder 
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den Zuß in ihre Wohnungen zu feßen, bis fie ein Nachtmahl 
in der Burg eingenommen hätten. Sie fuchten die Burg zu 
überrumpeln, fanden aber diefe fo forgfältig bewacht, daß fie 
ihren Anfchlag aufgeben mußten. Um ihr Gelübde zum Scheine 
erfüllen zu Eönnen, fahen fie fih genöthigt, durch gute Worte 
die Bürger zu vermögen ‚ daß fie ihnen geftatteten, auf Eurze 
Zeit allein und ohne Waffen in die Burg zu geben, daferbft 
fhnell ein Mahl einzunehmen, und dann wieder in ihre vorige 
Wohnung zurüd zu kehren. 

Die Bürger wollten jedoch ähnlihen Vorfällen fih nit 
wieder ausſetzen, und theilten die Burg unter die drey Für: 
ften ; doch mußten diefe fih mwechfelfeitig geloben, friedlid und 
ohne Übervortheilung in der Burg zu leben. Endlid Eam es 
zu dem Candtage, welden die Verſammlung bald auflöfte, da, 
gegen das gegebene Verfprehen, Albrechts Söldner mit Gewalt 
in die Vorftädte drangen, das Burgtbor fprengten und in die 
Etadt einzogen. Zürnend entfernte fih der Kaifer nach Neuer 
ftadt ; doch war ein Vergleih zu Stande gefommen, nad) wel: 
chem Friedrich das Land unter der Enns, Albrecht bag Land 
ob der Ennd, und Sigmund einen Theil von Kärnthen erhielt. 
Wien follte dem Kaifer und dem Erzherzog Albrecht die Hul— 
digung leiften; der Leßtere verzichtete aber bald aufdiefe Statt, 

Kaifer Sriedrih erhob auch Anfprühe auf Böhmen und 
Hungarn ; beyde Königreiche gingen für ihn verloren; in Böh— 
men wurde der Statthalter Georg Podiebrad durch das Überr 
gewicht der Utraquiften auf den Thron erhoben; in Hun⸗ 
garn ward der aus Gutenſtein nad Prag gefangen überfegte, 
dafelbft von Georg befregte Sohn des mächtigen Gubernators 
Johann Hunyady, Matthias Corvin, König. Mit beyden 
gerieth Sriebrich in vielfältige Kampfe. 
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Zuerft brachen die Böhmen in Ofterreih ein. Erzherzog 
Albrecht hatte den Eitzing als einen Treulofen gefangen mit 
fi) fortgeführt ; Eiging aber war ein inniger Freund Podie⸗ 
brads. Die Böhmen wütheten mit Feuer und Schwert bis arl 
die Donau, und belagerten Krems und Korneuburg. Erft nad 
vielfältigem Flehen der Unterthbanen begann Friedrich Unteres 
handlungen, welde eine ſchnelle Ausgleihung zur Folge hats 
ten. Waren aber auch die auswärtigen Feinde entfernt, fo 
wuͤtheten befto ärger die Folgen des Fauftrechts im Lande felbft. - 
Eonrad Sronauer bielt fih im feften Schloffe Ort; fehrieb Steuern 
aus, befegte die Straßen und die Ufer der Donau, brand: 
fchagte das Land von der Enns bis Mödling, und belegte je: 
den Wagen, jedes Schiff mit einer ftarfen Auflage. Die 
fhlehte Münze, welche ausgeprägt wurde, und wegen des 
Jammers, den fie verurfadhte,, den Nahmen Schinderlinge er⸗ 
bielt, mebrte das Übel, weil die gegen den Fronauer aufges 
botbenen Söldner mißmuthig ju diefem übergingen. Fronauer 
trat endlich zu Erzherzog Albrecht Über, und entſchied dadurd 
den Bruch diefes Legteren mit dem Kaifer: 

Bisher hatte Wien treu bey dem Kaifer ausgehalten , 
welcher der Stadt zum Zeichen feiner Zufriedenheit den gols 
denen, getrönten Eaiferlihen Doppeladler im ſchwarzen Felde 
zum Wapenſchild verlieh. Diefe Treue bewährten die Wiener 
aud) , ald ungeachtet der Vermittelung Böhmens Albrecht aus 
dem bereitd ausgefaugten Lande ob der Enns gegen Wien ber: 
anzog, bey Laxenburg fein Lager auffplug, und alle Künfte 
der Verführung aufboth. Sa, als er näher heranrüdte, bey 
St. Nicola auf der Landſtraße fich feſtſetzte, und dad Stuben⸗ 
thor und den Piberthurm angriff, vertheidigten fih die Wies 
ner fo tapfer, daß fie nach dreuftündigem Gefechte Albrechts 
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Söldner zum Rückzuge zwangen. Die böhmiſchen Geſandten 
vermittelten am 6. September 1461 einen Stillſtand auf zehn 
Monathe; Albrecht ſetzte aber doch allmaͤhlig ſeine Abſichten 
durch, indem es ihm gelang, den Pöbel aufzuregen, und bie 
Armen gegen die Reichen aufzubiethen. 

Friedrich kündete den Waffenftiliftand, deſſen Bedinguns 
gen ihm zu drücend fhienen, ſchon nach drey Monathen wies 
der auf. Nun wurde das Elend allgemein, denn Albrechts Soöld⸗ 
ner übten alle Gräuel, und beyde FZürften wollten Gehorſam, 
und ftraften jene, die dem andern Theil ſich fügten, mit euer 
und Schwert; ganze Dörfer wurden verlaffen. Wien felbft ges 
rieth in Gahrung. Auf Jacobi 1462 wurde ein Landtag aufs 
gefchrieben ; zwey Sitzungen blieben ohne Refultat; bey ber 
erften drang eine Schar der Anhänger Albrechts in die Vers 
fanmlung und vereitelte die Berathichlagungen : bey der zwey: 
ten gab es Uneinigkeit zwifchen den Landitänden und dem Ra⸗ 
the der Stadt Wien. Am andern Tage drang der Arzt Kirch: 
beimer mit 60 Bewaflneten in die Rathsſtube zu Wien, nahm 
den Bürgermeifter Brenner und die Rathsherren gefangen, und 
ftelte den Münzmeiſter Wolfgang Holzer als oberiten Vier—⸗ 
telmeifter und Beſchützer Wiens auf. Treugefinnte eilten zum 
Kaifer, mit der Bitte, perfonlid nah Wien zu kommen. Eilig 
zog Friedrich mit 4000 ſteyriſchen Neitern heran; Holzer war 
verwegen genug, ihm die Stadt zu verſchließen, und nur erft 
nach dreptägigen Verhandlungen die Thore zu öffnen. 

Friedrichs erfte Sorge war, Rath unt Bürger zu Wien 
auszuföhnen. Als man hartnädig auf eine Erneuerung des 
Rathes drang, ließ er am 7. Sept. 1462 unter dem Vorſitze 
feiner Commiffäre neue Wahlen vornehmen. Doc entfprachen 
tiefe dem Sinne der Mißvergnügten nicht; der neue Bürgers 
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meiſter, Ziegelhauſer, ſah ſich genöthigt, ſogleich wieder abzu: 
treten, und feine Würde dem Volksgünſtling Holger zu übers 
laſſen. Da Holger Anbänglichkeit an den Fürften zeigte, und 
dem Kaifer den Eid der Treue ablegte, ward Friedrich dadurd 
beruhigt, und entließ feine Söldner. Diefe hatten aber Eeinen 
Sold erhalten, und verlegten fih daher auf Raub. Diefed em⸗ 
pörte das Volk neuerlich, und da, ftatt Abhülfe zu fchaffen, 
neue Abgaben zur Zahlung der Söldner gefordert wurden, 
überdieß der Stadt wegen verweigerter Auslieferung eines ges 
fangenen Verbrechers der Blutbann abgenommen wurde, lo⸗ 
derte die Slamme des Unwillens fo fehr auf, daß die Wiener 
dem Kaifer durch einen förmlichen Abſagebrief den Gehorſam 
aufkündigten. Als einige ruhige Städter aus der Burg mit 
Pfeilen geröbtet wurden, begannen offenbare Feindfeligkeiten , 
und die Wiener unternahmen eine förmliche Belagerung der 
Burg. Angriff und Vertheidigung wurden ftanthaft geführt. 
Holzer berief Erzherzog Albrecht, als oberiten Anführer. Die 
Noth in der Burg flieg mit jedem Tage, weil fie mit Lebens: 
mitteln nicht hinlänglich verfehen war; doch hielt fie fich zwey 
Monathe. Die Steyrer und der Böhmenkönig Georg erfdie- 
nen endlich zum Entfag ; und obſchon Wien die Stürme der: 
felben wacker abſchlug, fo Fam es doch bald in eine ahnlidhe 
Lage mit der Burg. Endlih wurde ein Friede abgeſchloſſen: 
Friedrich überließ Wien und das Land unter der Enns auf acht 
Jahre an feinen Bruder Albrecht, unter der Bedingung, daß 
diefer ihm jährlich 14,000 Goldqulden entrichte. 

Wien fand jedoch Fein Ende der Leiden. Albrecht erfüllte 
die Bedingungen des Friedens nicht, daher benahm Friedrich 
fi) fortwährend als Herr des Landes; er ſprach die Acht über 
Albrecht und die Wiener aus, und Papft Pius II. (vormahls 
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Aneas Sylvius, Kanzler Friedrichs) belegte fie mit dem Banne. 
Die Söldner beyder Theile verheerten das Land ununterbros 
hen, und Albrecht, welcher für feine Verſchwendung ded Gel⸗ 
des nie genug hatte, wurbe durch Erpreflungen und Gewalt» 
thaͤtigkeiten den meiften verhaßt; Verbannungen und. Einzies 
bung der Güter der Vermöglichften fchienen zur Tagesordnung 
zu gehören. Wolfgang Holzer fing für ſich feldft zu fürdten 
an, und faßte den Entfdluß, den Erzherzog in der Burg auf: 
zuheben, und an den Kaiſer auszuliefern. Er führte vierhuns 
dert Eaiferlih gefinnte Reiter, unter dem Hauptmann Augus 
ſtin Triſtan, durch das Stubenthor in die Stadt, und ftellte 
fie am Hof auf. Er hatte bereits viele Rathsherren für feinen 
Anfchlag gewonnen, einige aber, welchen er nicht traute, eins 
gefchloffen. Dadurch ward aber fein Unternehmen bem Molke 
verdächtig. Diefes lief zufammen, und griff, als die Nothglocke 
vom Thurme zu St. Michael erfholl , und Rembert von Ebers⸗ 
dorf am Stubenthor die Fahne zum Schutze des Furſten aus⸗ 
ſteckte, die Reiter wüthend an, erſchlug viele, und nöthigte 
die übrigen, fih zu ergeben. Holzer war entfloben, er wurbe 
aber, ungeadtet er ſich ald Hauer verkleidet hatte, in Nuß- 
dorf erfannt, und gebunden nah Wien geführt. Mehrere 
Rathsherren Wiens wurden ebenfalls gefangen geſetzt. Nach 
Eurzer Unterfuchung wurden am 15. April 1465 der Haupt—⸗ 
mann Triſtan auf dem hoben Markte, und die Rathsherren 
Reichwolf, Ziegelhaufer, Purkhaufer, Odenaker und Hola⸗ 
bruner am Hof enthauptet; Holzer aber geviertheilt. Als dem 
legtern der Leib’ geöffnet, und das Eingeweide ausgenommen 
ward, erhob er noch fein Haupt, fein eigenes Herz zu fehen. 
Albrecht gab fein Haus der Plünderung Preis. 

Der Kaijer gewann Mittel, Wien mit einer Kette von 
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Schloͤſſern und Schanzen zu umziehen, und den kleinen Krieg 
immer empfindlicher zu führen. Zwar arbeitete die Kaiferinn 
Eleonore, und die Schwefter der entzweyten Fürſten, die 
Moarkgräfinn von Baden , ununterbrodhen an einem Frieden, 
gu wurde ein Waffenſtillſtand ausgemittelt, und wieder ein 
Landtag zu Tulln gehalten, doch vergebens, denn Friedrich, 
welcher zahlreichere Anhänger gewann ; fand fi immer weni: 
ger zur Machgiebigkeit genötbigt. Wirklich war bald wieber ein 
Anſchlag im Werke, den Erzherzog Albrecht anden Kaifer aus⸗ 
zuliefern, als des Himmels gewaltige Hand plöglic den Streit 
aufbob. Albreht ward von einem Fieber befallen, zweymahl 
vom Schlage gerührt, und ftarb am 2. December 1465 im 
49. Sabre feines Alters, unbedauert , Einderlos. 

Die Stände Dfterreich unter der Enns huldigten dem 
Kaifer fogleih ; die Wiener aber waren in großer Verlegen« 
heit, wie fie Verzeibung erwirken follten. Als aber der Kaifer 
Bothſchaft fandte, Einlaß und Huldigung fordernd, und viel« 
fültige Briefe aus Neuftadt verfiherten, daß ber Kaifer ge: 
finnt ſey, Gnade für Recht ergeben laſſen, da wurben fiebzig 
Bürger, an ihrer Spige der Bürgermeifter, Friedrich Ebner, 
abgeordnet, bey Friedrich Wergebung anzufuchen. Die Bürger 
von Neuſtadt begegneten den Wienern ganz unfreundlid ; fie 
empfingen die Abgeordneten mit Vorwürfen und Schmähuns 
gen; der Kaifer mußte jede fernere Kränkung bey ſchwerer 
Strafe verbietben. Nach einigen Tagen wurden die Slebenden 
zur Audienz zugelaffen; fie bathen auf ben Anien um Verzei⸗ 
hung , um Aufbebung der Reichsacht, um Loszählung vom Kir: 
henbanne. Der Kaifer ließ fie ohne Antwort weggehen; doc) 
bey einer zweyten Audienz verfprady er, das Wergangene als 
ungefcheben zu betrachten, wenn fie den Eid der Treue leiften, 
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und künftig ihre Pflicht getreu erfüllen würben. Fuͤnf kaiſerli⸗ 
he Raͤthe und zwey papftlihe Legaten Eehrten mit ben Abge⸗ 
ordneten nad) Wien ; erftere Empfingen die Huldigung, Letztere 
ſprachen die Wiener bes Kirchenbannes ledig. 
fe Noch einmahl erhoben fid) Unruhen. Viele Einwohner was 
ren aus früherer Zeit in der Verbannung theils weil fie mit 
dem Kaifer in der belagerten Burg ausgeharret hatten , theils 
weil fie zu den von Albrecht auf ungegründete Anfhuldigungen 
Vermwiefenen gehörten, theild weil fie in Holzers Anſchlag ver: 
widelt waren. Der Kaifer geftattete allen diefen die Rückkehr, 
und wollte fie in ihr Eigenthum wieder einfegen. Dieienigen 
aber, welde die Habe der Vertriebenen nun inne hatten, 
wollten nichts herausgeben; dadurch mußte nothwendig eine 
Gährung entftehen; dod des Kaiſers Beharrlichkeit fiegte, 
Noch einmahl fuchten und erhielten die Wiener Verzeibung ; 
und nun erft war die volle Ausfühnung bergeftellt. War aber auch 
Wien im Innern wieder ruhig, fo hatte ed doch in den näd)- 
fien Umgebungen ungemein viel von den ſtets ſich erneuernden 
Räuberhorden zu leiden; unter dem müßigen Wolke und aus 
herrenlofen Söldnern thaten fih immer einige als Hauptleute 
bervor, welche Notten bildeten, die an allen Strafien in ®ras 
ben und Verbauen gelagert, jeden Wanderer anfielen,, und 
jeden Verkehr erfhwerten. Smikosky, Vettau, Schwollj'und 
Gehach wurden zwar nady und nady gedemüthiget , die meiften 
flohen nad) Hungarn , und trieben ihr Unmwefen aus einem vers 
ſchanzten Lager bey Tyrnau; doch ungeachtet Matthias Corvin 
Eräftig ihre Austilgung betrieb, fa erhoben doch die Nefte int: 
mer wieder ihr Haupt, bis fie endlich unter Kaifer Mar gänzs 
lich aufgerieben wurden. 

Kaiſer Zriedrih unternahm eine Wallfahrt nad) Rom; 
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er hatte dieſe gelobt, da er in der Burg zu Wien war bela⸗ 
gert worden. Wahrend feiner Anweſenheit daſelbſt Iwirkte er 
die Einrichtung der Bisthümer zu Wien und Neuſtadt, und 
die Beftätigung des von ihm geftifteten Georgs⸗Ordens; aud 
bewarb ſer fih um ‘die Heiligſprechung des öfterreichifchen 
Markgrafen Leopold des Srommen. Ein vorzüglicher Gegenftand 
feiner Verwendung zu Rom aber waren feine Anfprühe auf 
Böhmen und Hungarn, durch welche er bald in nicht geringe 
DVerlegenheiten kam. 

Schon Papft Pius II. hatte den König Georg von Böh⸗ 
men mit dem Banne belegt, und nad) Rom vorgeladen ; Papft 
Paul II. entjegte ihn vollends der Königswürde, und mahnte 
die eigenen Unterthanen wider ihm auf. Ein Kreuzheer, wider 
die Türken geworben, wurde nah Böhmen geführt, fand aber 
eine gräuliche Niederlage. Da Kaifer Friedrich auf dem Reichs⸗ 
tage zu Mürnberg auf die Seite des wider Böhmen eifern:' 
den päpftlihen Legaten ſich neigte, fandte Georg ein Heer 
unter feinem Sohne Bictorin nad Hſterreich, das bis in die 
Nahe Wiens ftreifte. Doc Georgs eigener Schwiegerfohn, 
Matthias Corvin, erhob fih zum Kampfe, drängte Victorin 
aus Oſterreich und Mähren zurück, und ließ fih zu Brünn zum 
Könige von Böhmen frönen. Schlefien und die Laufiß huldig- 
ten dem Melden. Das Glück ſchien den feurigen Matthias zu 
begünftigen, Georg erkrankte ſchwer, und fühlte fein nabes 
Ende. Da er fein Reich nicht mehr mit bem Schwerte fchügen 
Eonnte, fuchte er dadfelbe durch ein Teſtament zu retten; er 
ernannte mit Übergehung feiner eigenen Söhne den pohlniſchen 
Prinzen Wladislav, Urenkel Carls IV., zu feinem Nachfolger, 
um Böhmen durch die mächtige Vormauer Pohlen zu fhligen, 
Diefer ſtaatskluge Schritt war wohl beredhnet. Als Georg im 
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Sabre 1471 ftarb, folgte ihm Wladislav auf bem Throne, 
fi gegen Matthias fo glücklich behauptend , daß biefer zwar 
Mähren und Schlefien behielt, doc vom Reihe Böhmen nichts 
weiter ald den angemaßten Königstitel erlangte, und nad 
mehrjährigen vergeblihen Kriegen alle weiteren Verſuche auf 
diefes Land aufgab. Friedrich, ein Mebenbubler des Wladis⸗ 
lav und bes Matthias, Eam in die unangenehme Lage, daß 
er den Erfteren als König von Böhmen Hffentlih anerkennen 
mußte, dadurch aber den Leßteren im hohen Grade erbitterte. 

Raſch brach Matthias Eorvin in Diterreih ein; von der 
Leytha bis Klofternendurg hatte er in wenig Tagen fi alles 
unterworfen, Wien wurde von allen Seiten umzingelt, und 
immer mehr und mehr eingeengt. Doch bie Wiener bewährten nun 
eine eiferne Treue für ihren Fürſten; jede Makel ihres früheren 
Treubruches austilgend. Verfprehungen, Drohungen, und 
alle Künfte der Verführung both Matthias vergebens auf, die 
Ihore Wiens ſich zu öffnen. Kaifer Friedrich, von Kriegsmacht 
entblößt, mußte den Frieden ſuchen, und erbielt diefen nur 
gegen das DBerfprechen einer fhweren Summe, und unter der 
Bedingung , daß, im Kalle die Zahlungstermine nicht ges 
börig eingehalten würden, Matthias fi auf jede Weife von 
Wien und von den Ständen bezahlt machen Eönne. 

Diefe Friedensbedingung war hinlanglih , jeden Augen» 
blif einen neuen Bruch herbeyzuführen, der dann auch bald 
erfolgte. Zriebrih war in großer Geldnoth, und ſchritt zu aus 
Berordentlihen Auflagen; die Mauthen wurden erhöht, eine 
hohe Schapfteuer traf Reihe und Arme, fogar die Dienftbos 
then. Doc ungeachtet die Steuer großen Theild richtig einging, 
warb Matthias nicht befriedigt. Es bedurfte daher kaum der 
Haͤrte, mit welder Kriedrih dem Domcapitel zu Paffau und 
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ben Biſchoͤfen zu Salzburg und Seckau begegnete, um die 
Waffen des um Schuß angerufenen Hungarkoͤnigs neuerlich 
wider Hſterreich zu kehren. Mit Liſt erlangte Matthias den 
Eingang in Unterſteyer und Kaͤrnthen, und kaum hatte ſein 
Heer daſelbſt Fuß gefaßt, als alle Städte und Schlöffer der | 
Salzburger und Seckauer fid ihm öffneten. Schnell drangen 
bie Hungarn wieder in Öfterreich vor; nur die drohende Tür⸗ 
Eengefahr im Süden fchaffte Sriederihen im Jahre 1481 eine 
kurze Waffenruhe. Friedrich verließ Wien, und ſah es nie wies 
ber; bey ber fteigenden Gefahr flüchtete er nad Linz, Grätz, 
Innsbruck. Wiele Städte und Schlöſſer fahen fi) genöthiget, 
Dungarifhe Befagungen einzunehmen, um nur gegen Räuber 
geſchützt zu ſeyn. Im Sabre 1482 fielen Heimburg und Ens 
zeröborf; nur die Kämpfe mit den Türken hielten Matthias 
nody ab, gerade auf Wien zu gehen. Die Stadt erfaufte einen 
fiebenmonatblihen Stillſtand, und fuchte fihb mit Vorraͤthen 
zu verfeben. Ald mit den Türken auf einige Zeit Ruhe berges 
ftelt war, kam Matthias mit verftärkter Macht, und nahm 
allmaͤhlig die Landſtädte Ofterreichs ein; endlich wurde Wien 
enge eingefchloffen, und alle Zufuhr abgefchnitten. Am 25. 
Jänner 1485 begann eine förmlihe Belagerung. Die Noth in 
Wien erreichte einen hohen Grad, die Lebensmittel fliegen zu 
ungeheueren Preifen; das Fleifh der Pferde, Hunde und 
Kagen wurde die gewöhnliche Speife. Matthias erftürmte &t. 
Nicola auf der Landftraße; doch feine Angriffe von diefer Seite 
und vom Werd auf die Stadt blieben ohne Erfolg. Der Hun⸗ 
ger wurde endlih Sieger; roofte gleich die Beſatzung Wiens 
von Feiner Unterhandlung willen, fo drang doch das Volk in 
wüthender Verzweiflung auf eine baldige Übergabe der Stadt. 
Man fah fih zu Unterhandlungen gendthigt, und am 21. 
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May kam ein Vertrag zu Stande, nach welchem Wien ſeine 
Thore am 1. Juny 1485 öffnen ſollte, wenn bis dahin kein 
Entſatz erſcheinen würde. Der Entſatz blieb aus, und am 1. 
Juny befegten Booo Hungarn bie Stadt. Matthias hielt zu 
Pferde einen feyerlihen Einzug; VBürgermeifter und Rath mit 
den Schlüſſeln der Stadt, die gefammte Geiftlichkeit mit den 
Heiligthümern von St. Stephan, und die Hochſchule empfin- 
gen den Sieger an der fleinernen Brüde vor dem Stubenthor. 
Ein ſchrecklicher Sturm braufte während des Einzugs und bie 
‚Erde bebte. 

ı Wien gefiel den Hungarn, und aud Matthias hielt fi 
größten Theils in diefer Stadt auf, doch bebagte ihm die Woh⸗ 
nung in ber Burg nit; er erbaute fih ein Haus in der 
Kaͤrnthnerſtraße, welches in der Folge das Haſenhaus genannt 
wurde. Die Wiener hatten nicht Urfache, mit dem neuen Herrfcer 
zufrieden zu feyn, er hielt fie ziemlich hart und bedrückte fie Durch 
Auflagen und durch willführlihe Erpreffungen. Während feiner 
Regierung wurde aud die Statt zweymahl, in den Sahren 
1488 und 1489 , von großen Seuersbrünften beimgefucht. Der 
Krieg ging in Ofterreich immer fort; Neuftadt, Krems, Laa, 
Retz, Eggenburg und Alenfteig trogten den hungariſchen Wafs 
fen. Neuftadt fiel erft im Jahre 1487; Krems troßte einer 
jahrelangen Belagerung, und wurde im Jahre 1487 durd eine 
Schar entfegt, welche Friedrich unter Anführung feines Nef— 
fen, des Herzogs Albrecht von Sachſen, nad) Ofterreich gefendet 
hatte. Am 22. November 1487 kam ein Waffenftillftand zu 
Stande, welder bis in das Jahr 1489 verlängert wurde; 
Matthias behielt bis zum gänzlihen Erfag der Rriegskoften 
alle Eroberungen , die jedoch ohne Entgelt an den Kaifer zus 
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rückfallen follten, wenn der König vor dem Abſchluſſe eines 
Sriedens fterben würde. 

An dem Frieden wurde zwar immer gearbeitet, dody nicht 
mit Glücke. Eine beffere Wendung fdhienen die Unterbandluns 
gen nehmen zu wollen, als der Kaifer im Jahre 1489 feinen 
Sohn, den bereits zum römifchen König ‘ernannten, und feit 
zwölf Jahren mit der Erbinn ber Niederlande und bed Herzogs 
thbums Burgund vermählten Marimilian zu: fi nad Linz bes 
rief, denn Matthias bezeugte diefem große Wilfährigkeit und 
Adtung. Allein die Hand Gottes waltete, und Öfterreich ſah 
bald auf andere Weife fih von dem fremden Herrſcher befreyt. 
Matthias fühlte feit Anfang des Jahres 1490 feine Gefunde 
beit immer mehr und mehr erſchüttert; von einem Schlag Auſſe 
gerührt, verſchied er unter fehweren Leiden am 5. April 1490 in 
feiner Burg zu Wien. 

Schnell wurden Eilbothen an den römifhen König geſen⸗ 
det, welcher eben; ein Heer im deutfhen Reihe warb. Zu | 
Linz hielt Mar Heerſchau Über feine. Truppen, dann zog er 
eilig mit ihnen die Donau berab, und befeßte beynahe ganz 
Mieberdfterreich bi Wien. Die Wiener bewaffneten fi, und 
der Stadt: Commandant, Graf von Zips, wagte ed nit, Ge⸗ 
walt wider fie zu gebrauden ; ja als er die Annäherung des 
römifhen Königs vernahbm, warf er eine Befaßung in die 
Burg, und zog ab nad) Ebenfurt. Die Wiener befegten die 
Thore ihrer Stadt, und ſchickten Abgeortnete nach Klofterneus 
burg, den Sohn ihres Herrfchers zu ſich einzuladen. Mar erſchien 
am 19. Auguft 1490 im Werd, wurde vom Stadtrathe am Thor 
feyerlich empfangen, und nad St. Stephan zueinem Dantfefte 
begleitet. Am hohen Markte wurbe die Huldigung geleiftet , 
und fogleih die Belagerung der Burg begonnen. Die Bes 
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ſatzung wehrte ſich tapfer, und erlangte nach zehn Tagen einen 
freyen Abzug. | . 

Kaifer Friedrich fah Wien niht wieder. Ungugänglich für 
jedermann lebte er auf dem Schloſſe zu Linz der Andacht und 
feinen Lieblingswiffenfhaften. Eine unbedeutende Befhadigung 
batte die traurige Folge, daß ihm der rechte Buß abgenommen 
werden mußte; während der Heilung ftellte fi ein Fieber ein, 
welches ihn am 19. Auguft 1499 dahin raffte. Seine Leiche 
warb nad Wien gebracht, und bey St. Stephan in die erz« 
berzoglihe Gruft beygefegt, bis das praͤchtige Grabmahl bey 
dem Paſſions⸗Altare diefer Kirche von dem berühmten Straßs 
burger Bildhauer Niclas Lerdy vollendet war, in welches dann 
der Leihnam am 1. November 1513 feyerlih übertragen 
wurde. ⸗ 

Maximilian war bemüht, in Wien die alte Ordnung 
wieder herzuſtellen, und bey auswärtigen friedlichen Verhält⸗ 
niffen im Innern die eingefchlichenen Mißbräuche wieder aufe 
zuheben, und die alten Regeln zu erneuern und zu verbeifern, 
Dfterreih,, vor Kurzem noch in Gefahr, vom Haufe Habsburg 
gänzlich abgerifen zu werden, fah unter Mar fi body erhoben , 
dur die ausgedehnte Macht, welde diefes Haus erlangte. 
Mar hatte Burgund und die Niederlande erworben, und fein 
Sohn Philipp, welchen er am 21. October 1496 mit Johanna, 
der jüngeren Tochter Ferdinand des Katholifhen von Arragon 
vermählte, wurde bald der präfumtive Erbe des in zwey Welt 
tbeilen befigreihen Spaniens. Mar brachte auch noch den Ver: 
trag zu Stande, durch welden die ſchon einmahl mit Hſter⸗ 
reich verbunden gewefenen Kronen von Hungarn und Böhmen 
wieber , und zwar. bleibend an fein Haus gelangten. 

Hungarn war nad dem Tode des Königs Matthias in der 
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größten Verwirrung. König Wladislav von Böhmen hatte 
zwar ben hungarifchen Thron beftiegen,, dody die Brüder Eme⸗ 
rih und Stephan Zapolya maßten ſich große Macht an, und 
der bobe und ber niedere Adel geriethen in heftige Gaͤhrung 
wider einander. Der Szekler Georg Dofa ließ durch ein Kreuze 
beer, welches wider die Türken beftimmt war, ganz Hungarn 
verheeren, belagerte Temeswar, und nahm den Königstitel an. 
Der junge Zapolya entfeßte TZemeswar, nahm den Dofa ges 
fangen, und ließ ibn auf einem glühenden Eifenftuhle mit einer 
gtühenden Krone Erönen. Doc Zapolya ging felbft mit nichts 
©eringerem um, als einft die Kronen Hungarns und Pohlens 
feinem Haufe zuzuwenden. Wladislav und fein Bruder, der 
Pohlenfönig Sigmund, ſuchten eine innige Verbindung mit Mas 
ximilian. Es wurde ein Congreß verabredet, welder am 16. 
July 1515 Statt fand. Schon den Abend zuvor hatte König 
Sigmund mit Pohlen und Reuffen zu Heimburg, König Wla⸗ 
dislav aber mit den Hungarn und Böhmen zu Brud an ber 
Leytha fih gelagert. In. der Ebene nahe bey Trautmansdorf 
follten die Zürften zufammentreten. In größter Pracht erwar⸗ 
teten die Fürſten mit ihren Edlen den Kaifer, welder endlich 
mit gleicher Pracht erſchien, umgeben von ten Sefandten aus 
Spanien und England, von den Herzogen aus Bayern, 
MWürtemberg und Meklenburg, von vielen Großen des deutſchen 
Reiches und von einem zahlreihen Adel feiner Lande, bey 
fünftaufend Dann, in blanker berrlicher Rüftung. Ald Mar 
bey den Königen eintraf, reichte er bdiefen und den Kindern 
Wladislavs die tapfere Hand, berzlih ansrufend: „Dieß iſt 
der Tag, den der Herr gefendet; laffet und freudig und fröh⸗ 
lich ſeyn!“ Wladislav war zu Thränen gerührt; Jubel durch⸗ 
zuckte alles Voll. Es ward eine Wechfelheixath feſtgeſetzt; die 
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Tochter Wladislavs ſollte einem der Enkel des Kaiſers, Carl 
oder Ferdinand, fi vermählen, die Enkelinn des Kaifers ward 
dem Prinzen Ludwig, dem Sohne des Böhmenkönigs, verlobt 
Am 17. Zuly erfolgte der Einzug über Schwechat nah Wien. 
Ungeachtet Regenwerter einbrach, eilte alles Volk hinaus, den 
herrlichen Zug zu fehen. Fünfzehnhundert Bürger, in Scharlach 
gekleidet, vor ihnen ſechs mit der Ritterwürde geſchmückte Raths⸗ 
herren in filbernem Harnifd zu Roß, bewillkommten die Fürſten 
im freyen Felde; an der fleinernen Brüde vor dem Stuben⸗ 
thore harrten die Obrigkeit der Stadt, die Univerficät, bie 
Geiſtlichkeit mit den Heiligthümern, und die Zünfte und Zes 
hen der Handwerker mit ihren Fahnen. 

Voraus zog bie Reiterey der Hungarn, Böhmen und 
Pohlen , ihr folgte der öfterreichifche Adel, von mehr als zwey⸗ 
hundert Trompetern und Paukern begleitet. Hierauf ritten 
Sigmund und Ludwig; Wladislav und Max, der eine über, 
der andere bald fechzigjährig, wurden in Saͤnften getragen, 
von den angefebenften Baronen umgeben; darauf Fam bie 
Prinzeffinn Anna im goldeney Wagen, im Gefolge ihr anſehn⸗ 
liher Hofitaat. Vierhundert deutfche Reiter, wohlgerüftet und 
‚prächtig geſchmückt, fchloflen den Zug. 

Fünf Tage waren den Arbeiten der Näthe des Kaiſers 
und der Könige gewidmet; die Fürſten beſuchten inzwifchen bie 
Luſtſchlöſſer, befahen die Merkwürdigkeiten der Stadt, und 
ergesten ſich an ihren Vergnügungen. Am 22. July endlich fand 
die feyerlihe Verlobung bey St. Stephan Statt, mit der 
größten Pracht; der Kaifer vertrat die Stelle eines feiner Ens 
Eel bey der Verlobung mit der Prinzeflinn Anna, welche er 
ſogleich ald eine Königinn Fränte, weil jeder feiner Enkel ein 
Königreich zu erben hatte. , Bey der, Kirchenfeperlichkeit waren 
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die päpftlihen Legäten, der Nuntius, der Cardinal Primas von 
Gran, der Cardinal von Gurk, vierzehn Bifhöfe, und eine 
Hroße Anzahl von Präfaten anweſend; über gweghundert Jüng— 
linge vom erften Adel wurden von den Zürften ju Rittern ge« 
ſchlagen. Feſtlichkeiten drängten nun Feſtlichkeiten; auf dem 
neuen Markte ward ein Turnier gehalten. Am 39. Suly endlich 
fieden die Fürften aus Wien, am 3. Auguft trennten fie ſich 
zu Neuſtadt; iht Breundfchäftsbund wat unzerttennlid. 

Schon nad fieben Monathen farb Wladislav und hinter: 
Nließ feinem Sohne Ludwig den Thron von Böhmen und Hun— 
garn. Uneinige Vormuͤnder und Parteyungen brachten über 
beyde Reiche viel Unheil: Dod auch Öfterreich ward neuen Öe: 
fahren ausgeſetzt, da Kaifer Marimilian ſchon am 12. Zänner 
1519 im fechzigften Lebensjahre ſtarb. Noch unferen Tagen ift 
das Andenken blefed Zürften herzerhebend; er war die letzte 
Blume des Ritterthums, perfönlic Eühn und tapfer, Über alle 
Gefahren erhaben, den Wiffenfhaften und Künſten ein 
mächtiger Förderer, felbft ein Schriftſteller in den meiften 
Fächern/ voll großartiger Anſichten, im Staate wie im Leben, 
Nur eines konnte ihm mit Recht zur Lat gelegt werden, daß 
et von allzu lebhaftem Feuer hingeriſſen, zu raſch über die 
Gegenwart ſich hinausfegte, und daher vieles begann, was 
er bald felbft wieder aufgab. 

Mar harte in ſeinem Teflamerte verorbnet, daß die von 
ihm aufgeftellten obeten und niederen Beamten ber öſterreichi— 
ſchen Lande bis zur Ankunft eines felner Enkel aus Spanien 
in ihren Amtern verbleiben, und die Landesregierung fortfüß: 
ten follten. Allein eine kuͤhne Partey erhob fi und beſtimmte die 
Degenten, einen Landtag auszufchreiben. Die Stände hielten 
diefe Nachgiebigkeit für Schwäche; der aͤrmere Landadel ‚die 
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Handwerker und der große Vollkshaufe waren bereits in Gaͤh⸗ 
rung gebracht; eine Schar MWüthender drang in den Verſamm⸗ 
lungsfaal, die Negenten wurden mit Schmach und Tod bedroht, 
und mußten nad der Neuftadt fliehen. An ber Spike der Un: 
zufriedenen fanden Michael Eitzing, der Landmarfhall Hanns 
von Puchheim, der Stadtrihter Mortin Gapin von Hermann 
ftadt, gewöhnlich Doctor Siebenbürger genannt, der Gaͤrber 
Hanns Rinner, der abgedankte Pedel Hanns Herkules, und 
Niclas Zimmerer, eines Fleifherd Sohn. Schnell wurde eine 
neue Landesverwaltung eingeführt ; vier und ſechzig oberfte Aus⸗ 
fhüffe, aus jedem der vier Stände ſechzehn, hatten die geſetz⸗ 
gebende, und ein Directorium von ſechzehn Gliedern, aus jes 
dem Stande vier, batte die ausübende Sewalt. Die neuen 
Regenten forderten den Eid der Treue, plünderten die Schatz⸗ 
kammer, fhlugen Münzen, bedrücdten die Anhänger der alten 
Regierung, und zeigten fich verſchwenderiſch gegen ihren vers 
brederifhen Anhang. Statt des Stadtratbed traten hundert 
Handwerker auf, welche alle Ämter und Einkünfte an ſich riifen. 

Herrſchſucht, Eigennug , Rachſucht, vielleiht auch aus⸗ 
wärtiger Einfluß, und die Meinung, daß keiner der beyden 
Erzherzoge Carl und Ferdinand, wegen der Verhaäͤltniſſe, mit 
welchen fie auswärts zu ringen batten, fo bald nad Oſterreich 
werde Eommen fönnen, ſcheinen bdiefe Gewaltſchritte eines 
Theiles der Stände und der Wiener Bürger veranlaßt zu ha⸗ 
ben. Doc) die After-Negierung hatte zum Glücke nicht allzu lan⸗ 
gen Beitand. Die- alten und die neuen Regenten fandten Abs 
geordnete an Erzherzog Carl. Die Mifvergnügten erhielten 
nur trocknen Beſcheid. Eine zweyte Gefandtfchaft derfelben vers 
wied Carl auf gelegenere Zeit. Am 10. September 1520 ord⸗ 
nete er den Grafen von Haag, Caſpar von Volkeriterf und 





Wilhelm von Zelling nad Wien ab, die Wahl des Hanns Rin- 
ner zum Bürgermeifter,, und feiner Spießgefellen in die übris 
gen Ämter, zu vernichten, und eine neue Wahl nach altem Her: 
kommen zu veranlaffen. Endlich auf dem Neichstage zu Worms 
traf der bereits zum deutfchen Kaifer im October 1520 gefrönte 
Carl V. die Theilung in die fpanifche und deutſche Linie Habs: 
burg. Carl behielt Spanien, Neapel, Sicilien, Indien, die 
Miederlande und Burgund; Ferdinand erhielt die Lande ob 
und unter der Enns, Steyer, Kärntben, Krain, die adriati⸗ 
fhen Küften,, Tyrol, die Vorlande, Elfaß und Würtemberg. 
Im Srübjahre 1522 erfhien Ferdinand in Äſterreich, 
und feyerte am 27. May das Beylager mit der Prinzeffinn Arnd 
zu Lin; mit größter Pracht. Unvermuthet traf er am 12. Juny 
zu Klofterneuburg ein, beſprach fi mit bem Propfte Georg Haus: 
manftätter über die Lage der Dinge, und ging dann nad) Neu: 
ftadt , ohne Wien zu berühren. Er lud die alten und die neuen 
Regenten nah Neuftadt, und am B. July hörte der Erzherzog 
auf offenem Ma:kte beyde Parteyen. Nach genauer Unterſu⸗ 
hung wurde am 25. July das Urtheil verkündet, daß die Afs 
ter⸗Regenten ald Meineidige dem Herren des Landes mit Leib 
und. Gut vetfallen feyen. Serdinand erwartete, daß die Schul: 
digen Reue fühlen und um Verzeihung flehen würden; allein 
fie bewiefen großen Starrſinn. Da ließ er fie ergreifen und in 
das Gefängniß werfen, und am 9. Auguſt wurden auf dem 
Platze, wo das offene Gericht war gehalten worden, Puech⸗ 
heim und Eiging, der Bärber Rinner, Doctor Siebenbürger 
und einige andere Bürger mit bem Schwerte hingerichtet. Der 
Sachmalter der Rebellen, Dr. Gamp, wurde des Landes ver: 
wiefen, und viele Bürger Wiend wurden mit dem Verlujte ib: 
ter Freyheiten beftraft. | 
ı2 ” 
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*  Zerdinand hatte mit fhweren Gefhiden zu ringen. Die 
Reformation und die Epaltungen in der Kirche Überhaupt er- 
jeugten aud) in Oſterreich furchtbare Gährungen; noch furcht⸗ 
barer drohte ein Gewitterſturm von Außen heran. Suleyman, 
der Sieger über Perſien, Syrien und Ägypten, hatte kaum den 
Thron ſeines Vaters beſtiegen, als er eine große Macht wider 
Hungarn wandte; er ſchien nichts geringeres, als die Unter⸗ 
jochung des ganzen Mitteleuropa zu beabſichten. Er erſtürmte 
Belgrad am 29. Auguft 1521, nahm in der Folge Peterwar: 
dein, und drang immer tiefer in Hungarn ein. König Ludwig 
hatte eine allzu geringe Macht, dem Eroberer Eräftig widerftes 
ben zu Eonnen, und die Parteyungen unter feinen Großen 
laͤhmten fogar einen Theil feiner geringen Streitkräfte. In der 
fumpfigen Ebene nicht weit von Fünfkirchen Eam es am 29. Aus 
guit 1926 zu einer blutigen Schlacht, in weldher Suleymans 
Übermadt und die Unthätigkeit des unzufriedenen Grafen Zas 
polya zum Nachtheile der Hungarn entſchieden; Ludwig verlor 
auf der Flucht in einem Moraſte das Leben, Suleyman ver: 
brannte Fünfkirchen und Dfen, flreifte bis an den Platten: und 
tenjiedlerfee, und Eehrte nur heim, um Unruhen in Aſien zu 
dumpfen; nicht lange Eonnte e8 ihm an Gelegenheit fehlen, 
wieder verheerend auf Hungarn loszuſtürmen. 

Nach Ludwigs Tode ließ Zapolya fih zum König ausrufen 
und Erönen. Der Palatin Bathory lenkte aber auf einem 
Reichstage zu Preßburg die Wahl einer zahlreihen Partey auf 
Erzherzog Ferdinand, welcher ohnehin den nädften Anjprud 
auf das Reich hatte, und von den Böhmen fogleid ald König 
erkannt wurde. Ferdinand verſprach die Freyheiten des Reiches 
aufrecht zu erhalten, und Belgrad den Türken wieder zu ents 
reißen. Er ging nad) Hungarn, und fand Zapolya mit einem 
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Heere im offenen Felde. Niclas Graf Salm brachte bey Tokay 
dieſem Gegner am 21. Auguſt 1527 eine fo bedeutende Nie: 
derlage, und fpäter bey Erlau, dann bey Szinye fo berbe 
Schläge bey, daß Zapolya endlich genöthiget war, fi) nad 
Pohlen zu flüchten. Nun aber wandte ber Vertriebene fih an 
Suleyman, und ſchnell braufte das Türkenheer unter feinem 
Sultan wieder in die Ebene von Mobacz. Dfen ward dem 
Geinde durch Verrath geöffnet, Gran erſchloß ihm der Primas 
freywillig. Wiffegrad fiel ohne Gegenwehre, und Raab wurde 
angezündet und feinem Schickſale überlaffen. Ungemein ſchnell 
rücdte Suleyman an die Öfterreihifhe Grenze, wo Bruck und 
Neuftadt feine Schritte nur Eurze Zeit hemmten. 

Wien erbebte. Am ı7. September 1529 ergriffen Leute 
aus allen Ständen die Flucht; der Blutdurft der Türken hatte 
allgemeines Entſetzen erwect. Wien hatte fehr zu fürchten, 
denn es war im fehlechten Vertheidigungsſtande. In größter 
Eile wurden die ſchwächſten Stellen der Stadtmauern und bie 
Ufer der Donau mit Verfchanzungen gedeckt ‚ die hölzernen 
Dächer abgenommen, dad Pflafter der Straßen aufgeriſſen, 
und die Worflädte, welche ganz nahe an die Stadtmauern 
reichten, mit allen Kirchen, Klöftern und Spitälern niederges 
brannt. Eine außerordentliche Steuer, dem ganzen Lande aufer: 
legt, mußte die Vertheidigungskoften decken; man beeilte fi, 
hinreichende Lebensmittel. in die Stadt zu fehaffen, und die Bes 
fagung, welde nur in zweptaufend Mann beftand, fo viel mög: 
lich zu verſtärken. Der tapfere Graf Salm unter dem jungen 
Pfalzgrafen Philipp leitete die Vertheidigung Wiens; ausge⸗ 
zeichnete Maͤnner ſtanden ihm zur Seite; Leonard von Völs, 
Niclas von Thurn, Hector von Reiſchach, Hanns Katzianer. 
Die Zahl der Wertbeidiger war bey zwanzigtaufend Mann, 
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darunter Wiens bewaffnete Bürgerfchaft unter ihrem Haupt⸗ 
mann Wilhelm Srießenegger und dem wadern Leonhard 
Haufer. 

Traurig war das Loos der Landleute und ber aus Wien 
Flüchtigen. Ein Vortrab der Türken überſchwemmte das ganze 
flache Land, raubte alles, was einigen Werth hatte, legte die 
Wohnungen in Afhe, und verfolgte die Einwohner bis in das 
Dickicht der Wälder; Greiſe, Weiber, Kinder ſchonungslos 
mordend. Schon am 21. September zeigte fi eine Schar Tüͤr⸗ 
fen vor Wien, in den zwey nächſten Tagen folgten größere 
Mailen, am 24. die Zanitfcharen, welche fich fogleih in bie 
Ruinen der Vorftadtgebäude warfen, und am 26. erſchien der 
Reſt des Heeres. Die Türken logerten fi in einem weiten Bos 
gen rings um bie Stadt; Suleymans Zelt breitete fih, einer 
Eleinen Stadt aͤhnlich, auf jener Ebene bey Simmering aus, 
wo heut zu Zage noch das fogenannte Neugebäube gan; nad 
der Form jenes Zeltes fteht. \ - 

Achtzehn Tage dauerte bie Belagerung Wiens; ed waren 
für die Belagerten achtzehn heiße Tage. Die Befakung war 
von dem herrlichſten Muthe befeelt, und die Bürgerfchaft wett⸗ 
eiferte in der Tapferkeit und Ausdauer mit den Kriegern. Neuns 
zehn größere und Eleinere Stürme wurden mit Kraft abgefchla« 
gen ; den feindlichen Diinen wurde mit großer Wachſamkeit ents 
gegen gearbeitet, und da, wo doch die Mauern Schaden lit- 
ten, wurden bie Lücken mit größter Schnelligkeit wieder durch 
Bollwerke verrammelt. Suleyman entbrannte in Wuth, daß 
Wien, deffen Ball ihm fo leicht war geſchildert worden, fo nach⸗ 
drücdlich widerftand. In der Nacht vom 14. auf den 15. Octo⸗ 
ber brach er mit feiner ganzen Macht zum Ruͤckzuge nach Hungarn 
auf. Zraurig war dad Loos der Landleute, welche gefangen im 
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Lager waren; ihre Zahl war zum Fortbringen zu groß, Maͤn⸗ 
ner und Weiber wurden daher niedergehauen, die Kinder an 
Zaͤunen gevfählt. Der Sultan ging mit dem Hauptheere, mit 
dem ®epade unb ber Beute voran; der Großweſir deckte den 
Rückzug, noch zwey Tage jenfeits des Wienerberges haltend. 
Diefer plöglihe Abzug der Feinde war Baum zu erklären ; die 
Urfachen desſelben mochten die vergeblichen Stürme, die reg⸗ 
nerifche Jahreszeit, und die Nachricht, daß ein Entfag antüde, 
geweien feyn. 

Groß war der Jubel Wiens, auf den Wällen wurde das 
Geſchütz losgebrannt, und im Dome zu St. Stephan wurde 
ein Dankfeſt begangen. Dem Grafen Niclas Salm, dem uner: 
ſchrockenen Vertheidiger der Stadt, war beym leßten Sturme 
ein Schenkel zerfchmettert worden ; er ftarb an den Folgen die: 
fer Wunde. 

Die alte Suge, daß das Haus zum Heibenfchuß in der 
Stadt diefen Nahmen feit diefer Belagerung babe, weil bie 
Türken durch Minen- bis dahin gelommen , von den wachenden 
Bäckerjungen aber entdeckt worden wären, ift ganz ungegrüns 
det; denn .biefe Benennung bes erwähnten Hauſes war, wie 
urkundlich erwiefen ift, fchon vor ber Belagerung üblid. Eben 
fo unrichtig iſt es, daß die Beſatzung der Stadt beym Groß» 
beren um eine zebntägige Waffenruhe und um Schonung des 
Stephansthurmes angefucht babe, der leßteren Bitte aber nur 
unter der Bedingung die Willfahrung zugefichert worden fey, 
wenn auf der Spitze bes Thurmes der Halbmond aufgeftect 
würde. Der Stern und bewegliche Halbmond, welcher einft 
wirktih auf dem Stephansthurme fand, und nun im blirgerli: 
: hen Zeughaufe aufbewahrt wird, ift erſt im Jahre ıdgı aufs 
geſtellt, und im Jahre 1686 wieder abgenommen worden. 
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Kurz nad dem Abzuge der Türben wurde Wien durch ei⸗ 
nen Aufruhr der Soldaten body beangftiget, Die NReichötruppen 
begehrten fünffahen Sold, weil fie fünf Hauptſtürme tapfer 
abgeſchlagen hätten. Man wollte ihnen doppelten Sold geben, 
doch fie nahmen diefen Antrag nit an, und brohten mit der 
Nünderung der Stadt. Glücklicher Weife verfiel der Fahnen⸗ 
junfer Paul von Gumpenberg darauf, fein Banner mit dem 
Rufe fliegen zu laffen, wer fidy mit boppeltem Solde begnüge, 
möge ihm folgen. Viele folgten ihm, die Übrigen fahen für den 
Augenblik zur Nachgiebigkeit fi gendthigt. Doch fhon nad 
zwey Tagen brady der Unmuth von neuem aus; Zriedrich, Pfalz⸗ 
graf vom Rhein, eben mit Reichsteuppen non Krems und Kov« 
neuburg berabziehend, mußte einen brepfaden Sold verfpres 
hen und zuſichern, daß qlles, was wahrend der Belagerung 
an Lebensmitteln und Montur empfangen worden, nicht werde 
eingerechnet werben. Mach einiger Zeit wurden die Rädelsfüh⸗ 
rer ergriffen und hingerichtet. | 

Die glücklich beftantene Belagerung hatte Deutſchland bes 
lehrt, daß Wien als eine Vormauer wider die Türken von größs 
ter Wichtigkeit fey. Ed wurde daher die Befeftigung diefer 
Stadt mädtig betrieben. Rings um diefelbe wurden die Ruinen 
der niedergebrannten Käufer weggefhafft, die Burg wurde er—⸗ 
weitere, die Stadtgräben murden breiter und tiefer gemacht, 
und nach dem Plane des Stadt⸗Ingenieurs Auguſtin Hirsvo⸗ 
gel wurden die Baſteyen hergeſtellt. Das deutſche Reich, vor⸗ 
züglich viele Reichsſtaͤdte, gaben anſehnliche Beytraͤge zu dieſen 
Baulichkeiten; die Praͤlaten, die Beſitzer der Freyhöfe und 
Freyhaͤuſer, und der Handelsſtand widmeten dazu bedeutende 
Summen, und in allen Kirchen Hſterreichs wurde zum Feſtungs⸗ 
hau geſammelt. Aus der ganzen Umgegend Wiens wurden die 
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Leute zu Frohndienſten aufgebothen, binnen fünfzehn Jahren 
war bas Werk vollendet. 


Schon im Jahre 1553 erneuerte Suleyman die Verfuche, 
feinen großen Plan durchzuſetzen; er both dazu ein weit flärkes 
res Heer als im Jahre 1529 auf. Während er mit der Haupt⸗ 
macht bey der Belagerung von Güns ſich aufbielt, follte Mihal 
Oglu über den Semmering nad) Hſterreich einbrechen. Diefer 
kam wirklich bis Mariazell und an die Enns. Pfalzgraf Fried⸗ 
rich ging über die Donau und lagerte fi bey Schönau, wo er 
am ı9. September 1532 die durch das Pieflinger Thal beran- 
ftürmenden Türken gänzlich aufrieb. Selbſt Mihal Oglu fiel; 
fein Roßſchweif und fein Turban mit großen goldenen Geyers 
flügeln wurde an Ferdinand Überfendet, welcher, ſchon im Jahre 
1551 zum römifchen König erwählt, eben mit feinem Bruder, 
Kaifer Carl V., eine Reihsarmee von Regensburg heranführte. 
Am 4. October trafen die Bürften zu Wien ein; die außerors 
dentlihe Truppenzahl, melde hier, und vorzüglih am linken 
Donauufer, gelagert war, wurde gemuftert und geordnet. Su⸗ | 
leyman hatte nicht fobald von diefem außerordentlihen Heere 
gehört, als ihn und die Beinen ein panifher Schred ergriff. 
In größter Eile, einer verftörten Flucht aͤhnlich, nahm er den 
Rückzug; kaum Eonnte ihn Zapolya vermögen, 60,000 Mann 
jenfeitd der Donau aufgeſtellt zu laſſen. Haͤtten die Fuͤrſten 
nun ihren Zug kraͤftig fortgeſetzt, fo würde die Macht der Tür⸗ 

ken in Hungarn für immer gebrochen worden ſeyn. Allein der 
| günffige Augenblid ward verfaumt. Am 24. Februar 1538 Fam 
der Friede zu Großwardein zu Stande, nad welchem Zapolya 
den Königstitel, einen großen Theil Hungarns und ganz Sieben⸗ 
bürgen behielt. Nach feinem Tode follte alled an Ferdinand zus 
rücffallen; allein als er am 21. July 1540 flarb, warb fein 
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kurz zuwor geborner Sohn auf dem Felde Rakos zum König 
ausgerufen. Die Seldherren Ferdinands waren unglüdlih, und 
die Truppen entarteten. Da erBlärte Suleyman Hımgarn als 


ein türkifhes Sangiakat, und ben Sohn Zapolyas als Zins⸗ 


fürften Siebenbürgens und der Theiß⸗Gegenden. Ofen ward zur 
dritten Stadt des türkifchen Reiches, und blieb es faft durch 
-anberthalb Jahrhunderte. 

Ferdinand beſchäftigte fi nun größten Theils mit den Res 
ligions« Angelegenheiten, von welchen fpäter die Rede feyn wirt. 
Nach der Abdankung feines Bruders beftieg er im Jahre 1556 
den Thron ber deutſchen Kaifer, auf welchem er jedoch nur acht 
Sabre faß. Er Hatte feinen Sohn Marimilian aus Spanien 
berufen, und ihm das ehemahlige Stallgebäude nächft ber Burg 
zur Wohnung bereiten laffen, welches daher den Nahmen Stall: 
. burg erhielt. Das Erfcheinen des Erbpringen hatte in Wien 
die Freude wieder belebt; auch fah diefe Stadt zum erften 
Mahle einen Elephanten, welden der Prinz aus Spanien 
mitgebracht hatte, und der als eine Seltenheit auf der Mi 
sung am Graben in feiner natürlihen Größe abgebildet wurde ; 
das Bild hat man erft im Jahre 178g abgebrochen. Während 
der Unterhbandlungen mit den Ständen von Böhmen und Hun⸗ 
garn wegen Marens Nachfolge auf beyden Thronen, ward Ger 
dinand von einem fchleihenden Fieber befallen, welchem er am 
35. July 1564 erlag. Ihm verdankt Wien die erſte regelmä- 
ige Pflafterung einiger Plage und Straßen, fo wie die älteite 
Dienſtbothen⸗ und Apotheker⸗Ordnung. 

Während der zwölfiährigen Regierung Maximilians II. 
beſchaͤftigte Suleyman noch einmahl die Waffen in Hungarn. 
Mar berief im Jahre 1566 die Stände nad Wien, fie zu ei⸗ 
‚nee Kriegsbenfteuer aufzufordern. Ste forderten und «hielten 


. * 
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die Erlaubniß, zur Augsburger Confeſſion ſich offen zu beten: 
nen, fpäter ward ihnen fogar das Klofter und die Kirche der 
Minoriten in der Stadt zum ©ottesdienfte eingeräumt. Der 
Kampf mit den Türken dauerte nur drey Jahre; bey der Bes 
lagerung von Szigeth, welches der Ban Niclas Zriny belden« _ 
müthig vertheidigte, und als er ed nicht mehr halten konnte, 
zum Grabe der Feinde machte, riß aud ber Lebendfaden bes 
alten und krankelnden Padiſchah. Suleymans Nachfolger Se: 
lim ſchloß Waffenrube. Der junge Zapolya errichtete kurz vor 
feinem Tode einen Vergleich, nach welchem Siebenbürgen freye 
Wahl eines Woimoden haben , diefer aber der Krone Hungarns 
unterthan feyn follte. Die Wahl traf Stephan Bathory „. wels 
cher in ber Folge zum pohlnifhen Throne gelangte. Sein Neffe 
Sigmund Bathory übergab im Jahre 15009 Siebenbürgen fürms 
Iih an Hungarn, wovon noch immer nur das gebirgige Ober⸗ 
hungarn und. die Gefpanfchaften an der Grenze von Ofterreich 
und Stepgr die Fürſten des Hauſes Habsburg ald Könige ers 
Eannten. | 

Marimilian IL. forgte, wie ein vortreffliher Hausvater , 
für das Wohl feiner Lande, und insbefondere flir das Beſte der 
Stadt Wien. Aus feinen Tagen find uns vielfältige Polizey⸗, 
Sanitätd» und Gewerbsfagungen aufbehalten. Sein rühmliches 
Wirken endete jedoch kaum mit bem Jahre 1576, in welchem 
er am 12. October auf bem Meichstage zu Negensburg ſtarb, 
al3 eine flurmbewegte Zeit über feine geliebten Staaten her⸗ 
einbrach. 





Zweyter Abfhnite. 





Die Kirche. 


Naq Wiederherſtellung der alten Oſtmark waren die Baben⸗ 
berger bemüht, der Kirche in Hſterreich ſchützende Hirten zu 
ſichern. Friedrich des Katholiſchen Freund und treuer Ges 
führte auf der Wallfahrt in das heilige Land, Bifchof Wolfker 
von Paffau, hatte bey Papft Eöleftin III. um die Wieders 
berftellung des Erzbisthums Lorch und des untergeorbneten 
Bisthums Fabiana, wiewohl ohne Erfolg, fi) beworben. 
Leopold ber Glorreiche erneuerte durch Schreiben und Abge⸗ 
ordnete beym roͤmiſchen Stuhle den Antrag zur Wiedererwe⸗ 
ckung des Bisthums Wien. Er ließ vorftellen, daß ber Paf- 
fauer Sprengel eine erfreulihe aber unverhaͤltnißmaͤßige Auss 
dehnung erlangt habe, Anbau und Bevölkerung der faft öde 
gelegenen Oſtmark raſch vorgefchritten, und daher einem eins 
zigen Bifchofe, felbft bey der größten Zhätigkeit, Faum möglich 
fey, dem Dienfte der Kirche ganz zu entfprechen; oft mangle 
ed an dem heiligen Öble, oft feyen durchreiſende Bifchöfe ges 
nöthiget, die Priefterweihe zu geben, und wegen allzuweiter 
Entfernung des Oberhirten hätten Irrlehren in Öfterreich ſich 
eingeſchlichen. Wien, ſchon vor Jahrhunderten bedeutend, 
babe ſchon vormahls eines Biſchofſitzes ſich erfreuet; beſitze num 
eine große Zahl reicher Bürger, werde von Fremden viel 
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beſucht, und Eönne nad Coͤln die erfte Stabt des deutſchen 
Heiched genannt werben. Es fey Eeineswegs beabfichtiget,, 
gan; Ofterreih vom Paſſauer Sprengel loszureißen, «es 
‚würde genügen, den entfernteren Theil an das Wiener 
Bisthum zu weißen. Öfterreichs Herzog würde für genü« 
gende Einkünfte des Wiener Biſchofs forgen, und diefem die 
Schottenkirche einräumen, die Benebictiner aber von dort ans 
derswohin überfegen. Papſt Innocenz ILL. gab diefem Antrage 
willig Gehör, und vernahm darüber ben Erzbifchof Eberhard 
von Salzburg und den. Bifhof Mangold von Paflau. Der 
Letztere aber eiferte gegen die vermeintlihe Schmälerung der 
Einkünfte feines Sitzes, die Verhandlungen zogen fid in bie 
Länge, und wurden in ber Folge bey eingetretenen wichtigeren 
Angelegenheiten gänzlich abgebrochen. Friedrich der Streitbare 
nahm bdiefelden wieder auf, doch bey feinen Verhältniffen 
ebenfalls ohne Erfolg. 

Was jebody nicht unmittelbar zu erzielen war, ergab fi 
allmaͤhlig, freylih nur erft nad Verlauf einer langen Zeit. 
Ein widtiger Schritt zur Vorbereitung eines eigenen Wiener 
Bisthums war die von Herzog Rudolph dem Stifter gegrüns 
dete Propftey an der Burgcapelle, zu Ehren aller Heiligen. 
Im Jahre 1359 ward diefe Propftey nah St. Stephan übers 
tragen, und Papft Innocenz der Sechſte erimirte diefe Kirche 
von der Metropolitan s Gewalt des Erzbifchofs zu Salzburg, 
und bed Ordinarius zu Paffau, fie unmittelbar dem heiligen 
Stuhle unterordnend. Der Herzog ernannte ben Propft und 
die Domberren ; und der‘ Papft beftätigte fie,. und verlieh zus 
glei dem Propfte die Zeichen der biſchöflichen Würde. Diefer 
nannte fi „von Gottes Gnaden Propft zu Allerheiligen in 
Wien, Erzkanzler von Oſterreich“, und hatte auch ritterliche 
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Er ut Demi. Te Q; 
een mnlber Eıfır, zuher Srıse, über em 
Zi az weiies Babe, nf ter fer Een et Bm 
eiz geitmet Sera; tedz Sat and Nıtehnie Iıte murten üe 
au er Sirhumg Sen Temterrze suterer Ledrirum denk ze 
fr. Eden Rıteieh hate ſ iherr Behaunz rer Iuerzziher 
erkauft. 

Red wihrre es Über cu Iakchantert, die Wirz db zum 
ter eines eigens Ze erfreuen same. Ert Katck IV. 
ermufse bey ieimem uesten Veiade m Ira te Gchztenz 
te) Büsent. Um »B. Immer 169 erfiicıe Pırk Pazt II, 
wie fein gefichteßer Sehe Beieteidh, cimiiher Kaiker, jew 
Grabe ter Uyedel vägssuk, in vergeirlt. we em Era 
Bien, te$ Palınır Errengels, rolkreich, wehlkzen, = 
einem gelegneten Lande, vol Yerrlidger Kirchen, R::ir un! 
Sefpitiler, voll froumer und weohlchisiger Dereine, water 
alien deutichen Sxatien dur Treue und Reinheit tes Glau⸗ 
bens und Ergebenheit gegen den heiligen Stuhl ausgezeichnet, 
au mit einer Hochſchale geziert ſey, tie alle Facultäten 
AAhle, und mit den autgezeichnetfien Lehrern prange. Darum 
zägle der heilige Dawr Bien und fein Gebieth, einſchließlich 
St. Veit, mit allen feinen Kirchen, Capellen, Kloͤſtern und 
frommen Orten, vom Paflauer Sprengel gänzlich los, erhede 
es, als einen ausgezeichneten und hierzu geeigneten Ort, zur 
Stadt des erfien Ranges, und feine Collegiatlirhe und Prop⸗ 
fley bey St. Stephan, aud zu Allerheiligen genannt, deren 
Patron der Landesfürft ſelbſt ſey, und die alle hoben Kirchen: 
würden babe, zur Kathedrale und zum Biſchofsſitz. 

Den geiftreihen und gelehrten Jüngling € eo von Zpauer, 
ernannte Friedrich zum erften Biſchof Wiens; drey Vettern 
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desſeſlben, Sigmund, Chriſtoph und: Matthäus: von Spauer, 
hatten mit dem Kaiſer in der belagerten Burg zu Wien rühm⸗ 
lich ausgeharret. Leo war ungeachtet ſeiner Jugend bereits 
zum Bisthume Brixen gelangt, und ſollte nun den neuen 
Sitz zu Wien antreten, doch wurde er davon abgehalten, 
weil die Einkünfte des Wiener Bisthums noch nicht verfihert 
waren, und der Biſchof von Paffau feine alten Nechte beharr⸗ 
ih geltend zu machen ſuchte. Die Serungen wurden endlich 
ausgeglichen , doch Leo von Spauer hatte den Ausgang nicht 
erlebt. Am 17. September 1480 verlas ber paͤpſtliche Muntius, 
Alerander Bifhof von Forli, bey St. Stephan die päpftlichen 
Bullen, bielt in Begleitung der gefammten Geiſtlichkeit, der 
Univerfitat, des Adels und einer hoͤchſt zahlreihen Volks⸗ 
menge, einen feyerlihen Umgang durd den größten Theil der 
Stadt, und fang hierauf im Dome ein Dankamt, unter wel: 
chem beyde Bullen an das Kirchentbor unter dem unausgebau- 
ten Thurme angeheftet wurden. Das Paffauer Confiftorium 
verließ Wien für immer. 

Zwey Jahre blieb das Wiener Viethum unbeſetzt. End⸗ 


lich im Jahre 1482 verlieh Friedrich dasſelbe an Bernhard 


von. Rohr, welcher auf das Erzbisthum Salzburg, das ihm 
der Kaiſer felbft mit gewaffnerer Hand nicht abzutrogen im 


Stande war, endlich zu Gunften des Erzbifhofs von Gran, 


Johann Flans, der bisher das Wiener Bischum adminiſtrirte, 
Verzicht geleiftet Hatte. Bernhard verließ feinen neuen Sig, 
als Matthias Corvin, die zweyte Belagerung Wiens unter: 
nahm, er. floh nach Zittmaning , wo er am 21. März 1487 
ftarb. Kömig Matthias übergab hierauf den Wiener Biſchof⸗ 
fig dem Bifhof von Raab, Urban Dogy, feinem vertraute⸗ 
fien Diinifter, einem Manne von. ehrwärdiger Geſtalt, von 
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kraͤftiger Rede und That, der, ungeachtet aller äußern Pracht, 
hoͤchſt einfach und ſtrenge gegen ſich war. Urban war ausge⸗ 
zeichnet durch Gelehrſamkeit, und ein mächtiger Befoͤrderer 
berfelben. 

Nah dem Tode Corvins trat Urban vom Wiener Bis- 
tbume ab, und der Sedauer Biſchof Matthias Schait wurbe 
durch einige Zeit Abminiftrator desſelben. Kaifer Mar I. verlieh 
. aber noch im Jahre 1490 das Bisthum zu Wien an Johann 
Vitetz, welcher dasfelbe durch neun Jahre beforgte, zugleich 
aber fein früberes Bisthum Vefprim beybebielt, und fi) bas 
ber zu Wien ebenfalls nur Adminiftcator nannte. Nur unter 
eben diefem Titel beftätigte Papft Alerander deffen Nachfolger 
Bernbard, aus dem angefehenen öfterreichifchen Geſchlechte 
der Pollhaim, einen Mann von ausgezeichneten Verdienſten, 
welcher Doctor der Rechte, im Jahre 1478 Rector ber Unis 
verfitht zu Padua, dann Domderr zu Palau, im 9. 1499 
Pfarrer zu Traunkirchen, und im Jahre 1499 Propft zu St. 
Margaret von Dömds in Hungarn war, und burd Tugend 
und Gelehrſamkeit prarngte, doch die höheren Weihen nicht 
angenommen hatte. Mach feinem Tode, welcher fhon im J. 
1504 erfolgte, erhielt das Wiener Bisthum wieder nur einen 
Adminiftrator , den Raaber Bifhof Franz Bakacs, und als 
diefer im Jahre 150g flarb, blieb ed durch vier Jahre gänzlich 
verwaifet. 

Endlih im Jahre 1513 erfreuete ſich Wien wieder eines 
eigenen Biſchofs. Kaifer May I. ernannte und Papſt Leo X. 
beftätigte den würdigen Priefter Georg von Slatkonia zum 
Biſchofe; ihm ward zugleich geftattet, fein voriges Bischum 
Biden, die Propftey zu St. Niclas in Rudorfswerd, und die 
Pfarre St. Martin in Marautfh, beyzubehalten. Georg eva 





warbd ſich allgemeine Liebe und Achtung, und das Lob eines 
untadelhaften, wachſamen, nüchternen , eingezogenen, fanf- 
ten und freugebigen Mannes. Doch kaum Über neun Jahre 
faß er auf dem bifchöflihen Stuhle, fhon im 3. 1522 flarb 
er, Nicht unbetrauert von feiner Gemeinde. 

Erzherzog Ferdinand ernannte feinen Beichtvater und Als 
mofengeber, ben Dechant des Wiener Domcapitels, Johann 
von -Revellis, zum Nachfolger. Dieſem Seelenhirten war es 
vorbehalten, während der Belagerung Wiens durch Suleyman 
im 3. ı529 die Gläubigen mit Lehre und That zum Schutze 
dee geſammten Chriftenheit zu ermuntern und anzuſpornen. 
Er) zeigte eine würdige Ihätigkeit in diefem entſcheidenden Au⸗ 
genblicke. Schon im naͤchſten Jahre ſtarb er, den Kifhofsfig 
m Johann Faber Überlaffend. 

Faber, von Leutlicchen in Schwaben gebürtig, hätte ſich 
durch Gelehrſamkeit ausgezeichnet, die Würde eines Doctors 
der heil. Schrift erlangt, und war von Ferdinand J. zum 
Beichtvater erwaͤhlet worden. Bald hatte er ſich auch als Staats⸗ 
mann bewaͤhrt, und feinem Fuͤrſten auf ben zwey wichtigen 
Reihstagen im I. 1529 zu Speyer, und im I. 1550 zu 
Augsburg gute Dienfte geleiftet. Im legteren Jahre zum Wie: 
ner Bisſchum Derufen, zeichnete ex ſich als ein Ciferer für die 
katholiſche Lehre vorzüglich aus. An jedem Sonntage, an jedem 
Zeyertage und beſonders zur Zeit der hoben Feſte, beſtieg er 
nach der Veſper die Kanzel, bie überfirömende Begeifterung 
des Glaubens, welche ihn erfüllte, den ſaͤmmtlichen Gliedern 
der Kirche mitzutheilen. 

Ein gleich eifriger Prediger war fein Nachfolger Friedrich 
Naufea, welcher durch beynahe eilf Jahre, 1541 bid 1552 der 
Kirche Wiens vorftand. Schon vor feiner Erhebung zu diefer 
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Würde hatte er als Hofprediger ſich durch warme Thaͤtigkeit 
für den wahren Glauben hervorgethan, und nicht geringen 
Ruhm erlangte er als ein vielſeitiger Schriftſteller. Im Jahre 
1551 begab er ſich zur großen Kirchenverſammlung nach Trient, 
wo er zu Anfang bes naͤchſten Jahres ſtarb. Sein Leichnam 
wurbe nah Wien gebracht, und am 26. Februar 1552 im Dos 
me zu St. Stephan begraben. 

Nur kurze Zeit hatten ſeine noͤchſten Nadfolger den bi⸗ 
ſchöflichen Stuhl zu Wien inne; denn C briftopb Werthwein, 
Zerdinands 1. Rath, vom Neuftädter Bischume nah Wien 
berufen, ftarb ſchon nad zehn Wochen, und der nad) einer 
fünfiährigen Erledigung des Wiener Bisthums zu demfelben 
erwählte Großmeifter des ritterlichen Ordens der Kreuzherren 
mit dem rothen Sterne, Anton von Muglitz, ward ſchon im 
Jahre 1562 wegen feines Eifers für den Glauben zum Erzbi⸗ 
fhof in Prag erhoben. Der Bifhof von Gurk, Urban, der 
Sage nad) von ben Türken im Jahre 2529 beym Abzuge aus 
Ofterreich unter der Beute vor Wien als fünfjähriger Knabe ° 
zurückgelaſſen, adminiftrirte das hiefige Bisthum durch mehrere 
Jahre, und erft nach feinem Zode im 3.1575 erhielt dasfelbe 
Caſpar Neubeck, ein thatiger Oberhirt der ibm anvertrauten 
©emeinte, durch zwey Jahrzehende ſegenreich wirkend. 

Biſchof Caſpar hatte durch feine perſonlichen Eigenſchaften 
großes Anſehen erworben. Als öffentlicher Lehrer der heiligen 
Schrift in ſeiner Vaterſtadt Freyburg im Breisgau hatte er ſo 
großen Ruhm erlangt, daß er zur Wuͤrde eines Rectors der 
boden Schule daſelbſt ſich erkoren ſah. Nicht minder hatte er 
als Domprediger ſich ſehr beliebt gemacht. Kaiſer Maximilian II. 
berief ihn nach Wien, wo er am Hofe und bey St. Ste⸗ 
phan dem Predigeramte rühmlich vorſtand. Nach ſeinem Tode 
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blieb das Bisthum Wien vier Jahre unbeſetzt, worauf es an 
einen Mann gelangte, welcher durch hohen Rang und ſeltene 
Schhickſale vor andern ausgezeichnet war. | 

Diefer Mann war Melchior Elefel, der Sohn eines lu⸗ 
therifhen Bäder zu Wien, deffen Talente von den Sefuiten zeit⸗ 
lich entdeckt, und ausgebildet wurden. Zu Ingolftadt vollendete 
er feine Studien, und Fam hierauf in das Collegium der Zefuie 
ven zu Wien. Noch ein fehr junger Mann; fah er ſich zum Doms 
propfte bey St. Stephan, und bald zum Kanzler der Wiener 
Univerfität, zum Hofprediger und zum Rathe Kaiſers Nudolph II. 
erhoben, und noch vor dem vollendeten fünf und dreyfigften 
Sabre feines Alters trat er fhon die Adminiftration des Neu: 
ftädter Bisthums an. Ami 29. Jänner 1602 wurde er als Wie⸗ 
nee Bifchof inftallirt 5 und bald wurde er des Kaiſers Matthias 
allgewaltiger Minifter: Er erfreute fih der ausgezeichneten Ehre; 
von dem römifchen Stuhle mit ber Cardinalswürde geziert zu wers 
den: Doc auf diefer Stufe feines Glückes ftrauchelte er. Vom 
Schimmer feiner Würde und Made geblendet, nahm er faft 
konigliche Auszeichnung in Anſpruch, daher er auch bald die 
Pringen des Herrfcherhaufes beleidigte. Dabey war fein Wir⸗ 
Een als Staatsmann dem Zeitbedürfniffe nicht entfprechend. 
Erzherzog Ferdinand, zum Nachfolger des Kaifers Matthias 
bereits erlefen, fuchte daher diefen gewaltigen Minifter, we: 
nigſtens zeitlich, zu entfernen, ließ ihn ohne Vorwiſſen des 
Kaifers mit Haft belegen, und unter militärifcher Begleitung 
nad dem Schloffe Ambras in Tyrol abführen, wo der Cardi⸗ 
naf durch einige Zeit zwar fürftlich bedient, body wie ein Staats⸗ 
gefangener in ſtrenger Abgeſchiedenheit gehalten wurde. Nach 
einigen Jahren wurbe er in die Abtey Georgenberg überfeßt. 
Ferdinand war inzwifchen zur Regierung gelangt, und Cleſel 
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hatte wenig Hoffnung, Wien wieder zu ſehen. Pabſt Ur⸗ 
ban VIII. vermittelte endlich doch die Ausfohnung besfelben 
mit dem Kaifer. Nach einer faſt zehnjährigen Abweſenheit kam der 
Cardinal am 25. Jänner 1628 wieder in Wien an; ex wurde. 
mit großen Ehren von der Geiſtlichkeit, der Univerfitat, dem 
Adel und der Blrgerfchaft, unter dem Geläute aller Gloden 
empfangen. Nur zwey Jahre lebte er noch ; er verfhied am 
18. September 1650 zu Neuftadt im fieben und fiebzigften 
Jahre feines Alters. Seine Leiche wurde nah Wien geführt, 
und bey St. Stephan in ber großen Frauen⸗Capelle beygeſetzt. 

Nach Cleſel wurde Anton Wolfrath zum Biſchofe Wiens 
ernannt. Diefer hatte zu Coͤln, feinem Geburtserte, die Stu⸗ 
dien begonnen, und die volle Ausbildung in Rom erhalten, 
wo ibm aud die Würde eines Docters der Cottesgelehrtheit 
mit folder Auszeichnung zu Theil ward, daß Cardinal Bellars 
min ibm feinen Cardinalshut mit der Mahnung auffegte: „wird 
dir einft diefer Hut, fo magft du dich nicht übernehmen.” Eine 
folhe Erhöhung erlebte zwar Wolfrath nicht, doch gelangte er 
zu ganz vorzüglichem Anſehen. Er trat nad) vollendeten Stus 
dien in das Ciſtercienſer-⸗Stift Heiligenkreuz in Oſterreich, wur⸗ 
de aber ſogleich nach Clairvaux in Frankreich geſendet, um dort 
das Noviziat zu beſtehen. Spaͤter wurde er nach Rhein in 
Steyermark überſetzt, und durch einige Zeit mit der Verwal⸗ 
tung der Pfarre Gradwein bey Graͤtz beauftragt. Wegen ſeiner 
Kenntniſſe und ausgezeichneten Eigenſchaften erlangte er die 
Praͤlatur Willhering in Oberoͤſterreich, von welcher Kaiſer Mat⸗ 
thias ihn zum Abte des Stiftes Kremsmünſter forderte. Der 
roömiſche Stuhl genehmigte den Übertritt Wolfraths aus dem 
Drden ber Eiftercienfer in jenen der Benedictiner, und Abt An« 
ton leuchtete bald durch feine ausgebreiteten Kenntniſſe im ökos 
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nomiſchen Fache ſo ſehr hervor, daß Kaiſer Matthias ihn zum 
geheimen Rathe, und zum oberſten Hofkammerpraͤſidenten er⸗ 
nannte, und oft zu wichtigen Geſandtſchaften auserſah. Nach 
Cleſels Tod zum Wiener Biſchofe erhoben, erfreute Wolf⸗ 
rath ſich zuerſt des Titels eines Fürſten des Reiches, welcher 
ſpaͤterhin allen ſeinen Nachfolgern zu Theil wurde. Ihm ver⸗ 
dankt das Bisthum die heutige Reſidenz, eine koſtbare Biblio⸗ 
thek und die Verſchoͤnerung der Andreas⸗Capelle im bifchöflichen 
Hofe. Do nur acht Jahre fland er dem Bisthume vor; er 
liegt in der Mitte der Katharinen-Capelle bey St. Stephan be⸗ 
graben, und hatte ſich felbft die Grabfchrift verfaßt: „Ich war 
Abt, Biſchof, Fürft. Ich bin Staub, Schatten, Nichts.” 

Noch im 3. 1659 erhielt Friedrich Philipp, aus bem 
‚ Haufe der Grafen von Breuner, Bifhof zu Joppen, Weih⸗ 
bifhof zu Ollmütz, Propft zu Brünn, und Domberr zu 
Breslau und Regensburg, das Bistum Wien. Am 26. Des 
cember, dem Feſttage St. Stephans, hielt er feinen öffent- 
Iihen Einzug. Mit großem Eifer verwaltete er durch eine Rei⸗ 
be von dreyßig Jahren das oberfte Hirtenamt in Wien, und 
er verwendete eine fehr bedeutende Summe für die Kirche und 
das Bisthum. Erft unter ihm warb der jeßige Hodaltar bey 
St. Stephan erbauet; auch das bifhöflihe Haus auf ber 
Sreyung und das Schloß zu St. Veit ließ er ganz neu auf: 
führen. Kurz vor feinem Sintritte führte er auf Verlangen 
des Kaifers Leopold das Schußengelfeft, und nach dem Wunſche 
der verwitweten Kaiferinn Eleonora den Orden der hochadeli⸗ 
gen Damen des Sternkreuzes ein. Er ftarb am 22. May 
1669, und hatte Wilderich Freyherrn von Waltersdorf zum 
Nachfolger im Bisthume. 

Die Belagerung Wiens durd) die Türken im Jahre 1529 
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hatte wenig Hoffnung, Wien wieder zu ſehen. Pabſt Urs 
ban VIII. vermittelte endlich dod die Ausfühnung desfelben 
mit dem Kaifer. Nach einer faft zehnjährigen Abweſenheit kam der 
Cardinal am 25. Jänner 1628 wieder in Wien an; er wurde. 
mit großen Ehren von ber Geiſtlichkeit, der Univerfitat, dem 
Adel und der Bürgerfchaft, unter dem Geläute aller Glocken 
empfangen. Nur zwey Jahre lebte er noch ; er verfhied am 
18. September 1650 zu Neuftadt im fieben und fiebzigften 
Jahre feined Alters. Seine Leihe wurde nad Wien geführt, 
und. bey St. Stephan in der großen Frauen⸗Capelle beygeſetzt. 

Nach Elefel wurde Anton Wolfrath zum Bifchofe Wiens 
ernannt. Diefer hatte zu Cöln, feinem Geburtserte, die Stu⸗ 
dien begonnen, und die volle Ausbildung in Rom erhalten, 
wo ibm aud die Würde eines Doctgrs der Gottesgelehrtheit 
mit folher Auszeichnung zu Theil ward, daß Cardinal Bellars 
min ibm feinen Cardinaldhut mit der Mahnung auffegte: „wird 
dir einft diefer Hut, fo magft du dich nicht übernehmen.” Cine 
ſolche Erhöhung erlebte zwar Wolfrath nicht, doch gelangte er 
zu ganz vorzüglichem Anfehen. Er trat nad) vollendeten Stu⸗ 
dien in das Ciſtercienſer-Stift Heiligenkreuz in Ofterreich, wur« 
de aber ſogleich nach Clairvaux in Frankreich gefendet, um dort 
das Noviziat zu beftehen. Später wurde er nad Rhein in 
Steyermark überfegt, und durch einige Zeit mit der Verwal: 
tung der Pfarre Gradwein bey Graͤtz beauftragt. Wegen feiner 
Kenntniffe und ausgezeichneten Eigenfchaften erlangte er die 
Prälatur Wilhering in Oberöfterreih, von welcher Kaifer Mate 
thias ihn zum Abte des Stiftes Aremömünfter forderte, Der 
roͤmiſche Stuhl genehmigte den uͤbertritt Wolfraths aus dem 
Drden der Ciſtercienſer in jenen der Benedictiner, und Abt Ans 
ton leuchtete bald durch feine außgebreiteten Kenntniſſe im ökos 





nomifchen Fache fo fehr hervor, daß Kaifer Matthias ihn zum 
geheimen Rathe, und zum oberften Hoflammerpräfidenten ers 
nannte, und oft zu wichtigen Geſandtſchaften auserfah. Nach 
Efefeld Tod zum Wiener Bifchofe erhoben, erfreute Wolfe 
rath ſich zuerft des Titeld eines Fürſten des Reiches, welcher 
fpäterbin-allen feinen Nachfolgern zu Theil wurde. Ihm ver: 
dankt das Bisthum die heutige Reſidenz, eine koſtbare Biblio⸗ 
thek und die Verfchönerung der Andreas⸗Capelle im bifchöflichen 
Hofe. Doch nur act Jahre fland er dem Bisthume vor; er 
liegt in der Mitte der Katharinen-Capelle bey St. Stephan be⸗ 
graben, und hatte ſich ſelbſt die Grabfchrift verfaßt: „Ich war 
Abt, Bifhof, Fürft. Ich bin Staub, Schatten, Nichts.” 

Noch im 3. 1659 erhielt Friedrich Philipp, aus dem 
‚Haufe der Grafen von Breuner, Bifhof zu Joppen, Weihr 
bifhof zu Ollmütz, Propft zu Brünn, und Dombderr zu 
Breslau und Regensburg , das Bistum Wien. Am 26. De- 
cember, dem Feſttage St. Stephans, hielt er feinen öffent: 
(ihen Einzug. Mit großem Eifer verwaltete er durch eine Rei—⸗ 
be von dreyfig Jahren das oberfte Hirtenamt in Wien, und 
er verwenbete eine fehr bedeutende Summe für die Kirche und 
das Bisthum. Erft unter ihm warb der jeßige Hochaltar bey 
&t. Stephan erbauet ; auch das bifhöflide Haus auf ber 
Sreyung und das Schloß zu St. Veit Tieß er ganz neu auf- 
führen. Kurz vor feinem Bintritte führte er auf Verlangen 
des Kaiſers Leopold das Schußengelfeft, und nady dem Wunſche 
der verwitweten Kaiferinn Eleonora den Orden der hochadeli⸗ 
gen Damen des Sternkreuzes ein. Er flarb am 22. May 
1669, und hatte Wilderih Freyherrn von Waltersdorf zum 
Nachfolger im Bisthume. 

Die Belagerung Wiens durd) die Türken im Jahre 2529 





— 198 — 

hatte mit den damahls beſtandenen Kirchen, Klöſtern und Spi⸗ 
taͤlern einige weſentliche Veränderungen zur Folge. Das. Klo⸗ 
ſter der Franciscaner zu St. Theobald, jenes der Nonnen zu 
St. Nicola außer dem Stubenthor, jenes zu St. Magdalena 
außer dem Schottenthor, das Spital und die Kirche St. Se⸗ 
baſtian vor dem Stubenthor, das Spital und die Kirche zu 
St. Martin des Georgtordens, die Kirche zu St. Johann 
und das Spitalgebaͤude in der Fiſchervorſtadt, der Kloſterneu⸗ 
burgerhof im obern Werd, das Bürgerſpital dießſeits, und das 
Spital zum h. Geiſt jenſeits der Wien, waren bey der Ab⸗ 
brennung der Vorſtädte ein Raub der Flammen geworden. 
Nah dem Abzuge der Türken konnten mehrere dieſer öffentlis 
hen Gebäude wegen Erweiterung ber Befeſtigungswerke Wiens 
nicht wieder erhoben werden. Das Armens und Krankenfpital 
der Bürger ward am a. Mär; 1550 in die Stadt überſetzt, 
und erhielt das Klofter und die Kirche zu St. Klara auf dem 
Schweinmarkte, wo es bid auf unfere Tage verblieben ift; bie 
Tonnen von dort wurden in das Pilgrimbaus überfeßt, und 
erhielten die Kirche zu ©t. Anna. Die Monnen von St. Mage 
dalena, welche fich zu jenen von St. Nicola in der @inger: 
fraße gezogen hatten, wurden im 3. 1555 mit den Kloſter⸗ 
frauen zu St. Lorenz vereinigt, St. Nicola aber wurde vom 
Biſchofe Johann Faber zu einem Stifte für arme Studie: 
rende umgeftaltet, weldhe Beftimmung es nur bis zum Jahre 
1545 behielt, da die Franciscaner von St. Theobald das Stift 
und die Kirche erhielten. 

Die Büßerinnen zu St. Hieronymus in ber Stadt ſtar⸗ 
ben allmahlig aus ; ihr Klofter ging im 3. 1553 gänzlidy ein, 
und fiel dem Magijtrate als Stifter heim. Durch einen Zeits 
raum von ſechs und dreyßig Jahren ftand es unbenüßt, bis es 
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endlich im Jahre i809 den Franciscanern eingeräumt wurbe , 
welche dasſelbe noch beſitzen. Dagegen zog Ferdinand J. im J. 
1551 die Jeſuiten nah Wien. Dreyzehn Glieder dieſes Ordens 
waren anfangs bey den Dominicanern untergebracht, und er: 
theilten theils daſelbſt, theils in Privathäufern Unterricht. Erft 
nad) drey Jahren fand fich die Gelegenheit, ihnen ein eigenes 
Klofter einzuräumen. Die Carmeliten, welde im. 1360 zu: 
erft nad) Wien gefommen, und vom Herzog Rudolph IV. den 
‚alten Sig der Auguftiner zu St. Johann im Werd erhalten, 
im J. 13586 aber, weil durch eine Feuersbrunſt diefed Klofter 
faft ganz zu Orunde gegangen war, von Herzog Albrecht IH. 
die Sapelle und das Haus auf dem Hofe, wo vormahls die 
Burg Heinrihe Jaſomirgott geftanden , und fpäter der Münz- 
hof geweſen, erlangt hatten, waren bis auf einen Mönd) aus: 
geftorben. Diefer wollte aber nun das Klofter nicht raumen, 
weil er bemüht war, dasſelbe feinem Orden zu erhalten. Nach⸗ 
dem jedoch nicht nur deſſen Zufchriften an den Ordens⸗Gene⸗ 
ral um Sendung einiger Brüder vergeblich, fondern felbft 
die Verwendungen Berdinands zu Rom vergebens waren, wur: 
de das Kloſter am Hofe im 3. 1554 den Jeſuiten förmlich, 
übergeben, welde fogleih Schulen errichteten, und die latei- 
nifhe Sprache in ſechs Claſſen lehrten. Die wohlthätigen Fol⸗ 
gen der Wirkſamkeit diefes Ordens beftimmten im 3. 1582 Kais 
fer Rudolph II., demfelben auch die Kirche und das Gebäute zu 
St. Anna, nachdem die Nonnen dafeldft vorlängft ausgeftorben 
waren, zu überlaffen. Erft im 3.1625 erfolgte die Vereinigung 
des Collegiums der Sefuiten mit der Univerfität, und ed ward 
aus alten Gebäuden das neue Collegiatgebände und die Kirche, 
gewöhnlich bey den untern Sefuiten genannt, zu Ehren Ma: 
tiend und der Heiligen Ignaz und Kaver, erbauet, und im 3. 





1633 von dem Bifchofe zu Dümüg, Cardinal Kranz Grafen 
Dietrichftein, eingeweiht, Das Zefuiten-Collegium am Hof wur: 
de zum Profeßbaufe, und das Gebäude zu St, Anna zum 
Probhaufe der Geſellſchaft beftimmt,. Ä | 
Aber auch außer dem Collegium der Sefuiten waren in 
Wien, unb zwar während der Stürme ber Reformation, von 
welchen fpäter befonderd die Rede feyn wird, mehrere Klöfter 
und Kirchen entflanden , die Reinheit des Batholifhen Glau⸗ 
bens bewahrend und erhaltend. Die Erzherzoginn Elifabeth, 
Tochter Kaifer Marimilians IE. und. Witwe Ludwigs IX., Kö 
nigs von Frankreich, gründete nädft der: faiferlihen Stalls 
burg die Kirche zu St. Maria der Engeln, und das fogenannte 
Königsklofter, welchem die erhabene Stifterinn felbft ald Äb⸗ 
tiffinn vorftand. Die Kaiferinn Anna fliftete das Klofter und 
die Kirche der Capuciner in der Stadt, weldes ihr und ib: 
rem Gemahle, Kaifer Matthias, zur Grabftätte dienen follte; 
ber Bau wurde erft nad) ihrem Tode, im J. 3622, begonnen, 
und im 3. 1652 vollendet ; die Eaiferlihe Gruft, welche nod 
jegt zur Vegräbnißftätte der Herrſcherfamilie dient, ward zus 
gleich begründet, Anna und Matthias wurden die erften dahin 
beygefegt. Kaifer Ferdinand II. legte im 3. 1627 den Grund: 
ftein zum Klofter der Paulaner auf der Wieden, bauete im 
J. 1650 die heutige Kirche der Dominiganer, und fliftete im 
J. 1633 das Klofter der fogenannten Schwarzfpanier. Deffen 
erlauchte Gemahlinn, Eleonora, gründete die Kirche zu St. Jos 
ſeph, oder zu den fieben Büchern, für Carmeliters Nonnen, 
nachdem fie ſechs Jahre früher die Loretto « Capelle in der Au⸗ 
guftinerfirhe mit einer Gruft erbauet hatte, in welde. die 
Kerzen der Verftorbenen des öfterreihifhen Kaiferhaufes bey: 
gefegt werden. Zerdinand III, endlich ließ im 3. 1642 das 
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.Auguſtinerkloſter auf ber Landſtraße zu Ehren der Heiligen Ro: 
chus und Sebaftian erbauen, und neun Jahre fpäter wurde 
unter feiner Regierung das Klofter und die Kirche der Servi⸗ 
ten in ber Roßau, von Dttavio Piccolomint begründet. 

Welchen großen Dank die Stadt Wien ber Vorfehung 
für das Städ ſchuldet, immer Fürften und Geelenhirten be: . 
feffen zu haben, welche der Erhaltung des Glaubens die größte 
Sorgfalt und Thätigkeit widmeten, wird aus der Darftellung 
ber Leiden erhellen, welche die unfelige Kirchenfpaltung . über 
die Chriftenheis, und insbefondere auch über Öfterreich und 
Wien, berbeygeführt hat, . - - 





Deitter Abfhnitt. 





Der untere Werd. 


Die Inſelgruppe vor dem rothen Thurm, ber untere Werd, 
batte feit feinem Urfprunge mit dem Elemente zu ringen, weils 
chem ſie ſich entwunden; die tobenden Fluthen drohten mehr als 
einmahl, das angeſchwemmte Erdreich wieder fortzureißen, und 
bleibend Über den Boden ſich binzumälzen, der gleich einem 
fdwimmenden Garten das lebensfrohe Wien mit erbeiterndem 
Grün immer mehr und mehr zu entzüden begann. Hoch zür⸗ 
nend war der Iſter am Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts. 
Im Jahre 1402 ſchwoll er durch anhaltende Regengüſſe ſo 
mächtig an, daß die Wellen an beyden Ufern weit in das Land 
binaustraten, und das Slußbett über eine Meile in ber Breite 
einnahm. Eine bewegte See ſchien vor Wien fih lagern zu 
wollen, im Werd ragten kaum nody Daͤcher der wenigen Häu⸗ 
fee und die Kronen der Bäume über die Fluth empor. Zerftös 
rend wütheten die Waller an beyden Ufern, alle Saaten vers 
heerend, Gebaͤude einftürzend, das urbare Erdreich weit hin: 
wegführend. Den höchſten Grad erreichte die Überfhwemmung 
am Feſttage der Apoftelfürften (29. Juny), und nicht geringes 
Bangen befiel die Uferbewohner , als die Fluch durch zehn 
Tage ununterbrocen in gleicher Höhe blieb, und die Donau 
ein einziges ausgedehntes Flußbett bleibend fi gewählt zu 
haben ſchien. Als endlich die große Waſſermaſſe fich verlief, und 
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der Fluß großen Theils in die vorigen Grenzen zurücktrat, 
ſtieg der Jammer, denn alle Felder, alle Gärten waren vers 
wuͤſtet: und das Unglück wuchs noch, denn kaum ſuchte ber 
Fleiß wieder zu ebenen, und anzubauen, als ſchon im dritten 
Jahre wieder gleich ſtarke Ergießungen des Waſſers eintraten. 
Die Vorſtaͤdte Wiens am rechten Ufer litten ungemein; ber 
untere Werd wurde gleichſam zu einem großen Weiher, im 
Marchfelde gingen die Wellen hoch über das Getreide weg. 
Doch nicht Einzelne allein wurden durch dieſe Verheerungen be⸗ 
‚troffen, das ganze Land, vorzüglich aber die Stadt Wien, 
fühlte die Nachwehen; denn aus der wiederholten Verheerung 
der Saaten ergab ſich eine außerordentlihe Theurung ber ers 
Ren Lebensbedürfniffe, und die ärmere Volksclaſſe hatte mit 
einer Hungersnoth ſchmerzlich zu: ringen. Unerbört war es zu 
jener Zeit, daß ber Megen Weizen auf 10 bis 15, der Metzen 
Korn auf 22, Gerſte auf 8, und Hafer auf 4 Talente (ein 
Zalent betrug einen Gulden nad jetziger Rechnung) zu fles 
ben kam. _ 
uͤberſchwemmungen wiederhohlten bey heftigen Regengüfs 
fen und bey Eisgangen in jedem Jahrhunderte fi) mehrmahlt, 
befonders fo lange die Sorge, den. Lauf bes Stromes zu re⸗ 
geln, vernadläfliget wurde. Doch, fo ganz ungewöhnliche, wie 
bie eben angeführten, waren feltener. Aus dem fünfzehnten 
Jahrhundert it nur nod jene vom Jahre a4go bekannt, durch 
welche die Donaugegenden nähft Wien, und die Vorftädte, 
großen Schoden litten. Noch ‚heftiger und verbeerender aber 
war jene im erſten Jahre bes fechzehnten Jahrhunderts. Am 
Vorabende des Zeftes der Himmelfahrt Mariens ergoß fich die 
Donau weit Über bie Geſtade, zehn Tage lang hielt fie das 
Land an beyden Ufern überdeckt; Häufer und Scheunen wur⸗ 
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den binweggeriffen, in den Straßen, Bäffen und Käufern ber 
Vorſtaͤdte, umd ſelbſt in einigen Theilen der Stadt mußte man 
mit Schiffen fahren; Tag und Nacht war die Donau mit afi 
len Gattungen von Hausgeraͤthen Überbedt, Menſchen und 
Hausthiere wurben von den Fluthen fortgetragen. Außerors 
dentlich war der Schaden, welchen diefe Überfhwemmung vers 
urſachte; doch baum geringer war jener, welchen eine zweyte 
Ergießung der Donau im 3.1508 zur Folge hatte, obſchon 
das Waſſer bey weitem nicht die ide ‚ wie im Sahre 2502 
erreichte. .. 

Noch dfter wiederhohlte der Strom’ tm ſechzehnten Jahr⸗ 
hunderte die Werfuche,; über dis Ufer hinauszutreten , vorzüg⸗ 
lich in den Jahren 1520 — 1527, und fpäter in den Jahren 
1570, 1572 und 1575. Um diefem Übel zu begegnen, fah 
man fid) genötbiget , die Uferwände bey Nußdorf zu verſtaͤr⸗ 
Een, und verfhiedene Wafferbaulichkeiten zum Schutze Wiens 
anzulegen. 

Seltſam contraſtirt mit dieſen Ereigniſſen die, wenn gleich 
ſeltene, Erſcheinung eines ſo niedrigen Waſſerſtandes, daß die 
Verbindung der beyden entgegengeſetzten Ufer kaum der Hülfs⸗ 
mittel ber Kunſt benöthigte. Ein ſolcher Fall ergab ſich im J. 
1475, während eines fehr heißen und trodenen Sommers ; das 
Bett der Donau hatte fo wenig Waller, daß man den Wiener 
Arm ohne alle Gefahr durchwaten Eonnte. 

Nah den heftigen Ergießungen begann ber Wiener Car 
nal an fih immer mehr und mehr abzunehmen, indem der 
Hauptſtrom der Donau ſtets eine mehr noͤrdliche Richtung ges 
gen das Marchfeld erhielt, wo manche Dörfer für immer ver: 
ſchwanden. Wien mußte darüber in Sorge gerathen, denn bey 
dem gäanzlihen Austrocdnen des Donau s Armes zunaͤchſt der 





— 10 — 

Aaadt, Hätten Handel nud Approviſlonirung bie größten Nach⸗ 
theile zu befürchten. Schon hatte ber alte Donan⸗Arm dicht 
an der Nußdorfer Straße ſo ſehr abgenommen, daß in der 
Gegend der Mündung bes Doͤblingbaches groͤßere Schiffe: an⸗ 
halten mußten, weil abwärts gegen die: Stadt das Waſſer zu 
ſeicht war. Da empfahl Erzherzog Sigmund aus Schwaben 
einen. Dann, Nahmend Cafpar Hartneid, welcher fi anhei⸗ 
fig machte, fa viel Waſſer in den Arm zu leiten, daß gela⸗ 
dene. große Hohenäuer Schiffe. leicht ſtromabwaͤrts und auf 
kärts geführt werden könnten. Allein es zeigte ſich bald, daß 
diefer Großfprecher dem Unternehmen nicht gewachfen fey, uns 
geachtet er mit Leib und Leben für die Ausführung ſich ver 
bürgt. hatte. Da feine Werfuche der Stade "bereits über acht⸗ 
hundert Pfund Pfennige geloftet hatten, erziunte der Rath 
fo fehr, daß er den Unverfchämten in das Gefängniß warf, 
und erſt nach einiger Zeit auf das Vorwort des Erzherzogs 
Sigmund wieder in Freyheit fette: Übrigens war dem Cafpar 
Hartneid nur eine. fehriftlihe Verfiherung abgenommen wor⸗ 
Sen, daß er feine Gefangenſchaft an niemanden räden wolle. 
(Urk. Nr. 11.) Erſt unter Rudolph II. wurde eine entfpres 
chende Abhllfe erzielt, indem für den Donaus Arm naͤchſt der 
Stadt unter der Leitung des. gelehrten Reiſenden, Ferdinand 
Albrecht Freyherrn von Hoyos und Stixenſtein, durch Dien- 
ſchenhaͤnde ein neues Bett gegraben wurde. Ed warb naͤhmlich 
am äußerften Ende der. Brigittenau, welche damahls mit der 
‚Klofterneuburger= und Spittelau zufammenhing ‚und nur durch 
ſchwache Waffergräben von diefen unterfchieden war, ein Durch⸗ 
fhnitt gemacht, und mittelft eines, aus eingerammten Pfaͤh⸗ 
ken und aufgethürmten Öteinen in ber Donau angelegten mäch⸗ 
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tigen Spornes und ;flarden Beſchlaͤchtes, ein tiere Arm 
von. Nußdorf hart an die Stadt geleitet. . 

Bey den Verbeerungen, weldhe die Donan zur Zeit der 
uͤberſchwemmungen anrichtete, litten nicht ſelten auch die Do⸗ 
naubrüden. Wie bereits oben dargethan worden, lag es der 
Stadt ob, die Brüden herzuftellen und zu erhalten ; über bie 
Gerechtſame zu .:Unterhaltung der Donaubrüden hatte zus 
legt Ladislaus Poſthumus (König Lasla) am Samſtage ver 
bem Zrobnleichnamsfefle des Jahres 1455 ber Stadt einen 
Weftätigungäbrief ertheilt, und die Beflimmung erneuert, daß 
die Koften von dem Ertrage der Brückenmauth beftritten , bie 
Üserfhüffe der Mauth aber zwifhen bem Landesfürften amd 
der GStadt getheilt werden follen. (Urk. Nr. 10.) Das Mauthe 
ner-Amt am rothen Thurm war dem Vicedom zugeiviefen, we 
fi die Hauptzellflätte befand z und die Mauthner pflegten 
beym Amtsantritte dem Landesfürften einen Nevers Über die 
genaue Erfüllung ihrer Pflichten einzulegen. In Anfehung der 
Brüden » Hauptleute am Tabor wurde über eine Vorftellung 
des Wiener Stadtrathes laut eines Decreted der niederöfter- 
reihifchen Kammer vom 7. Auguft 1577 dahin entfhieben , 
bag in der Ruͤckſicht, weil die Stadt mit dem Landesfürften 
gemeinſchaftlich alle Koften bey den Brüden trage, und bie 
Hälfte darauf beyfteuern muͤſſe, auch bey Aufnahme der übri« 
gen Diener am Tabor die Beobachtung beſtehe, daß erledigte 
Dienftesftellen abwechfelnd einmahl von dem Vicedom, und 
dad andere Mahl vom &tadtrathe vergeben werde, es auch 
mit der Ernennung ber Hauptleute, welcde früher ausfchlies 
Bend der Vicedom, nur Über Einvernehmen mit dem Stadt: 
rathe, ernannt hatte, in Zukunft alfo gehalten werden, das 
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gegen aber die Stadt iehem Hauptmanne die Hälfte ſeiner 
Gehüͤhren unweigerlich erfolgen ſolle. (Urk Ne. 22). 
Die Anſiedlungen im unteren Werd wurden durch die Un⸗ 
ruhen in Hſterreich ſowohl, als durch die Einfälle auswärtiger 
Feinde eben ſo ſehr, und oft weit früher und empfindlicher, 
als die Stadt Wien ſelbſt, bedraͤngt. Oft wurden die Bewoh⸗ 
ner des Werds in jenen Tagen in Furcht geſetzt, da Georg 
Podiebrad die Königskrone Boͤhmens auf das eigene Haupt ges 
fegt. hatte, und ald ein höchſt zweydeutiger Vermittler zwifchen 
Friedrich und Matthias Eorvin an den Donaubrüden mit nicht 
unbedeutender Macht erfchien. Hohes Bangen mußte fie erfüls 
len, als Georg, zlrnend.über Eigingers Haft, am noͤrdlichen 
Donauufer vor Krems und Korneuburg mit Feuer und Schwert: 
wütßete, und Kaifer Friedrich IV. erft nach vielem Zeitverluſte 
Aufklärung, Ausgleichung und Ruhe berbepführte. Der abge⸗ 
ſchloſſene Friede hatte eine perfönliche- Aufammenkunft beyder. 
Fuͤrſten zur Folge, welche in den Auen. zwifchen dee mittleren 
und der großen Donaubrüde Statt fand. Zwey Practgezelte 
waren an ber mittlexen Brüde aufgefchlagen. Der Kaifer harrte, 
von feinen Großen umgeben, des ausgeföhnten Gaſtes, und 
Georg, von zwey Nittern unter dem Arme geführt, ließ ſich 
ald ein neuer Wahlkönig vor Friedrich, dem roͤmiſch⸗deutſchen 
Kaifer, auf bie Aniee nieder, und gelobte nachbarliche Freund⸗ 
ſchaft. | = 
Doch die Zeit der Stürme war nicht vorüber. Während. 
Contad von Fronauer, von feinem Hauptfige Ort ausgehend, 
das Land wie ein Räuber plünderte, hatte der Werd vieles zu 
erleiden, denn Conrad erricptete außer der großen Brüde einen 
Zabor, und bemadtigte fih aller Überfuhren ; jede Ladung 
mir einer Abgabe belegend, und dadurch den Verkehr und Hans 
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det ünf eine enpfinbliche Weiſe hemmend. Als Fronater en’ 
Erzherzog Albrecht ſich angeſchloͤſſen hatte, und die Wiener 
Kaifer Friedrich den Vierten in feiner Burg belagerten, wurde 
der Werd wider bie Kaiferlihen beſetzt gehalten, bis Georg 
Podiebrad erfhien, und die aufrührifhen Bürger daraus 
verdrängte, Auch jetzt hatte eine Sufammenkunft der Für 
ften Sriedeih und Georg Statt, doch nit im Werd, da der 
Kaiſer es füherer hielt, nah Nußdorf zu geben, dort über 
die Donau zu fegen, und außer’ der großen Brüde mit dem 
Böhmenlönige zufammenzutreffen. ' 

In diefer ſchweren Zeit, da Jammer und Bränel ſich 
drängten ‚'ward dem unteren Werd ein erfchütterndes Beyſpiel 
der Etrafe verletzter Bürgertreue; denn als den unglücklichen 
Wolfgang Holzer fein Schidfal ereilte, ward ein Wiertel feis 
nes zerſtückelten Leichnams vor dem rothen Thurme zur Schau 
und Warnung aufgeftedt. 

Die härteſten Schläge flanden ben Bewohnern des Werds 
nod bevor. Als Matthiad Corvin im jahre 1497, aus Ente 
rüftung über die von Friedrich ausgefprodhene Anerkennung 
bes poblnifhen Wladislav als Böhmenkönig, verbserend in’ 
Öfterreich einbrach, und Wien von allen Seiten umgarnte, 
bemühte er fih, den Wienern jede Zufuhr abzuſchneiden. Er 
überrumpelte am 20. Auguft Klofterneuburg, bemäditigte fi 
des Schloffes auf dem Kahlenberge, und rüftete eifrig bewaff⸗ 
nete Schiffe. Während feine Hauptmacht, vom Wienerberge 
aus, Wien vorzüglih zu bedrohen fhien, und alle Aufmerke 
ſamkeit auf fih zog, fuhren feine Streitſchiffe von Klofternens 
burg die Donau herab, bargen fi in den Inſeln und Auen, 
und Überfielen dann plötzlich fammtlihe Donaubrücden, und 
bemächtigten ſich derfelben. In kurzer Zeit war der untere 
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Werd ganz in der Gewalt der Hungarn, und Wien fah den 
feßter Weg zur Aufbringung von Lebensmitteln verſchloſſen. 
Die Wichtigkeit diefer Straße erfennend, hielt Matthias nicht 
mir den Werd wohl beſetzt, fondern er verftärkte auch die Brüs 
ckenſchanzen, feit entfhloffen, Wiens Hall durch Hunger zu er 
jwingen. 

Dießmahl brachte der zu Korneuburg für Geld erkaufte 
Friede noch Rettung. Schlimmer erging es, ald nad) vier Jah⸗ 
ven die Zwiftigkeiten der Zürften die Waffen Corvins zum zwey⸗ 
ten Mahle nad Dfterreich führten. Zwar hatte Matthias, von 
Außen ſtark beſchaͤftigt, nur langſame Fortſchritte gemacht, doch 
da es dem Kaiſer an allen Vertheidigungsmitteln fehlte, konnte 
ihm Wien nimmermehr entrinnen. Wie bey der erſten Bela⸗ 
gerung, ſo zählte der König aud) jebt gar fehr auf den Hun⸗ 
ger und feine Oefährtinn, die Zwietracht; er ſchloß daher Wien 
immer enger und enger ein, von Klofterneuburg und dem Kah⸗ 
lenbergerſchloſſe aus den Strom beherrſchend. Die Noth war 
groß in Wien, obſchon die Hoffnung eines anſehnlichen Ge⸗ 
winnes viele Verſuche, der Stadt Lebensmittel zuzuführen, 
veranlaßte, welche jedoch groͤßten Theils mißglückten, und von 
den Unternehmern gewoͤhnlich mit dem Leben gebüßt wurden. 
Noch war der Werd von Feinden frey, und darauf bauten die 
Städte Krems und: Stein, im Einverftändniffe mit einigen Bas 
ronen des Landes ob der Enns, die Hoffnung, den bedrängten 
Wienern einige KHülfe zuwenden zu können. Sie rüfteten ſech⸗ 
zehn große Kriegsſchiffe, füllten dieſelben mit Lebensbedürfniſſen 
aller Art, und fandten fie die Donau herab. Bey Mautern 
bewadhte zwar der gewaltige Tobias Czernohorsky von Bosko⸗ 

witz den Strom, doch kamen die Schiffe gluͤcklich vorüber. 
Groͤßere Gefahr drohte ihnen bey Korneuburg, da mitten im 
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Strome ein Blockhaus aufgerichtet war; und hier wurde auch 
das größte Schiff ſtark beſchäͤdigt. Doch gelang es dem Trans⸗ 
port, glücklich an den unteren Werd zu kommen und dort zu 
landen. Ein unbeſchreiblicher Jubel empfing die. Kühnen; alles 
eilte zum: rothen Thurme hinaus, ſchnell auszuladen ober bie 
Arbeitenden zu ſchuͤtzen. 

Diefem Tag der Freude folgte bald tiefe Trauer. Der un: 
tere Werd. war zwar gegen feindliche Anfälle beffer als vor fieben 
Jahren gefhüst, doch Eonnte er fih nah. dem Falle der Stadt 
Korneuburg nit einen Tag halten. Am 4. December 1484 
drang Matthias im Werd ein, und Tieß fogleich. eine ftarke 
Schanze an ber Wolfsbrüde, und eine zweyte am Wiener 
Donau-Eanal; der Stadt gegenüber, aufführen. Die näcften 
beyden Tage wurden diefe Schanzen mit Mannſchaft und Ber: 
theibigungsmitteln verfehen, und am 7. December erfchien 
Matthias felbit im Werd, die Anftalten in Augenfcein zu neh: 
men. Noch war die große Brüde in der Gewalt der Wiener; 
es ließ fi) aber: vorherſehen, daß diefelbe nicht Lange werde be: 
bauptet werden Eönnen. Am 16. März 2485 ſtürmten die Dun: 
garn während einer Sonnenfinfterniß die Schanze an ber gros 
gen Boücke mit Glück, bemächtigten ſich derfelden, und nah— 
men zugleich vier Schiffe mit Lebensmitteln weg, welche dort 
waren in VBereitfchaft gehalten worden, um bey günftiger Ger 
legenheit der Stadt zugeführt ;u werden. Gleich den nächftfols 
genden Tag legten die Hungarn Hand an,. im unteren Werd, 
dem Biberehurme gegenüber, eine Schanze aufzuführen. Die 
Wiener machten am 18. März einen Ausfall auf diefe Schanze, 
tödteten ſechzig, verwundeten drey und zwanzig Feinde, führe 
ten zweyhundert eilf gefangen mit ſich fort, und warfen das 
Schanzzeug in die Donau. Dennoch wurten die Arbeiten von 





Sen Hungarn ſchnell wieber fortgefegt, und gluͤcklich vollendet ; 
vergebene war es, daß vom Biberthurm ſtets heftig auf bie 
Arbeiter gefeuert, und der Hauptmann, welder die Arbeiten 
leitete, durch eine Kugel getödtet wurde. Matthias rückte im⸗ 
mer näber an die Stadt, nahm die Vorftadt St. Nicola, und . 
ließ die Stade heftig beſchießen, die Kugeln reichten bis in die 
Mitte derfelben. Häufige Ausfälle der Belagerten wurden Eräf: 
tig zurlickgewieſen, befonders von Seite des unteren Werds, 
und der fleinernen Brüde vor dem Stubentbor. So Fam bie 
Stadt mit jedem Tage in eine immer traurigere Rage, bis fie 
zu ber bereitd erwähnten Capitulation ſich genöthiget fah, wel: 
he am 1. Juny 1485 dem Hungarkönige die Thore der Haupts 
ſtadt Ofterreichd öffnete. Viel batte der Werd gelitten; die 
meiften Häufer waren zu Brandftätten geworden. 

Endlih trat für Wien, und aud für die Bewohner des 
Werde, einige Ruhe ein, und das Schickſal gönnte einige freus 
dige Tage. Schon Kaifer Friedrich hatte bey dem römifchen 
OStuhle um die Heiligfprehung des Öfterreichifhen Markgrafen 
Leopold des Frommen fih beworben, und König Matthias hatte 
im Sabre 1470 eben dieſes Anfuchen zu Rom gemadt. Nod 
im Jahre 1485 traf die Bulle des Papftes Innocenz VIEL. zu 
Wien ein, welde die erfolgte Heiligfprechung verkündete. Das 
Feſt Leopolds wurde daher am 15. November desfelben Jahres 
in der Kirhe zu St. Stephan feyerli begangen. Doc erft 
am 15. Februar im Jahre 2506 wurden die Gebeine diefes Heis 
ligen aus der Gruft erhoben, und zu Klofterneuburg in einem 
filbernen Sarge unter fegerliher Proceſſion, welcher Kaifer 
Morimilian I. im erzherzoglihen Ornate mit rührender An⸗ 
dacht beywohnte, auf dem Altar zur Verehrung ausgeftellr. 
Bey diefer Feyerlichkeit fanden fo viele Menſchen zu Klofterneu« 
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burg ſich ein, daß man, ungeachtet ber noch Falten Jahreszeit, 
Zelte auf offenem Plage zur Unterbringung der vielen Andaͤch⸗ 
tigen auffchlagen mußte. 

Als König Matthias am 5. April 1490 zu Wien verblis 
hen war, wurde feine Leiche im Werd am hangenden Orte in 
aller Stille eingefhifft, und zu Wafler nah Hungarn abge⸗ 
führt. Bey der Begräbnißfeyerlichkeit, welche vierzehn Tage 
fpäter im Dome zu St. Stephan begangen wurde , Eonnte das 
ber der Sarg bie irdifchen Nefte des abgefchiedenen Herrfchers 
nicht enthalten haben. Der Tod diefes Königs mußte die Hers 
zen der dem rechtmäßigen Herrfcherhbaufe treuen Wiener mit 
Freude erfüllen. Als Zapolya die Stadt Eaum verlaffen hatte, 
befegten die Zünfte fogleich die There, und fchickten Abgeords 
nete an den römiſchen König Marimilian, ihn zur Rückkehr 
nah Wien einzuladen. Mar erfhien, und der untere Werd 
batte das befondere Glück, den geliebten Fürften zuerft aufzu- 
nehmen. Bor dem rothen Ihurm empfingen ihn der Bürgers 
meifter mit dem gefammten Rathe, die Geiſtlichkeit, die Uni: 
verfität, und eine ungemeine Zahl Menfchen,, dem Zuge nad) 
St. Stephan folgend, und aus voller Seele in bas feyerliche 
„Herr, Bott, did loben wir!” einftimmend. 

Unter Dar genoß die Stadt, und aud der Werb, Tage 
des Friedens. Die Oarten wurden wieder gebauet, und an der 
Stelle der Brandftätten erhoben ſich wieder Käufer. Allein das 
Schlimmfte follte eintreten, nachdem Mar zu den Vätern übers 
gegangen war. Suleymans Zug gegen Wien bereitete den 
Pflanzungen im unteren Werd ein Grab. Als die Türken von 
Döbling bis Simmering, vom Ufer der Donau an der einen, 
bis wieder an das Ufer des Stromes an der andern Seite 
Wien mit einem Heeresbogen umſchloſſen hatten, erſchienen 





ihre Naffadiften mit vierhundert Streit» und Proviantſchiffen, 
verbrannten den Tabor, warfen die große Donaubrüde und 
die MWolfshrüde ab, zerſtoͤrten dadurch jede Verbindung mit 
dem jenfeitigen Ufer, und ſchlugen einen Ausfall, welcher die: 
fe6 Unternehmen bindern follte, Eräftig zurüd. Hierauf lager: 
ten fie fich auf den Infeln und in den Auen, der Briide gegen 
über, fo wie am Geſtade bis Nußdorf hinauf, um jede Zufuhr 
zu bindern. Alles, was im unteren Werd fland, wurde ver- 
heert, und den Flammen Preis gegeben. Nach dem Abzuge 
der Türken war der Werd eine Wüſte. 

Die Herftellung der Brüden wurde ſchnell bewirkt, und 
eben ſo ſchnell erſtanden die Mauthgebäude am alten Tabor 
naͤchſt der Wolfsbrücke wieder. Doch ber Antau im übrigen 
Werd blieb lange zurüd; die Verwüſtung war zu ſchrecklich, 
und die vorigen Bewohner waren beym Abzuge ber Türken 
theild graufam niedergemegelt, theild in die Gefangenſchaft 
fortgeführt worden. Hoͤchſt wahrfcheintich Hat unfer ältefter 
Zopograph, der Schulmeifter Wolfgang Schmelzel, welcher 
im Jahre 1548 feinen Eintritt in die Stadt Wien, von Kor 
neuburg über die Donau ber, befhrieb, im untern Werd noch 
Eeine Gebäude getroffen, da er nur der Brüden und Mauth- 
bäufer erwähnt, und doch ſonſt in feiner Beſchreibung die 
Eleinften Gegenftände berührt, Die Schilderung feines Ganges 
über die Donau ift für die Leopoldftabt fo, fehr intereifunt, 
daß fie bier nicht am unrechten Orte ſeyn wird. Sie lautet: 


An die Wolffpeuden kam Ih bald, 
Ich dacht, von gantzen Behamerwaldt 
Det man genommen, abgehaut, 
Domit ein ſolche prucken paut, 
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Dat zweyhundert und ſechtzig ſchrit 
Vnd dreyzehn ijoch; Doch pleibts offt nit, 
Wenn geht der ſtoß und waſſer geuſt 
Solch gewaltig holtzwerg als weg fleuft, 
Nit weit ich gieng auf trucknem landt, 
Ein klaine prucken ich mehr fandt. 
Acht joch hundert und ſechzig ſchritt; 
Ein alter Pauer zottet mit, 
Der fragt mich was ich mäß und zelt? 

Wieuil ein jede pruck ſchrit helt, 
Sagt ich gu jm, und wundert ſeer, 
- Das Thonaw fo weutleufig wer, 
Wie man vermoͤcht ſolch gewaltig pau, 
Bil pruden funft feint in der am. 
Ich maint, wer ſchon' gar bey der Stat, 
Er fprah: noch Ienger prucken es bat, 
Bon Wolffprucken geen Wienn glaubt mir 
Ein große halbe meyl habt jr, 
Die lange pruden ſchawt dort, ſecht! 
Erſt kumbt jr auff die thonaw recht, 
Da iſt gar mandyes gwaltigs ploch, 
Fünffhundert fchritt Tang, dreyſſig joch 
Iſt diefe pruck gank veſt gepaut; 
Run zeucht die Riemen, gebt die Maut, 
Die kumb wir auff den Tauber ein, 
Findt Triegler bier, guten wein; 
Bey diefem Mauthhauß frue und fpat 
Die Kpünikliche Mapeftat 
Der Maut den halben teyl nimmt ein, 
Den halben teyl ein erfamen gmein 
Auff die fhlachtpruden gieng ich mit. 
Dat fünff joch ſechs und neunzig ſchrit; 
Ich Hunde und ſchaut gut abentheuer. 
Die Baleoten fpeiten Fener, 
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Auff den Balsen ſchoſſens gichwindt, 
Ein ſchuell, boͤß und mutwilligs gſindt; 


Sy ſchifften, furen vber ſich 
Sp raſch, das es verwundert mid. u. ſ. w. 


Die neue Befeſtigung Wiens unter Ferdinand I., ver⸗ 
(haffte dem Werd wieder Bewohner. Da nähmlih die ganz 
nahe an die Stadt angebaut gewefenen, beym Anmarfche ber 
Turken abgebrannten Käufer nicht mehr erbauet werben durf—⸗ 
ten, und die Pläge rings um bie Stadt auf geraume Stre⸗ 
- den ‘außer den Mauern frey bleiben mußten, wurden den 
Befigern der abgetragenen Häufer andere Bauftellen auf ents 
legneren Plägen, und-vorzüglich au im unteren Werd, an« 
gewiefen. Dan fiedelte fi) auch dafelbft um fo lieber an, ba 
die gefammten Werder zwifhen den Brüden in: die Befefti- 
gung der Stadt einbezogen, und von außen an der Donau: 
feite mit Schanzen und. Bollwerken umgeben wurden, und 
alfo der Beſitz gefiherter als vormahls erfchien. Zwifchen den 
Jahren 1556 und 1547 wurde. daher der Werd wieder neu 
angebauet, vorzüglid in den fchon früher bebauet gewefenen 
Gegenden, und außer den Schiffern, Gärtnern, Fiſchern, 
fiedelten fih auch viele Bürger Wiens dafeldft an. Um dieſe 
Zeit entftand auch hier das Brauhaus des Bürgerfpitald, da 
deffen Brauhaus vor dem Kärntbnerthore bey [der Belage⸗ 
rung Wiens durch die Türken ebenfalls. zu Grunde gegangen 
war. 

Im Sabre 1543 wurden die Befeftigungen. des unteren 
Werds weſentlich verbefiert. Die Sorge für die Wafferfeite 
war um fo wichtiger, da eben fo, wie unter. den Römern, 
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thum zu ſchirmen durfte ſelbſt Gewalt wider den Gegner ge⸗ 
braucht werden, bey Vertheidigung wider naͤchtlichen uͤberfall 
wurde dem Eigner ſelbſt der Todſchlag nicht zugerechnet, bey 
Tag jedoch war er auf den Beyſtand der Nachbarn verwieſen, 
welche ftraffällig wurden, wenn fie der Aufforderung zur Hülfe 
nicht Folge Teifteten. Das dem Bewohner der Werder mit 
Gewalt oder dur Diebſtahl Entwendete hatte der unrecht⸗ 
lihe Beſitzer, wenn er gefangen wurde, aus feinem Vermoͤ⸗ 
gen zurüd zu erflatten ; wurde er nicht aufgefunden , fo durfte 
auf deſſen Hausfrau, Kinder und nächſte Freunde gegriffen 
werden. Zur Erhaltung der Ruhe unter den Bewohnern des 
Werds und zur Befeitigung wechfelfeitiger Befhädigungen 
war feitgefegt, daß Feiner den andern verunglimpfen durfte 
durch Wort oder That; auch waren Thätlichkeiten und Händel 
mit Auswärtigen im Werd ftreng verbothen. Kaufen unb 
verfaufen follten die Bewohner des Werds zur rechten Zeit, 
und die Waaren, welde in der Stadt mir Verboth belegt war 
ren, durften au im Werd nicht feilgebothen werden. Leute 
geben follten nur Hausgenoflen oder jene, melde dazu die 
Bewilligung des Bürgermeifters und ber Gemeinde erhielten ; 
und dem Weinſchenken war Üübermäßiged Borgen bey Verluft 
feiner Forderung unterfagt. Die täglichen Bebürfniffe konnten 
die Bewohner des Werds manthfrey Über die Bruͤcken bezie⸗ 
ben; eben fo mußten Arbeiter und Käufer unentgeltlih zu 
ihnen übergeführt werben ; doch hatten die Werder von Laſt⸗ 
wägen in die Stadt und zurüd zwen Pfennige, und von lee⸗ 
ren Wögen einen Pfennig zu entrichten. Ein eigener Amts 
mann war für den Werd aufgeftellt, welchen die Gemeinde 
mit Zuſtimmung bes Vürgermeifters ſich wählen konnte; dies 
fer hatte über die Rechte der Werber zu wachen, und war 
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verpflichtet , für die Weide des Viehes, und für bie uͤberfuhr 
zu ſorgen, und bey uͤberſchwemmungen die Communication zu 
fördern. Dagegen durfte kein Bewohner des Werds Schiffe 
- für Geld vermiethen oder gegen Entgelt andere überführen , 
obfhon jedem geftattet war, ein eigenes Sciffchen zu haben. 
Die Überfuhr durfte überhaupt nur bey Tage, und zwar von 
der Morgendammerung "bis zur Abenddämmerung, geichehen. 
Zur Beforgung der GemeindesNothbürfte waren vier Männer 
beſtimmt, welche firenge ihrer Odliegenheit nachkommen muß» 
ten. Endlich waren die Bewohner des Werds zur Rettung bes 
fremden Vermögens bey Überfhwemmungen dadurch aufgemuns 
tert, daß ihnen zwey Theile des Geretteten für ihre Mühe zus 
erkannt wurden. (Urk. Nro. 36.) Die Venediger Au mit den 
Anfiedlern am alten Donaurinnfal (heute unter den Weißgärs 
bern) und mit jenen in Erdberg waren ſchon von. Herzog Als 
brecht V. zu einem Grundbuche mit der Benennung: in der 
Schöfftraße ober Schöfzögel, vereinigt und der Werwaltung 
des Vicedoms zugewiefen worden. 

Marimilien II., welder ein großer Liebhaber der agb 
war, baute an der Gebirgsfeite naͤchſt Wien das Jagdſchlöß⸗ 
hen Schönbrunn, welches Kaifer Rudolph dann an den Krieges 
zahlmeifter Egyd Battermeyer überließ, doch ſchon Erzherzog 
Matthias wieder an fich brachte und erweiterte, die Jagdhunde 
im nahe gelegenen Hundsthurm unterhaltend. Doch aud in ber 
Nähe Wiens erkor ih Mar zum Genuffe der freyen Natur 
und für das Vergnügen ber Jagd ein Lieblingsplägchen im Werd, 
nähmlid, den Prater. Diefer hatte verfciedene Befiger, an 
den Ufern das Stift Klofterneuburg , naͤchſt daran die Stadt 
Wien bey weiten den größern Theil mit der Stierwieſe, viels 
leicht von dem Stier ſo genannt, welchen der Amtmann im 
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Werd für die dortige Gemeinde ſtets zu unterhalten verpflich⸗ 
tet war, einige andere Theile hatten ‚die Nonnen zur Him⸗ 
melpforte, die Chorberren zu &t. Dorothee und die Sefuiten ; 
nur der Theil an der Venediger Au ſtromabwaͤrts war altes Eis 
gen der Yandesfürften. Mar löfte einige Theile ein, nahm bie 
übrigen in Pacht, und Tieß dann den garizen Prater dur 
Zaun und Planke fohließen. Kaifer Rudolph II. ließ unterm 
4. Auguft 1592 fund machen: Niemand folle in unferer Au, 
dem Prater, Sommers: oder Winterszeit gehen, reiten, fah⸗ 
ven, begen , jagen oder ſiſchen, ohne Willen des Eaiferlichen 
Forſtknechts Hanns Bengel. Die Abfonderung des Praters 
vom Werd war dadurch erleichtert, daß ein fchmaler Waſſer⸗ 
graben, unterhalb des neuen Tabors aus den Fahnſtangen quer 
durch die Inſel, am Ende der heutigen Praterftraße und von 
da füdlih in die Au lief, und in den Wiener Arm mündete. 
Diefer Waffergraben wurde der Fugbach genannt, von welchem 
fpäter noch beſonders die Rede ſeyn wird. Zur Jagd im Pra⸗ 
ter wurden Faſanen, Rehe und Hirſche unterhalten; auch wa⸗ 
ven daſelbſt zwey Eberſchütten. Um die Jagdknechte und Hof: 
jäger in ber Nähe zu haben, ließ fchon Kaifer Mar II. am 
24. September 1569 durch feinen Vicedom Hanns Georg Kuef⸗ 
fleiner denfelben in der Venediger Au Pläpe zu Wohnungen 
auszeichnen. Im nächften Jahre wurden achtzehn Käufer in ges 
rader Zeile erbaut und den Jaͤgern zugewiefen. So entftand 
die Jaͤgerzeile, in welcher jedes Haus der Freyheit, Bier und 
Wein auszuſchenken, und der Befreyung von der Einyuartier 
rung der Truppen ſich erfreute. 

Unter der Regierung Marimilians II. ſah ber untere Werd 
einen Aufzug , welder viel Aufſehen erregte. Johann Friedrich 
Herzog von Sachſen hatte der Landesfriedensbrecher, Grumbach, 





Mandelslohe und Stein, die den Würzburger Bilhof Mel⸗ 
chior von Zobel ermorbet hatten, Partey ergriffen, und fiel 
mit ihnen in die Reichſsacht. Sie wurden. ergriffen , und Grum⸗ 
bach und feine Geſellen endeten unter dem Schwerte des Hen⸗ 
kers. Johann Friedrich aber wurde im May 2567 auf einem 
offenen hoben Wagen, mit einem Strohhute auf dem Haupte, 
von Reitern umgeben , unter großem Zulaufe bes Volkes durch 
den Werd nad Wien gebracht, und beym rothen Thurm durch 
die Stadt in ein acht und zwanzigjaͤhriges Gefaͤngniß, naͤhm⸗ 
lich bis zum Ende feines Lebens, abgeführt. | 
Zehn Jahre fpäter ging durd den Werd ein erfreuficherer 
Zug, ba naͤhmlich Kaiſer Rudolph IE. den feyerlichen Einzug 
nad) der Hauptſtadt hielt. Der Kaifer, von. feinen Brüdern 
Matthias und Marimilian begleitet, Fam mit einem praͤchti⸗ 
gen Gefolge zu Pferd Über die Donaubrüden. Als er im Werd 
änfangte, begrüßte ihn der Donner der Kanonen von allen 
Willen der Stadt. Am rothen Thurm empfing ihn die Bürs 
gerſchaft; es war dafelbft eine Ehrenpforte errichtet, und hun⸗ 
dert fünfzig glei gekleidete bürgerliche Pfeilſchützen mit eis 
nem Faͤhnlein waren dabey aufgeftellt. Der Bürgermeifter 
Ehriſtoph Huetſtocker Überreihte die Stadtfchlüffel, worauf 
der Zug unter Führung des Reichs⸗Erbmarſchalls Conrad von 
Pappenheim bis nah St. Stephan durch die aufgeftellten Reis 
ben deutfcher Truppen und der bereits uniformirten bürgerlis 
hen Schützen feyerlih vorwärts ging. Die hohe Schule und 
die Beiftlichkeit mit dem Bifchofe Caſpar Neubeck, dann die 
Stände Oſterreichs empfingen den Kaiſer in der Stadt, und 
führten ihn unter lautem Jubel des Volkes in ten Dom. 
Ühntiche Zeyerlichkeiten erfreuten den Werb, als Erzher⸗ 
zog Matthias zur Regierung gelangte. Diefem Bürfteu zogen 





am 18. Yuly 1608 unter Anführung der Buͤrgermeiſters Lu⸗ 
cas Laufer vierzehn Faͤhnlein Fußvolk, und zehn Faͤhnlein 
Reiter, aus Abelihen, Bürgern und Kaufleuten zuſammen⸗ 
gefeut, in den Werd entgegen, ihn von dort durch einen Ehe 
venbogen in die Stadt und nad der Burg geleitend. Das ber 
rittene Corps der Abeligen und der Bürger, welches bey diefer 
Gelegenheit zuerſt fi zeigte, erbieft fih lange, und kam erſt 
im achtzehnten Jahrhenderte außer: Gebrauch. In unferen, 
der Wiener Buͤrgerſchaft ewig ehrenvollen Tagen iſt jedoch ein 
buͤrgerliches Cavallerie Torps auf eine ausgezeichnete Weiſe wie⸗ 
der entſtanden. 

Gleich feyerlich wurde Kaiſer Matthias mit feiner Ges 
mahlinn, Anna, einer Tochter des Erzherzogs Ferdinand von 
Zyrol, empfangen, ald er am 25. November 1612 von der 
Kaiferkeönung nah Wien zurüdkehrte. Die Bürgerfchaft z0g 
unter .Anführung des Bürgermeiftere Daniel Mofer dem Kai« 
fer wieter in den untern Werd entgegen, wo bey bem Kaufe 
bes Lazar Henkhel, unfern des heutigen Earmelitenplages, eine 
Ehrenpforte errichtet war. Am rothen Thurme begrüßte ber 
Stadtrath das Herrfcherpaar ; der Stadtfchreiber Johann Wid: 
mer hielt eine angemeflene Rede. Am erften Thore des Ste: 
phansfreythofes endlich wurden die Zürften von der Geiſtlichkeit 
und von den Sliedern der Univerfität empfangen. Nach abge: 
fungenen Ze Deum ging der Zug über den Stodimeifenplag , 
Graben und Kohlmarkt, wo überall Ehrenbogen errichtet waren, 
in die Burg. Auf dem Wege von St. Stephan zur Burg 
fuhr der Kaifer unter einem Baldachin aus Goldftoff, welder 
von reitenden Rathsherren getragen wurde. Der Donner der 
Kanonen auf der Wällen ertönte bey der Ankunft des Kaifers im 
Werd, beym Ze Deum, und während des Zuges nad) der Burg. 





"Die Bürgerfchaft, welche ſchon bey der Belagerung Wiens 
durch die Türken im Jahre 1529 fi ausgezeichnet hatte, war 
feit diefer Zeit immer bemüht, fih in den Waffen zum Dienfte 
des Vaterlandes zu ben. Die Defenſions⸗Ordnung ber Kaifer 
Mar und Rubolph IL. gab diefen Übungen eine größere Regel: 
mäßigkeit. Rudolph verordnete, es follen alle Unterthanen be⸗ 
ſchrieben, und bewehrt werden mit Büuͤchſen, langen Spießen 
und Helleparten, fünfhundert unter ein Faͤhnlein geſtellt, und 
von ihnen der Eid abgefordert werden, bey Verluſt von Hab 
und But nicht zu weichen; aus dieſem ſoll der dreyßigſte Mann 
zum Dienft ausgehoben, mit Sturmhauben, Hacken, Seiten⸗ 
gewehr, und langen Spießen verſehen, und an Sonn⸗ und 
Feyertagen in Schießſtaͤtten zum Schießen abgerichtet werden. 
Die Zurückgelaſſenen neun und zwanzig Mann verſehen ihn 
mit Behrung, Pulver und Bley ;-in Kriegszeiten gibt der Kais 
fer Kraut und Loth, ein Schützenröckel und eine Zeleotiſche 
Hoſen dazu. Schießſtaͤtten haben in Wien ſchon fruͤher beftanden, 
auch der Werd beſaß eine, doch iſt dieſe gegen das Jahr 1570 
bereits wieder eingegangen. Der Platz derſelben war am 4. Juny 
1574 von der Stadt Wien an Matthias Pfab, Seiner Kaiſ. 
Majeſtaͤt Diener und Bürger zu Wien, um 12 Pfund Pfen⸗ 
nige überlaffen worden , und ift von dieſem an Thomas Riedl, 
Sifchkäufler, im Jahre 1604 an den Fifhläufler Mar Schön: 
pergger , un Jahre 1607 an:den Bleifhhauer Hanns Kiefer, 
und fo fort, von einem Privaten an einen andern, theils durch 
Erbſchaft, theils durch Kauf übergegangen. Das Haus zum 
goldnen Ochſen dicht neben dem Krankenfpitale der barmherzi⸗ 
gen Brüder fteht heut zu Tage auf diefem Make. 
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Vierter Abſchnitt. 


Die Reformation. 


Fun Sabre 1517 trat der Auguftinermöndh Martin Luther, 
‚Profeffor zu Wittenberg, wider ‚ven Dominicaner Johann 
Lehel ‚ mit allem Nachdrucke auf. Die Dominicaner erwirkten 
eine Verdammungsbulle, welche Johann Ed von Sngolftadt 
nad) Deutfchland brachte ; doch Luther verbrannte dieſe öffent: 
fi vor den Thoren von Wittemberg. Der Bruch war unheil⸗ 
bar. Luther warb mit dem Kirchenbanne belegt, und von 
Garn V. unter fregem Geleite nad) Worms beichieden. Luther 
erfchien bafelbft im Jahre 1522, verweigerte jedoch den Wider: 
ruf feiner Lehre , und verfiel dadurch in die Reichsacht. Seine 
Lage war ſchlimm, er fand aber auf der Wartburg eine heimliche 
Srepftätte, und ſah fih nun noch mehr angefpornt, feine 
Lehre mit Beharrlichkeit zu vertheidigen. 

An Wien hatte Hanns Kaltenmarkter, der Paffauer Offi⸗ 
cial, ſchon früher ähnliche Lehren behauptet; gleichzeitig mit 
Luther eiferten Philipp Zurriane, Comthur zum heil. Geift 
am Hofpital an der Wien, dann Jacob und Theobald, zwey 
Eiftercienfer , beftig wider den Ablaßverfauf und den Bilder⸗ 
dienft. Die neue Lehre griff in Wien und OHſterreich mädtig 
um fih ; aus den Klöftern zu &t. Jacob, St. Lorenz, und 
jur Himmelpforte entfprangen mehrere Nonnen, und viele 
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Geiftlihe verehlichten ſich. Luther ſelbſt war mit dem Benfpiele 
vorangegangen, indem er fih mit der Ciftercienfer « Nonne 
Katharina von Bora vermählte. 

Zerdinand I. hatte dadurch ſich beſtimmt gefunden, ein 
Slaubensgeriht aus zwölf Gliedern zufammenzufegen, wel 
chem Bifhof Johann von Nevellis vorftand. Die Stadträthe 
Cafpar Zauber und Hanns Voyſtler, der Hülfspriefter im Ho⸗ 
ſpital, Jacob Peregrin, und ein Priefter der Neuitadt, So: 
hann Wäfel, wurden die erften vor diefes Gericht gezogen, 
feifteten Widerzuf, und thaten Kirhenbuße. Zauber fiel aber 
ſchnell wieder ad, und wurde daher im Jahre 1525 den Flam⸗ 
men übergeben. Die neue Lehre griff jedodp immer weiter um 
ſich, und zeigte bald die traurigften Folgen, denn mit dem 
Geſchrey um Kirchenfrepheit ftellten wilde VBilderftürmerey, 
Wiedertaufe, Gemeinfhaft der Guter und Weiber, und Viel 
weiberen fih ein, und bald erwuchs auch das Streben zur Ab⸗ 
ſtellung aller weltlichen: Obrigkeit. Von Elſaß bis nah Sach⸗ 
fen, und von da bis nad Unterſteyer, erhob fi der Bauern: 
krieg zur Wertilgung der Leibeigenfhaft und ber Frohn⸗ 
dienſte, und zu Vermindering und gleicher Vertheilung der 
Abgaben. Der Cardinal von Salzburg, Matthaus Lang, wurde 
in feiner Burg hart belagert, und der Landeshauptmann in 
Steyer, Siegmund von Dietrichftein, wurde von dem Bauern: 
oberften Michael Gruber überfallen, geſchlagen, und ges 
fangen; viele feiner Ritter wurden enthauptet. Nur dem Hel: 
ven Niclas Salm gelang es, den Krieg in Salzburg und 
Steyer zu erſticken. 

Nikolsburg wurde der Sitz gefährlicher Schwärmerenen. 
Dorthin kam Balthaſar Hubmayer von Friedberg, einer aus 
der Secte, welche das weltliche Reich Chriſti wiederherſtellen, 
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und alle Sürften und böfen Obrigkeiten .erfhlagen wollte, und 
die Erwachfenen noch einmahl taufte. Die Zahl der Schwaͤr⸗ 
mer wuchs mit Bligesfchnelle fo fehr an, daß Nikolsburg fie 
nicht mehr faifen Eonnte; das Übel breitete fid tief nad oͤſter⸗ 
reich aus. Ferdinand J. zwang endlich die Herren Leonhard 
und Hanns von Lichtenſtein, den Hubmeyer und ſein Weib 
in Feſſeln nach Wien zu liefern. Hubmayer ſchmachtete einige 
Zeit im Kaärnthnerthurm, und wurde dann zu Greifenſtein ein⸗ 
gekerkert, wo eine Schlange, die er zahmte, feine einzige Ge⸗ 
führtinn war. Vergebens fuchte man ihn zum Widerruf zu ver⸗ 
mögen; er wurde daher verurtheilt, und am 10. Mär; 1928 
bey Erdberg verbrannt. Seine beidenmüthige Hingebung in 
der legten Stunde erwedze eine gefährliche Begeifterung ; ihm 
floß manche Thräne des Mitleids. Wenige Tage darnach wurde 
ſein Weib, das ihn beym Abſchiede noch zur Standhaftigkeit 
ermuntert hatte, in den untern Werd geführt, und mit einem 
Steine am Halſe über die lange Brücke in die Donau geſtürzt. 
Kurze Zeit darnach wurden bey Erdberg auch ein Schuſter und 
ein Bauer verbrannt; ſie ſangen in den Flammen ein Lied 
zum heiligen Geiſt, und die Schwaͤrmerey wollte geſehen ha⸗ 
ben, wie eine weiße Qaube aus dem Scheiterhaufen in die 
Wolken geftiegen fey. 

Ungeadtet Ferdinand I. durd feine ganze Regierungs⸗ 
zeit bemüht war, die Lehre Luthers in feinen Staaten nidt 
zu den traurigen Folgen gelangen zu laſſen, welde in einem 
großen Theile Europa’s ſich zeigten, fo breitete fih doc dies 
felbe in Dfterreich immer weiter aus. Im Sabre 1545 erſchien 
das Edict, daß alle Buchdrucker und Buchhaͤndler, welche 
ketzeriſche Bücher nach Oſterreich bringen würden, erfäuft, die 
Bücher aber verbrannt werden follten. Der neuen Lehre kraͤf⸗ 
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tig entgegen zu arbeiten, wurben im Jahre 1551 bie Jeſui⸗ 
ten nah Wien berufen. In den legteren Jahren feines Lebens 
ftand Ferdinand I. in fleten Unterhandlungen mit dem römi: 
fhen Stuhl, proteflirte gegen mehrere Difciplinar« Borfchriften 
des Tridentiner Kirchenratbes, und trug darauf an, die Ver: 
abreichung des Abendmahls in beyden Geſtalten, und die Prie⸗ 
fterebe , wie in der griechifhen Kirche, zu geftatten. Zur Zeit 
feines Todes hatten viele Prälaten und Pröpfte bereits tie 
Kirhengüter und Stiftungen mit den Bliedern ihrer Convente 
getheilt, fich verehliht, und durch ihr Benfpiel auch den Uus 
tergebenen freyen Spielraum gewährt. Durch alle Stände ge⸗ 
wann bad Lutherthum bald die Oberhand, doch immer über Uns 
terdrückung klagend, und ſich felbft ganz unduldfam zeigend. 
Sn Döbling verhegten drey Paftoren das Volk; Hernald aber 
wurde ein Hauptfig der Eutheraner. Die Sreyherren von Jör⸗ 
ger daſelbſt ftanden im’ Brie fwechſel mit Luther. Nicht nur 
Salomon Schweiger, Ambros Ziegler, und Johann Mugs 
länder verbreiteten dort bie Iutherifhe Lehre, fondern es ers 

fhien aud) der Superintendent von Plauen, Matthias Hoe, 
predigte unter freyem Simmel, und rühmte Hernals als den 
wahren Sitz und Hort der gereinigten Lehre. Vom Herren⸗ 
"Tande Oſterreichs bekannten ſich nur noch fünf zum katholiſchen 
Glauben; die Kirche im Landhauſe wurde zur lutheriſchen Beth⸗ 
kirche, und bald bemächtigten ſich die Lutheraner auch der 
Minoriten-Kirche; die Paſtoren bezogen mit ihren Familien 
einenTheil des Klofters. 

Marimilian II. hatte früh die Grundjage der Duldung 
geübt. Kaum hatte daher fein Sohn Rudolph II. den Thron 
beftiegen, ald die Proteftanten in Wien einen Auflauf veran- 
laßten, und Über fünftaufend Menfchen bewaffnet und mit 
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Geſchrey in die Burg drangen, vom Erzherzoge Ernſt, wel⸗ 
cher waͤhrend der Abweſenheit des Kaiſers zu Prag Statthal⸗ 
ter war, die ſogenannte Religionsfreyheit und eine vollkom⸗ 
mene Gleichſtellung mit den Katholiken zu ertrotzen. Der 
Erzherzog verſprach, die Sache dem Kaiſer zu berichten, und 
der Schwarm verlief ſich wieder. Nach Jahresfriſt wurden die 
Maͤdelführer, Georg Janiſchitz, Ortolph Eyſenhammer, Hie⸗ 
ronymus Ortelius, Hanns Schadner, und Caſpar Huetaffer er⸗ 
griffen und zum Tode verurtheilt, vom Kaiſer aber zu ewiger 
Landesverweiſung begnadigt. 

Schon war faſt die ganze Wiener Univerfität lutheriſch, 
und der Adel nöthigte nicht nur die eigenen Unterthanen , ſon⸗ 
dern auch die Bewohner der Landftädte und Märkte zur neuen 
Lehre überzutreten. Dabey zerfielen aber die Proteftanten ſelbſt 
in zahlreihe Secten, welche einander mit der größten Wuth ver: 
folgten. Rudolph II. begann baber im May 1578.die fogenannte 
Gegenreformation, um den Proteftanten Einhalt zu thun, und die 
Katholiken denſelben wieder gleichzuftellen.Diefer Schritt veran- 
laßte die Conföderation der Proteftanten aller Länder. Der Wies 
ner Bifhof Meldior Elefel und der Bifchof von Paſſau, Erzher⸗ 
zog Leopold, führten überall wieder den Gebrauch des Abendmahl 
unter einerley Geftalt ein. Waidhofen an der Yps wurde vom 
Bifhofe von Freyſingen, Krems und Stein wurden von lan⸗ 
desfürftlicher Seite reformirt ; Erzherzog Ernft erhielt deßhalb 
vom Papfte Sirtus V. den geweihten Hut und Degen. Im 
Lande ob der Enns erhob fi jedoh eine Gaͤhrung unter 
dem Landvolke, welche in den Sahren 1595 bis 1597 zur 
offenen Empörung ausbrad. Der Sculmeifter von Neu: 
bofen, Georg Steinhauer, trat als Oberfter an die Spitze 
der. Empörten, plünderte Lie Abtey Lilienfeld, und belagerte 


St. Pölten, fah aber auf dem Steinfelde bey’ Wilhelmsburg 
die Seinen gänzlich aufgerieben, und wurde aus Verzweiflung 
fein eigener Mörder. Ä u 
Zu den inneren Unruhen gefellten ſich auch Feindſeligkeiten 
von außen. Die Türken brachen den Frieden und der Baſſa 
von Bosnien fiel den öfterreihifhen Theil Hungarns an. 
Nach einigen gluͤcklichen Fortſchritten wurde er von Andreas 
Auersberg, Peter Erbödy und Ruprecht von Eggenberg ger 
ſchlagen; Siſſeck wurde von den Türken befreyt. Auch der Pa⸗ 
ſcha von Ofen erlitt eine Niederlage. Doch bald war das Glück 
wieder den Türken günftig, und im Jahre 1596 fürchtete man 
feibft für Wien, der zwanzigſte, zehnte, "ja endlich fogar der 
fünfte Dann wurde zu Schanzarbeiten :aufgebothen. Muth⸗ 
loſigkeit ſchien ſelbſt tapfere Führer zu befallen, und wurde 
bart beſtraft; Hinrichtungen folgten auf Hinrihtungen in Wien. 
Am Hofe ward dem ſonſt wackeren Grafen Ferdinand Harbed 
Hand und Haupt abgefhlagen , weil.er Raab ohne Noth ben 
Türken übergeben hatte. "Am 7. Sänner 3597 wurde der Feuer⸗ 
werber Kranz Diano, welder fih anheifhig gemacht hatte, 
die Baftey vom rothen Thurm dis zum Stubenthor zu fprens 
den, fobald ein tlirkifhes Corps in der Schottenau ſich zeigen 
würde, auf eben diefer Baſtey enthauptet. Im Jahre 1600 
wurden zwölf Dfficieve der Beſatzung von Papa, melde aus 
Unzufriedenheit über ausfländigen Sold die Zeftung den Tür 
ten verkaufen wollten, am Hof, Graben, und hohen Markte 
geviertheilt ; drey andere wurden am Tabor, auf der Land⸗ 
firaße und vor dem Stubenthor lebendig an den Pfahl geſteckt; 
und im nächften Jahre büßte Georg Paradeifer die vorſchnelle 
Übergabe der Feſtung Caniſcha am Hof mit dem Leben. Die 
Regimenter Althan und Mörsberg, welche ebenfalls wegen 





rückſtaͤndigen Soldes fi) empörten, wurden auf dem Burgplatze 
fammt und fonders zum Tode verurtheilt ; doch vom Erzherzog 
Matthiad unter der Bedingung begnadigt, in Grenzplätzen 
um geringen Bold zu dienen. Zum Glücke für Wien war Raab, 
ein gefährlicher Waffenplag der Türken, nicht allzulange in 
Feindeshand geblieben; Aly Paſcha, welcher ſich allzu ficher ger 
halten hatte, wurde am 29. März ıdög von Adolph Schwar⸗ 
jenberg und Miclas Palffy überfallen; mit Petarden wurden 
die Thore der Stade gefprengt, die Befabung mußte über die 
Klinge fpringen, und flürzte zum Theile ſich ſelbſt über die 
Wille des Schloſſes. Außerordentlich war die Freude. über die 
Miedereroberung..biefed. Poltens; Kaifer Rudolph befahl zum 
unmerwährenden Andenken an diefe Begebenheit auf ollen Höhen 
und Kreuzwegen fleinerne Dankſäulen zu errichten, wovon 
mehrere ſich bis auf.unfere Tage erhalten haben. 

Rudolph hatte.den unglüdlihen Zrübfinn feiner Mutter 
Sobanna von Arragonien ererbt, verfiel zuweilen in offenbas 
ren Blödſinn, und zeigte durchgehende großen Widerwillen ger 
gen alle Regierungsgefchäfte. Auch ſchien er einen Scheu vor 
einer Vermählung zu haben ; denn ungeachtet er die Bildniffe 
aller Prinzeflinnen fi vorlegen ließ, konnte er. body nie zu 
einer Ehe fi entfchließen. Den Wienern war er abgeneigt; 
er machte Prog zur Reſidenz, und ſuchte diefe Stadt herrlich 
auszuſchmücken, und auf jede mögliche Weiſe zu erheben. Er 
liebte Magie und Alchymie; auc betrieb er Aftvonomie, von 
welcher er jedoch felbft mit dem berühmten Tyco Brabe auf 
Aftrologie verfiel, Die Gefahr, melde ihm von feinen näd 
ften Verwandten, nah Brahe's Sterndeuterey, bevorftehen 
folte, machte ihn mißtrauifh, und befonders gegen feinen 
Bruder Matthias feindlih geftimmt. Rudolph zog fih vom 
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Umgange mit Menſchen zurück, gab niemanden Gehör, und 
ließ ſich lange feſte Gänge bauen, um nur einige Spazier⸗ 
gärnge ganz abgefondert von den Menfchen machen zu Eönnen. 
Nur Mahler und Uhrmacher ließ er in feine Zimmer, um un⸗ 
ber feinen Augen zu arbeiten, und felbft diefe wurden beym 
Eintritte immer ſtrenge unterfuht, ob fie nicht Waffen heims 
lich bey fich führten. Wergebens bewarben fih Statthalter und -- 
Feldherrn um Verhaltungsbefehle; vergebens warteten Abge⸗ 
faridte aus Hungarn und Ofterreich durch Sabre um Zutritt 
zu erlangen. 

- Diefes Benehmen mußte nothwendig bittere Klagen und 
Verwirrung zur Felge haben. Hungarn, welches der Kaifer 
nie befucht hatte, warf fi in die Arme des mächtigen Ste: 
phan Botskay, des neugewählten Fürſten von Siebenbürgen, 
welcher in den Hradifcher und Brünner Kreis einfiel, Oftere 
reich im Morden Überfchwennmte, im Marchfelde alles bis an 
die Wiener Donaubrücken verbeerte, und von der Leytha und 
Fiſcha her ſelbſt Wien bedrohte, und im Gebirge mit Feuer 
und Schwert wüthete. In Ofterreih und Böhmen entftand 
ebenfalls eine Gaͤhrung, und im deutfhen Reiche befcäftigte 
man fich bald mit der Idee einer Abſetzung Rudolphs. Da vereis 
nigten fi alle Erzherzoge zu Wien zu der Acte von 25. April 
1606, Eraft welcher fie in Ruͤckſicht der Gemüthsblödigkeit des 
Kaifers deffen älteften Bruder Matthias ald Haupt des Maus 
fes erklärten. Diefer- Hausvertrag führte ſchnell den Frieden 
berbey, und Matthias ward Qubernator Hungarns mit beynade 
unbefchränkter Macht. Die augsburgifchen und belvetifhen Con⸗ 
feffiond- Verwandten erhielten freye Neligionsübung, und Bots- 
kay behielt Siebenbürgen mit einigen Geſpanſchaften Hun⸗ 
garns, ftarb aber bald ohne Erben. Kurz darnach erhielt 
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Matthias auch die Statthalterſchaft in Hſterreich, und da er 
mit dem Kaiſer zu offenem Bruche gekommen war, zog er vr . 
Prag, und nöthigte Rudolphen, ihm Hungarn und die Lande 
ob und unter der Enns gänzlich abzutreten. 

Matthias fah ſich jedoch genoͤthigt, den Öfterreipern die 
berühmte Capitulations » Refolution vom .ıg. März 1609. zu 
ertheilen, durch melde bie freye Religionsübung auf den Buͤr⸗ 
gerftand und das gemeine Volk ausgedehnt wurde. Rudolph 
gab dagegen am 11. July und 20. Auguft 160g den Böhmen 
den fogenannten Majeftätsbrief, wodurch Utragniften und Pro« 
teftanten unbedingte Glaubensfreyheit erlangten. Das Beſtre⸗ 
ben Rudolphs, dem Erzherzog Leopold wider Matthias die 
deutfche und die böhmifche Krone zuzumenden , brachte ihn um 
feine legte Befigung. Matthias erfhien am 15. Februar 2633 
mit einem Meere zum zweyten Mahle vor Prag, und nöthigte 
den Bruder zur Abtretung Böhmens gegen einen Jahresgehalt. 
Nicht ange überlebte Rudolph diefe Demüthigung, er flarb 
am 20. Jänner 1612, und Matthias beftieg auch den deute - 
fhen Thron, 

Sogleich wurde die Reſidenz wieder nach Wien zurückver⸗ 
legt. Matthias war im Alter bereitd vorgerlickt, nur erſt im 
vier und fünfzigften Jahre feines Lebens vermählte er fih. Sei⸗ 
ne Ehe blieb Einderlos. Es war daher für die Nachfolge vorzu⸗ 
denken; diefe wurde dem Erzherzog Ferdinand von Grätz zuer⸗ 
kannt; die Brüder des Kaifers, die Erzherzoge Mar und Ab 
brecht , verzichteten darauf ungeachtet ihrer näheren Anſpruchs⸗ 
echte. Die Wahl eines fo feſten unerfhütterlichen Fürſten war 
der Zeit nöthig; denn gegen die Katholiken, bie ohnehin fen 
bedrückt und die ſchwächeren an der Zahl waren, erhoben fid 
zwey mächtige Beinde, Graf Matthias Thurn in Böhmen, 
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und Erasmus Tſchernembl in Dfterreih. Das heftigſte Unges 
witter war dem Ausbruche nahe. Was zu erwarten ftehe, ließ 
ſich nicht bergen , und zeigte fi nur allzudeutlich, da die Türs 
ben der Walachey ‚der Moldan und Siebenbürgens ſich bemaͤch⸗ 
tigten und ganz Hungarn bebrohten. Die verfammelten Stände 
aller Länder, der Mehrzahl nad. Proteftanten , ‚brachten nur 
Beſchwerden und Korderungen.vor, und lehnten alle. Hülfe zu 
Küftungen mit leeren Ausflüchten ab; Matthias mußte trach⸗ 
ten, von der Pforte einen Waffenſtillſtand zu erlangen. Eine 
Kraͤnkung des Grafen Thurn, dem man dad Burggrafenamt 
zu Earlftein abgenommen hatte, brachte die Gährung hervor, 
mit welcher ber breyßigjährige Krieg begann. 

Graf Thurn berief ald Defenfor der Proteftanten eine aus 
Berordentlihe Verfammlung nah Prag, und gab dem Abmah⸗ 
nungsfchreiben des Kaifers eine hoͤchſt feindfelige Deutung. Er 
ließ Gefahr ahnen, und wälzte alle Schuld auf die Statthal⸗ 
ter. Man verband fich zu vermeintliher Nothwehre, und am 
23. May 1618 traten die Verfchwornen in den Rathsſaal, 
fhleppten den oberften Burggrafen Sternberg und den Kanzler 
Lobkowitz hinweg, und ftülrgten den Kammerpräfidenten Slavata, 
und den neuen Burggrafen von Carlſtein, Martinig, aus ben. 
Senftern der Königeburg in den Schloßgraben. Diefer offene 
Angriff der Proteftanten nöthigte zu weiteren Schritten. Es 
wurden ſogleich bie Jeſuiten aus Boͤhmen abgefchafft, und 
zwiſchen den kaiſerlichen Truppen und den Vewaffneten bey 
Stände Bam es zu Beindfeligkeiten. Den Waffen war nun bie 
Sache hingegeben, und zwar unter düfteren Ausfichten für bie 
Katholiten, denn der Kaiſer konnte es nicht einmahl wagen, 
Inländern einen Oberbefehl anzuvertrauen. Doch Spanien bes 
eilte ſich, thätige Hülfe zu fenden, und der Eatholifche Reichs 





theif ſtellte ſeine Ligue der proteftansifhen Union entgegen: 
Matthias und fein Miniſter Elefel waren doch noch für Mache 
giebigkeit. Allein Erzherzog Ferdinand :geiff durch, legte ein 
aus fuͤhrlichesU Bedenken ein, und entfernte den Miniſter. Der 
fiehe Kaiſer barg'-feinen Gram, und war nicht lange mehr 
Zeuge der unſeligen Tage, die Über Europa. heraufgezogen 
waren; er-flarb am 20. März 1619, wenig betrauert, denn als 
ler Augen: waren {don vorlängft:auf feiner Nachfolger gerichtet. 

Ferdinand tratdie Regierung unter den traurigften Um» 
ftänden an, Das Heine Heer, welches man in Eile wider Boͤh⸗ 
men hatte :aufbringen Tonnen, ſtand bey Budweis eingefchlofs 
fen. Die Aufforderung, eine Darftellung ihrer Beſchwerden 
beyzubringen , ließen die Böhmen ganz unbeantwortet; die 
Öfterreicher verweigerten die Huldigung, und der Fürſt von 
Siebenbürgen, Gabriel Bethlen, zog heran, die Sache der Pros 
teftanten zu unterflüßen. Graf Thurn fiel in Mähren ein, und 
wurde von den Öfterreichifhen Ständen , den proteftantifchen ; 
mit Ungebuld vor-Wien erwarte Am 5. Juny 1619 erfchien 
er vor ber. Hauptftabt, nahm fen Hauptquartier in Margares 
then, warf bey: &t. Ulrich Batterien auf, und befhoß bie 
Burg. Gabriel Bethlen mit leichten Reiterfcharen ftreifte von 
Petronell bis Über die Fiſcha herauf. In dem belagerten Wien 
ſprachen die Proteftanten ganz ungefcheut von der Wahl eines 
andern Deren; die Bemüther waren in größter Gaͤhrung. Als 
les ſchien verloren, die treueften Räthe fuchten den Fürſten zur 
Machgiebigkeit zu vermögen, und unterbanbelten fogar mit 
Thurn auf eigene Gefahr. Ferdinand allein blieb ſtandhaft; er 
war feft entſchloſſen, Wien nicht zu verlaffen, und dem Stur⸗ 
me männlich zu ſtehen, voll Vertrauens bethete er zu Bott. 
Er glaubte von dem Kreuzesbilde, vor welchem er auf den ˖ 
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Anien lag, den ttöftenden Zuruf zu hören: „Ferdinand, ich 
werde dich nicht verlaſſen!“ und trat gubig ben ſechzehn protes 
ftantifhen Landherren entgegen, welde eben aus dem Vorſaal 
zu ihm hineindrangen, um die Genehmigung der erniedrigend⸗ 
ſten Anträge zu ertrotzen. 

Tſchernembl und Thonradtel waren die Füͤhrer ber Frechen, 
und der Letztere hatte die Verwegenheit, dem Fürſten eine Schrift 
aufzudringen, und, indem er die Knöpfe am Wamms des Herr⸗ 
ſchers anfaßte, in die Worte auszubrehen: „Ferdinandlein, 
wirft du nicht unterfchreiben ?” — In dem Augenblide aber: ers 
blaßte auch der Unverfchämte, und alle feine Gefährten, denn 
auf dem Burgplage erfhollen die Trompeten: fhwergerüfteter 
Reiter. ‚Graf Bouquoy hatte das Negiment Dampierre von 
Krems nad Wien beordert, der bedrängten Stadt beyzufteben. 
Saint. Hilaire, der Oberſt diefer Truppe, gelangte, von den 
Bürgern und Studenten unterftügt, glüdlich durch das Fi⸗ 
fherthor und das Schiffes Arfenal mit allen feinen Leuten in 
die Stadt, und traf eben: zu rechter Zeit auf dem Burgplatze 
ein, den Fürſten der größten Verlegenheit zu entreißen. Mit 
Bligesfchnelle ftaubten die Empoörer aus einander , fih fheu in 
verfhiedene Schlupfwinkel verbriehend. Dem Regimente mard 
zur Auszeihnung die Freyheit ertheilt, auf Märfchen durch 
die Burg zu ziehen, und auf dem Burgplatze durch drey Tage 
zu werben. 

Aud bie Belagerung Wiens währte nicht lange. Graf 
Thurn erhielt die Nachricht, daß Dampierre über Mannsfelb 
einen Sieg errungen habe, und Prag bedrohe, Eilig brach er 
daher am 12. Juny 1629 mit feinem ganzen Heere auf, die 
Hauptſtadt Boͤhmens zu fihern. Ferdinand bewarb fi ſogleich 
um die deutſche Reichskrone; erlangte aber diefelbe erft nad 
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zwey Monathen. Die Böhmen erklärten ihn als Feind bes 
Vaterlandes, und wählten den Pfalzgrafen Zriedrich zu ihrem 
Zürften. Gabriel Bethlen hatte inzwifchen mit den Ständen 
Bohmens und Mährens einen Bund gefchloffen ; feine Feldher⸗ 
ren nahmen Kaſchau, Neutra, Neuhäufel, und felbft Preß⸗ 
burg. Das Heer und Bouquoy wurden ſchnell aus Böhmen abs 
gerufen, um Wien zu decken; doc Staf Thurn folgte demſel⸗ 
ben auf dem Fuße, und Wien fah in dem Augenblide, da 
Serdinand von der Kaiferfrönung dahin zurückkehrte, von allen 
Seiten fih eingeſchloſſen. Ein ganz unerwarteter Schlag gab 
ber Lage der Dinge fehnell wieder eine andere Wendung. Beth⸗ 
lens Statthalter, Georg Rakotzy, erlitt bey Kaſchau eine ges 
waltige Niederlage ; der Judex Curiä, Georg Hommonay, hatte 
die wichtigften Vortheile errungen. Schnell ging Bethlen nad 
Hungarn zurüd, und Graf Thurn fah dadurch ebenfalls zum 
Abzuge ſich genöthiget. 

Die Hungarn wählten Gabriel Bethlen zum König, er 
aber nannte fih nur Fürften und Herrn von Hungarn, und fchloß 
mit dem Kaifer einen Baffenftiliftand. Die Lage diefes legteren 
wurde nad) und nad günftiger ; gegen Verpfändung des Landes 
ob der Enns ward ber Herzog von Bayern, Marimilian , zum 
Beyſtande wider den Pfalzgrafen Friedrich und die Böhmen 
gewonnen ; und die Spanier brachen aus den Niederlanden in 
die Rheinpfalz. Herzog Mar vereinigte fi bey Zwettel mit 
Bouquoy, , und marſchirte auf Prag. Am 8. November 1620, 
einem Sonntage, kam es zur Schlacht am weißen Berge; ber 
volllommenfte Sieg Brönte die Tapferkeit der Kaiferlihen und 
der Liguiften. Der Pfalzgraf floh in größter Beftürzung nad 
Holland; da feine Herrlichkeit nur durch einen Winter gedauert 
hatte, wurde er fpottweife ber Winterfönig genannt. Böhmen, 
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Maͤhren und Schleſien leiſteten unbedingte Huldigung. Ferdi⸗ 
nand ergriff in Böhmen die ſtrengſten Maßregeln, der Maje⸗ 
ſtaͤtsbrief Rudolphs wurde widerrufen. Auch in Oſterreich voll⸗ 
zog Ferdinand die Gegenreformation; die Praͤdicanten wurden 
aus der Minoritenkirche ausgetrieben, das Bethkirthlein im 
Landhauſe wurde gefchloffen, das Schloß des Helmhard Joͤrger 
in Hernals wurde eingezogen und dem Wiener Domcapitel' übers 
geben, und bie Bürger Wiens mußten in einer Friſt von vier 
Monathen zur Rückkehr zur Eatholifhen Kirche oder zur Aus⸗ 
wanberung ſich entfhließen. Wirkli wurden viele Buͤrgers⸗ 
bäufer leer, doch der Abgang wurbe fehr ſchnell wieder darch 
Einwanderer erfegt. Ob der Enns wüthete zwar der Bauern⸗ 
krieg unter Stephan Fadinger, doch die Umgegend Wiens 
wurde von demfelben nicht berührt. 

Der dreykigjährige Krieg hatte noch) immer lebhaften Fort⸗ 
gang. Zwar Fam mit Bethlen ber Nikolsburger Friede su 
Stande ; doch die Bundesgenoffen bes Pfalzgrafen am Rhein, 
Graf Mannsfeld, Chriftian von Braunſchweig, der Markgraf 
von Baden und der Dänenkönig Chriftian, traten auf den 
Kampfplag. Der große Feldherr Tilly erfocht Über die er: 
iteren drey mehrere glänzende Siege, und feßte zu gleicher 
Zeit mit dem Eaiferlichen Feldherrn, Albrecht von Wallenftein, 
den Fortfchritten der danifhen Waffen fharfe Schranken ; ja 
Chriftian war nach vierjährigem Kriege, und mancher Nieder: 
lage, genöthigt, zu Lübeck Frieden zu fließen. Wallenftein, 
glei zu Anfang feiner Laufbahn mit dem Titel eines Herzogs 
von Friedland beehrt, wurde wegen ſeines Planes, die Herr⸗ 
ſchaft der Oſtſee zu erringen, im J. 1628 zum Admiral des 
baltiſchen Meeres ernannt, und im I. 1629 mit Meklenburg 
belebnt. 
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Für kurze Zeit eroͤffnete ſich eine Ausſicht zum allgemei⸗ 
nen Frieden; allein Ferdinands II. Reſtitutions-Edict führte 
neue Verwickelungen herbey. Die Proteſtanten ſollten alle 
nach dem Paſſauer Vertrage eingezogenen Kirchengüter heraus⸗ 
geben, und vom Religionsfrieden ausgeſchloſſen ſeyn; die pro⸗ 
teſtantiſchen Unterthanen katholiſcher Fuͤrſten aber zur katho⸗ 
liſchen Kirche zurückgeführt werden. Zu Augsburg, Ulm und | 
Regensburg wurde diefes Edict mit Gewalt der Waffen voll: 
zogen, und darüber ſowohl, als Über die Erpreffungen Wal: 
lenſteins geriethen die Semüther neuerdings in Gaͤhrung. Auf 
eine Vorſtellung der Ehurfürften wurde Wallenftein entlaffen. 
Doc die Gaͤhrung währte fort, und führte bald ein großes 
Ungewitter berbey, da der König von Schweden, Guftav 
Adolph, fih der Sache ber Proteftanten anfhloß. Er Tandete 
am 24. Juny ı650 an der Küfte von Pommern, eroberte 
Meklenburg, und ging Schritt für Schritt weiter vor. Mebs 
vere deutfche Fürſten fchloffen fi an ihn an, andere nöthigte 
er, fi mit ihm zu verbinden. Als Tilly am 10. May 1631 
Magdeburg zerftörte, eilte Guftav Adolph nad) Leipzig, und 
erfocht einen glänzenden Sieg Über den Beldherrn der Ligue. 
Diefer Schlag Eehrte alles Glück auf die Seite der Proteftan« 
ten. Der Schwedenkönig durchzog Thüringen, Franken und 
die Rheingegenden, und bedrängte Bayern ; die letzte Stüße 
ſchien verloren, da Tilly beym Übergange der Schweden über 
den Lech fiel. | 

Ferdinand fah fid nun genöthigt, den zu Znaym in die 
Einfamkeit gezogenen Wallenftein, als den einzigen Mann, 
der ed mit Guſtav Adolph aufnehmen Eonnte, wieder aufzu⸗ 
rufen. Nur unter der harten Bedingung einer beynabe unbe: 
grenzten Vollmacht im Selde, übernahm der Gekränkte das 


Commando. Schnell brachte Wallenftein ein zahleeiches Heer 
auf, in Eurger Zeit verbrängte er die Sachſen aus Böhmen. 
Am, 6. November 1653 fhlug er die heiße Schlacht bey Lü— 
Gen, in welcher Guſtav Adolph fiel. Die goldene Kette, und 
das blutbefleckte lederne Collet des Königs ſchickte Wallenſtein 
nad Wien ; bepde Stüde find. nod heut zu Tage im kaiſer⸗ 
lichen Zeughaufe aufbewahrt. Während aber die Schweden die 
Unterpfalz , Franken und Vorderöſterreich durchſtreiften, blieb 
Wallenftein durch zwey Jahre ruhig in. Böhmen ſtehen, und 
drüdte das Land ungemein. Er wurde des Verraths angeklagt, 
mit der Acht belegt, und gerade zur Zeit, da fein Heer ihn 
verließ, und er ald ein Flüchtling fih den Schweden in die 
Arme werfen wollte, am 25. Sebruar 1654 zu Eger ermordet. 

Die Führung des Heeres übernahm ber ältefte Sohn 
des Kaiferd, Erzherzog Berdinand, und fhen am 16. Auguft 
1654 erfocht er bey Nördlingen einen Sieg, welcher für die 
Katholiken fo glänzend war, als jener bey Leipzig für die Pros 
teftanten. Schon das nächſte Jahr ſchloß Mar Trautmannsdorf 
den Srieden zu Prag mit Sachſen und den meiften Eatholifhen 
Ständen. Die Schweden fegten jedod den Krieg nicht ganz 
unglüdlic fort; Banner erfoht im I. 1656 einen Sieg bey 
Wittſtock. Erfurt und Zorgan fielen, die Schweden überzogen 
Sachſen, und hielten dieſes unglücliche Land durch neun Jahre 
bart bedrückt. Ferdinand IL. , welcher unter Wolken des Krie⸗ 
ges den Thron befliegen hatte, follte unter gleihen Aufpicien 
denfelben wieder verlaffen; während der befländigen Kämpfe 
mit den Schweden, deren Ausgang noch nicht abzufehen war, 
ftarb er am 19. Februar 1637, nachdem fein Sohn Ferdinand 
nur kaum zwey Monathe früher zum romifhen König erwählt 
worden war. 
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Ferdinand III. führte den Krieg fort, und fah fi) von 
einem neuen Seinde , naͤhmlich von Frankreich, bedroht, wels 
des auf den Sturz der Linien Habsburgs in Spanien und 
Öfterreich hinarbeitete. Wechfelnd war das Kriegsglück; Vans 
ner und Wrangel wurden bid an die See zurückgedrückt; doch 
ſchon im nädhften Jahre Eehrten die Schweden nah Sachſen, 
und Bernhard von Weimar nahm Freyburg und eroberte Brey⸗ 
fah. Nach feinem fchnellen Tode bedrohte Banner Regensburg; 
der eben dort anwefende Kaiſer mußte eiligft flüchten. Als auch 
diefer Feldherr kurz daranf flarb, tyat ein weit gewaltigerer 
Krieger, Leonard Xorftenfon, an die Spike des ſchwediſchen 
Heeres. Er ging nad Schleſien, brah in Mähren ein, ers 
langte Ollmuͤtz durch Capitulation, und erfocht bey Leipzig 
einen &ieg über das Faiferlihe Heer. Er wollte nunnad Hſter⸗ 
reich gehen, ein Angriff der Dänen noͤthigte ihn jedoch, an 
die Oftfee zurück zu Behren. Kaum hatte der ungeflüme Krie⸗ 
ger fih der Feinde im Rüden erwehrt, ald er ſchnell wieder 
an die Elbe zurüd eilte, und nad dem Siege bey Jankau in 
raſchen Maͤrſchen auf Wien losging. Stein, Krems, Kreuzen: 
ftein fielen; Dürrenftein wurde gefprengt, Korneuburg mit 
vielen Schägen erobert, und die Wolfsbrücden - Schanze an 
der Donau unter dem beftigften Feuer genommen. 

Vor jedem weiteren Verfuche auf Wien wollte Torſten⸗ 
fon ein Bündniß mit dem Siebenbürgerfürften, Rakotzy, abs 
fließen. Einen ganzen Monath unterbandelte er vergebens ; 
die Forderungen Rakotzy's waren ihm zu überfpannt. Er brad) 
eilig nad) Brünn auf, das er jedoch vergeblich belagerte. Miß⸗ 
mutbig nahm Zorftenfon wieder fein altes Hauptquartier zu 
Miſtelbach, und verfuchte nun, Übergänge über die Donau zu 
erzwingen. Auch dieſe Verſuche mißlangen, und der alte, 





Brönbelnde Feldherr zog fi. hinter Olhnültz zurück. Schwediſche 
Partepgänger aber trieben ſich lange noch. auf der Brünner: 
ftraße herum, auf Raub und Beute lauernd ; und die Hohen: 
leiten blieb von dieſer Zeit an durch ein volles Jahrhunderte ein 
berüchtigtes Räuberneſt. | 

Endlich, nachdem die Völker zur Überzeugung gelangt 
fhienen , daß der Glaubensſtreit buch bie Gewalt der Ware 
fen nicht entfchieden werden. könne, führte Die Allgemeine. Er» 
mäbung den Frieden herbey, welcher der weftphälifche genannt 
wird. Er wurde am 24. October 1648 unterzeichnet. Ofter: 
eich brachte ein großes Opfer, indem es Elſaß an Frankreich 
abtrat. Ferdinand begann fünf Jahre darnach die Fortſetzung 
ber. Begenreformation in feinen Staaten; ſeinem Eifer ges 
lang es, in Hſterreich die Glaubenseinheit bis auf wenige Aus⸗ 
nahmen wieder herzuſtellen. 

Serbinand IIL ſorgte nad) wiederhergeftelltem Frieden für 
bie Vervollklommnung ber Befefligung Wiens ; vorzüglid wur- 
ben die Loͤwelbaſtey und jene am Schottenthore hetgeſtellt; auch 
ließ dieſer Fürſt das Schanzelthor erbauen. Manches that er 
für die innere Verwaltung, doch hatte er mit den Folgen des 
Krieges, mit der Verwilderung der Sitten und mit dem Ver: 
falle der Künfte zu ringen. Seine letzten Lebensjahre verlebte 
er in ſchmerzlicher Kraͤnklichkeit, aud erlitt er empfindliche 
Kränkungen. Sein Sohn, Ferdinand, bereits zum Könige 
von Hungarn und Böhmen gekrönt, und zum römifchen Ko- 
nige erwählt, flarb.am g. July 1654 an den Poden. Drey 
Fahre fpater zerriß Daterforge den ſchwachen Lebensfaden des 
Herrſchers. Serdinand hatte eben feinem jüngern Sohne Leo: 
pold die Regierungsgeſchaͤfte Übertragen, und ermatter einem - 
leichten Schlummer fi hingegeben, als die Burg von Flammen 
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ergriffen wurbe. Die Gefahr war groß, bas Feuer griff ſchnell 
um fi, der Burgbrunnen gab kein Waſſer. Der Kaifer wollte 
vor allem den nur erſt drey Monathe alten Prinzen Ferdinand 
gerettet wiſſen; ein Trabant ergriff die Wiege, ſtieß aber in 
der Eile damit ſo heftig gegen die Wand, daß ſie brach ‚ und 
er mit dem Rinde zu Boden fiel. Der Prinz war zwar unver⸗ 
fehrt, doch der Kaifer. war vom Schreck fo fehr ergriffen, daß 
er nach drey Stunden den Geiſt -aufgab. 

Leopold, nur erft fiebzehn Jahre alt, war ned bin 
alten Hausfagungen gtoßjührig und Eonnte die Regierung in 
den Erbftaaten ungehindert 'antreten; doch von dem Throne 
Deutfhlands fuchten Frankreich und Schweden ihn abzuhalten, 
weil die goldene Bulle das achtzehnte Zahr fordere. Es gelang 
ihm aber, ungeachtet der Einftreuungen feiner Feinde, auch 
die Wahl der Churfürften zu erlangen. Er brachte friedliche 
Gefinnungen auf den Thron; doch waren die Umflände nicht 
von der Art, daß der Friede fih erhalten ließ. Hungarn war 
theild in ber Gewalt der Türken, theils in Gaͤhrung. Eine 
neue Gorgfalt für die Befefligung Wiend war nicht: überjlüfz 
fig; es kamen das jeßt verfhiwundene Thor außer dem rothen 
Thurm gegen die Schlagbrüde, und die Gonzaga-Buſtey zu 
Stande. Schon harten die Türken den Kampf begonnen, und 
alle Operationen nahmen eine ungünftige Wendung. Der Groß⸗ 
weilir Achmet Kiuperli nahte fi der Raab] Steyermark zum 
Scheine zu betroben und nad glücklich vollführter Taufhung 
Wien zu überfallen. Noch zur rechten Zeit ward der Oberbefehl 
dem Grafen Raymund Montecuculi übertragen. Diefer bes 
fhleunigte die Vereinigung feines Heeres mit den Reichstrup⸗ 
pen, und lieferte dem Großweſſir am 1. Auguft 1664 die 
Schlacht bey St. Gotthard, in welcher ver Sieg lange ſchwank⸗ 
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te, bis endlich die Türken, nach einem Verluſte von ſechzehn⸗ 
taufend Mann, zur Flucht ſich genöthiget fahen. Ein Waffen: 
ftilftand auf zwanzig Jahre war die Frucht diefer glänzenden 
Waffenthat. Doc hatte dieſer Krieg in Hungarn ſehr nach⸗ 
theilige Folgen, wie die Geſchichte der naͤchſten Periode nur 
allzuſehr bewaͤhren wird. 


ı6 * 
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Sünfter Abſchnitt. 


Die Kirchen im Werd. 
Der untere Werd hatte durch beynahe drey Jabrhunderte, 
von der Zeit der erften Anfiedlungen in demjelben gerechnet, 
fih Eeiner Kirche zu erfreuen. Steyrer und Fiſcher führen 
zwar an, die Kirche zu St. Johann dem Täufer im 
Werd, welche einft die Auguftiner inne hatten, Sriedrid der 
Schöne im Jahre 1527 mit einem Spital verbunden, Rudolph 
der Stifter aber den Mönchen von Berge Carmel eingeräumt 
babe, fen diefelbe, welche fi) gegenwärtig beym Spitale der 
barmhderzigen Bräder in der Leopolditadt befinde; allein ihre 
Angabe ift nicht richtig. Allerdings ftand eine Kirche zu &t. Jos 
bann im Werd; doch es wurde bereitd erwähnt, daß die Be⸗ 
nennung „im Werd” in den früheren Zeiten eine allgemeine 
Bezeichnung war, und die Fifhervorftadt, den obern Werd, 
Lichtenwerd, und den untern Werd umfaßte. Die erwähnte 
Kirche zu St. Johann lag in der Fiſchervorſtadt, welche vom 
heutigen Schanzel bis zum unteren Arſenal, in der Gegend 
des heutigen Neuthors und der ausgedehnten Feſtungswerke, 
zu beyden Seiten desſelben geſtanden hatte. Der Urſprung 
dieſer Kirche hatte ungeachtet der forgfältigften Nachforſchun— 
gen bisher nicht erhoben werden Eönnen. Einige fchreiben ihre 
Gründung dem heiligen Severin zu, weil dejfen Biograph, 
Eugipp, anführt, daß Severin eine Kirhe zu Ehren des 
heiligen Johann nahe bey den Stadtmauern erbauet babe, 


— 245 — | 
und weil die Entlegenheit der Kirche zu St. Johann an der 
Als, am heutigen Lazareth, mit diefer Andeutung nicht wohl 
vereinbarlih fey. Rauſch, in ber Befchreibung des Schot— 
tenklofters, fagt jedoch, daß die Kirche St. Johann vor dem 
Werderthor in der Fiſchervorſtadt nicht fo alt feyn könne, als das 
Kloiter zu.den Schotten, weil fie fonft im Stiftbriefe der Schot⸗ 
ten gewiß benannt feyn würde. Das kleine Klofter neben der 
Kirche in der Fifchervorftadt hatten die Auguftiner nur fo lange 
beſeſſen, bis Friedrich der Schöne das Auguſtinerkloſter in der 
Stadt geftiftet hatte, welches fie am ı. May 1527 unter ib: 
rem Prior Hermann bezogen. Wahrſcheinlich ift die Kirche dann 
zu einer Pfarre erhoben worden, da in den Gedenkbüchern 
des magiftratifhen Archivs eine. Reihe Pfarrer zu Et. Johann 
in der Fiſchervorſtadt aufgeführt erfheint. Im Jahre 1546 
ward das Spital naͤchſt der Johannskirche im Werd aufgehos 
ben, und mit jenem vor dem Widmerthore vereinigt. Um das 
Fahr 1360 nahm Rudolph IV. die Carmeliten in Wien auf, 
und wies ihnen das Klofter zu ©t. Johann im Werd zum Si—⸗ 
be an. Diefe verweilten aber dafeldft nur bi8 zum Jahre 1386, 
da Albrecht IL. ihnen die Capelle und das Gebaude des Münz- 
baufes aufdem Hof einräumte, indem „ſich gefüget bat, das die 
Capell, das Geſezz, und aud die Wohnung ze Wyenn in bem 
Werd, da etwenn die Auguftiner wohnhaft waren, bie feliger 
Gedachtnüzz der hochgeborn Fürft... Herzog Rudolf gegeben 
und geantwort hat den Erbern, und Gaiftleichen unfern liebn 
andachtig'n unfer rauen Bruder genant Carmeliten, von ber 
großen prunft bie vor Zeiten ze Wyenn ift beſchehen gar-abges 
prunnen vervallen, und verbüeft ift, fo genzleich, das die eg'n 
Bruder daz nit widerbringen, und gepauen mügen.” — Nach 
der erften Belagerung Wiens durch die Türken fhwand mit 
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ber Fifchervorfiadt auch Klofter und Kirche zu St. Johaun 


für immer. 

Nur erft unter ber Regierung des Kaiſers Matthias erheb 
im untern Werd fih eine Kirche zu Ehren Sobann des Taͤu⸗ 
fers. Johann Eitta, in Portugal im Stabthen Monte 
maggiere im Jahre 1499 geboren , der Sohn geringer Ültern, 
war im neunten Jahre feines Alters aus dem Kaufe der Ältern 
entführt worden , und durdlebte eine barmlofe Jugend als 
Hirt auf ber Meierey des Grafen Dropefa. Frommen Sin⸗ 
nes gelobte er, die Tugend ber Keufchheit fein Leben lang zu 
üben. Unter Earl V. zog er mit der Schar des Grafen Oropeſa 
gegen Frankreich und gegen die Türken. Unter dem rauben Volke 
dey Krieger wurde fein reines Gefühl betäubt, er vergaß feiner 
guten Entfchlüffe und feines Gelübdes, der Taumel der Wolluſt 
riß ihn dahin. Heimgekehrt in das Vaterland fand er auf ein⸗ 
famer Schäferflur fein befferes Ih wieter; die Neue erwadhte 
in feinem Bufen, und er ergab ſich der Abtödtung und bem 
Gebethe. Nah einem langen Bußkampfe wollte er fein Verges 
ben durch Thaten fühnen; er begab ſich! nad ber Barbarey, 
die in den Banden afrikanifher Näuber fehmachtenden Chriften 
zu tröften, und abzuhalten, daß fie nicht dur Verlaͤugnung 
des Glaubens die Frenheit erkaufen möchten. Er wollte fid 
dem Märtprertod für feine Teidenden Brüder bingeben, body 
ein Priefter überzeugte ihn, daß diefer Schritt unerlaubte Ver: 
meffenheit wäre. Johann Eehrte nah Spanien zurüd, und 
betrieb durch einige Zeit den Verkauf von Andachtsbüchern und 
Bildern, zuerft zu Gibraltar, dann zu Granada. Im J. 1558 
wallfabrtete er zur Einfiedeley des heiligen Sebaſtian, hörte 
dafelbft Den feligen Johannes Apila, und wurde vom Flammen⸗ 
worte der Liebe Gottes fo fehr entzlindet, daß er aus Demuth 
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einem Wahnſinnigen gleich fi) dem Spotte der Gaſſenjungen 
ausſetzte, und mit Steinen und Koth bewerfen ließ. Avila, 
der dieß erfuhr, beſuchte ihn, zeigte ihm den eingeſchlagenen 
Abweg, und lehrte ihn durch Liebe des Nächſten Vergebung 
der Sünden zu verdienen. Der Herr erleuchtete den Sinn 
des Büßers; Johann betrieb im Stillen ein Gewerbe, und 
ſah ſich bald ſo ſehr geſegnet, daß er ſeinen Entſchluß, Barm⸗ 
herzigkeit durch Übung der Barmherzigkeit zu verdienen, aus: 
führen Eonnte. Er miethete ein Haus und nahm Kranke in dass 
felbe auf, die er mit aller Sorge, Demuth und Geduld pflegte. - 
Der Bifhof von Tuy fah fein frommes Wirken, ermunterte 
ihn, einen Orden zu ftiften, und reichte ihm das Ordenskleid. 
Noch hatte Johann eine fhwere Prüfung zu befteben; die Ge— 
fallenen waren vorzüglich der Gegenftand feiner Aufmerkſam⸗ 
Feit und feines thätigften Beyſtandes. Da berief ihn eines Ta: 
ges der Erzbifchof von Grenata, und Elagte, daß er Land— 
flreiher und berüchtigte Weibsperfonen in fein Hofpital auf: 
genommen babe. Johann warf fi) dem Erzbifhofe zu Füßen, 
und erwiederte aus reiner Einfalt des Herzens, auch ber Hei: 
land fey nur der Sünder wegen in die Welt gefommen; die 
Belehrung der Gefallenen fey die heiligfte Pflicht; zu feiner 
Schande müjfe er bekennen, dafı er keinen in feinem Hofpitale 
unmürdig finde, das Brot der Armen zu eifen, als nur jid 
allein. Der Erzbifchof ehrte den Eblen, und ließ ihm freye 
Berwaltung feiner Anftalt. Zehn Jahre ftand Johann berfel: 
ben mit unermüdlihem Eifer vor; die Übung der Barmperzig- 
Feit, welcher er fein Leben geweiht, brachte ihm den Tod. Bey 
einer Überſchwemmung die kleine Habe mancher Armen, und 

ſelbſt einen Menſchen aus den Fluthen rettend, zog er ſich eine 
Erkältung iu, welche ihn dahinraffte. Aurz vor feinem Tode 
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ummeice er rag gr Mine Kräfte, miete mit dem Crucifixe 
a6 >en Altar iäinnk Nimmerd, und mit dem Nufe: „Herr, 
a Neue Dune yuragie ich meinen Geift”, verfhieb er am 
any öde: gie Bent und fünfjigften Sabre feines Alters, 
Day Iren WER jerach ihn felig, und Alerander VIII. ord» 
—V in das Verzeichniß der Heiligen. 

Der Dun, welchen er geſtiftet hat, und welcher bie 
Zeyii NE DER Naguitin , jener ähnlich, weldhe die Ritter von 
Zr, urn in ihrem Spitale zu Serufalem hatten, beobach⸗ 
wet Ab ber Orden der barmherzigen Brü— 
der 8 weibet fi ganz der Pflege der Erkrankten. Er 
wert dald ſich als doͤchſt wehlthätig beurfunden, und ver⸗ 
are ab dader ſchnell durch Europa. Im Jahre 1605 nahm 
ar Carl von Lichtenstein denfelden zu Feldfperg auf, und 
Ndie idn dem Kaiſer Rudolph II. zu empfehlen. Der Kaifer 
war geneigt, die Varmbderzigen in Wien aufzunehmen, tod 
vn Memilthszuſtand, und die Stellung, die er gerade zu die— 
ſer Jeit gegen Nie Prinzen feines Hauſes hatte, hinderte ihn, 
der Empfehlung Lichtenfteins wirklih Zolge zu geben. Nach 
Mudolvyhse Tode föhenkte deifen Nachfolger, Kaiſer Matthiad, 
ken OGrden volle Aufmerkfamfeit, und geitattete die Anlegung 
vinea Wonventt zu Wien. P. Gabriel Ferrara, der erfte Orr 
Hend-Heneral der deutfhen Provinz, teilen Bildniß im Klo: 
ſtergange im eriten Stockwerke aufgehbangen it, und deſſen 
Koöttenkopf in Der Klofterbibliothek in der Leopoldſtadt noch 
mis Achtung aufbewahrt wird, Fam ım Sahre 1614 nad 
Kllen, und erlaufte am 2. Jung unter Auffiht und Leitung 
her eigens dazu ernannten landesfürftlihen Commiffare, Georg 
Freyberr von Teufel, und Peter Antreas Erftenberger von 
Fiepenthurn, das Haug und den Garten bet Doctors der 
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Rechte, Andreas Taller, an der Taborſtraße, zunachſt an 
Wolf Sinnichs Garten, von der einen Seite an die Au, 
and von der andern an die Schmalzgaſſe ſtoßend, um 1300 
Bulden Rheiniſch. (Url. Nr. 14.) 

Auf diefer Stätte erhob fi) das Spital und die Kirche 
bes Ordens, der einen Granatapfel, welder in bitterer Rinde 
erquictende Srüdhte birgt, mit dei Kreuze und Stern an feis 
ner Spiße, als Zeichen führt. Am ı2. September 1615 
wurde das Spital für fo lange, als der Drden im unteren 
Merd beftehen wird, von allen Steuern und Gaben befrept. 
In demfelben Jahre Eamen DOrbensbrüder nah Wien, und 
begannen fogleich ihr frommes Wirken. Dod anfangs hatten 
fie einen ſchweren Stand; ihr Beruf war neu, und nicht rich⸗ 
tig erkannt, daher fie nit nur von den Bürgern, fondern 
felbft von der Geiftlichkeit verfolgt wurden. Doch die Sefuiten 
nahmen ſich ihrer an, zeigten und priefen überall die Nuͤtz⸗ 
lichkeit diefed Ordens, welcher dadurch in Wien bleibend bes 
gründet wurde. 

Ferdinand II. gewährte den Barmperzigen im unteren 
Werd feinen befonderen Schuß. Unterm 4. September 1618 
verordnete er, den Ordensbrüdern des feligen Sobann von Gott 
jährlich fieben Buder Salz; (im Jahre 1687 wurde diefe Gabe 
auf jährliche zehn Fuder erhöht) aus dem niederöfterr. Salzamte 
zu reihen. Vier Sabre fpäter, am 21. October 1622, ließ 
der Kaifer das benachbarte Haus des Wolf Sinnih, neben 
dem Haufe des Schmelzerd Hanns Auer, erfaufen, und machte 
dem Orden damit ein Geſchenk. Seine ausgezeichnete Huld 
aber bezeigte er dem Orden durch den am 20. September 1624 
bemfelben ertheilten Stiftbrief. (Urt. Nr. 15.) In diefem 

wird erffärt, daß „vor erlihen Jahren die barınherzigen Brü⸗ 
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der, deren Beſtiumung und Ordensſatzung mit ſich bringt, die 
ormen Kranken, und andere preßbafte, bülflofe, oder wit 
anderen Krankheiten betrangte Perfonen, um Gottes willen 
zu curiren, und zu voriger Geſundheit behülflid zu ſeyn, in 
die Erbländer allein wegen diefer Urfache aufgenommen wor⸗ 
den, und damit arme bülflofe Kranke, und des chriſtlichen 
Almofens bedürftige Perfonen , einigen Zroft und Milderung, 
fowohl des Leibes ald der Seele, haben Eönnten.” Nebſt der 
Ausflattung mit ber nötbigen Unterkunft, wird dem Orden 
zugleich die Freyheit ertheilt, Almofen ſowohl bier in Wien, 
ald au in ben übrigen Erblönigreihen und Ländern zu ſam⸗ 
mein, und alles, was turd Schenkung, Erbſchaft oder auf 
fonfiige Weiſe ihm zufalfen dürfte, zu befigen und zu gebrau« 
hen; aud für die, durch Schenkung erlangten Gelder, Güter 
und Gründe anzufaufen; dod fol von allem, was dem Spi⸗ 
tal angehört, ohne Tandesfürftlide Bewilligung nichts vers 
wendet werden Eönnen. Auch wurden tie Drdensglieder und 
das Spital von allen Laften, Auflagen, Mauthen und Steuern 
befreyt. Der Stiftbrief verfihert dem Kloiter und Spital 
‚zugleich den Iandesfürftlihen Schug, und verhängt über alle, 
welche die Privilegien und Freyheiten desſelben verlegen wür⸗ 
den, eine Strafe von hundert Mark ledigen Goldes, welches 
zur Hälfte der landesfürſtlichen Kammer, und zur anderen 
Haͤlfte dem Ordensſpital zufallen ſoll. 

Ferdinand II. beurkundete auch in der Folge noch eine 
beſondere Sorgfalt für dieſes Ordensſpital. Unterm 31. Jaͤn⸗ 
ner 1626 verordnete er, den Ordensbrüdern des ſeligen Jo⸗ 
bann von Gott jenfeitd der Schlagbrücke, zu Unterhaltung ei: 
ned Arztes für die armen Kranken, jährlich hundert fünfzig 
Gulden, bis auf bequemere Zeit, aus dem Vicedom⸗Amte abzus 
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reichen. Am 24. Auguſt 1626 ertheilte er den Barmherzigen 
ausſchließend die Srepheit, in» und außerbalb Wien Eid zur 
Sommerszeit zu verkaufen; welche Freyheit auch von Ferdis 
nand III. unterm 3. Jänner 1640 beftätiget worten ift. Es 
waren daher am Tabor große Eisgruben angelegt, das Eis 
aber wurde irinerhalb der Ringmauern bes Klofterd veräußert. 

Dem Benfpiele der Herrfcher folgten bald mehrere Mens 
fihenfreunde, der Orden und das Spital erfreuten fich bedeu⸗ 
tender Unterftügungen,, wodurd es den Brüdern möglich wurs 
be, ihrer Wirkſamkeit immer größere Ausdehnung zu geben, 
und ihre Anftalt immer nüßlicher zu bewähren. Saͤmmtliche 
Kranke wurden von den Zuflüffen erhalten und gepflegt, welche 
die Srengebigkeit der Herrſcher, und der menſchenfreundliche 
Sinn des Adeld und der Bürger gewährte; die Gründung ftes 
bender Capitalien, um von dem Zinfenertrage fortwährend 
bie Berforgung einer beftimmten Zahl armer Kranken zu fihern, 
konnte im Laufe des erften Jahrhunderts diefes Ordens im 
Werd noch nicht erreicht werben. 

Vom Jahre 1605 bis zum Jahre 165g beftanden Ordens⸗ 
Generalen der deutfhen Provinz. Die Nachfolger des würdis 
gen P. Babriel Ferrara waren: im Jahre 1650 P. Ambros 
Pheredona ; im Jahre 1659 P. Ambros Galega ; im 3. 1642 
P. Bartholomäus Pulia ; im Jahre 1647° P. Florian Fabri⸗ 
hieri, und im Sabre 1655 Johann Bapt. Bazzolo. Diefer 
Leptere hatte durch einige Zeit die Würde eines General⸗Com⸗ 
miſſärs, und wurbe im Jahre 1659 als der erfte Provinzial 
des Ordens beftätigt. Unter ihm traf ben Orden im Werd das 
traurige Schidfal, daß durd ein in der Nacht ded 21. May 
1655 im nädfigelegenen Haufe ausgebrochenes Feuer das Spi⸗ 
tal, die Kirche mit dem Thurm, und das Klofter mit ber 





ergriffen wurbe. Die Gefahr war groß, has Feuer griff föneff 
um fih, ber Burgbrunnen gab kein Wafler. Der Kaifer wollte 
vor allem den nur erft drey Monathe alten Prinzen Ferdinand 
gerettet wiffen ; ein Trabant ergriff die Wiege, ftief aber in 
der Eile damit fo heftig gegen die Wand, daß fie brach, und 
er mit dem Kinde zu Boden fiel. Der Prinz war zwar unvers 
fehrt, doch der Kaifer war vom Schreck fo fehr ergriffen, daß 
er nach drey Stunden don Geiſt aufgäb. 

Leopold, nur erſt ſiebzehn Jahre alt, war nach den 
alten Hausſatzungen gioßjährig und konnte die Regierung in 
den Erbſtaaten ungehindert 'untreten; bod von dent Throne 
Deutihlands fuchten Frankreich und Schweden ihn abzuhalten, 
weil die goldene Bulle das achtzehnte- -Sahr fordere. Ed gelang 
ihm aber, ungeachtet der Einftreuungen feiner Keiite auch 
die Wahl der Churfürſten zu erlangen. Ex brachte frkedliche 
Gefinnungen auf den Thron; doch waren die Umſtaͤnde nicht 
von der Art, daß der Friede ſich erhalten ließ. Hungarn war 
theils in der Gewalt der Türken, theils in Gaͤhrung. Eine 
neue Sorgfalt für die Befeſtigung Wiens war nicht: überflüf- 
fig; es Eamen das jetzt verfhiwundene Thor außer dem rothen 
Thurm gegen die Schlagbrüde, und die Gonzaga-Baſtey zu 
Stande. Schon hatten die Türken den Kampf begonnen, und 
alle Operationen nahmen eine ungänftige Wendung. Der Groß⸗ 
weſſir Achmet Kiuperli nahte fi der Raab], Steyermark zum 
Scheine zu betroben und nah glücklich vollführter Täuſchung 
Wien zu überfallen. Noch zur rechten Zeit ward der Oberbefehf 
dem Grafen Raymund Montecuculi übertragen. Diefer bes 
fhleunigte die Vereinigung feines Heeres mit den Neichätrups 
pen, und lieferte dem Großweſſir am 1. Auguft 1664 die 
Schlacht bey St. Gotthard, in welder der Sieg lange ſchwank⸗ 
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te, bis endlich die Türken, nach einem Verlufte von ſechzehn⸗ 
taufend Mann, zur Blut fich genöthiget fahen. Ein Waffen: 
ſtillſtand auf zwanzig Jahre war die Frucht diefer glänzenden 
Waffenthat. Doch hatte dieſer Krieg in Hungarn ſehr nach⸗ 
theilige Folgen, wie die Geſchichte der naͤchſten Periode nur 
allzuſehr bewaͤhren wird. 


ı6 * 
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Fünfter Abſchnitt. 


Die Kirchen im Werd. 
Der untere Werd hatte durch beynahe drey Jabrhunderte, 
von der Zeit der erſten Anſiedlungen in demſelben gerechnet, 
ſich keiner Kirche zu erfreuen. Steyrer und Fiſcher führen 
zwar an, die Kirche zu St. Johann dem Täufer im 
Werd, welche einſt die Auguſtiner inne hatten, Friedrich der 
Schöne im Jahre 1327 mit einem Spital verbunden, Rudolph 
der Stifter aber den Mönchen vom Berge Carmel eingeräumt 
babe, ſey diefelbe, welche fih gegenwärtig beym Spitale der 
barmderzigen Bräder in ber Leopolditadt befinde; allein ihre 
Angabe ift nicht richtig. Allerdings ftand eine Kirche zu St. Jos 
bann im Werd; doch es wurde bereits erwähnt, daß die Bes 
nennung „im Werd” in den früheren Zeiten eine allgemeine 
Bezeihnung war, und die Sifchervorftadt, den obern Werd, 
Lichtenwerd, und den untern Werd umfaßte. Die erwähnte 
Kirche zu St. Johann lag in der Zifchervorftadt, welche vom 
heutigen Schanzel bis zum unteren Arfenal, in der Gegend 
des heutigen Neuthors und der ausgedehnten Feftungswerke, 
zu beyden Seiten desfelben geftanden hatte. Der Urfprung 
diefer Kirche hatte ungeachtet der forgfältigften Nachforſchun⸗ 
gen bisher nicht erhoben werden können. Einige ſchreiben ihre 
Grundung dem heiligen Severin zu, weil deifen Biograph, 
Eugipp, anführt, daß Severin eine Kirche zu Ehren des 
heiligen Johann nahe bey den Stadtmauern erbauet habe, 
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und weil die Entlegenheit der Kirhe zu St. Johann an der 
Als, am beutigen Lazareth, mit diefer Andeutung nicht wohl 
vereinbarlih fey. Rauſch, in der Befhreibung des Schot—⸗ 
tenklofters, fagt jedoch, daß die Kirche St. Johann vor bem 
Werderthor in der Fiſchervorſtadt nicht fo alt ſeyn könne, als das 
Kloiter zu.den Schotten, weil fie fonft im Stiftbriefe der Schot- 
ten gewiß benannt feyn würde. Das Eleine Klofter neben der 
Kirche in der Fiſchervorſtadt hatten die Auguftiner nur fc fange 
befeilen,, big Friedrich der Schöne das Auguftinerklofter in der 
Stadt geftiftet hatte, welches fie am ı. May 1327 unter ib: 
rem Prior Hermann bezogen. Wahrfcheinlich ift die Kirche dann 
ju einer Pfarre erhoben worden, da in den Gedenkbüchern 
des magiftratifhen Archivs eine. Reihe Pfarrer zu St. Johann 
in ber Fifchervorftadt aufgeführt erfheint. Im Jahre 1546 
warb das Spital naͤchſt der Johannskirche im Werd aufgebos 
ben, und mit jenem vor dem Widmerthore vereinigt. Um das 
Fahr 1360 nahm Rudolph IV. die Carmeliten in Wien auf, 
und wies ihnen das Klofter zu St. Johann im Werd zum Si— 
Ge an. Diefe verweilten aber dafelbft nur bis zum Jahre 1386, 
da Albrecht II. ihnen die Gapelle und das Gebäude ded Münz— 
baufes aufdem Hof einräumte, indem „ſich gefüget hat, das die 
Capell, das Geſezz, und aud die Wohnung ze Wyenn in dem 
Werd, da etwenn die Auguftiner wohnhaft waren, die feliger 
Gedachtnüzz der hochgeborn Fürft... Herzog Rudolf gegeben 
und geantwort hat den Erbern, und Baiftleihen unfern liebn 
andachtig'n unfer Frauen Bruder genant Carmeliten, von der 
großen prunft die vor Zeiten ze Wyenn ift beſchehen gar abges 
prunnen vervallen, und verbüeft ift, fo genzleich, das bie eg'n 
Bruder da; nit widerbringen, und gepauen mügen.“ — Nach 
der erſten Belagerung Wiens durch die Türken ſchwand mit 





— 246 — 


der Fiſchervorſtadt auch Kloſter und Kirche zu St. Johann 
für immer. 
Nur erſt unter der Regierung des Kaiſers Matthias erhob 
im untern Werd ſich eine Kirche zu Ehren Johann des Täus 
fers. Johann Citta, in Portugal im Städthen Monte 
maggiore im Jahre 1495 geboren , der Sohn geringer Ältern, 
war im neunten Jahre feines Alters aus dem Haufe ber Ültern 
entführt worden , und durdlebte eine harmlofe Jugend ale 
Hirt auf der Meierey des Grafen Dropefa. Frommen Sins 
nes gelobte er, die Tugend der Keufchheit fein Leben lang zu 
üben. Unter Carl V.zoger mit der Schar des Grafen Dropefa 
gegen Frankreich und gegen bie Türken. Unter dem rauben Volke 
der Krieger wurde fein reines Gefühl betäubt, er vergaß feiner 
guten Entfchlüffe und feines Gelübdes, der Taumel der Wolluſt 
riß ihn dahin. Heimgekehrt in das Vaterland fand er auf eins 
famer Scäferflur fein befferes Ich wieter; die Neue erwachte 
in feinem Bufen, und er ergab ſich der Abtödtung und bem 
Gebethe. Nach einem langen Bußkampfe wollte er fein Verges 
ben durdy Zhaten fühnen; er begab ſich nach der Barbarey, 
die in den Banden afrifanıfher Räuber ſchmachtenden Chriften 
zu tröften, und abzuhalten, daß fie nicht durch Verlaͤugnung 
des Glaubens die Freyheit erkaufen möchten. Er wollte fid 
dem Märtyrertod für feine leidenden Brüder bingeben, doch 
ein Priefter überzeugte ihn, daß diefer Schritt unerlaubte Vers 
meflenheit wäre. Johann Eehrte nah Spanien zurüd, und 
betrieb Lurch einige Zeit den Verkauf von Andachtsbüchern und 
Bildern, zuerft zu Gibraltar, dann zu Granada. Im J. 1558 
wallfahrtete er zur Einfiedeley des heiligen Sebaftian , hörte 
bafelbft den feligen Jobannes Avila, und wurde vom Slammens 
worte der Liebe Gottes fo fehr entzündet, daß er aus Demuth 
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einem Wahnſinnigen gleich ſich dem Spotte der Gaſſenjungen 
ausſetzte ‚und mit Steinen und Koth bewerfen ließ. Avila, 
der dieß erfuhr, beſuchte ihn, zeigte ihm den eingeſchlagenen 
Abweg, und lehrte ihn durch Liebe des Nächſten Vergebung 
der Sünden zu verdienen. Der Herr erleuchtete den Sinn 
des Büßers; Johann betrieb im Stillen ein Gewerbe, und 
ſah ſich bald fo ſehr geſegnet, daß er ſeinen Entſchluß, Barm⸗ 
herzigkeit durch Übung der Barmherzigkeit zu verdienen, aus: 
führen Eonnte. Er miethete ein Haus und nahm Kranke in dass 
feld? auf, die er mit aller Sorge, Demuth und Geduld pflegte. - 
Der Bifchof von Tuy fah fein frommes Wirken, ermunterte 
ihn, einen Orden zu fliften, und reichte ihm das Ordenskleid. 
Noch hatte Johann eine ſchwere Prüfung zu beftehen; die Ge⸗ 
fallenen waren vorzüglich der Gegenftand feiner Aufmerkfam: 
Feit und feines thätigften Beyſtandes. Da berief ihn eines Ta: 
ges der Erzbifhof von Grenata, und Eagte, daß er Land: 
fireicher und berüchtigte Weibsperfonen in fein Hofpital auf: 
genommen habe. Johann warf fi dem Erzbifchofe zu Süßen, 
und erwiederte aus reiner Einfalt des Herzens, auch der Hei— 
land fey nur der Sünder wegen in die Welt gefommen; die 
Belehrung der Gefallenen fey die heiligfte Pflicht; zu feiner 
Schande müjfe er bekennen, dafı er keinen in feinem Hofpitale 
unmwürdig finde, das Brot der Armen zu effen, ald nur ſich 
allein. Der Erzbifhof ehrte den Edlen, und ließ ihm freye 
Verwaltung feiner Anftalt. Zehn Jahre ftand Johann derfel: 
ben mit unermüdlichem Eifer vor; die Übung der Barmherzig⸗ 
keit, welcher er ſein Leben geweiht, brachte ihm den Tod. Bey 
einer Überſchwemmung die kleine Habe mancher Armen, und 
ſelbſt einen Menſchen aus den Fluthen rettend, zog er ſich eine 
Erkaͤltung zu, welche ihn dahinraffte. Kurz vor ſeinem Tode 





fanmelte er noch alle feine Kräfte, kniete mit dem Crucifixe 
vor den Altar feines Zimmers, und mit bem Rufe: „Herr, 
in deine Hände befehle ich meinen Geiſt“, verſchied er am 
8. März 1550 sim fünf und fünfzigften Sabre feines Alters, 
Papft Urban VIII. ſprach ihn felig, und Alexander VIII. ord» 
nete feinen Nahmen in das Verzeichniß der Heiligen. 

Der Orden, welchen er geſtiftet hat, und welcher die 
Regel des heil. Auguſtin, jener ähnlich, welche die Ritter von 
St. Johann in ihrem Spitale zu Jeruſalem hatten, beobach⸗ 
tet, nennt ſich der Orden der barmherzigen Brb 
der, und weiber fih ganz der Pflege der Erkrankten. Er 
mußte bald ſich als höchſt wohlthätig beurfunden, und vere 
breitete fi daher fehnell dur Europa. Im Jahre 1605 nahm 
Fürſt Carl von Lichtenftein denfelben zu Seldfperg auf, und 
fuchte ihn dem Kaifer Rudolph II. zu empfehlen. Der Kaifer 
war geneigt, die Barmherzigen in Wien aufzunehmen, dod 
fein Gemüthszuſtand, und die Stellung, die er gerade zu die- 


‘fer Zeit gegen die Prinzen feines Haufes hatte, binderte ihn, 


der Empfehlung Lichtenſteins wirkli Folge zu geben. Mad 
Rudolphs Tode ſchenkte deifen Nachfolger, Kaifer Matthias, 
dem Orden volle Aufmerkſamkeit, und geftattete die Anlegung 
eines Convents zu Wien. P. Gabriel Ferrara, der erfte Or⸗ 
dens-General der deutfhen Provinz, teilen Bildniß im Klos 
ftergange im erften Stockwerke aufgehbangen ift, und beifen 
Todtenkopf in der Klofterbibliothek in der Leopofbftadt noch 
mit Achtung aufbewahrt wird, Fam im Sabre 1614 nad 
Mien, und erfaufte am 2. Juny unter Auffiht und Leitung 
her eigens dazu ernannten landesfürſtlichen Commiflare, Georg 
Freyherr von Zeufel, und Peter Andreas Erftenberger von 
Srepenthurn, das Haug und den Garten des Doctors der 
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Rechte, Andreas Taller, an der Taborſtraße, zimächft an 
Wolf Sinnichs Garten, von der einen Seite an die Au, 
and von der andern an die Schmalzgaſſe ſtoßend, um 1300 
Bulden Rheinifh. (Url. Nr. 14.) 

Auf diefer Stätte erhob fih das Spital und die Kirche 
bes Ordens, ber einen Granatapfel, welcher in bitterer Rinde 
erquickende Früchte birgt, mit bem Kreuze und Stern an jeis 
ner Spiße, als Zeichen führe. Am 11. September 1615 
wurde das Spital für fo lange, als der Drden im unteren 
Werd beftehen wird, von allen Steuern und Gaben befrept. 
In demſelben Jahre Eamen Drdensbrüder nah Wien, und 
begannen fogleich ihr frommes Wirken. Doc anfangs hatten 
fie einen ſchweren Stand; ihr Beruf war neu, und nicht rich 
tig erkannt, daher fie nicht nur von.den Bürgern, fondern 
ſelbſt von der GeiftlichEeit verfolgt wurden. Doc die Jeſuiten 
nahmen fi ihrer an, zeigten und priefen überall die Nüß- 
lichkeit diefe6 Ordens, welcher dadurd in Wien bleibend bes 
gründet wurde. 

Serbinand II. gewährte den Barmherzigen im unteren 
Werd feinen befonderen Schuß. Unterm 4. September 1618 
verordnete er, den Ordensbrüdern bed feligen Johann von Gott 
jährlich fieben Zuder Salz; (im Jahre 1687 wurde diefe Gabe 
auf jährlihe zehn Fuder erhöht) aus dem niederöfterr. Salzamte 
zu reihen. Vier Jahre fpäter, am 21. Dctober 1622, ließ 
der Kaifer das benachbarte Haus des Wolf Sinnih, neben 
dem Haufe des Schmelzerd Hanns Auer, erfaufen, und machte 
dem Orden damit ein Geſchenk. Seine ausgezeichnete Huld 
aber bezeigte er Dem Orden durch den am 20. September 1624 
demfelben ertheilten Stiftbrief. (Url. Nr. 15.) In diefem 

vird erklaͤrt, daß „vor etlihen Jahren die barınherzigen Brü⸗ 
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der, deran Beſtimmung und Ordensſatzung mit ſich bringt, die 
armen Kranken, und andere preßhafte, hülflofe, oder mit 
: anderen Krankheiten bedrängte Perfonen, um. Gottes willen 
zu curiren, und zu voriger Geſundheit behülflich zu feyn, in 
die Erbländer allein wegen biefer Uifache aufgenommen wors 
den, und damit arme hülflofe Kranke, und des chriftlichen 
Almofens bedürftige Perfonen , einigen Troft und Milderung, 
fowohl des Leibes ald der Seele, haben Eönnten.” Nebſt der 
Ausfltattung mit der nöthigen Unterkunft, wird dem Orden 
zugleich die Srepbeit ertheilt, Almofen fowohl bier in Wien, 
ald auch in den übrigen Erbkönigreichen und Ländern zu ſam⸗ 
meln, und alles, was durh Schenkung, Erbſchaft oder auf 
fonftige Weiſe ihm zufallen dürfte, zu befigen und zu gebrau« 
hen; aud für die, durch Schenkung erlangten Gelder, Güter 
und Gründe anzukaufen; dod fol von allem, was dem Spi⸗ 
tal angehört, ohne Tandesfürftlihe Bewilligung nichts ver⸗ 
wendet werden Eönnen. Auch wurden die DOrdensglieder und 
das Spital von allen Laften, Auflagen, Mautben und Steuern 
befreyt. Der Stiftbrief verfihert dem Kloiter und Spital 
‚zugleich den Tandesfürftlihen Schuß, und verhängt über alle, 
welche die Privilegien und Freyheiten desſelben verlegen wür= 
ben, eine Strafe von hundert Mark ledigen Goldes, welches 
zur: Halfte der Tandesfürftlihen Kammer, und zur anderen 
Hälfte dem Ordensſpital zufallen fol. 

Ferdinand II. beurfundete auch in der Folge noch eine 
befondere Sorgfalt für diefes Ordensfpital. Unterm 5a. Jaͤn⸗ 
ner 1626 verordnete er, ben Ordensbrüdern des feligen Jos 
bann von Gott jenfeitd der Schlagbrüde, zu Unterhaltung ei: 
nes Arztes für die armen Kranken, jährlih hundert fünfzig 
Gulden, bis auf bequemere Zeit, aus dem Vicedom⸗Amte abzu⸗ 
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reihen. Am 24. Auguft 1626 ertheilte er ben Barmberzigen 
ausſchließend die Sreyheit, in- und außerbalb Wien Eis zur 
Sommerszeit zu verkaufen; welche Freyheit auch von Ferdi⸗ 
nand III. unterm 3. Sinner 2640 beftätiget worden ift. Es 
waren daher am Tabor große Eisgruben angelegt, das Eis 
aber wurde irinerhalb der Ningmauern des Kloſters veräußert. 

Dem Beyſpiele der Herrfcher folgten bald mehrere Mens 
fhenfreunde,, der Orden und das Spital erfreuten fich bedeus 
tender Unterftüßungen, mwoburd es den Brüdern moͤglich wur⸗ 
be, ihrer Wirkfamkeit immer größere Ausdehnung zu geben, 
und ihre Anftalt immer nüslicher zu bewähren. Saͤmmtliche 
Kranke wurden von den Zuflüffen erhalten und gepflegt, welche 
die Srengebigkeit der Merrfcher, und der menſchenfreundliche 
Sinn des Adels und der Bürger gewährte; die Gründung ftes 
bender Gapitalien, um von dem Zinfenertrage fortwährend 
die Berforgung einer beftimmten Zahl armer Kranken zu ſichern, 
Eonnte im Laufe bes erften Jahrhunderts dieſes Ordens im 
Werd noch nicht erreicht werden. 

Bom Jahre 1609 bis zum Jahre 165g beftanden Orbenss 
Generalen der deutfhen Provinz. Die Nachfolger des würdi⸗ 


gen P. Gabriel Ferrara waren: im Jahre 1650 P. Ambros 


Pheredona ; im Zahre 1659 P. Ambros Galega; im 3. 1642 
P. Bartholomäus Pulia ; im Jahre 1647' P. Florian Fabri⸗ 
hieri, und im Sabre 1655 Johann Bapt. Bazzolo. Diefer 
Leptere hatte durch einige Zeit die Würde eines General⸗Com⸗ 
miffard, und wurde im Jahre 1659 als der erfte Provinzial 
des Ordens beftätigt. Unter ibm träf den Orden im Werd das 
traurige Schidfal, daß durd ein in der Nacht des 21. May 
1655 im naͤchſtgelegenen Haufe ausgebrocdenes Feuer dad Spi⸗ 
tal, die Kirche mit dem Thurm, und das Klofter mit ber 
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ganzen innern Einrichtung, nebſt dem Archive verbrannte. Der 
Verluſt war groß und empfindlich; wahrſcheinlich würde der 
Ordensverein zu Wien damahls fi aufgelöfet haben, wenn 
nicht Kaifer Serdinand III. durch anfehnlihe Geſchenke, und 
eine große Zahl Wohlthäter durch milde Gaben die Mittel ges 
währt hätten, das Kloſter aus Schutt und Trümmern wieder 
zu erheben. Schon im naͤchſten Jahre 1656 waren Spital, Klo: 
fler und Kirche wieder hergeſtellt; felbit neue Glocken waren an 
die Stelle der beym Brande zerftörten wieder beygefchafft, und 
wurden am ı2. Juny 1656 von dem Wiener Biſchofe Philipp 
Grafen von Breuner geweiht. Auf Bazzolo folgte im J. 1665 
Macar Anton Diwald ald zweyter, und im 3. 1668 Bartho« 
lomaus Mauruk ald dritter Provinzial des Ordens. 

Die Reihe der Prioren vom 3. 1615 bis 1646 it unbe: 
kanns, ba die Gedenkbücher diefer Zeit bey dem eben erwähns 
ten Brande zu Grunde gegangen find. Vom 3. 1647 an find 
die Prioren des Ordenshaufes zu Wien genau bekannt. Sie 
waren: im 3. 1647 Florian Fabrichieri; im 3. 1650 Barthos 
lomaus Staureng ; im 3. 1655 Bartholomäus Mauruk; im 
3. 1656 Macar Anton Diwald; im 3. 1659 Qudwig Friedl; 
im 3.1662 Macar Anton Diwald; im 3. 1665 Wilhelm Pet: 
tauer; im 3. 1668 Gabriel Gindl. Unter der Leitung diefer 
würbigen Vorſteher hatte das Ordensſpital in ber Periode vom 
J. 1615 bis zum 3. 1669 bereitd die bedeutende Zahl von 
10,677 Kranken in Wartung und Pflege übernommen, wo« 
von 8985 der Wiederberftelung ihrer Gefundpeit fi erfreuten. 

Acht Fahre nach der Gründung des Spitals der barmper- 
zigen Brüder fah der Wert im jeiner Mitte ein zweytes Klo: 
fier erſtehen. Der General des Ordens der Carmeliten, P. 
Matthias, hatte im Jahre 1623 die Klöfter in Pohlen unter- 





ſucht, und kam auf der Müdkreife durh Wien. Da-im 1554 
das Kloſter der Carmeliten am Hof eingegangen, und das Ger 
bäude den Sefuiten eingeräumt worden war, genehmigte Fer⸗ 
binand II. die Errichtung eines neuen Ordenshaufes, und both 
fi) ſelbſt zum Stifter desfelsen an. Es wurden ſogleich die 
Käufer der Witwe Henkhel und des Bernhard Maurer erkauft, 
und dem Drdend s General ald Geſchenk überlaffen. Da der 
Raum zu einem Kloſter und einer Kirche noch nicht zureichte, 
wurden aud die Haͤuſer des Daniel Mofer und: des Simon 
Schmied dem frommen P. Matthias zugewendet, und für 
ewige Zeiten die ſaͤmmtlichen Befigungen der Carmeliten im 
Werd von allen Steuern und Laften befreyet. Am 16. Auguft 
1623 folgte der Eniferliche Stiftbrief, durch welchen den Cars 
meliten dad Sammeln von Almofen geſtattet, und die Erlaub⸗ 
niß zu predigen, Beicht zu hören, und bie Sacramente aus⸗ 
zuſpenden, ertheilt wurbe. Eben diefer Stiftbrief enthob fie 
von allen Steuern, Mautben und Auflagen: 0 

Klofter und Kirche wurben zu gleicher Zeit zu: bauen an⸗ 
gefangen. Die Kirche war ſchon am 15. Auguft 1624, obſchon 
nur niedrig und klein, vollendet, und wurde von dem paͤpſtli⸗ 
hen Nuntius Carl Caraffa, Fürften von Rocella, eingeweiht, 
und von dem hohen Stifter mit Kirchenkleidungen und Gefäßen 
ausgeftattet.. Zwey Jahre fpäter wurde dieſelbe auf Koften des‘ 
Sürften Hartmann von Lichtenftein vergrößert und erhöht; zus 
gleich ſtiftete Kürft Udalrich von Eggenderg das (Erercitienhaus, 
und legte den Grundſtein desfelben. Der Klofterbau” ging nicht: 
fo ſchnell vorwärts ; erſt am 24. September 1627 war die Geyer 
der Legung ded Grundfteines, welche hoͤchſt feſtlich begangen 
würde. Kaifer Ferdinand IL, defien erhabene Gemahlinn Eleo⸗ 
nora, die Erzherzoge Ferdinand und Carl, und die Erzherzogin⸗ 
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nen Maria Anna und Cäcilia erfchienen bey biefer Feyet. Die 
kaiſerlichen Majeftäten verfenkten felbft den Grundftein, in 
welchem die Denkſchrift auf eines bleyernen Tafel und fünf 
Goldmünzen enthalten waren, in den Grund ber Mauern; 
Cardinal Cleſel hatte denfelben eingeweiht. 

Während des Baues kam der gewefene Ordens: General der 
Carmeliten, P. Dominicus, welcher im Rufe, hoher From⸗ 
migkeit (fand, im unteren Werd an. Er war von Papft Paul V. 
an ben Kaifer und den Herzog von Bayern gefendet, um bey 
dem Kriege wider Böhmen als Legat zu dienen. Er traf am 
223. November 1629 im Werd ein, und wurde mit großer Ehr⸗ 
furcht und Auszeihnung empfangen, denn feinem Gebethe zur 
feligften Jungfrau wurde vorzüglich ber &ieg der Katholiken 
am weißen Berge zugefhrieben. Nur Eurze Zeit Eonnte er im 
Kloſter verweilen, denn fon am 29. November berief ihn der 
Kaiſer in die Burg, um in ben widtigften Staatsangelegen- 
heiten feinen Rath zu vernehmen, und ihn flets zur Seite zu 
baben. Nicht Tange war e8 ihm gegönnt, dem Fürften Dienfte 
zu leiften, er erkrankte und flarb am 16 Februar 1651. Seine 
Leiche wurde in einem feyerlihen Trauerzuge aus der Burg in 
den unteren Werd überbracht, und in der Kirche der Carme⸗ 
liten zuerft bey dem Altare der feligften Jungfrau begraben , 
bald darauf aber in eine eigene Gruft unter dem Hochaltare 
beygeſetzt. 

Im Jahre 1639 kam endlich der Sitz der Carmeliten im 
Werd vollkommen zu Stande. Kirche, Kloſter, das Exercitien⸗ 
haus und ein geräumiger Garten, welcher von der Sperlgaſſe 
bis zur nachherigen Herrngaſſe ſich erſtreckte, bildeten ein herr⸗ 
liches Ganzes. Die Kirche war vergrößert und erhöhet, und mit 
einer prächtigen Vorderfeite geziert worden, und wurde zu Ehren 
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der ſeligſten Jungfrau und der heiligen Therefia am 29; Octo⸗ 
bee 1659 ‘von beim ‚Wiener Biſchofe Philipp Friedrich Orafen 
voh-Breuner von neuem geweiht. Doc erhielt die Kirche in 
der Folge noch immer "neue Auszierungen : Fürſt Hartmann 
von Fichtenftein: ließ im Jahre 1639 den Hochaltar herſtellen; 
einen zweyten Altar, zu Ehren der h. Anna, auf der Evan⸗ 
gelienſeite, ſtiftete im Jahre 1657 die Graͤfſinn Anna Euſebia 
von Harrach, geborne Freyinn von Schwanberg; Frau Wal⸗ 
burga von Gelburg, geborne Vaſin von ˖ Vaiſenberg, kieß auf 
eigene Koſten die ganze Kirche mit Marmor: pflaſtern; die Fa⸗ 
milie der Freyherren von Herberſtein gründete im Jahre 1658 
den Altar des h. Albert’ anf’ der Epiſtelfeite, und im nächften 
Jahre lieb Erzherzog Leopold Wilhelm den marmornen Altar 
mit dem Bilde des h. Jofeph errichten. 

Die Ankunft der Carmeliten war für die Bewohner des 
unteren Werds eine große Wohlthat. Den Gottesdienit Eonn- 
ten fie zwar in einer der Kirchen ber nahen Stadt beſuchen, 
doch die Seelforge war der Pfarre zu Eipoltau übertragen, 
daher der geiftliche Beyſtand nur ſchwer erlangt werden Eonnte. 
Nach der Ankunft der Garmeliten wurde die Seelforge im un: 
teren Werd diefen Mönchen übertragen, weldhe die Pfarrvers 
waltung bie zum Jahre 1646 beforgten,, da durch Ordinariats⸗ 
Decret vom 31. December nach der bereits vier Sabre früher 
erfolgten Beftimmung den Curaten bey St. Stephan in Folge 
der neuen Pfarreintheilung außer der Stadt Wien alles übertras 
gen wurde, was außer der Schlagbrücke gelegen war; ferner der 
Prater, die Weißgärber, die Landftrage, Erdberg, die ganze 
Vorſtadt vor dem Stubenthor, die ganze Vorſtadt vor dem 
Käaruthnerthor und Nicolsdorf, bis zur Kothgaffe, wo der 
Pfarrbezirk St. Michael außer der Stadt begann. (Urk. Nr. 19.) 
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Dieſe Beſtieenuug erlitt erſt vier und zwanzig Jahee fpäter 
eine Änderung, da nach Aufhebung der Judenſtadt, wie ſpä⸗ 
ter angeführt werden wirt, die Pfarre zu St. Leopold entfiand. 

In dem Kloſter und Spitale der barmberzigen Brüder 
führten die Sefulten, die wärmflen Freunde des Ordens, durch 
wierzig Jahre die Geelforge. Als aber im Jahre 1695, amı Feſte 
des h. Michael, in der Kirche zu Ot. Johann der Capuziner 
Ephraim Predigt hielt, und die Carmeliten, welche nad ihrem 
Stiftbriefe zur Führung des Predigtamtes im Werd berechtigt 
waren, eine Vorftellung dagegen machten, wurde dem Orden 
ber Barmperzigen die Befugniß zur Seelſorge und zu Begräb⸗ 
niſſen in ihrem eigenen Hauſe ertheilet. 








Sechſter Abſchnitt: 





Die Judenſtädt— 

Nachdem Titus der Gütige Jeruſalem zerſtoͤrt und den jübi⸗ 
ſchen Staat ganz aufgelöfet hatte, ward das jüdiſche Volk 
über den ganzen Erdboden zerſtreuet. Es erfuhr die ſeltſamſten 
Schickſale, bald Beguͤnſtigung, bald Bedrückung, und hatte 
oft gleichzeitig in verſchiedenen Staaten ein verſchiedenes Loos. 
Gar häufig aber wurde es mit drückender Härte behandelt, öfe 
tets gewiß nicht ohne eigene Schuld. Der theodoſianiſche Coder 
behandelte die Juden mit großer Verachtung; die Kirchenväter - 
erhoben ihre Stimme mächtig wider diefed Volk; und die Weſt⸗ 
gothen verhärigten über dasfelbe vollends die graufaniften Ges 
feße; Die deutſchen Rechtslehrer behaupteten, daß die Juden 
kaiſerliche Kammerknechte; und den Kaiſern, den erften Fürſten 
der Epriftenheit und Schirmvoͤgten des heiligen Landes, als 
bewegliches Gut unterthan ſeyen. Die deutſchen Kaifer be⸗ 
trachteten ſich auch wirklich als unmittelbare Herren der Juden; 
und forderten diefe, als ihre Kammerknechte/ dus Spanien 
und Frankreich zurüd: 

In Öfterreih finden wit ſchon unter den carolingifchen 
Herrfhern derJuden erwähnt; in der Zolls, Schifffahrts⸗ und 
Stapelordnung Ludwigs des Kindes vom Jahre 906 wird bee 
fimmt ; daß die juͤdiſchen Kaufleute, welche auf die Meſſen 
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nad) Mähren’ ziehen, den vollen Zoll von Waaren und Leib: 
eigenen zu geben haben. Dur die goldne Bulle Friedrichs 
vom Jahre 1156 erhielten die Herzoge Hſterreichs das Recht, 
in allen ihren Staaten Juden zu halten; ein Recht, welches 
zu jenen Zeiten unter die wichtigſten Privilegien gehörte, und 
erft unter Carl V. allgemeines Befugniß der Fürften wurde. 
Schon im 3. 1204 hatten die Juden eine Schule zu Wien, 
und in ber Gegend vom Kienmarft gegen ben Salzgries bin- 
ab einige Käufer und Baupläge, die erften Anlagen zur nach⸗ 
berigen Judenſtadt im Innern der Stadt felbft ; welde Juden⸗ 
ſtadt ;fih vom heutigen Judengaͤßchen und dem Kienmarkte rüd: 
wärts bes hohen Marktes gegen den Judenplatz und die Eurs 
rentgaffe, und von da bis zum großen Ihurm des Paffauers 
hofes, und bis zum Judenthurm, dem heutigen unteren Zeugs 
hauſe, erſtreckte. 

Leopold des Glorreichen väterliche Liebe für die Wiener 
Bürger hatte der Ausbreitung der Juden einen ſtarken Damm 
entgegengefeßt ; doch Friedrich der Streitbare ſcheint dieſelbe 
beglinftigt zu haben. Kaiſer Friedrich gab daher für die Juden 

in Wien folgende Ordnung. Sie follten wider ihren Willen 
feine Quartiere in ihre Häufer aufnehmen mülfen. Würden ge- 
ftoblene Sachen bey ihnen gefunden, fo folten fie fchworen 
nad) ibrem Geſetze, um welchen Betrag fie foldhe erkauft has 
ben; diefen follten fie dann zurüderbalten, dem Eigenthümer 
aber die geftohlene Sache auffolgen. Niemand durfte, bey 
fünfzehn Pfund Goldes Strafe, die Judenkinder mit Gewalt 
entführen oder heimlich fangen und taufen. Auf freywilliges 
- Begehren Eonnte ein Zube die Taufe erlangen, doch follte er 
durch drey Tage geprüft werden, ob er nur wegen einer ihm zuvor 
zugefügten Unbild oder wirklich des Glaubens willen ein Chriſt 
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werden wolle. Der Jude, welcher das Geſetz ſeiner Vaͤter ver⸗ 
laͤßt, ſollte auch ihr Erbe verlieren. Heidniſche Sclaven durfte bey 
drey Pfund Silber Strafe den Juden niemand abwendig machen. 
Die Juden konnten weder zur Feuer⸗ noch zur Waſſerprobe verhal⸗ 
ten, nicht gegeißelt und eingekerkert werden, ſondern mußten 
dem Geſetze gemäß nach vierzig Tagen ſchwören; im Falle ih⸗ 
rer Appelation an den Kaiſer mußte der Prozeß ruhen. Zeus: 
gen wider fie fonnten nur gehört werden, wenn auch Juden dar« 

unter waren. Ötreitigkeiten unter ihnen felbft fehlichtete der 
Judenrichter. Ermordung, Zobfhlag oder Verwundung der 
Juden wurde nad) Verhaͤltniß mit dem Leben oder mit Gelb 
gebüßt. 

Sriedrich der ©treitbare gab am 1. July 1244 ein Juden⸗ 
gefeß , durch welches dad vorige erganzt wurde. Friedrich legte 
fih ſelbſt volle Eaiferlihe Machtvollkommenheit Über die Juden 
bey, und begünftigte diefelben auffallend. Die Juden Eonnten aus 
ihrer Mitte den Judenrichter wählen, und durften einen eiges 
nen Freythof halten, auf deſſen Verletzung Todesſtrafe geſetzt 
wurde. Es wurde ihnen auch zugeſtanden, ſich von allem durch 
den Eid reinigen zu können; doch den Schwur auf den Tals 
mud oder die Thorah follten fie nur vor dem berzoglichen Rich: 
terftuble zu leiften fhuldig feyn. In dem Geſetze des Kaiferb 
wie in jenem bes Herzogs, war Übrigens feftgefegt, daß die 
Juden von Öffentlichen Amtern ausgefchloffen bleiben follen. 
Bey.der Provinzial: Synode, melde im 9. 1267 zu 
- Wien gehalten wurde, erfolgten unter andern auch in Anfes 
bung der Judenſchaft folgende Beſchlüſſe. Die Juden follten , 
bey Geldſtrafe, zum Unterfchiete von den Chriſten, einen ge: 
börnten Hut tragen; dem Pfarrer, in deffen Bezirk fie woh⸗ 
nen, Zebenden und Stoflgebühren entrichten ; zu feinem öf— 
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fentlichen Amte zugelaifen werden; Bäder und Gafthäufer ber 
Chriften nicht beſuchen, auch Eeine chriſtlichen Dienftbothen 
halten. Wenn die Juden auf ungebührlihem Wucher betreten 
würden, follte ihnen die Gemeinfhaft mit den Chriften fo. 

lange entzogen werben, bis fie den Wucher erfegt haben. Am 
Charfreytag follten fie nicht ausgehen, und fo oft das Altars⸗ 
facrament vorübergetragen wird, fi in ihre Wohnungen zus 
rüd ziehen. Sie follten keine neue Synagoge bauen: ihre 
Weiber und Kinder vom Übertritte zum Chriftenthume nicht 
abhalten, und noch weniger bie Chriſten zum Judenthume vers 
leiten oder beſchneiden. 

Durch Rudolph von Habsburg erhielten bie Juden eine 
nene, ſehr günftige Ordnung zu Wien ; er vindicirte fie als 
Knechte feiner Eaiferlihen Kammer, unb beflimmte,, daß nicht 
einmahl der Stadtrichter, fondern nur der König über fie zu 
richten habe. 

Unter Albrecht II. entſtand eine große Erbitterung wi⸗ 
der bie Juden. Man warf ihnen Härte, Wucher, Entführung 
der Chriſtenkinder, Entweihung heiliger Gefäße und Mißhand⸗ 
fung der Hoflien vor. Albrecht forderte daher im Jahre 1538 
die Juden auf, der Volkswuth zuvor zu Fommen, fich geſetz⸗ 
liche Zinfen beftimmen zu laffen, und darüber den großen Eid 
auf die Thorah zu fhwören. Die Juden ließen fi berbey, 
dem Wunſche des Herzogs zu entfprechen, und legten einen 
Revers ein. Doc nad der Peft im Jahre 1549 wurde ben 
Juden allgemeine Vergiftung der Brunnen zugefchrieben, zu 
Krems, Stein und Mautern erhob fih eine heftige Verfolgung 
des verhaßten Volkes. Die Juden verbrannten fih aus Verzweif⸗ 
fung in ihren eigenen Haͤuſern; nur erft nad der Züdtigung 

der Aremfer konnte der Herzog die Ruhe wieder berftellen. 
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Die fanatiſche Wuth des Volkes konnte zwar unterdruͤckt, 
aber nicht ausgetilgt werden. Vorzüglich durch Wucher ward 
die Flamme des Unwillens genaͤhrt; wohl auch durch Mißmuth 
über den ſtets zunehmenden Reichthum der Juden. Herzog 
Leopold ſah daher im Jahre 1371 ſich beſtimmt, bie Juden 
ganz aus Wien zu verbannen. Sie kehrten jedoch bald wieder 
zurück, und benahmen ſich auf die altgewohnte Weiſe. Waͤh⸗ 
rend der Zeit, da in Deutſchland Zürften und Städte in bes 
fländigem Kriege wider einander waren, bracdten die Juden 
faft allen Metallreihthum an fi, und nit ungegründet was 
ren die damahls ſtets wachfenden Klagen über ihren Wucher, 
tiber ihre falfhen Eidfhwüre, über das Hehlen der Diebereyen, 
und über ihre ſtets zunehmende Ausbreitung. Hochauf aber lo: 
derte der Grimm des Volkes wider die Juden, weil biefe den 
Fürſten in Erfindung neuer Abgaben und Erpreſſungen ſtets 
mit unermübeter Gefchäftigkeit zur Seite flanden, und weil 
fie die meiften Regalien, Domänen, Steuern und Zölle ge: 
pachtet hatten, ſchon auf Jahre vorbinein große Vorſchüſſe 
darauf leifteten, und die Eintreibungen mit empörender Härte 
bewirkten. 
Der Pöbel Wiend war ftetd geneigt, jedes ungünſtige 
Ereigniß den Juden zur Laft zu legen. Ald am 5. November 
1406 in der Judengaſſe Feuer ausbrach, verbreitete fi fos 
gleich das Gerücht, die Juden wollten die ganze &tadt in 
Afche legen. Das gemeine Volk rottete fih zufammen, und 
plünderte nit nur die brennenden, fondern audy die vom Brans 
de verfchonten Judenhäufer. Ganzer drey Tage hielten ſich die 
Juden in Kellern verftedt, um nicht einem allgemeinen Blutes 
bade ſich auszufegen. Der Math befahl zwar die Zurüditellung 
des Geraubten, doch niemand leiftete Folge. — Diefer Vor⸗ 
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fall war nur ein Vorfpiel der Judenverfolgung, welde vier: 
zehn Jahre fpäter eintrat. Der reihe Jude Israel zu Enns 
batte im 9. 1420 von einem Küftersweibe mehrere Hoftien ers 
kauft, um durch Verunehrung berfelben ‚die Ofterfeyer 'der 
Ehriften zu verhöhnen. Am Donnerftage vor Pfingften wurden 
deßhalb alle Juden in gan; Ofterreich auf einmahl gefangen, 
die Geringeren fogleich des Landes verwiefen, die Vornehmes 
ren aber, 'welde die Zaufe anzunehmen fi) weigerten, einem 
Beyſpiele der Strafe und des Schreckens aufbewahrt. Viele 
Juden entleibten fich felbft in der Befangenfchaft. Am 12. März 
1421 wurden auf der Wiefe naͤchſt Erdberg, wo gewöhnlich 
die Hinrihtungen durch das Feuer gefchahen, hundert zehn 
Juden beyderley Geſchlechtes verbrannt, und ihre Afche in das 
Waſſer geftreuet. Herzog Albrecht V. erklärte alle Häufer , 
welche den Juden angehört hatten, für ſtädtiſch, und befahl 
dem Bürgermeifter und, Rath zu Wien, darüber mit ihrem 
Inſiegel zu fiegeln. 

König Ladislaus hatte zwar erklärt, daß ed bey der ger 
fhehenen Vertreibung der Juden verbleiben, und ihnen wegen 
Pfandes oder Darlehen nimmermehr eine Bezahlung gereicht 
werden , fondern diefes Geld dem Landesfürften anhe'mfallen 
fol; aud hatte er feitgeiegt, daß die Juden meter in der 
Stadt, noch in den Voritatten jemahld Sie, Haus, oder 
Niederlaß haben follen für ewige Zeiten. Dennod gelang es 
den Juden durd die Macht des Geldes, bald wieder in Ofter: 
reich und felbft in Wien Eingang zu finden. Sie wurden aber 
nicht günftig behandelt, und Eonnten Feine beteutenten Sort: 
jchritte machen. Matthias Corvin hatte einen fanatiſchen Haß 
wider fie, er warf ihnen Müngperfälfhung, Agiotage und 
Beirrung feiner Polizeyanftalten vor, und „vertrieb fie aus 
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Korneuburg, Kloſterneuburg und Wien. Marimilian I. beob⸗ 
achtete gegen fie eine gleiche Strenge, und zwar, nad feinen 
Erklärungen, wegen Entführung und Ermordung der Chriftens 
- finder, wegen Wucher und Betrug, und wegen Verfälfhung 
der Briefe und Siegel. Als die Juden fi immer wieder eins 
zudringen fuchten, erfolgte unter Ferdinand I. am 3ı. Jaͤn⸗ 
ner 1544 und am 2. Sanner 1554, unter Mar II. am 3ı. 
Dctober 1567 und 1. Februar 19723, und unter Matthiad am 
3. October 1614, wiederhohlt ihre Abfchaffung. 

Diefe Verordnungen wurden nie bucdyftäbli erfüllt, das 
ber die Juden unter Ferdinand II. in Wien wieder zunabmen , 
und fih in der Stadt auszubreiten fuchten. Ferdinand ents 
ſchloß fih,, ihnen den Aufenthalt zu geftatten, doch follten fie 
nicht in der Stadt felbft ihre Sitze haben, fondern diefe außer 
der Stadt an einem abgefonderten und gefchloffen zu haltenden 
Drte auffchlagen. Durch eine Eaiferlihe Entſchließung vom 
5. Auguft 1625 wurden die Juden auf dem unteren Werd vers 
wiefen, über welchen damahls das Bürgerfpital die Grundherrlich⸗ 
Eeit übte. Diefes [hloß daher mit den Juden unterm 15. Juny 
1626 über die Befigungen, weldie den leßteren im unteren 
Werd eingeräumt werden follten, einen Vergleich, und bie 
Juden verfiherten durch einen Revers vom gleichen Tage, die 
Bedingungen desfelden genaueftens erfüllen zu wollen. (Urk. 
Nro. 16.) Der Ort, welder den Juden zugewiefen wurde, 
umfaßte die Gegend von der Taborftraße, dem ſchwarzen Baͤ⸗ 
ren gegenüber, bis in die Gegend bes alten Tabors; von dort 
bis an die Donau, bem oberen Werd gegenüber, und vom 
Markftein in der Spitelau wieder zurüd bi an die Tabor⸗ 
firaße nachft den Earmeliten. Diefer Bezirk umfaßte noch viele 
ungebaute Gründe, body waren auch einige Häufer in demfels 
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ben, welche von den Chriſten geräumt und an die Juden vers 
Bauft werden mußten. Von größeren Haͤuſern ftanden daſelbſt, 
jenes zum goldnen Schwan des Gaſtwirths Thomas Darth, 
aus welchem eine Gaſſe und fieben Judenhäuſer, jenes zum 
‚goldnen Pfau des Gaſtwirths Adam Maurer, aus welchem eben« 
falls fieben, jenes zum blauen Igel des Gaſtwirths Caſpar 
Ambacher, aus weldhem zwey, und jenes des Fleiſchhauers Chris 
ftoph Sründtler, aus welhem acht Judenhäufer gebildet wur⸗ 
den. Die Baitwirthe überfiedelten in andere Theile des unteren 
Werds und Übertrugen dahin ihre Hausfhilder. Weiters übers 
ließen in dem bemerkten Bezirke Hanns Herzog, Georg Landt⸗ 
mann, Daniel Thoman, Hanns Kleber, Martin Pfaff, 
Chriſtoph Puecher, Leonhard Stainnüdhler, Hanns Soyrer, 
David Friedrich, Hanns Fellner, Hanns Marſchalk, Wolf 
Schweinmayer, Michael Stöberl, Georg Kerzinger, Hanns 
Glanz, Eafpar Hoffer, Georg Anforg, Philipp Kirchperger, 
Michael Vifher, Leonhard Zündtler, Gabriel Finkh, Matthias 
Eäfar, Helena Federl, Helena Gründtler , dann der Oberft: 
lieutenant Koffer und der Stadt:Oberfämmerer Andreas Pfeif⸗ 
fer ihre Häufer, Gärten und Gründe an die Juden. Diefe be: 
zogen theils die vorhandenen Wohnungen, theild bauten ffie 
fih neue an, und errichteten mehrere auf einander folgende 
Gaͤſſen, welche mit einer Hauptzeile, der jebigen Herrngaife, in 
Verbindung gefegt wurden. Der ganze Bezirkfollte mit Mauern 
umfangen werden es ſcheint jedoch, daß diefe Einfchließung nie 
vollftändig ausgeführt wurde. «Die Auszeichnung bed Juden⸗ 
bezirks war durch den geheimen Rath und Hofkriegsrathd:Präs 
fidenten Raimund Grafen Collalto, und durch die Abgeord- 
neten ber ;Stgdt Wien und des Bürgerfpitals, ald der Grund⸗ 
obrigkeit, gefchehen. "Die Anfieblung der Juden erhielt den Nah⸗ 


men Judenſtadt, welhe Benennung von einigen in ber 
Folge dem ganzen unteren Werd bepgelegt werden wollte, doch 
ganz unrichtig; denn immer beftand neben der Judenftadt der 
untere Werd, und zwar mit fohr zahlreichen Käufern unter 
feinem alten Nahmen, und die Gewaͤhrbücher haben ſtets zwi- 
fihen der Zudenftadt und dem unteren Werd fehr firenge Un- 
terfheidung bepbachtet. 

Für die gewöhnlichen ftädtifhen Steuern und Abgaben 
wurde mit den Juden eine jährlihe Abfindungsfunme beduns 
gen ; außerordentliche Gaben und Pflichtigkeiten follten befons 
ders entrichtet werden. Meben dem Gewaͤhrbuche des Bürgers 
ſpitals follten auch die Zuden Über die Hänfer in ihrem Bezirk 
ein beſonderes Buch führen, und für alle künftigen Beſitzver⸗ 
änderungen eine Ablöfungsfumme Überhaupt leiften. Die Juden 
gelobten, mit Kauf und Verkauf den allgemeinen Geſetzen fi) 
zu fügen, die Polizepverordnungen zu beobachten, die Ehriften 
in ihre Wohnungen nicht aufzunehmen, auch in ihren Gaſt⸗ 
ftuben nie zu bewirthen, und überhaupt gute Ordnung zu 
beobadıten , und zu keiner Befhwerde Anlaß zu geben. 

Die Zuden zeigten ſich jedoch bald faumfelig in Erfüllung 
der eingegangenen Bedingungen, und veranlaßten vieljährige 
Verhandlungen, welche erft im Jahre 1655 zu Ende geführt 
wurden. Wegen rücitändiger ftädtifher Abgaben Fam unterm 
6. März 1657 ein neuer Vergleich zu Stande, welcher aber 
ohne Wirkung blieb, da die Juden auf Sicherung ihrer Be: 
figungen im unteren Werd, und auf genaue Ausmeffung und 
Abmarkung des ihnen eingeräaumten Bezirks drangen. Durch 
den Vergleich vom 18. December 1655 (Urk. Nro. 20.), wurde 
ihnen folde nebft der Mittheilung eines Eremplars des Grund⸗ 
buches zugefogt, die Juden leifteten dagegen Entſchaͤdigung für 
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die Rückſtaͤnde an ihren Pflichtigkeiten. In Anfehung der Satz⸗ 
verfiherungen wurde hierbey feftgefegt, daß Fein Satz eines 
Juden gegen den andern, oder eines Ehriften gegen emen Zur 
den, giltig feyn fol, wenn er nicht ſowohl beym Grundbuche 
des Bürgerfpitald, als auch bey jenem der Juden einverleibt 
feyn würde. Insbeſondere aber wurde den Juden’ zur Pflicht 
gemacht, Bier und Wein wider die Vorſchrift nicht auszufchen: 
Een, und Verbrecher oder verdächtige Perfonen, melde bey ih: 
nen Zuflucht fuchen würden, an den vom Bürgerfpital beſtell⸗ 
ten Richter auszuliefern, und in Streithändeln zwiſchen Chri⸗ 
ften und Juden ſich ebenfalls an diefen Richter zu wenden. 
Schon unterm 22. May 1658 waren durd eine Eaiferlis 
he Entſchließung die fämmtlihen Juden in Wien, ohne Uns 
terfchied, in Real-Perfonal: und Criminal:Angelegenheiten der 
Jurisdiction des Magiftrats unterworfen worden. (Urk. Nro. 17.) 
Das Regierungsdecret hierüber enthielt zugleich: es fey den 
Juden nicht geftattet, in der Stadt mehr ald zwey Gemwölber 
zur Aufbewahrung der Chriftenpfänder zu haben; übrigens 
feyen fie mit aller Handlung außer die Stadt gewiefen, und 
es werde Feiner weiters in der Stadt, viel weniger bey Hofe 
oder in der Burg geduldet. Unterm 30. Juny ı658 erfolgte 
die weitere Eaiferliche Entfcheidung über eine Vorftellung des 
Oberſt- Hofmarſchalls Heinrih Wilhelm von Starhemberg, 
daß alle Prozeife der Juden, weldhe bey dem Oberit =» Hofs 
marſchall-Amte verhandelt wurden, an den Stadtmagiftrat 
und das Stadtgericht Übertragen werden follen. (Urk. Nro. 18.) 
Neben der Zudenftadt erhob fih der untere Werd immer 
mehr und mehr. Neben den Bürgern hatte allmählig auch der 
Adel Befigungen an fih gebracht, und Lanthäufer und Luſt⸗ 
gärten angelegt. Der Werd erhielt dadurch bie erften Grund⸗ 





Tagen zu den Veränderungen, durch welche er in der neueften 
Zeit der Hauptfig des Wiener Vergnügend geworden tft. Die 
©rundperrlichkeit hatte der Wiener Stadt-Magiftrat durch Vers 
"gleich vom 17. Auguft 1605 an das Bürgerfpital zur Ausgleis 
- dung bedeutender Forderungen, welche diefes Teßtere an bie 
Stadt Hatte, förmlich übertragen. Das Bürgerfpital übte dieſe 
.Grundherrlichkeit gleichzeitig über die Judenſtadt und über den 
unteren Werd. Die Juden erwählten für die Angelegenheiten 
unter fih, Nichter aus ihrer eigenen Mitte. Von den Juden 
richtern find, Marx Perlheffter und Joſeph Falk um das Fahr 
1654, Salomon Wolf Auerpad vom Sahre 1645, Zacharias 
Mayr, David Fränkhel und Abraham Höcht von den Jahren 
1654 und 1655, und Marcus Schlefinger vom Jahre 1669, 
befannt. Im unteren Werd fcheint vom Bürgerfpital zuerft im 
Sabre 1624 ein eigener Richter mit vier Geſchwornen beitellt 
worden zu fepn, denn ungeachtet dad Bannbuch vom Jahre 1605 
lautet, fo ift doch nur erſt im Sabre 1624 eine gefchebene 
Richterwahl darin aufgeführt, Der erfte Richter wurde Erchtags 
ben 24. September des erwähnten Jahres gewählt. Die Wahl 
fiel auf Hanns Jelle, welchem die vier Gefhwornen Hanns 
Nueß, Sebaftian Pieger, Georg Pernreuter und Leonhard 
Paur beygegeben wurden. | 

Alle zwey Jahre wurde die Wahl des Nichters, weldhe immer 
gleichzeitig mit jener im oberen Werd oder der heutigen Roßau 
Statt hatte, und abwechſelnd einmahl im oberen, einmahl im un⸗ 
teren Werd vorgenommen wurde, erneuert. Die Zahl der Ge⸗ 
ſchwornen blieb vier, bis zum Jahre 1654, da wegen der immer 
größeren Aufnahme des Werds und wegen der dadurch vermehrs 
ten Geſchaͤfte zuerft ſechs Geſchworne beſtellt und fortan beybehal⸗ 
ten wurden. Die Reihe der Richter in dieſem Zeitraume war: 
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J. 1624. Hanns Jelle. J. 1641. Simon Schmidt. 
1626. Sebaſtian Pieger. „ 1644. Andre Haͤrtl. 
„ib29. Niclas Paußwein. „ 1655. Matthias Sopyer. 
1651. Sebaftian Pieger. „ 1654. Andre Härtf. 
1655. Simon Schmidt. „ 1661. Georg Pogenhardt. 
1658. Derfelbe. » 1665. Lorenz Rainpacher. 
1640. Wolf Manhart. 


Am Bannbuche findet man beym Jahre 1644 die Bemer: 
kung, daß. die Wahl auf Thomas Sperlbauer gefallen fey , 
diefer aber bas Richteramt aus theils unerheblichen, theils uns 
gegründeten Urfachen abgelehnt habe. Er wurde von der Ges 
meinde » Verwaltung gänzlich ausgefchloffen, und insbefondere 
noch zu einer Geldftrafe für die Armen im Lazarethe verhalten. 

Als Geſchworne diefes Zeitraumes find außer den bereits 
Genannten aufgeführt, feit 1641: Ulrich Klein, Andreas Haan; 
ſeit 1655: Matthias Kolb; ſeit 1654: Wilhelm Schmidt, An⸗ 
dreas Schwab, Marx Emberger ; feit 1656: Adam Sperlbauer, 
Hanns Georg Pußler ; feit 1659: Hanns Rueber; feit 1661, 
Matthias Gahr; feir 1665: Hanns Höcdhner, Martin Neus 
müller ; und feit 2667 : Peter Wenighoffer, und als adjungirt: 
Heinrich Lembkhe und Gregor Kaleff. 

Ungeachtet der untere Werd an Anbau und Wohlftand 
immer zunahm, hatte er doch, wie im vorigen Kahrhundert, man 
ches ſchwere Leid zu beftehen. Häufige Ergießungen der Donau 
folgten einander, und fügten den Ufergegenden großen Scha⸗ 
den zu. Nur wenige Jahre war der vom Freyherrn von Hoyos 
gebaute Wiener Canal vollendet , ald die Donau in den Jahren 
1614 und 1615 denfelben zu verlaffen ſuchte, und bey Duttene 
dorf auf das Marchfeld einbrach, wo fie vor fünfhundert Jah⸗ 
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ren gelaufeniwar. Nur durh Damme, Pilloten und Stein- 
verffeidungen an den Ufern Eonnte fie wieder in bas eröffnete 
Bett zurückgebracht werden. Zwey Jahre fpäter, am 24. July 
1617, feßte fie den unteren Werd faft ganz unter Wafler, und 
ſtarke Eisgänge, welche bi6 1659 faft jährlich fi) ergaben, bes 
fhädigten die Ufer fo fehr, daß die Herftellung der Steinwände 
bey Nußdorf neu vorgenommen werden mußte. Im Jahre 1658 
drängte fih der Strom wieder gegen die Nordfeite, und riß 
bey Enzersdorf den Waflergraben nebft einer Strede Landes 
mit fi fort. Im Jahre 1647 zerftörte die Donau abermahls 
ale Schutwehren, und im folgenden Sabre fhwoll fie durch 
fkarke und anhaltende Regengüſſe fo fehr an, daß eine außer: 
ordentliche uͤberſchwemmung erfolgte. Vergeben beeilte man 
fih mit Schußbauten an den Ufern, eine Ergießung im Jahre 
»651 zerſtoͤrte die Baum vollendeten Arbeiten wieder. Am 16. Fe⸗ 
bruar 1658 riß der Eidgang die Sclagbrüde und auch die 
. große Donaubrüde nieder; fieben beladene Salzwaͤgen, welde 
eben auf der leßteren waren, wurden in den Strom geftürzt, 
und fieben Menfchen kamen taben ums Leben. Drey Jahre dars 
nad erreichte das Waffer eine folde Höhe, daß es mit der 
Schlagbrücke gleich ftand, und diefelbe zu tragen ſchien. 

Auch Drkane würbeten in dieſer Periote ſehr heftig; die 
ſtaͤrkſten, durch welche der Werd großen Schaden litt, waren 
im Jaoͤnner 1659, im November 1649, im November 1655, 
im July 1654 und im März 1656. Der Sturm am 4. Jänner 
1659 war fo heftig, daß er die Brüden erfchütterte, und eis 
nen mit ſechs Pferden befpannten Wagen in die Donau warf. 
Der Sturm im Mär; 1656 riß einige Menfchen über die Schlag: 
brüde, und ftürgte eine Schildwache von der Baftey in den 
Stadtgraben. Im Jahre 1668 ward der untere Werd auch 





von einem Erbbeben heimgefucht, weiches man gleichzeitig auch 
in Neuftadt verfpürte. 

Während des dreyßigiabrigen Krieges ward ber Werd 
mehr als einmahl durch Zeindesgefahr in Schrecken gefegt. Im 
Jahre 1619 , als Graf Thurn und Bethlen Gabor die Stadt 
Wien von der Landfeite bedrohten, wurde die Verbindung der 
Stadt mit dem Werd offen gehalten, um die wichtige Han« 
delöftraße zur Zufuhr benügen zu Eönnen. Graf Thurn fuchte 
Zuß im Werd zu gewinnen, und ließ einige feiner Truppen in 
den Prater Üüberfegen. Die Bewohner der Zägerzeile, muthige 
Zäger, warfen den Zeind mit Verluft von ſiebzig Dann zu⸗ 
rück, und zeichneten ſich auch dadurch aus, daß ſie denſelben 
verhinderten, eine Schanze gegen den rothen Thurm aufzu⸗ 
werfen. 

Groͤßere Gefahr drohte dem Werd im Jahre 1645, als 
der ſchwediſche General Torſtenſon nach der Eroberung von 
Korneuburg einen Angriff auf die große Donaubrücke verſuchte, 
und die Wolfsſchanze erſtürmte. Erzherzog Leopold Wilhelm 
führte die Vertheidigung Wiend, und lagerte ſich mit feiner 
Truppe außer dem alten Zabor in der Wolfsau. Die Wiener 
befeelte die Liebe für ihren Fürſten, und die Pflicht für die heis 
lige Kirche zu flreiten, fie griffen freudig zu den Waffen, und 
jedes Haus ftellte zur Bewachung der Ufer einen Mann. Als 
Erzherzog Leopold Wilhelm eines Morgens, am Seite der heil. 
Brigitta, bethend auf feinen Anien lag, flog eine ſchwediſche 
Kanonenkugel durd fein Zelt, und fiel ohne den mindeften 
Schaden zu verurfahen, zu feinen Züßen nieder. Zum ewigen 
Andenken ließ der Erzherzog an eben der Stelle und nad der 
Form feines Zelted der heil. Brigitta eine Capelle erbauen, 
nach welcher die Welfsau feither die Brigittenau heißt. 
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Kaiſer Ferdinand III. ſtiftete zu dieſer Capelle am 12. July 
1651 auf alle Sonn⸗ und Feyertage zwey Meſſen zum Wohle 
des Hauſes Hſterreich. Zum Unterſtande und zur Vorbereitung 
der Prieſter wurde darneben auch ein Meßnerhuͤttchen errichtet, 
in Anfehung deffen dem Propfte Bernhard von Klofterneuburg 
unterm 20. Mär; 1655 die Verfiherung ertheilt wurde, daß 
„man nicht gemeint dur aufrihtung ſolches Meßnerheufl 
Ihme oder deffen Gottshauß an deffelben in denen Auen has 
bender gerechtigkeit einiges Präjudiz oder Nachtheil zuezufü⸗ 
gen,” und daß der Befiger diefed Hauschens auf jedesmahliges 
Verlangen einen Revers auszuftellen habe, daß er das Sur 
als Grundherrn anerkenne. 

Von der Furcht vor den Schweden wurde ber Werb gros 
Ben Theils befreyet, ald Erzherzog Leopold Wilhelm bie Schanze 
an der Wolfsbrücke mit ftürmender Hand wieder einnahm, bie 
Befagung gefangen nahm und nah Wien abführen ließ. Tor⸗ 
ftenfons Rüdkehr von Brünn ließ wenig mehr beforgen,, da er 
fih auf Ausplünderung Orts und auf die Sprengung von Kreu⸗ 
zenftein befchränfte. Empfindlih war es, daß felbft nach dem 
Abzuge der Schweden die Straße durd die Näuber auf der 
Hohenleiten ganz unſicher gemacht ward. 

Feyerliche Aufzüge ſah der Werd in dieſer Perioden wieder 
mehrere. Ein türkifher Bothſchafter, welchen die Pforte im 
Jahre 1654 nad Wien fandte, wurde von dem Bürgermeifter 
Daniel Mofer mit der berittenen Bürgerfhaft zu Simmering 
empfangen, und durd bie Stadt zum rothen Thurm hinaus 
über die Schlagbrlicke in den untern Werd geführt, wo im 
Haufe zum gofdnen Bären bie Mopnung für diefen Gaſt bes 
reitet war. 

Ein ähnlicher Aufzug, mit größerer Pracht ausgeftattet, 
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war bey bern Empfange des am 5. Juny 1665 wegen bes auf 
zwanzig Jahre abgefchloffenen Waffenftillftandes hier angelang: - 
ten tlirkifhen Sefandten. Er wurde auf der Moferifchen Wieſe 
zroifhen dem Neugebäude und Simmering erwartet. Als er 
eintraf, ward ihn von dem Eaiferlihen Dollmetfh ein Pferd 
eritgegengeführt. Der Bothſchafter, der Hofmarſchall und bie 
ftändifhen Glieder beftiegen nach den erften wechfelfeitigen Be: 
gruͤßungen die bereit ftebenden Pferde und fogleich feste ſich 
der Zug in Bewegung. Denfelben eröffneten zwey kaiſerliche 
Einfpanier, diefen folgte die erfte berittene Bürgers Compagnie 
der Fleiſchhauer, mit Trompeten und Pauken, die zweyte 
Compagnie der MNiederläger, der -Bürgermeifter mit feiner 
Compagnie, das Gefolge der Gefandtfhaft, eine Abtheilung 
Baiferlicher Trompeter und Pauker, der türkifche Bothſchafter 
mit dem Hofmarfhalle, Gtadtguardie - Oberftlieutenant und 
bem Eaiferlihen Dollmetſch, die berittenen ftändifchen Glieder, 
und endlich die vom oberften Hofmarſchall errichtete Compa⸗ 
gnie mit der Dienerfchaft des Bothſchafters. Der Zug ging durch 
das Kärnthnerthor, bey den Auguftinern vorüber, uber den 
Kohlmarkt, Graben, durch den Heilthumſtuhl bey St. Stephan, 
dur dierothe Thurmftraße und über die Schlagbrüde in den uns 
teren Werd, indie beym goldenen Tanım zubereitete Wohnung. 

Schon früher hatte der Werd eine erhabenere Feyer⸗ 
lichkeit geſehen, bey welcher feine &traßen und Auen vom 
lauten Zubel des Volkes wiederhallten. Als Kaifer Ferdinand 
III. mit feinem jum vömifhen Könige gekrönten Sohne Fer 
dinand IV. von Augsburg auf der Donau nah Wien zurüde 
Eehrte, flieg er an der Taborwiefe ans Land, in einem dafelbft 
aufgerichteten herrlichen Zelte die Glückwünſche der Abgeordne⸗ 
ten aller vier Stände zu empfangen. Durd den Werd ging 
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hierauf der Zug in folgender Ordnung nach der Stadt: eine 
Compagnie berittener Buͤrger mit den Farben weiß und roth; 
eine zweyte berittene Compagnie Buͤrger unter Anführung 
des Stadt⸗Oberkaͤmmerer Bartholomaͤus Schlezer; der Bürs 
germeiſter Puechenegger mit den Rathsgliedern in ſchwarzſamm⸗ 
tenen Maͤnteln mit goldenen Ketten; zwey Reihen Trompeter, 
roth mit Silber; ſechs berittene Compagnien der niederoͤſter⸗ 
reichiſchen Landſchaft unter Anführung des Landesoberſten von 
Ferenberger, zwey Compagnien Dragoner der Landſchaft; Graf 
Montecuculi; vier Staatswaͤgen; die ſtaͤndiſchen Abgeordneten 
in ihren Waͤgen; zwölf kaiſerliche Trompeter; Graf Trautſohn, 
Fuͤrſt Dietrichſtein, Graf Auerſperg, der venetianiſche Both⸗ 
ſchafter, ſaͤmmtlich zu Wagen; endlich der Kaiſer und der 
romiſche König in einem Parade⸗Wagen von den Barden, Ebel: 
knaben und Pagen umgeben, und am Schluffe drey Reſerv⸗ 
Waͤgen, die Hartidieren und das Stadtguarde⸗Regiment. Beym 
rothen Thurme ſtieg der Buͤrgermeiſter mit den Gliedern des 
Stadtrathes von ben Pferden, dem Kaiſer die Schlüſſel der Stadt 
zu überreichen. Bey St. Stephan wurden die erhabenen Monars 
hen von der Geiſtlichkeit empfangen, Biſchof Friedrich Philipp 
Graf von Breuner fang das Tedeum, und hierauf bewegte 
fih der Zug durch die Eprenpforten, welde am Stod im Ei⸗ 
fen, auf dem Graben, auf dem Kohlmarkte , und auf dem 
Michaelsplatz errichtet waren, in die Burg. Die Bürger ga: 
ben auf dem Burgplage zwey Salven. 

Auf der Taborwiefe, welche diefe Freudenfeyer gefeben 
hatte, ließ Ferdinand III. zur Verhütung der Peft ein Zus 
den⸗Lazareth erbauen, zu welchem das Stift Klofterneuburg 
einen rund von ſechs und neunzig Kloftern abgab. Um bie 
Grundherrlichkeis des Stiftes zu bezeichnen, wurde an jeder 
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Seite des Lazareths das Stiftwapen angebracht; auch wurde durch 
einen Vertrag vom 22. Auguft 165g feſtgeſetzt, daß in dem Kalle, 
wenn bie Donau einen Theil oder das ganze Lazareth wegreißen 
follte, das Stift nicht gehalten wäre, eine Entſchaͤdigung zu leiften, 
und daß in der Folge, wenn die Donau an der weggeriffenen 
Stelle wieder eine neue Infel bilden follte, diefe dem Stifte 
angehören würde. s 
Zu diefer Vorfiht mochte das Stift Klofterneuburg fi 
beftimmt gefunden haben, weil e8 mit dem Bürgerfpital und 
dem Stadtrathe von Wien faft durch ein Jahrhundert über das 
Eigentum einiger Auen im Werd im Streite war. Die Stadt 
hatte nähmlich.im Werd die Rohrſchütt, den Langgrund, den 
Grabftein, aud Streitgut genannt, und die Ringelfeerau ſich 
aneignen wollen, und fowohl den Fiſchfang als die niedere 
Jagd und den Holzfhlag durch mehrere Jahre fih angemaßt, 
worüber von Seite des Stiftes Klage geführt wurde, und ein 
vieljäbriger Prozeß entftand. Das Eigenthumsreht wurde dem 
Stifte zuerkannt, und für die demfelben entgangene Nußung 
follte das Bürgerfpital eine höchſt bedeutende Entſchädigung 
entrichten. Im Jahre 1659 am 26. September Fam jedoch ein 
Vergleich zu Stande, laut welchem das Stift in der Rückſicht 
„der hohen Noth und Dürftigkeit des Armenhaufes und Bür⸗ 
gerfpitals, dann der vom Lande darin unterhalten werdenden 
Armen und Kranken, weldhe erhalten werden müſſen,“ aus 
Mitleid auf fein ſtrenges Recht verzichtete, und zum Velten 
der Armen fih mir einer Entfhädigungsfumme von 12,300 
Gulden zu begnügen erklärte. (Urk. Nro. 21). 
Zweymahl gerieth ber untere Werd in dieſer Periode in 
große Beuersgefahr. Am2ı. April 1627 brach bey einem Seiler 
in der Riem erſtraße Feuer aus, und verbreitete bey heftigem 
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Winde ſich fo ſchnell, daß 147 Haͤuſer der Stadt in Aſche gelegt 
wurden. Das Feuer hatte ſich bey St. Jacob, über den grü⸗ 
nen Anger, durch die Schulerſtraße nach St. Stephan, durch 
die Wollzeile, Baͤckerſtraße, den Kellerhof und über den alten 
Fleifhmarkt bis zum rothen Thurm verbreitet; der Wind 
führte dasſelbe fogar Über die Schlagbrüde in den Werd; auf 
der Donau verbrannten mehrere Schiffe. Der Werd war fehr 
bedroht , doch gelang es, den Flammen Einhalt zu thun; zehn 
Haͤuſer waren jedody ohne Rettung in Afche gelegt worden. 
Einer zweyten Feuersbrunſt wurde bereitd oben erwähnt, 
naͤhmlich jener vom Jahre 1655 , durch welche das Klofter der 
barmberzigen Brüder abgebrannt wurde; der uͤbrige Werd ret⸗ 
tete ſich damahls nur dadurch, daß die Löfchanftalten bereits 
eine große Vollkommenheit erlangt hatten. 

Wenn die Bewohner des unteren Werde zuweilen aus 
ihren frieblihen Befhäftigungen aufgeſchreckt wurden, hatten 
ſie dieſes der Nachbarſchaft der Judenſtadt zu danken. Die 
Juden blieben immer verhaßt, vorzüglich begannen die Stu: 
denten dieſelben zu verfolgen. Am 2. Juny 1649 erhob ſich ein 
fuͤrchterlicher Auflauf an der Schlagbrücke, weil die Wache 
auf einen Studenten, der ihr nicht Rede ſtehen wollte, ge⸗ 
ſchoſſen hatte. Der Tumult nahm von Minute zu Minute zu, 
vergebens verſuchte man Ruhe herzuſtellen. Unter Trompeten⸗ 
ſchall wurde öffentlich ausgerufen, daß bey längerer Unruhe 
die Radelführer unter den Studenten würden aufgegriffen und 
ſtandrechtlich gehaͤngt, ihre Privilegien aber cajfirt werden. 
Diefer Ruf hatte einige Wirkung. Doch ſchon am 16. Juny 
waren Zettel der Zufammenrottung angefchlagen,, die Studen⸗ 
ten traten vor den Nector, und yerietben, als fie Feine Genug: 
thuung erhielten, in nene Hitze. Es kam zu thathlicher Mißhand⸗ 
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[ung der Juden. Die bewaffnete Macht allein ſchaffte endlich 
Ruhe. Länger als einen Monath unterhielten die Juden, wels 
che von großer Furcht gepeiniget wurden, fowohl im Werd, 
als bey ihren Gewölbern in der Stadt, eine Sicherheitswache, 
. Über dreyhundert Mann ſtark, wovon fie jedem täglich zwölf 
Kreuzer bezahlen mußten. — Solche Auftritte waren im Werd 
bald nicht mehr ſelten, oͤfters wiederhohlten ſich die Angriffe auf 
die Juden, wobey es zuweilen ſelbſt zum Blutvergießen kam. 

Während die innere Ruhe kaum mit Mühe erhalten wers 
. den konnte, wurde für die äußere, naͤhmlich für die Befeſti⸗ 
gung des Werds, neuerlich geforgt. Als in den Jahren 1665 
und 1664 ein Einfall der Türken zu befürchten war, welder 
nachher durd den Sieg des Grafen Montecuculi bey St. Gottes 
hard glücklich abgewendet wurde, arbeiteten durch längere Zeit 
täglich fiebenpundert Menfhen am Tabor, eine Schanze bey 
der fogenannten ſchwarzen Lade aufzumwerfen; eine zweyte 
Schanze wurte bey ber äußeren Brüde erbauet, burd einen 
Ravelin vom Lichtenthal bis an den Donau » Canal geführt, 
und quer dur bie Brigittenau geleitet; diefe wurde aud 
gleichzeitig durch einen zweyten Ravelin vom Tabor bis gegen 
die Reiter⸗Caſerne gededt. 

Ein Ereigniß, weldes die Bewohner Wiens mit banger 
Beforgniß erfüllt hatte, wurbe der Anlaß, den Werd von 
den Juden zu befreyen. Am 25. Februar 1668 ftand die Eais 
ferlihe Burg plöglih in hellen Blammen. Die ganze neue 
Burg, von Leopold I. im Jahre 1660 erft erbaut, brannte 
bis auf das unterfte Stodwerf nieder, die Eaiferlihe Familie 
Hatte fih mit Mühe gerettet. Das Volk, Tängft über die Zus 
ben erbittert,, fchrieb diefen bie Schuld des Brandes zu, ob⸗ 
gleich derfelbe offenkundig durch Unvorfictigkeit eines Tiſchlers 
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entſtanden war. Man beſchuldigte aber auch die Juden noch 
vieler andern Vergehungen, insbeſondere verſchiedener Meu⸗ 
chelmorde, wovon einige wirklich erwieſen wurden. Auch Wu⸗ 
cher, Diebereyen, Hehlen des Entwendeten, Kauf der Chri⸗ 
ſtenkinder und verraͤtheriſche Ausſpaͤhungen, wurden dem verhaß⸗ 
ten Volke zur Laſt gelegt. Der Stadtrath ſchickte daher im 
April 1668 Abgeordnete an den Kaiſer nach Neuſtadt, mit der 
Bitte um gaͤnzliche Vertreibung der Juden. Noch behielt der 
Kaiſer ſich die nähere Erwägung der Sache vor: Doch auf die 
Bitten feiner Gemaplinn Margaretha, welche felbit ein Ge⸗ 
luͤbde zur Abfchaffung der Juden gethan hatte, und auf die 
Vorſtellungen des Biſchofs Kollonitz, wurde endlich am do. 
Juny 1669 auf allen Straßen unter Trompetenſchall öffentlich 
ausgerufen, daß alle nicht mit Haus⸗ oder Kaufſchatz angefeiles 
nen Juben binnen vierzehn Tagen Wien und Öfterreich räumen 
ſollten. Am 14. Sebruar 1670 wurde diefer Befehl auf alle 
Juden ohne Ausnahme erſtreckt, und ihnen bey Leib: und Les 
bensftrafe verbothen, daß auch nur einer am naͤchſten Frohn⸗ 
leihnamsabend ſich noch in Wien blicken Taffe. Der einzige Zus 
denrichter Marcus Schlefinger, ber dem Hofe wichtige Dienfte 
geleiftet hatte, war von der Vertreibung ausgenommen; er 
blieb fogar Hoffactor, und feine Söhne Wolf und Israel 
wurden von Carin VI. in den wictigften Bandelsgefchäften , 
befonders hey Errichtung der Linzer Wollenzeugfabrik, verwendet. 
Dem Magiftrate der Stadt Wien, welcher ſich anheiſchig 
gemacht hatte, die Judenſtadt an ſich zu loͤſen, wurde dieſelbe 
mit allen Gemeinde: und Privathäufern, und mit der alten 
und neuen Synagoge, durch Eaiferliche Nefolution vom 24. July 
1670 (Urk. Nr. 22.), zuerkannt ; der Magiftrat mußte zu Be: 
ftiebigung der Gläubiger der Juden 100,000 fl. erlegen, und 
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noch weitere 10,000 fl. zur vollen Tilgung ber Schulden und 
zum Entgelde für die Duldungsfteuer. der- Juden, entrichten; 
wogegen der untere Werd mit der Judenſtadt fortan, ven allen 
Hofquartieren .befrept erklärt, und die. Verfiherung ertheift 
wurde, daß an der Stelle der neuen Synagoge eine hriftlie 
Kirche erbauet, mit weltlihen Prieftern befeßt, und das Pas 
tronat über diefelde dem Wiener Srabt-Magiftrate eingeraumt 
werden folle, Beym Abzuge der Juden war der Stand der Haͤu⸗ 
fer in der Zudenfladt und ihrer Befiger folgender: 
Judenftadt 
Sperlgaffe.. - . 
Nr. ı Veit Munkh. u 
ZandImarktgaffe. J 
2 David Nathan. 
3 Jacob Schneid. 
4 Joachim Gerſtl. 
5 Hirſchl Mayr. 
6 Wolf Pindl. 
7 Israel Jaachimb. 
8 Hirſchl Recht. 
9 Inſchau. | 
10 Des David Nathan Enkel. 
11 Joſeph Oberlender. 
Taborſtraße. 
12 Jacob Salomon. 
Zandlmarftgaffe, 
15 Abraham Hecht. 
ı4 Johann Gibis. 
15 Jeremias Mayr. 
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16 Samuel Hecht. 
17 Jacob Zigeuner. 
18 Modl Puſchk. 
19 Joſeph Plandt. 
20 Abraham Stekhl. 
21 Samuel Israel. 


Herrngaſſe. 
22 Israel Salomon. 
23 Jacob Hecht. 
24 Samuel Israel. 
25 Lemel Riſts Kinder. 
26 Abraham Hecht. 
27 N. Pollack. 
28 Moſes Aron Fraͤnkl. 
Badgaſſe. 
29 Abraham Fraͤnkl. 
30 Cpl Riſt. 
31 Abraham Fleiſchhacker. 
32 Iſac Halles. 
33 Alte Moſes oder Samſon, Stadtſchreiber. 
34 Lemel Riſt. 
Taborſtraße. 
35 Jacob Schleſinger. 
Badgaffe. - 
56 Moyſes Kirfchner. 
57 Perl Soldfhmibt. 
58 Hönig Fraͤnkl. 
Herengaffe 
39 Eöpl Fraͤnkl. 
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noch weitere 10,000 fl. zur vollen Tilgung ber Schulden und 
zum Entgelde für die Duldungsfteuer der Juden, entrichten; 
wogegen der untere Werd mit ber Judenſtadt fortan, ven allen 
Hofquartieren befreyt erklärt, und die. Verſicherung ertheilt 
wurde, daß an der Stelle der neuen Synagoge eine chriſtliche 
Kirche erbauet, mit weltlihen Prieftern befeßt, und das Pas 
tronat über diefelbe dem Wiener Dtadt⸗Magiſtrate eingeräumt 
werden fole, Beym Abzuge der Juden war der Stand der Haͤu⸗ 
fer in der Judenſtadt und ihrer Befiger folgender: 
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Nr. ı Veit Mund. lm 

Tandlmarktgaſſe. 

3 David Nathan. 

5 Jacob Schneid. 

4 Joachim Gerſtl. 

5 Hirſchl Mayr. 

6 Wolf Pindl. 

7 Israel Jaachimb. 

8 Hirſchl Recht. 

9 Inſchall. 

10 Des David Nathan Enkel. 

11 Joſeph Oberlender. 
Taborſtraße. 

12 Jacob Salomon. 
Tandlmarktgaſſe. 

13 Abraham Hecht. 

14 Johann Gibis. 

15 Jeremias Mayr. 
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16 Samuel Hecht. 

17 Jacob Zigeuner. 

18 Modl Puſchk. 

19 Joſeph Plandt. 

20 Abraham Stekhl. 

21 Samuel Israel. 
Herrngaſſe. 

22 Israel Salomon. 

23 Jacob Hecht. 

24 Samuel Israel. 

25 Lemel Riſts Kinder. 

26 Abraham Hecht. 

27 N. Pollack. 

28 Mofes Aron Fraͤnkl. 
Badgaf fe. 

29 Abraham Fraͤnkl. 

30 Copl Rift. 

31 Abraham Fleiſchhacker. 

32 Iſac Halles. 


33 Alte Moſes oder Samſon, Stadtſchreiber. 


34 Lemel Riſt. 

Taborſtraße. 
35 Jacob Schlefinger. 

Badgaffe - 
56 Monfes Kirfchner. 
57 Perl Soldfhmibt. 
58 Hönig Fraͤnkl. 

Herrngaſſe. 
39 Cöopl Fraͤnkl. 





40 Gemeinhaus. 
41 David Aſcherl. 
Große Pfarrgaſſe. 
42 Alte Synagoge. x 
43 Jacob Herlinger. 
44 Lazar haftet. 
45 Hirſchl Samſon. 
46 Joſeph N. 
47 Mayr Perlhoffer. 
46 Coͤpl Fraͤnkl, Jun. 
49 Victor Lazarus. ee 
Nothe Kreuzg aſſe. 
50 Coͤpl Fraͤnkl. 
Große Pfattsaſſ« 
51 Scheuchmandl. 
52 Modl Riſt. 
Taborſtraße. 
53 Hirſchl Auer. 
54 Jochalin Prot. 
Große Pfarrgaſſe. 
55 Michael Gerſtl. 
56 Samuel Goldſchmidt. 
57 Geb. Benjamin und Salomon Fraͤnkl. 
58 Zacharias Mayrs Erben. 
59 N. Scheud. 
60 Aufterlig Erben. 


Aron Fraͤnkl, Aron König. 


Herengaffe. 
63 Abraham Hönig. 


115 Hirſchl Goldſchlager. 

116 Samuel Müllerberg. 

117 Joſeph König Kalt. 

118 Salomon Mautbher. Ä 

119 Joach. Nehmeles Witwe.. . 
Sperlgaffe. 

120 Salomon Niſchlirz. 
Zuchthausgaſſe. 

121 Joſeph Greißler. 

122 Perl Greißler. 
Zuchthaus. 


123 
Jacob Zröftel. 


Große Schiffgaffe. 

125 Juden» Bemeinhaus. 

126 Juden: Öemeinhaus. . 

127 Studierhaus. | 

Aufder Haide, 

128 Spitalhaus. 

129 Joach. Pollad. 

130 Hirſchl Pollad. 

131 Löwel Karch. 

Große Pfarrgaſſe. 

132 Neue Synagoge. 

Zur deutlicheren uͤberſicht, welche Anſiedlungen neben der 
Judenſtadt im unteren Werd beſtanden haben, und wie ſtark 
die jetzige Leopoldſtadt ſchon damahls angebauet geweſen ſey, 
wird hier ſogleich die Reihe der Haͤuſer und Gruͤndebeſitzer, 
welche am Schluſſe des ſiebzehnten Jahrhunderts außerhalb des 
Judenbezirks beſtanden haben, angeſchloſſen; ſie war folgende: 
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88 Mayr Sekhl. 
89 Der alte Loͤw, Schulſinger. 
90 Simon Hirſchl. 
gı Abraham Wolff. re 
93 Joſeph Salomon. 
95 Marz Ein; ze 
96 Mayer Scheyer. J 
95 Loͤwel Mayr. 
6 Aron Thoman. 
97 N. Schelz. 
gB Joſeph Neuſtall. 
99 Mayr Aſcher, Sen. 
100 Lewel Jonas. 
Herrngaſſe.“ 
101 Lippmann Juriſt. 
102 Beermann Frank. 
103 Alte Iſac, Juden⸗Schulmeiſter. 
Große Pfarrgaſſe. 
104 Simon Wienner. 
‚Berrngaffe 
105 Marr Schlefinger. 
106 Simon Pollak. 
107 Lazar Werler. 
ı08 Simon Wolff. 
209 Hirfhl Mayr. 
110 Jacob Sene de Banco. 
111 Hirſchl Brugy. 
1128 Salomon Fraͤnkl. 
113 Perl Eiſenkramer. 
114 Löwel Schleſinger. 


DE 


Ambros Lurz. 
Des Wirths, Paul Sribig, Erben. 
Das Eroatifhe Collegium. 
Kaif. Häufer: | 
a) Vormahls Joh. Georg Dietmayer v. Dietmannftorf Erben. 
b) Vorhin Joh. Andre von Liebenberg Erben. 
c) Vorhin Zoh. Ludwig Praun von, Praunftorf Erben. 
d) Vorhin Joh. Franz Graf Trautfohn. 
e) Vorhin Paul Sixt von Trautſohn. 
N) Vorhin des Dr. Georg Traͤgen Erben. 
g) Der Eaif. Maj. geweſene Tabormauth. 
Gegenüber Auf der andern Seite nebft den 
Säffeln beyden PB. P. Carmeliten: 
P. P. CarmelitenKlofter und Kirche. | 
Daniel Mofer. 
Hanns Maurer. 
Zobias Stubenböd. 
Daniel Mofer. 
Simon Schmidts Erben, Inhaber die P. P. Carmeliten. 
Matthias Pachmayer. 
Sebaftian Grandtauer. 
Johann Fur. 
Koh. Conrad Hernleb, d. aͤuß. Raths. 
Des Lederzurichters, Claudius Chriftoph Element, Erben. 
Wolfgang Thalhammer, bürgerl. Wirth. 
Egyd Baron Königsader. 
Soh. Paul Bartholottivon Parshenfeld, kaiſ. Hofkammer⸗Rath. 
Der Frau Francisca Benigna Oräfinn Weißenwolf Erben. 
Des Martin Hauer, d. äuß. Raths, Erben. 
Diefelden, ein Nebenhaus. 
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Joh. Georg Staudigl, Wagner. 
Simon Gabler. 
Im Gaſſel neben der oberen Fuhrmanns⸗ 
gaſſe: 
Johann Georg Hagen. 
Des Ständifhen Obereinnehmers, Franz Geors v. Koch, Erben. 
Die Gaſſe bey den Fahnſtangen ſammtden 
Nebengäſſeln linker Hand hinab: 
Ludwig Graf Colloredo Erben. 
Michael Vareno, Wechsler. 
Franz Georg Mader, niederbſterr. Regierungs-Untermarf, au. 
Pazmaniſches Collegium. 
Felix Marquis Montecuculi. 
Otto Chriſtoph Graf Volkra. 
Gegenüber rechter Hand, ſammt den Neben⸗ 
gäffeln: 
Maria Eatharina von Wleſching. 
Joh. Anton Graf Loſenthal. 
Paul Schmubderer, des inneren Stabtrathes. 
Joſeph Schnaͤdl, Gartner. 
Matthias Mang. 
Dr. Earl Feſta Erben. 
Peter Demuether. 
Simon Mayr. 
Andre Joh. Wühmer. 
Nicol. Wilhelm Bekerus, Freyh. v. Wallhorn, Eaif. Rath und 
Protomedicus. 
Obere Fuhrmannsgaſſe, die rechte Seite 
hinab: 
Pankraz Halbreiter. 


Georg Franz von Franzenau, 2 aͤuß. Kathı. 
Maria Barbara Beift. 
Philipp Schübing. 

Gegenüber, die linke Seite hinauf: 
P. P. Zefuiten bey St. Barbara. 
Ludwig Albredt von Thavonat. 
Joh. Reinhart Schwandtner, d. auß. Raths. 
Joh. Cafpar Günbter, Eaif. Hofs Apotheker. 
Derſelbe, ein Nebenhaus. 
Joh. Adam Ungar. 

Das Säffel bey der Schmelz: 
Georg Hochenebmer. 
Hanns Georg Pollizko, Kraͤutlers, Erben. 
Gemeiner Stadt Schmelz. 
Ferdinand Vorreither, Tuchhaͤndler. 
Jacob Kirchweger. | 
Georg Hoffer. 

Untere Fuhrmannsgaſſe, fammtNebengäfs 

fen, die rechte Seite hinab: 

Des Fuhrmanns Adam Clar Erben. 
Des Fuhrmanns Paul Ranziger Erben. 
Sebaſtian Waͤniſch. 
Simon Mayr. — 
Gregor Eder. 
Des Sotthard Kurz, d. äuß. Raths, Erben. 
Joh. Eafpar Dennkh. 
Joh. Leopold Freyh. von Fünfkirchen. 
Franz Stainbrecher. 
Johann Pauerholz. 
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Die Haftergaffe:. » --. mer aueh 
Anna Kath. Plant. ‚ - 
Des Paul Weißmeyr, hofbefr. Geneiimen, Erben. 
Matthias Kallinger. 
F. F. Misericordiae. 
Des Fuhrmanns Georg Schmitt Erben. 
Leonhard Juſt, Fleiſchhauer. 
Matthias Rauchegger. 
Die untere Fuhrmanneésafſe binauf: 
Des Paul Weißmayer, hofbefr. Handelsmann, Erben. 
Joh. Jacob Pozenhardt. | 
Begenüber rechts binab: 
Matthias Schnierer. .: 
Paul Haffner. 
Des Jacob Eyßner-, Fuhrmanns, Erben. 
Joh. Jacob Schneider. 
Des Chriſtoph Nötter, Zinngießers, Erben. 
Des Paul Ränziger, Fuhrmanns, Erben. 
Georg Rengbokh. 
Matthias Hödl. 
Michael Pindter. 
Johann Boreth. 
Saffe beym Stadtgut herauf,. rechts bis 
‚ zur Schlagbräde: 
Des Heinrid Gott, Gaͤrtners, Erben. 
Matthias Schneiarer. 
Des Wolff Erfchlager, Wirths, Erben. 
Des Hanns Moftler, Bärtners, Erben. . 
Andreas Scheßhorn.: 
Matthias, Schnierer. 


eg 
Chriſtoph Ritter v. Gudenus. 
Des Martin Holzer Erben. 
Des Matthias Wenighofer Erben. 
Jacob Greifing ; niederöftert. Regiments « Rath. 
Des Zacob Ringiholzer , Lederzurichters, Erben. 
Des Jac. Feyrer v. Zeyerboffen Erben. :: | 
Des Strafen Don Pietro Richardi, Erben. 
Joh. Leop. Hörmann , nieberöfterr. rRegts. Rath. 
Matthias Müllner. 
Johann Pauerholz. 
Balthaſar Heindl, Handelsmann. 
Joh. Chriſtian Herzog zu Crumau und Fürſt zu Eggenberg. 
Des Matthias Gahr, kaiſ. Kammerdieners, Erben (gold. Lamm). 
Des Georg Auguſtin Pi, Bicers, Erben. 
Das kaiſerl. Bruckhaus. 
Des Franz Jani, Bifhufs zu Sim, Erbin. 
Saffe neben der Jägerzeile: 
Des Simon Derfues, di auß. Raths, Erben: 
Septimius Pickhi. 
Des Chriſtoph Lauch, kaiſerl. Gallerie⸗ Zuſpectoet Erben. 
Des Joh. Brieffer, Lederers, Erben. 
Hermann Jacob Graf Czernin. 
Neben dem Waffer bey den Waſchhäuſern: 
Des Joh. Ludwig von Waffenberg Erben. 
Des Claud. Chriſtoph Ckement, Lederzurichters, Erben. 
Des Ifac Stadler, Lederers, Erben. 
Jod. Wenzel Wöberfinkh. 
Joh. Ant. Rottmacher, niederpfterr:Lanbfch. Aufſhiagamts. Offie 
Des Michael Gebhardt Erben. | 
Dei Joh. Gottlieb von Schnierern Erben. 


19. 
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Colman Goͤgger Ebl. von Loͤwenegg. 
Michael Heinrich. 

Lorenz Schielle, Fuhrmann. ; 
Joh. Jacob Schiller, Kriegskanzley⸗Regiſtrator. 
Libor Gerdes, J. U.D. 

Joh. Bernhard Mayr. 

Kaiferl. Sciffftadel.. 

Säügerbäufer. 

Koh. Karl v. Hallderg. 

Joh. Georg Herzog, Forſtmeiſter zu Eberſtorſ 
Hanns Georg Payr. 

Philipp Staͤtzer. 

Matthias Winkler. 

Des Martin Hauer, d. aͤuß. Raths, Erben. 
Earl Sottlieb , Freyherr von Aichpichl. 

Matthias Glockeyſen. 
. Martin Riedl. 

Des Hanns Tullinger, Jägers, Erben. 
Bernhard Toll, Jäger. 

Jacob Hödner. 

Hanns Paul Gruber. 

Michael Reidls Brandftatt. 

Earl Gottlieb, Freyherr von Aichpichl. 
Des Joh. Albrecht von Lautterburg Exben. 

Von ber Shlagbrüde neben bem Waffer 
hinauf, bis zur Zabormauth ſammt Nes 
bengäffen: | 

Gemeiner Stadt Mauthhaus. 
Ic). Peter Frey. 
Joh. Eizenhoffer. 
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Georg Einſiedler. 

Joſeph Lukhamb. 

Valentin Ernſtberger. 

Des Matthias Wenighoffers Erben. 

Der Francisca Benigna Graͤfinn Weißenwolff Erben. 
Georg Simon Prenner Edl. von Flamberg. 

Andreas Popp: 

Chriſtoph Franz Leichfenring , Generals Kriegs : Commiffär. 
Des Lorenz Zimmermann Erben. 

Matthias Zacharias Pinzinger, Gewürzkraͤmmer. 
Joh. Zangoni, Wechsler. 

Chriſtoph Jelle. 

Joh. Diodat, hofbefr. hungar. Handelsmann. 

Der Franeisca Benigna, Graͤfinn Weißenwolff Erben: 
Joh. Diodat. 

Des Georg Ernſt von Albrechtsburg Erben. 
Götterſtorfers Garten. 

Georg Weyringer. 

Der Magiſtrat der Stadt Wien ſuchte die Judenhaͤuſer 
mit neuen Bewohnern zu verfehen, und both die einzelnen 
Häufer um mäßige Preife zum Verkaufe aus; doch der Abſatz 
diefer Haufer machte nur geringe Fortfchritte: Die Judenge⸗ 
meindehäufer , die alte Synagoge, dad Judenſpital und das 
Studierbaus wurden ebenfalld an Private bintangegeben. Die 
alte Synagoge ftand ſchief gegenüber von der neuen, in ber 
damahligen großen Pfarrgaffe , und gelangte zuerfl an die 
Tuchhaͤndler Joh. Ernft Zirggs und Ernft Joſue Pen;, und 
fpäter an Zirggo allein. Seither wechfelten die Beſitzer häufig; 
diefelben waren, im Jahre 1684 der Eaiferliche Hiſtoriograph 
Joh, Bapt. Chevalier Comazzi, im Jahre 1711 oh. Franz 

| \ ig* 
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Nitter von Kirchitettern, k. k. Hoflammer: Rath; im Jahre 
1757 Leopold Klein, Bindermeifter; im Jahre 2746 beffen 
Witwe; im Jahre 1770 Franz Baader, k. k. Kriegszahlamts⸗ 
Officier; im Jahre 1799 Jacob Franzoni, k. k. Rait⸗Officier. 
Im Jahre 1809 gelangte dieſelbe an die jetzigen Beſitzer, den 
Hutfabricanten Joh. Hannak und deſſen Ehegattinn Joſepha. 

Während des Beſtehens der Judenſtadt war die an dieſelbe 
grenzende Pabder s Infel aus einer von einem Waffergraben 
umgebenen Au zu Bauplägen umgefchaffen, und durch Vers 
fandung ber Waſſergraͤben in unmittelbare Verbindung mit dem 
Werd gebracht worden ; die Schifferhütten, welche ringe um dies 
felbe ftanten, mußten allmählig verfchwinden. Dadurch erlangte 
aud jener Theil des Werds, welcher vom ſcharſen Ed gegen 
die Heide mit dem Jubenbezirke in jener Gegend, wo die Ju⸗ 
dengemeindehäufer und das Juden-Studierhaus ftanden (große 
Schiffgaſſe) eine Anzahl Haͤuſer. Auch die Gegend, welche dik 
heutige neue Gaſſe und von derſelben die Donauſtraße ſtrom⸗ 
aufwärts ausmacht, iſt nur erſt um das Jahr 1648 aus bbden 
Gründen zu Bauftellen vergeben worden. 

Durch die Vereinigung der Judenſtadt mit dem unteren 
Werd ift der geſammte eigentliche Werd wieder zu ehem Gans 
zen verbunden worden. Kaifer Leopold I. beglückte die Inſel⸗ 
ſtadt mit feinem Nahmen, daher diefelbe feit dem Jahre 2670 
Leopoldſtadt heißt. 





Dritte Abtheilung.« 


nd 


Der Leopoldſtadt erftes Jahrhundert. 





J 
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Erſter Abſchnitt. 





Die Pfarre St. Leopold. 


Kaiſer Leopold der Erſte hatte bey Aufhebung der Judenſtadt 
die Beſtimmung ausgeſprochen, daß an der Stelle der neuen 
jüdiſchen Synagoge, dem letzten Gebäude, welches die iſraeli— 
tiſchen Bewohner des Werds angelegt hatten, eine chriſtliche 
Kirche erbauet werden ſoll. Der Magiſtrat von Wien, zum 
Patron dieſer Kirche ernannt, beeilte ſich, dieſelbe erſtehen zu 
machen. Noch im Jahre 1670 wurde die Synagoge niederge— 
riſſen, und der Bau eines Gotteshauſes begonnen. Fünf Häu: 
fer der Judenſtadt, welde rings um die Spnagoge geftanden 
hatten, wurden ganz abgebrohen, und die Stätte berfel: 
ben wurde zum Freythofe beftimmt. Diefe Haufer hatten bie 
Nummern 59. 6g. 70. 71. 72.;die legten Beſitzer derfelben 
wurden bereits bey Aufzählung der Haufer der Judenftadt an: 
geführt. Das vormahlige Haus des David Judl ward erwei- 
tert, und zum neuen Pfarrhofe eingerichtet. 

Die Gemeinde der Leopoldftadt und der Wiener Stadt: 
Magiftrat waren fo fehr von beiligem Eifer durchglüht, der 
neuen Leopoldftadt ſchnell eine eigene Pfarrkirche zu ſchaffen, 
daß ungeachtet der vorgerücten Jahreszeit der Bau möglichft 
gefördert, und fhon im November desfelben Sahres das Kir: 
chengebäude, freylich viel Eleiner und befchrankter, ald das je: 
Bige, unter Dad) gebradt wurde. Am 18. Auguft 1670 legte 





Kaiſer Leopold mit eigener hoher Hand auf eine hoͤchſt feyer⸗ 
liche Weiſe den erſten Grundſtein, mit welchem eine für dieſe Feſt⸗ 
lichkeit eigens geprägte, große, goldene Denkmuͤnze verſenkt wur⸗ 
de, welche folgende Aufſchriften hatte. — Auf der Vorderſeite: 
Honori 
Jesu Christi 
Dei et Mariae Filii, 
Sancti Leopoldi 
Austriae Marchionis 
Positus est 
Anno Domini MDCLXX. 
Die XVIII. Augnsti. v 
(Zu Ehren Jeſu Ehrifti, des Sohnes Gottes und Mariens, 
dann des heiligen Leopolds, Markgrafens von Ofterreich, 
iſt dieſer Stein gelegt worden im Jahre des Herrn 1679 
am 18. Auguft.) — Auf der Nüdfeite: 
Augustissimus Jemperator. 
Leopoldus Austriacus 
Post ejectam Judaeorum 
Perfidiam 
Abolito ex his Aedıbus 
Synagogac nomine 
Speluncam Latronum 
Mundavit in templum Dei 
Et Divo Leopoldo 
Austriae Marchioni 
Ac Patrono 
Ritu Catholico consecrari 
Fecit 
MDCLXX. 





rad Vertreibung. der treufofen Juden hat ber durch⸗ 
lauchtigfte Kaifer Leopold von Hſterreich die hier ge⸗ 
ſtandene Synagoge geſtürzt, die Raͤuberhöhle gerei⸗ 
nigt zu einem Gotteshauſe, und dieſes dem heili⸗ 
gen Leopold, Markgrafen und Patron Hſterreichs, 
nach katholiſchem Gebrauche weihen laſſen 1670.) 

Dieſe Münze wog acht und ſechzig Kronen in Gold, und 
war von Peter Bachmeyr, laiſerlichem Kammer⸗Goldſchmiede, 
verfertiget worden. 

Schon unterm 24. November 1670 wendete ſich der Wie⸗ 
ner Stadtrath an den Biſchof Wilderich mit der Bitte, die 
Weihe der Kirche noch in demſelben Jahre vorzunehmen, in 
welchem die Austreibung der Juden erfolgt war. Zu gleicher 
Zeit wurde dem Kaiſer in einem Dankſchreiben für die Legung 
des Grundſteins die gleiche Bitte vorgetragen, und der lebhafte 
Eifer ausgedrückt, den wahren Meſſias an der Stelle zu eh⸗ 
ren, welche Zeuge vielfaͤltiger Gotteslaͤſterungen geweſen ſey. 
(Urk. Nro. 23.) Der Magiſtrat erklaͤrte ſich auch bereitwillig, 
in fo lange, bis hinlänglihe Stiftungen vorhanden ſeyn wür⸗ 
den, die Kirche zu unterhalten, und zum befferen Austommen 
eines Pfarrers jährlich "zweyhundert Gulden beyzutragen. Dem 
Wunſche des Magiftrats und der Gemeinde Eonnte jedoch nicht 
entfprochen werden, weil die Altäre noch nicht zugerichtet, und 
die nöthigen Paramente nicht vorhanden, aud die Mauern noch 
nicht ausgetrodinet und nit einmahl geweißet waren, überdieß 
auch weder für einen Pfarrer die Wohnung zugerihtet, noch 
die Dotirung desfelben gehörig verfidhert war. 

Die Vollendung der Kirche und des Pfarrhofes erfolgte 
im Jahre 1691. Den Bau hatten die Maurermeifter Stro: 
bel und Gerftendrand, der Steinmegmeifter Ilmayr, der ie: 
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poldgfirchen. Ex bezeigte fi in ber Seelforge und in der Ab- 
haltung des Gottesdienftes außerft thatig, obfhon er anfangs 
mit vielen Schwierigkeiten und gegen manche Eingriffe ın fei- 
ne pfarrlihen Rechte zu Eimpfen hatte; Neun Jahre fland er 
der ibm anvertrauten Gemeinde rühmlich vor, ein wahrer Va- 
ter derſelben, der felbft fein Leben für fie hingab. Er ftarb 
jur Zeit der Peſt im Jo 1680 und wurde im Cajareth 
begraben. 

Sein Nachfolger war Benedict Ebert, Doctor ber 
Gottesgelehrtheit, welcher als Curat an der Domkirche zu 
St. Stephan geftanden hatte. Die Gemeinde befaß ihn nur 
durch drey Jahre, da er fhon im Jahre 1684 ald Canonicus 
wieder nah &t. Stephan zurückkehrte, 

Von dem .nähften Pfarrer Johann Heinrid Kam, 
.negießer, welcher fünf Jahre hindurch das Amt eines See: 
lenhirten in der Leopoldftadt führte, find Eeine näheren Nad: 
richten vorhanden. Deffen Nachfolger Rupert Stockham— 
mer, aus dem Orden des heil. Benedict, von St. Peter zu 
Salzburg, war beyder Rechte Doctor, und zeichnete ſich buch 
hohe Selehrfamkeit aus. Durch fiebenzehn Jahre gewährte er 
feiner Gemeinde mit unermüblihem Eifer Lehre, Troſt, Rath 
und Bepftand. Seine Frömmigkeit war allen ein vorleudhten: 
des Beyſpiel; er murde daher auch von den Bewohnern ber 
Leopoldſtadt fo fehr geliebt, daß bey feinem Tode im Jahre 
1706 jedermann heiße Thränen vergoß. Er wurde in der Kirche 
beygefeßt. 

Die Pfarre erdielt nun Anton Zanollo, welder 
{don einige Jahre unter Stockhammer als Cooperator zu St. 
Leopold geflanden war. Diefer Priefter erlangte als Prediger 
einen ausgezeichneten Ruf; nad Inhalt der Zedtenregifter fol 
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er auf allen Kanzeln Wiens das Evangelium verkündet, und ſich 
als einen ſo großen Eiferer für das Wort Gottes erwieſen haben, 
daß Wien kaum einen Mann ſeines Gleichen zu jener Zeit auf⸗ 
zuweiſen vermochte. Er hatte die Pfarre zu St. Leopold durch 
ſieben Jahre, und erfuhr das Loos des erſten Pfarrers, denn 
auch er wurde im J. 1713 von der Peſt ergriffen, und fand im 
Lazareth feine Grabſtätte. Von feinem Nachfolger Johann 
Bapt. von Triangi wird in der Holge die Rede fepn. 
Die Pfarre St. Leopold erfreuete fih ſchon in der hier 
erwähnten Periode mehrerer Stiftungen’ frommer Chriften. Im 
3. 1673 fliftete Sufanne Hempfner jährliche ſechs Meilen ; 
Barbara Therefia Frank veranlaßte im J. 2675, daß alle Sonns 
abend eine mufifalifhe Litaney abgehalten werden konnte; der 
Hoffiſcher Lorenz Rainpacher fliftete im I. 1685 zwey Meſſen 
für jede Woche; der E&. & Negimentsrach Theobald Frank ftife 
vete im. 1688 zwey tägliche Meflen; ferner wurde eine Mefs 
fe für jede Woche im J. 1711 von ber bürg; Fiſchkäuflerinn 
Barbara Donner, im J. 1721 von dem bürg. Gaͤrtner Domi⸗ 
nik Forte, und im J. 1723 von dem bürg. Gaſtgeber Leopold 
Schuller; Quartals⸗Meſſen aber wurden im J. 1690 von An⸗ 
na Petkircher, im J. 1713 von dem &. E Hauptmann Franz 
Carl Leindl, im 3. 1722 von Michael Gollerfiöper, und im J. 
1724 von der Zrau Eva Margaretha Morantelli geftiftet. Eine 
ahnlihe Stiftung, wie Th. Frank, machte im 3. 1706 ber bürg. 
Fiſcher Andreas Donner auf zwey tägliche Meffen. Der k. k. 
Hoflammer:Rath Peter Pfaff unterftügte den Gottesdienft wer 
fentlih ; die Leopoldftadt verdankt demfelben feit dem J. 1679 
für das Beneficiaten-Haus, in welchem zwey Weltpiefter dir 
Wohnung finden, eine Stiftung, welche jährlich eine beftimmte 
Eumme zum Unterhalte diefer Priefter gewährt. - 
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poldslirhen. Er bezeigte ſich in der Seelforge und in der Ab- 
haltung des Gottesdienftes äußerſt thaͤtig, obfhon er anfangs 
mit vielen. Schwierigkeiten und gegen mandye Eingriffe in fei- 
ne pfarrliben Rechte zu Eampfen hatte: Neun Jahre fland er 
der ihm anvertrauten Gemeinde rühmlich vor, ein wahrer Va- 
ter derfelben , der felbft fein Leben für fie hingab. Er ftarb 
zur Zeit der Peſt im Jahre 1680 und wurbe im Lajareth 
begraben. 

Sein Nachfolger war Benedict Eberl, Doctor ber 
Sottesgelehrtheit,. welcher ald Eurat an der Domlirde zu 
St. Stephan geftanden hatte. Die Gemeinde befaß ihn nur 
durch drey Jahre, ta er ſchon im Jahre 1684 ald Canonicus 
wieder nah St. Stephan zurückkehrte. 

Von dem .nähften Pfarrer Johann Heinrih Kam, 
.negießer, welcher fünf Jahre hindurch das Amt eines See⸗ 
Ienbirten in der Leopoldftadt führte, find Eeine näheren Nad: 
richten vorhanden. Deflen Nachfolger Rupert Stockham— 
mer, aus bem Orden bes heil. Benedict, von &t. Peter zu 
Salzburg, war beyder Rechte Doctor, und zeichnete fi durch 
hohe Gelehrſamkeit aus. Durch fiebenzehn Jahre gewährte er 
feiner Gemeinde mit unermüblihem Eifer Lehre, Troft, Rath 
und Bepftand. Seine Frömmigkeit war allen ein vorleuchten: 
des Benfpiel; er wurde daher aud von den Bewohnern der 
Leopoldſtadt fo fehr geliebt, daß bey feinem Tode im Sabre 
1706 jedermann heiße Thränen vergoß. Er wurde in der Kirche 
beygeſetzt. 

Die Pfarre erhielt nun Anton Zanollo, welcher 
ſchon einige Jahre unter. Stodhammer als Cooperator zu Et. 
Leopold geftanden war. Diefer Priefter erlangte als Prediger 
einen ausgezeichneten Ruf; nach Inhalt der Todtenregifter fol 
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er auf allen Kanzeln Wiens das Evangelium verkündet, umd fich 
als einen fo großen Eiferer für das Wort Gottes erwiefen haben, 
daß Wien kaum einen Mann feines Gleichen zu jener Zeit aufs 
zumeifen vermochte. Er hatte die Pfarre zu St. Leopold dur 
fieben Jahre, und erfuhr das Loos des erfien Pfarrers, denn 
auch er wurde im 9.1713 von ber Peſt ergriffen, und fand im 
Lazareth feine Grabftätte. Bon feinem Nahfolger Johann 
Bapt. von Triangi wird in der Holge bie Rede fepn. 

Die Pfarre St. Leopold erfreuete fih ſchon in der bier 
erwähnten Periode mehrerer Stiftungen frommer Chriften. Im 
J. 1673 fliftete Sufanne Hempfner jährliche ſechs Meffen ; 
Barbara Therefia Frank veranlaßte im J. 2675, daß alle Sonn» 
abend eine mufikalifhe Litaney abgehalten werden konnte; der 
Hoffiſcher Lorenz Rainpacher ftiftete im I. 1685 zwey Meilen 
für jede Woche; der &. k. Negimentsrath Theobald Frank flife 
vete im J. 1688 zwey tägliche Meſſen; ferner wurde eine Meſ⸗ 
fe für jede Woche im J. 1711 von der bürg Fiſchkaͤuflerinn 
Barbara Donner, im J. 1721 von dem bürg. Gärtner Domis 
nie Forte, und im J. 1725 von dem bürg. Gaftgeber Leopold 
Schuller ; Quartals⸗Meſſen aber wurden im J. 1690 von Ans 
na Petlirher, im $. 1713 von dem E. k. Hauptmann Franz 
Carl Leindl, im 3. 1722 von Michael Gollerfiöper, und im 3. 
1724 von der Zrau Eva Margaretha Morantelli geftiftet. Eine 
aͤhnliche Stiftung, wie Th. Frank, madte im X. 1706 der blirg. 
Fiſcher Andreas Donner auf zwey tägliche Meffen. Der k. k. 
Hofkammer⸗Rath Peter Pfaff unterftügte den Gottesdienſt wes 
fentlih ; die Leopoldftadt verdankt demfelben feit dem I. 1679 
für das BeneficiatenHaus, in welchem zwey Weltpiefter dir 
Wohnung finden, eine Stiftung, welde jährlich eine beftimmte 
Summe zum Unterhalte diefer ‘Priefter gewährte. - 
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Gaͤſtel wurde insbefondere aufgefordert, fowohl Bemeinde: als 
Kirchenrechnung eheſtens zu legen. 

Schels führte das Richteramt dur fünf Jahre und > fünf 
Monathe zur allgemeinen Zufriedenheit, und erhielt mehrere 
Beweiſe einer befonderen Achtung und Auszeichnung, insbe: 
fondere bey ber Gelegenheit, als im Jahre 168g in Anfehung 
der Grundherrlichkeit über die Leopoldftadt eine Veränderung 
eintrat. Es war nähmlid der Wiener Stadtrath, mit dem 
Bürgerfpital über verfchiedene wechlelfeitige Forderungen in 
Streit gekommen, und die nähere Erörterung hatte gezeigt, 
daß das ohnehin fehr bedrängt gewordene, und vorzüglich ‚zur 
Zeit der Peſt in eine große Schuldenlaft verfallene Bürger: 
fpital dem Magiftrate nicht unbedeutende Summen zu erfegen 
hätte. In Folge deffen war zwiſchen beyden unterm 2. Juny 
1688 ein Vergleih zu Stande gefommen, dur melden das 
Bürgerfpital feine GrundderrlichEeit über die Roßau und. Über 
die Leopoldftadt, bey leßterer jedoch mit Ausnahme der jenfeits 
des Fugbaches gelegenen Au, welde bereits indgemein bas 
Stadtgut genannt wurde, nebft allen Wiesmahten darın, und 
der Stierwiefe, die fortan dem Spital verbleiben follten, wies 
der an ben Magiftrat überließ , welcher bagegen auf alle feine 
Forderungen verzichtete, und dem Bürgerfpitale.die Befreyung 
von Taz und Umgeld über alle in und vor der Stadt Wien bes 
findlichen, ober Fünftig entftehenden Biertrinfituben, und eine 
gänzlihe Befreyung von diefen Auflagen auf drey befonderd bes 
nannte Schenken für alle Gattungen der Getränke zuſicherte. 
Kaifer Leopold I. beftütigte den Vergleih am ı4. März 1689, 
wodurd der Wiener Stadtrath wieder ausſchließend in den Be- 
fig der Grundherrlichkeit über die eigentlihe Leopoldſtadt ges 
langte, in welchem er fich noch bis diefe Stunde erhalten hat. 
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(Urk. Nro. 26.) Dem Richter der Leopoldſtadt war die Ehre zu 
Theil, daß die feyerliche uͤbergabe der Herrſchaft in ſeinem 
Hauſe (zum goldenen Baͤren auf der Taborſtraße) geſchah. 
Der eben erwähnte Vergleich hatte nachtraͤglich einige 
nähere Beftimmungen nöthig gemacht. Es war in demfelben 
die Benennung des dritten Gafthaufes , welchem die Allgemeine 
Befreyung von jedem Umgelde zuftehen follte, vorbehalten 
worden, daher unterm 24. November 168g nad) dem Wunſche 
des Bürgerfpitals feftgefegt wurde, daf diefe Freyheit auf das 
Haus zum goldenen Adler in der Leopoldſtadt fo fange ange- 
wendet werden fol, als das Bürgerfpital diefes Wirthshaus bes 
figen würbe. (Urk. Nro. 27.) Ferner wurde die Beſtimmung 
wegen ber Einhebung ber Biertazes unterm 12. October 1689 
dahin berichtiget,, Daß, nachdem das Bürgerfpital früher von 
den Bierfchenten in den Vorftädten nie den Ta; einzunehmen, 
fondern nur jährlich von jeder Trinkſtube drey Gulden zu er⸗ 
halten hatte, auch in Zukunft der Biertaz nur in der Stadt 
vom Bürgerfpital,, inden Vorftäbten-aber von Gemeiner Stadt 
Wien eingehoben werden, und dem Armenhaufe der bisher bes 
zogene jährliche Beytrag fortan verbleiben foll. (Urk. Nro. 28.) 
Um den Abfag der Häufer in der alten Kudenftadt , welcher 
größe Anftände fand, möglichft zu fördern, "und dem Magiftrate 
fhneller zum Erfage der ausgelegten Summen zu verhelfen, fand 
Kaifer Leopold fi bewogen, den Bewohnern der Leopoldſtadt 
einen bleibenden Erwerb zu fihern, und denfelden unterm 15. 
October 1671 ein Marktprivilegium zu ertheilen. Durch dieſes 
wurde der Leopoldſtadt ein Jahrmarkt auf St. Margarethentag, 
dann das ganze Jahr hindurch alle Mittwod) ein ordentlicher Wo: 
chenmarkt mit allem Anbange , ald mit Getreide, Noß und ande: 
‚ ten großen und Heinen Vieh, ferner ein Haͤfenmarkt am Tag St. 
20 * 
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Martins, wie auch der TZandelmarkt in ben gewöhnlihen Tagen 
der Woche zugeftanden, und diefelbe follte ſich dabey aller jener. 
Freyheiten und Oeredhtigkeiten erfreuen, welde andere Städte, 
Märkte und Flecken von Rechtswegen oder nad) alter Gewohn« 
heit haben. (Urk. Nro. 25.) Diefe Begünftigung wurbe für die 
Leopoldftadt höchſt wohlthätig, war aber für den Magiſtrat in 
Anfehung der Judenſtadt um fo nöthiger,, da felbft nad) der Ers 
theilung dieſes Privilegiums ein Jahrzehend hindurch der Ab⸗ 
fag der Judenhaͤuſer nur geringe Fortſchritte machte, und felbft 
von den wenigen veräußerten Haͤuſern mehrere wieder an die 
Stadt zurückfielen, weil die Kauffehillinge nicht abgetragen wur⸗ 
den. Der Tandelmarkt wurde in die ganze erfte Zeile der vori« 
gen Judenſtadt verlegt, daher diefe Gaffe den Nahmen Tanz 
delmarktgaffe erhalten hat; die Pfarre hatte der großen und 
kleinen Pfarrgaffe die Benennung gegeben, und die vormah⸗ 
fige Hauptgaffe der Judenſtadt erhielt den Nahmen Herengaffe. 

Durd bie haufigen Jagden der Landesfürften in der Um⸗ 
gegend Wiens, wozu von den Vorftädten Roboth geleiftet wer: 
den mußte, litten mande Vorſtädte auſierordentlich, daher 
ihre Vorftellungen um Abhülfe immer häufiger wurden. Der 
Wiener Stadtrath bewies ſich fehr thatig, diefe Abhülfe aus⸗ 
. zumitteln. Nach mehreren Verhandlungen Eam endlich unterm. 
25. Juny 1689 ein Vergleich mit dem oberiten Hof: und Landiä⸗ 
germeifter » Amte zu Stande, dur welchen feftgefegt wurde , 
daß zu jeder Eaiferlihen Jagd aus den fümmtlihen Vorftädten 
von den Haufern, welche der bürgerlihen Jurisdiction unter: 
worfen find, zufammen fünfzig Mann geftellt, und diefen eige- 
ne Wiertelmeifter von jedem Richter beygegeben werden fols 
len, welche dafür verantwortlich bleiben, daß feiner von den 
geftellten Leuten entlaufe. Die Stellung der Mannſchaft fol 


“ [) 
Pr 


— 509 — 

Der Reihe nach immer andern Häuſern aufgetragen werden. 
Die Fahrten bey den Jagden follen den von den Worftädten 
geftellten Robothern nie Über die gewöhnliche Grenze Trais⸗ 
kirchen, Königftetten, Schwechat, Klofterneuburg und Min: 
kendorf, und Überhaupt nicht auf eine Berne Über einen Tag 
zugemuthet werden. Die Weißgärber blieben nach altem Her: 
tommen von der Jagd Noboth unter der Bedingung befrent, 
die Jagdhunde bey fi zu unterhalten und zu ernähren. Die 
Leopoldftadt follte die Jagten im Prater mit Mann und Pfer⸗ 
den verſehen, und dagegen wie in früherer Zeit von Stellung 
der Robothen zu den übrigen kaiſerlichen Jagden fortan befreyet 
feyn. Den Jung- Jaͤgern und den dreyzehn Plachenknechten, 
welche in der Leopoldſtadt einquartiert waren, wurde zugeſtan⸗ 
den, jährlich fehzig Eimer Wein oder Bier ohne Entrichtung 
des Taz oder Umgeldes, jedoch ſtets nur von einerley Gattung, 
und nur in den ihnen zugewiefenen Quartieren, auszufchenfen; 
auch follten die Jäger und Plachenknechte nicht Bier und Wein 
zugleich, fondern nur das eine oder andere Getränk ausſchen⸗ 
fen , und dabey nichts ausfochen , auch follten fie nicht in Gaſt⸗ 
bäufern oder neben denfelben die Unterkunft erhalten. Sollten 
die Bürger Befchwerden Über die Jäger zu führen haben, fo 
fol der Magiftrat von Fall zu Fall an das oberfte Hof- und 
Landjägermeifter » Amt verwenden. (Urk. Nro. 29.) 

Kurz nad der Abſchaffung der Juden hatte der Magiftrat 
drey Käufer der Judenſtadt, gegen die Heide gelegen , aufeigene 
Koften zurichten laffen, da die niederäfterr. Regierung.längft be: 
dacht war, zur Befferung der verborbenen Sitten, zur Be: 
ſchaͤftigung des herrnlofen müßigen Geſindes, zur Verminderung 
der Bettler, zur Züchtigung frecher und ſchamloſer Weibsper- 
ſonen, und zur Zucht ungerathener Kinder, ein Arbeitshaus an⸗ 
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zulegen. Kaiſer Leopold genehmigte den Antrag zu Errichtung 
dieſes Zucht⸗ und Arbeitshauſes unterm 12. Sanner 167 2, und 
ertheilte dem Magiftrate die Zuſicherung, daß, wenn in der 
Folge das Zuchthaus an einen anderen Ort verlegt werben 
.follte , die abgegebenen Käufer der Stadt Wien wieder anheims 
zufallen haben, Weil es jedoch an Mitteln gebrach, die große 
Zahl der Leute und Kinder, welde dahin aufgenommen werben 
mußten, zu erhalten, ertbeilte der Kaifer für diefes Zuchthaus 
unterm 13. July 1671 ein eigenes Privilegium, Es wurbe 
dem Wiener Stadtratbe dadurch bemilligt, eine Sammlung 
zu eröffnen, und über die eingehenden Beytraͤge ein eigenes 
Buch zu führen, von allen öffentlichen Spielen, Glüdshäfen 
und Theatern einen beftimmten Betrag einzubeben, tägluh mit 
vier einfpannigen Karren in dey Stadt und in den Vorftädten 
Nachmittags das zurückgebliebene Eifen von den Tifhen, und 
mit gefperrten Büchfen Geldbeyträge zu fammeln, endlih aud 
alles, was die Ringefchloffenen mit Spinnen und Krampeln der 
Wolle im Haufe erwerben würden, auf ihren Unterhalt und 
Kleidung zu verwenden. Zugleich erhielt das Zuchthaus für als 
les, was an febensmitteln, Bauerforderniffen und fonftigen 
Bedürfniffen demfelben zu Waffer oder zu Lande zugeführt wär; 
de, völlige Mauthfreyheit, weiters die Begünftigung einer ab: 
gefürzten Erecution bey Eintreibung feiner Sprderungen , und 
endlich das Recht, fromme Vermädtniffe und Gaben anzuneb> 
men und damit einen Fond zu bilden, welcher nur mit landes⸗ 
fürftliher Bewilligung verwendet, und in fo fern er zureichen« 
de Mittel gewähren dürfte, auch zur Ausftattung ehrlicher Maͤd⸗ 
hen, und zur Unterftügung Neubekehrter, dürftiger Frem⸗ 
den, und der durd Feuer oder andere Unfälle in zeitlihes 
Elend gerathenen mitleidswürdigen Perfonen die Beflimmung 


— 51. — 

erhalten fol. "Alle öfterreihifhen Unterthanen wurden zugleich 
aufgefordert, die neue Anftalt, welche die Abftellung der Lafter, 
und Wiedererwedung der Tugend beabfichtige,, thätigft ju uns 
terftüßen ; zugleich wurde aber erinnert, daß ſich niemand bey 
kommen laffen dürfe, diejenigen , welche aus diefer Anftalt ge⸗ 
beifert in das bürgerliche Leben zurückkehren würden, zu Erans 
fen oder zu verunglimpfen. (Urk. Nro. 24.) 

Die Herftelung des Zucht: und Arbeitshaufes mit einer 
Eapelle des heil. Anton wurde im Jahre 1675 vollendet, wie 
dieſes aus der Auffchrift erhellet, welche ſich dafelbft vorfindet. 

Sie lautet: 
' | Imperante Leopoldo 
‘ Et Consule Daniele Lazaro Springer S. C. M. C. 
‘ Disciplinarium hoc 
Senatus Populusque Vienensis 
errexit 
MDCLXXIII. 
> Die Geelforge im Zucht: und Arbeitöhaufe gehörte zu den 
Ddliegenheiten ded Pfarrers zu St. Leopold. Bon Seite des 
Magiftratd wurde zu Beforgung der Angelegenheiten diefer 
Anftalt ein eigener Superintendent aufgeſtellt. Mac zehn 
Sahren erlitt das Gebäude während der Belagerung Wiens 
durch die Türken grofie Befhädigungen; es wurde jedodj]; in 
der Folge für den früheren Zweck wieder bergeftellt. Zur Zeit 
der Peft im 3. 1713 mußte dasfelbe, wie fpäter wird ange: 
führt werben, geräumt und in ein Lazareth umgeftaltet werben. 
Späterbin wurde ed von dem Magiftrate zur Unterkunft für 
©träflinge benützt, doc wurden ungerathene Knaben, welde 
einer flrengeren Zucht bedurften, noch immer in dadfelbe auf: 
genommen. Da bdiefe aber in Gemeinfhaft mit den Übrigen 





= 8 — 
Sträflingen gebalten wurden, ergab es fi nicht ſelten, daß 
f ie ihre Sitten nicht nur nicht verbefferten, fondern vielmehr 
perfplimmerten. Diefem Übel abzuhelfen trug daher die Regie⸗ 
rung unterm 9. Jänner 1720 dem Magiftrate eine firenge 
Sonberung der Knaben und der Öträflinge auf. (Urk. Nro. 51.) 
+ Die Leopoldftadt, durch ihre Cage an der Donau vorzüg- 
lich geeignet, Schiffs⸗ Etabliſſements aufzunehmen, wurde auch 
der Sitz des kaiſerlichen oberſten Schiffamtes. Schon im 
Jahr 1655 war zu diefem Zwede eine Hofmarch durch dem 
Oberftlieutenant des oberften Schiffamtes, Andreas Pichler, 
angekauft worden. Im Zahre 1688 wurde duch die kaiſer⸗ 
lihe Hoflammer auch der Kräutergarten bes bürgerlichen 
Sifchfäuflers Adam Heckner, und ein Grund gegenüber eingelöft, 
und unter dem oberften Sciffslieutenant Lucas von Ehrenthal 
das Gebäude des oberften Schiffamtes und der Schiffsſtadel aufs 
geführt, Das Mafferrecht oder Lerenbecheramt ſtand damit noch 
keineswegs in Verbindung. Dieſes hatte auf dem Wiener Do⸗ 
nau⸗Arme lange zum herzoglichen Eigen in Erdberg gehoͤrt, 
kam unter dem jungen Könige Ladislaus an die Eitzinger, und 
wurde von dieſen im 3. 1503 an die Stadt Wien übertragen, 
| welche es drey Jahre fpäter unter dem Ianbesfürftlichen Lehens⸗ 
bande ihrem Mitbürger Wolf Werkersdorfer für 1600 Pfund 
Wiener Pfennige verkaufte. Noch unter Leopold I. im 3. 1702 
war das Lerenbecheramt für fi beftehend. An dem neuen Ge⸗ 
baͤude des oberſten Schiffamtes in der Leopoldſtadt wurde die 
Straße durch einen Schranken, vorzüglich zur Zeit der Arbeis 
ten auf dem nahen Aufftellungsplage der Schiffe und zur Nacht⸗ 
zeit geſchloſſen. 
| Saft gleichzeitig mit dem Gebäude des Eaiferlichen oberften ° 

Schiffamtes entſtand auch der Augarten in der Leopoldſtadt. Er 
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bildete ſich ans den Befligungen des Johann Beorg Dietmaye 
von Dietmanftorff, des Johann Andreas von Liebenberg ‚und 
des Johann Ludwig Praun von Praunftorff im Werd, und aus 
den Plaͤtzen, welche Johann Franz Graf von Trautſon, Herr 
von Falkenſtein, Statthalter in Niederoͤſterreich, Ferdinand Mas 
zimilion Graf von Sprinzenftein, und Johann Kauzinger, vom 
Stifte Klofterneuburg als Leibgedinge hatten. Das Leibgebins 
ge mit dem Grafen Trautfon war fon im I. 1654 den 5. März 
errichtet worden, und lautete auf die Au Thabor Schlittl” ges 
nannt. Drey Jahre fpäter, am 22. May 1657 , warb dem Aus 
knechte, Hans Kauzinger, vom Propfte Bernhard vergönnt, 
nebft feinem auf dem Stiftgrunde gelegenen Haufe zwifchen den 
älten Donaubrüden nächft dem Baiferlihen Mauthhauſe, „ıwo ein 
weißes fteinernes Kreutz fteht”, einen Plag von vierzig Klaf⸗ 
tern in bie Länge und Breite mit einem Zaun einzufangen. Im 
3. 1665 am 17. Suny endlich überließ das Stift Klofterneuburg 
dem Herrn Grafen v. Springenftein und deffen fünf naͤchſten Nach⸗ 
folgern oder Erben einen Plag am Tabor, unfern des Mauthhaus 
ſes, an jenen bes Grafen Trautfon grenzend, in ber Länge von 
zweyhundert ſechs und dreyßig, und in der Breite, „gegen die 
Donau Mühle, von einhundert fieben und neunzig Klaftern, 
mit der Bewilligung, den Plag zu benligen, auf eigene Koften 
umzugraben, mit Qufts und andern Gebäuden zu verfehen, und 
mit Bäumen zu zieren; doch wurde bedungen, daß der Graf 
oder deffen Erben denfelben nicht verkaufen, verpfänden, zer⸗ 
theilen, oder buch Fällen des Holzes veröden dürfen. Der 
Graf und feine Nachfolger verfprachen dagegen, nad Ablauf 
der Friſt dieſen Ort fo, wie er feyn würde, mit allen Gebäuden, 
doch ohne Fahrniſſe, zu übergeben, und nad dem Tode eines Be: 
figers die Erneuerung des Leibgedingbriefes gegen Ausftellung eis 
nes Reverfes und Bezahlung ber Kanzleytaxen anzuſuchen. 
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- Kaifer. Leopold J. brachte diefe Gärten. an fih, und ließ 
daraus einen großen Luſtgarten bilden, welchem ein angemeffes 
nes Gebäude zum Aufenthalte des Hofes angereibet werben 
ſollte. Die Herftellung begann kurz vor dem Einfalle der Tuͤr⸗ 
Een im Sabre 1683. Während der Belagerung Wiens in dies 
fem Sabre wurde die neue Anlage gräulich verwüftet, und fie 
blieb darnach durch längere Zeit faft veröbet. Kaifer Joſeph L 
ließ endlich den Garten wieder zurichten und pflegen, und ver⸗ 
band damit ein kleines Gebaͤude, welches der Witwenſitz der 
Kaiſerin Eleonore, ſeiner erhabenen Mutter, wurde, und den 
Nahmen kaiſerliche Favorite erhielt, der jedoch in der Folge 
zum Unterſchiede von der Favorite auf der Wieden, in die Be⸗ 
nennung „die alte Favorite ſich veränderte. Die äußerft nied⸗ 
rige Lage des Gartens und die große Feuchtigkeit, welche deß⸗ 
halb in demfelben herrſchte, war Urfache, baß er bis in die Zei⸗ 
ten Kaifer Joſephs IL. vom Hofe nur wenig beſucht wurde. 

Die Befigungen des VBürgerfpitald an der, dem Augarten 
entgegengefeßten Seite der alten Taborftraße, worauf das Braus 
haus ftehbt, war während der Zeit, ald das Bürgerfpital die 
Srundherrlichkeit über den Werd befaß, mit Zaun und Planken 
umfangen,; und allmählig angebauet worden. Noch in den Jah⸗ 
ten 1688 und 1690 wurden biefelben erweitert, indem das. 
Bürgerfpital auch die Branbflätte und den dazu gehörigen öden 
Platz bes Freyherrn Wilhelm Schrötter an fi faufte, und 
fpäter auch das Haus und die Sartengründe des bürgerlichen . 
Gaſtwirthes Martin Neumüller und feiner Ehemwirtbinn Katar . 
rina, als Eigenthum an fi brachte. 

Mit dem Tabor ging am Schluſſe des fiebzehnten Jahr⸗ 
bunderts eine Weränderung vor. Das Mauthgefälle war an 
einen gewifien Stellabant und Sebaſtian Hayd um einen Be⸗ 
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ſtand von jaͤhrlichen achttauſend Gulden verlaſſen geweſen. 
Später warb der Mauthertrag an dent Grafen von Traun und 
an einen gewifien Radolt bis zur Abtragung eines von ihnen 
geleifteten Darlehens von zweymahlbunderttaufend Bulben vers 
fhrieben. Kaifer Leopold I. (öste das Gefaͤll zurück, und über 
gab die Verwaltung bdesfelben dem Vicedomamte. Ad um 
das Jahr 1698 der Wiener Donaus@anal neu hergeftellt, und 
der Lauf diefed Armes regulirt wurde, kamen die Brüden 
von Nußdorf und von der Brigittenau an die Stellen, wo fie 
noch heut zu Tage ftehen, und ed wurde die Tabormauth an 
den Plaß, wo fie noch jetzt befindlich ift, überfegt. Der Grund, 
auf welchem das neue Mauthhaus und die Wirthshäufer gegen- 
über erbauet find, ift ein Eigenthum des Stiftes Klofterneuburg. 
Die Capelle zum heiligen Kreug am neuen Tabor wurde erft 
im 3. 1730 erbauet, und mit einem Beneficiuten für die täg« 
lihe Meile verſehen. 

Nachdem die Grundherrlichkeit der Leopoldftabt wieder an 
die Stadt Wien Übergegangen war, wurde von dem Magiftrate 
am 26. Juny 1689 zu den neuen Nichterwahlen gefchritten. 
Matthias Schels hatte um Ablöfung gebethen, die Wahl fiel 
daher auf Johann Jacob Auernbammer, welder das 
Richteramt ber Leopoldſtadt bi zum Jahre 695 führte. Als 
Benfiger waren ihm nebft dem vorigen Richter Schels no 
Heinrich Lembkhe, Ifac Stadler, Barthol. Säckl, Joachim 
Groß, Martin Strobl, Johann Dobler, Jeh. Georg Pobitzki, 
Simon Darfuß, Georg Weſtermacher, Andreas Oßwaldt, und 
Elias Kölbinger beygegeben. Auernhammer ſcheint großes Ver⸗ 
trauen der Gemeinde beſeſſen zu haben, denn als nach ihm 
Elias Kölbinger durch vier Jahre Richter geweſen war, 
übertrug man ihm in den Jahren 1697 und 1699 neuerlich 
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diefe Wurde. Bey den Wahlen in den Jahren 1695 und 1695 
waren fo wenig Bfirger erfchienen, daß der Stadtrath die nach⸗ 
drüdtichften Aufforberungen an bie Gemeinde erließ, Bünftig 
Bey Strafe zahfteicher bey ber Pantheidung fich einzufinden. 

Noch größeres Vertrauen aber, ald Auernhbammer , befaß 
Sobann Michael Hochmeiſter, welcher ber Leopoldſtadt 
durch neun Sabre (1702 bis 1709), und zwar bis an feinen 
Kob, als Michter vorftand. Beyde waren kurz nad) einander im 
$. 1709 in die Ewigkeit gegangen ; und gleichzeitig hatten ſich 
auch mit den Übrigen Gliedern der Gemeindeverwaltung fo 
viele Veränderungen ergeben, daß faft fümmtlihe Stellen bes 
Grundgerichtes mit andern Individuen befeßt werben mußten. 
Am 28. July 1709 erhielt Andreas Neifinger das Ric: 
teramt, und Beyfißer wurben außer beim Senior Dobler, Mir 
chael GBertter, Peter Paul; Auguftin Haͤrmbler, Matthias 
Schnierer, Johann Eizenhofer, Peter Kilinger, Johann Bern 
hard Mayer, Lorenz Leeb, Simon Karaſekh, Johann Fünfter 
und Zacharias Pingizer. 

Reifinger fland duch fünf Jahre, von 1709 bis 1714, 
und als ihn durch die folgenden vier Jahre, von 2724 bis 1718, 
Lorenz Leeb im Richteramte abgelöfet hatte, wieder durch 
zwey Jahre an ber Spiße der Gemeinde. Ihm folgten ald Rich⸗ 
ter ber Leopoldftadt: im 3. 2720 Daniel Sebaſtian Le 
derer, und im $. 1722 Johann Hueber, welcher letztere 
auch im J. 1724, das wegen ber Pfarre zu &t. Leopold bes 
ſonders merbwürdig geworben ift, wieder beftätiget wurde. 

Hoͤchſt traurig waren für die Leopoldftadt die erften zwey 
Jahrzehende diefes Jahrhunderts. Die große Peſt, von welcher 
ſogleich nähere Erwähnung geſchehen wird, und der Einfall der 
Türken drobten die eben aufblühende Inſelſtadt beynahe ganz 





zu zerftören. Sie ift jedoch “aus beyden Unfällen wie nen vers 
jängt hervorgegangen, um “ immer herrlicher und kraͤftiger 
zu entfalten. 

Schon im Sabre 1684 wurden die Branpftätten ‚großen. 
Theiles weggefchafft, und neue herrliche Gebäude in ber Leo⸗ 
poldftabt aufgeführt; bie Anfiebelungen nahmen fo fehr zu, daß 
vom Stadtgut am Prater bis zur Brigittenau die ganze Ges 
gend mit Käufern und Gärten beſetzt wurbe. 

Einer feltenen und großen Feyerlichkeit erfreuete fih bie 
Leopolbftadt im I. 1691. Schon am 7. November 1690 hatte 
Papft Alerander VIII. den Stifter des Ordens der barmherzigen 
Brüder, Johann von Gott, der Zahl der Heiligen bepgezählt, 
und fein Feſt in ber Kirche auf den B. März feltgefept. Aleranı 
der farb bald darnach, und Überließ daher feinem Nachfolger | 
Papft Innocenz XII. die öffentlihe Bekanntmachung, welde 
durch eine Bulle vom 15. July 1691 erfolgte. 

Die Nachricht war kaum in Wien eingelangt, als die barm⸗ 
berzigen Brüder ſogleich eifrig bemüht waren, alle Anflalten | 
zu treffen, um die Erhebung ihres Ordensſtifters auf eine würs 
dige Weife zu feyern. In Eile wurde an der Kirche bie Capelle 
zu Ehren besfelben, wie fie noch jetzt fteht, erbauet, und die 
Kirche von Innen mit koftbaren Spalieren geſchmückt, von Außen 
ausgebeffert, und mit einer Ehrenpforte und verfhiebenen Sinns - 
bildern gefhmüdt. Die lieder der Gemeinde Leopoldſtadt uns 
terftügten die Brüder dabey durch anſehnliche Beytraͤge. | 

Die Feyer begann am 23. Sept.,und dauerte durch acht 
Tage. Sie wurde mit einer Proceflion eröffnet, welche Bifchof 
Ernft Graf von Trautfon von St. Stephan nad der Kirche 
der Barmberzigen führte. Voraus zog die Kloſter⸗ und welts 
liche Geiftlichkeit ; ihr folgten die Domberren ; bann wurde eine 
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Statue bed heil. Johann von Bolt von ſechs Befigiofen and 
dem Klofter der Barmberzigen unter Trompeten und Pauken⸗ 
ſchall getragen. Dieſer folgten der Adel, die Miniſter, die Or⸗ 
densritter, der Cardinal Leopold Graf von Kollonitz, endlich 
Kaiſer Leopold mit ſeinem Sohne, dem roͤmiſchen König Se 
ſeph I. | 

Die Gaſſe von der Schlagbrücke an bis jur Kirche der Barm- 
berzigen war mit Bäumen befegt; und die Wände der Haͤuſer 
waren mit Teppichen bebangen. Gleich bey der Ankunft ber Pro: 
zeflion in ber Leopolbftabt hatte ber Handelsmann und Bel: 
ger des Hauſes zum Schwan, Simon Tſchuri, diefelbe auf 
dem Balcon feines Hauſes mit zwey Chören Trompeten 
und Pauken empfangen, und mit ihrem froben Schalle bis 
zur. Kirche begleitet. Eine unzählige Menge Volkes fchloß 
den Zug. 

Auch anderer feyerlicher Aufzüge erfreute ſich die Leopold 
ftadt in den folgenden Jahren. Nah gefchloffenem Frieden mit 
der Pforte (am 25. Sänner 1699 zu Garlewig) erſchien der 
türkifhe Bothſchafter Ismael zu Wien, und hielt am 30. Jän: 
ner 1700 feinen feyerlihen Einzug. Er wurde mit ben gewoͤhn⸗ 
lichen Auszeichnungen auf der Moferifhen Wiefe außer Sim⸗ 
mering empfangen, und in das für ibn beftimmte Quartier, 
beym Lamm in der Ceopoldftadt, durch drey Compagnien berit- 
tener Bürger begleitet. Gleiche Ehre erfuhr dem ini Jahre 1704 
nah Wien gekommenen türkifchen Gefandten Ibrahim Baſſa, 
welcher dieſelbe Wohnung bezog. 

Mit großem Jubel wurde die Leopoldſtadt erfüllt, als im No⸗ 
vember 1702 der römiſche König Joſeph I. aus dem franzoſiſch⸗ 
bayriſchen Kriege durch die Inſelſtadt nach Wien zurückkehrte. 
Die Bürger ſtanden im Gewehre, und erfreuten ſich der Aus⸗ 
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zeichnung, während des Dankfeſtes bey St. Stephan ihre Stuͤ⸗ 
cke auf dem von ihnen erbauten Stadtwalle abfeuern zu duͤr⸗ 
fen. Als Denkmahl der. Rückkehr dieſes Fürſten ließ Leopold J. 
die Errichtung der Saͤule auf dem hohen Markt beginnen, wel⸗ 
che jedoch erſt unter Carl VI., und zwar unter Leitung des Hof⸗ 
bau⸗Directors Gundakars Grafen von Althann, am 1. Mirz 
1752 zu Stande kam. 

Der Einzug Carls VI., als dieſer Herrſcher von Frankfurt 
nach Wien kam, die Regierung feiner Erbſtaaten ſelbſt zu über⸗ 
nehmen, geſchah am 26. Jaͤnner 1712 ebenfalls von der Dos 
naufeite. Der Bürgermeifter Johann Franz Wenighofer und 
der Stabt = Unterfämmerer Georg Altfchaffer empfingen den Für⸗ 
ften an der Schlagbrüde mit einer angemeflenen Rede; und 
der Stadtrichter Lorenz Trunk von Guttenberg überreichte die 
Stadtſchlüſſel Wiens. Der Zug ging durch den rothen Thurm. 
und über den Graben in die Burg, aufden ganzen Wege pa⸗ 
rabirte die’ uniformirte Bürgerſchaft. W 

Endlich fiel in dieſe Periode noch der Einzug des von der 
Pforte wegen des Paſſarowitzer⸗Friedens nah Wien abge⸗ 
ſchickten Sefandten Ibrahim Baſſa, Beglerbeg von Rumelien, 
welcher am 17. Mär; 1719 von dem Oberfishofmarfcalle Adam 
Zäürften von Schwarzenberg und dem Feldmarfhalle Grafen. 
von Daun vom Kaͤrnthnerthore durch die Stadt und zum rothen 
Thurme hinaus in die. Leopoldftadt, in die für die türkifchen 
Bothſchafter beftimmte Wohnung beym Lamm geführt wurde. 
Auch bey dieſer Feyerlichkeit hatte die uniformirte wurgerſchaft 
die Aufwartung. 

Die zweyte Belagerung Wiens durch die Türken hatte ge: 
lehret, daß für bie Befeſtigung der Stadt noch eine größere 
Vorforge, als bisher getragen wurde, nötbig fey. Als im 
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Dritter Abſchnitt. 


Die Peftfeuden. 


Vherreig und Wien waren oft von Peſtſeuchen heimgeſucht 
worden; doch von keiner ſchrecklicher, ald von jener des Jah⸗ 
red 1679. Das Übel brad im Frühjahre, und war zuerſt in 
der Leopoltftadt aus, und wurde nicht für fehr gefährlich gehal⸗ 
ten, benn es galt lange als ein bögartiges hikiges Fieber. Es 
verbreitete fid rings in die Vorftadte, lange die Stadt verfcdo: 
nend. Als es fhon ald Seuche erkannt wurde, blieb boch der 
Hof noch längere Zeit in Wien; erft am g. Auguit begab der 
Kaifer fih nah dem Kahlenberge, im Schloſſe des heil. Leo: 
pold den Grundftein zu einer Gapelle zu legen, und in Mitte 
desfelben Monaths trat er, von feiner erlaubten Gemahlinn 
begleitet, eine Wallfahrt nah Maria:Zell an, und befchloß 
von dort fih nad Prag zu verfügen, wohin aud die übrige 
Baiferliche Familie vorausgefendet wurte. 

Als nad) der Abreife des Hofes das Übel immer zunabm, 
und nicht mehr, wie zuvor, nur die ärmere Volksclaſſe, fondern 
auch die Reihen und Vornehmen ergriff, wurde alles von 
Furcht und Schreden befallen, wer nur Eonnte, ſuchte von 
Wien zu flieben. Der Magiftrat errichtete eine Drepfaltigkeitss 
fäule auf dem Graben; eine Säule zu Ehren der feligften 
Jungfrau Maria flellte die Gemeinde der Leopolbftadt auf 
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dem Plage vor der EarmelitensKicche auf; unter dem Beläute 
der Glocken ftürzte alles auf die Kniee, mit thränendem Auge 
vom Himmel die Abwendung ber Strafruthe zu erflehen. Im: 
mer größer , immer ſchrecklicher wurde die Beute des Todes. 
Vergebens wurde übergroßer Lohn gebothen, Leute zum Dienfte 
als Todtengräber oder Krankenwärter zu gewinnen, ſogar die 
Ärzte mußten mit Gewalt in die Spitäler geführt werden. Alle 
Pläge und Straßen der Stadt, alle Gaͤſſen, Gärten und Fel⸗ 
der vor der Stadt waren voll Todter und Sterbender; jeder: 
mann floh den Umgang mit anderen, bie innigften $reunde 
wagten es nit, ſich auch nur anzurühren; ſelbſt die Kirchen 
betrat man nur mit der größten Scheu. Die Thore der Stadt 
ſchienen zu enge, die von der Peſt Dahingerafften auszuführen; 
häufig wurden Sterbende und Todte unter einander auf die 
Waͤgen geworfen, und in die zahlreichen Gruben, die in ver⸗ 
fhiedenen Gegenden angelegt werden mußten, mit Erde verfcharrt: 

Das Elend wurde grenzenlos. An Siechknechten und Krane 
Eenwärtern trat fchon folder Mangel ein, daß man dag herrn⸗ 
lofe Sefinde zu diefen Dienften zufammen fangen, und felbft 
die Verbrecher aus den Kerkern dazu aufbiethen mußte. Herz⸗ 
jerreißend war es zu fehen, wie die Kinder ſcharenweiſe wei- 
nend und heulend den Wägen nachliefen, auf welchen die Als 
tern und die Freunde des Hauſes hinausgeführt wurden. Die 
Zahl der Waifen wurde fo groß, daß für fie Faum genügend 
geforgt werden Eonnte. Auf dem Wege nah Meimburg. fäugte 
eine Ziege ein Kind, von beffen Ültern niemand etwas mußte. 
Der? Stadtrath ließ eine große Zahl Kinder auf das Fand brin⸗ 
gen, und auf öffentliche Koſten verpflegen. Ausgezeichnet war 
die thätige Sorgfalt des Fürſten Ferdinand Wilhelm von Schwar⸗ 
zenberg in diefen Zagen der allgemeinen Noth. Den ganzen 
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Tag ritt er durch alle Straßen, um den Bedürfniſſen des Au⸗ 

genblicks zu entſprechen, und Ordnung und Pflege zu unter: 

balten; mit aller Strenge beftrafte er die libertreter der Con: 
‚tumazVorfgriften, und den NMothleidenden gewährte er aus 
Eigenem mande Unterflügung. 

Als im November eine foharfe Kälte eintrat, begann die 
Peſt etwas nachzulaſſen, und bey fleigenter Kälte hörte 
das Übel im December endlid ganz anf. Allmahlig Eehrten dies 
jenigen, die aus Wien geflohen waren, wieder zurück, und 
durch ein häufiges Zuftromen von neuen Anfiedlern wurde der 
Merluft, melden die Bevölkerung Wiens erlitten batte, bald 
wieder erfegt. Diefer Verluft war jebod) nicht gering gewefen; 
in der Stadt allein waren über 49,000 Menfchen geftorben ; 
im Ganzen follen zu Wien über 122,000 Menſchen von diefer 
Seuche dabingerafft worden ſeyn. — Die Leopolditadt hatte 
viele ihrer Bewohner verloren ; auf dem Freythofe bey der Pfarr: 
firhe waren 2000, auf der Heite 1600, in zwey großen 
Gruben 4900, auf ber Wiefe bey den Fahnſtangen 189, am 
alten Tabor bey dem Kreuze 558, im Prater 15, im Statt: 
gut 24, in verfhiedenen Auen 1100, naͤchſt der Gapelle in 
der Brigittenau beym Kreuze 156, und bey den Barmherzi— 
den 17 Menfhen begraben worden ; der würdige Pfarrer Arne;: 
bofer, eilf Mönde aus dem Klofter der Garmeliten, | umd 
achtzehn Glieder des Ordens der barmberzigen Brüder waren 
von der Seuche dahingerafft worden, die meiften fanden ge: 
wiß dur rühmliche Erfüllung der heiligen Pflichten ihres Be: 
rufes den Tod. 

Seit dieſer Zeit herrſchte nur noch einmahl ein furdtka- 
res Peftübel zu Wien, doch bey weiten nicht fo verheerend, 
obſchon ˖ ebenfalls von den traurigften Umftänden begleitet. Es 
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war das Jahr 2715, welches Wien mit Schreden und Trauer 
erfüllte. Da zu diefer Zeit die Infections-Ordnung ſchon fehr 
vervolllommnet war, und unfere Tage, Dank dem Himmel! 
die Anwendung derfelden nicht erfahren haben, dürfte eine ums 
ftandlihe Schilderung der legten beftigeren Peft hier nicht am 
unrechten Orte ſeyn. 

Durch einige Jahre hatte bereits ein Peſtübel Sieben: 
bürgen und Hungarn durchzogen, und ungeadtet aller Anftal: 
ten zu einer zweckmäßigen Abhülfe fo hartnäckig gewütbet, daß 
endlich Oſterreich unter der Enns in große Gefahr kam. Die 
| Geißel Sottes abzuwenden, forderte Kaifer Carl VI. feine - 
Unterthanen auf, durch reuige Buße den Himmel zu verſöh— 
nen, und Pfarrer, Prediger und Seelforger in den Staͤdten 
und auf dem flachen Lande müheten fi mit apoſtoliſchem Ei: 
fer, ifre Gemeinden von der Sünde abzumahnen, und zu 
ernftliher Befferung ihres Wandels zu ermuntern. Unabwend- 
bar ſchien die Strafruthe Gottes; fhon war die Orenzftadt 
Prefburg von der Seuche ergriffen, und bald drang das ans 
ſteckende Gift auch in Brud an der Leytha ein. 

Der Kaifer beeilte fi, der fhon von feinem erlaudten 
Bruder Joſeph I. eingeführten Sanitäts « Hofcommiffion die 
nöthigen Einleitungen zum Schutze Wiens und des Landes 
Öiterreich überhaupt zur befonderen Pflicht zu machen. Brud 
wurde mit einem Arzte, einem Wunbdarzte, den erforderlichen 
SInfectiond s Bedienten und mit Siechknechten verfeben , und 
enge eingeſchloſſen; gleichzeitig wurde mit Hungarn, Slavo— 
nien und ©iebenbürgen alle Verbindung abgefchnitten; nur 
aus Croatien wurde der Zug durch Steyermark nach Öfterreich 
geftattet. Die Einfuhr aller Gattungen Wolle, Teinwaaren, 
Federn, des Flachſes, Hanfes, der Betten; des Getreides, 
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Geflügeld, der Schafe und der Schweine wurde firenge ver» 


bothen; und damit niemand unerlaubter Weife fi) nad) Öfter: 


reich einfchleichen fonne, wurden außer ben Hauptſtraßen dieß⸗ 
ſeits und jenſeits der Donau alle Seitenſtraßen und Nebenwe⸗ 
ge durch Verhaue und Gräben unbrauchbar gemacht. Wer aus 
geſperrten Provinzen nach Hſterreich wollte, mußte in den 
Contuma;-Örten zu Sommerein, St. Nicola, Hungariſch⸗Al⸗ 
tenburg, Odenburg und St. Gotthard ſich der Quarantaine 
unterziehen, und wurde erſt dann, wie er bey den Contagions⸗ 
Commiffaͤren ſich mit einem Geſundheitszeugniſſe aus dem Con⸗ 
tumaz⸗Orte auszuweiſen vermochte, Über Heimburg, Wolfs⸗ 
thal, Proöllenkirchen, Trautmannsdorf, Mannerſtorf, Eben: 
furt, Wamperſtorf, Neuſtadt, Kirchſchlag, Aſpang, Schott⸗ 
wien, Hof an der March, Marchegg, Dürnkrut oder Hagenau 
nach Öſterreich zugelaſſen. Den Raizen, Juden, Bettlern und 
herumſchweifenden ſchwäbiſchen Auswanderern wurde der Eins 
tritt nad) Ofterreich gänzlich verfagt. Durch öffentlihen Ausruf 
und burd befondere Verordnungen an bie Herrſchafton und 
©rundobrigkeiten wurde das Berteln ftrenge verbothen ; die das 
mahlige Anzahl unmwürdiger Bettler, abgedankter Soldaten 
und des herrenlofen Gejindes wurde fchleunigft abgeſchoben. 
An den Örenzorten wurden die Hauptftraßen durch Schranken 
gefperrt und wohl bewacht ‚ damit niemand ohne beruhigende 
Päffe das Land betreten Eonnte. 

In Wien wurden alle Tanzfäle gefperrt, und die fireng- 
ſten Vorfichtsmaßregeln zu Erzielung einer beftändigen Reinlich⸗ 
beit aller Straßen, Gälfen, Häufer und Wohnungen in und 
vor der Stadt ergriffen. Alle Juden, welde nidt mit Hof: 
päflen oder Eaiferlichen Srepbeitsbriefen verfehen waren, muß: 
ten binnen drey Tagen Wien und Ofterreich verlaſſen; denieni- 
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gen, welche in Wien oder Neuſtadt ſich aufhalten durften, 
ward die größte Sorge für Reinlichkeit in ihren Haushaltun— 
gen empfohlen; und um ſich zu überzeugen, ob ſie dieſer Wei⸗ 
fung nachkommen, wurden ihre Wohnungen öfters unvermu⸗ 
thet unterfudt. An den Linien wurden vom. Jahre 2709 bis 
zum Sabre 1716 eigene Commiſſaͤre unterhalten, melde die 
Päffe der Reifenden unterfuchen, alles abgeicaffte Gefinde 
Dindanhalten, und die Ankömmlinge aus gefchloffenen, von 
der Peft ergriffenen Ortfhaften, zurüdweifen mußten. An 
jedem Linienthore wurde zur Warnung für Reifende eine große 
ſchwarze Zafel errichtet, auf welder alle von der Seude er: 
griffenen Ortſchaften genau verzeichnet waren. 

Diefe Vorfihten Eonnten nicht hindern, daß Wien von der 
Peſtſeuche ergriffen wurde. Won Zotid in Hungarn hatte eine 
aus Schwaben gebürtige arme Weibsperfon, Chriftina R., 
fih im Jahre 1712 nad Wien begeben, und einige Zeit un: 
weit der Roßau, nabe an der Donau, in einer fumpfigen Ges 
gend Unterkunft gefunden. Da fie gefegueten Leibes war, 
wurde jie noch in demſelben Jahre in das Bürgerfpital gebracht, 
wo aber bald eine gefährlihe Blatter an ihrer linken Hand 
fid zeigte, und eine tödtlihe Krankheit fie ſchnell dahin raffte. 
Die Krankheit zeigte fih anſteckend, mehrere Perfonen im 
Bürgerfpital wurden von ihr ergriffen, und bald verbreitete 
fie fih fo fehr, daß das Contumaz » Haus geräumt, und das 
Lazareth zu einem Pefkipital eingerichtet werden mußte. 

Die Gegend nadhft der Roßau, wo Chriſtine N. fih zu: 
erft aufgehalten hatte, wurde eng eingefchloifen, und die Bes 
wohner der nächfigelegenen Vorftädte Roßau, Thurp und Lich: 
tentbal erhielten Befehl, weder der verdaͤchtigen Gegend ſich 
zu nähern, noch mit den Infaffen derfelben irgend eine Ge⸗ 
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meinfhaft zu pflegen. Eine eigene Wade hatte bie Pflicht, 
für die Beobachtung dieſer Vorſchrift zu ſorgen, jedermann 
von der Annaͤherung an dieſe Gegend abzumahnen, und auf 
die Ungehorſamen ſelbſt Feuer zu geben. Die drohende Gefahr 
erfüllte alle Gemüther mit Furcht und Zittern; Jung und 
Alt ſuchte im Gebethe und in der Andacht Troſt und Erleich⸗ 
terung. Es wurden beſtimmte Buß⸗ und Faſttage feitgeſetzt, 
und taͤglich ward Früh und Abends mit allen Glocken eine 
Viertelftunde hindurch ein Zeichen zu einem allgemeinen Fle⸗ 
ben zu Bott gegeben, worauf jedermann ohne Unterfchied des 
Standes und Ranges auf den Straßen, wie zu Haufe, auf 
die Aniee niederfank, den Allmäctigen mit Inbrunft um Retz 
tung anzufleben. 

Wer die Nefidenz verlaffen wollte, um in der Gerne fein 
Heil zu ſuchen, erhielt ohne Anftand den Reifepaß, und nad 
vorbergegangener Unterfudung ein Gefundheitszeugniß. Es 
entfernten fi aber nur Wenige aus Wien, denn ermutbigend 
war das Beyſpiel des Herrfhers , welcher beſchloſſen hatte, in 
den Tagen der Gefahr nit von den Seinen zu weichen, und 
im Vertrauen auf Gott zum Beſten feiner Bürger felbit die 
höchſte Obſorge zu tragen. Zur Leitung und Beforgung aller 
SanitätssAnftalten wurde ein SanitätesDirectorium errichtet , 
welches aus vier Gliedern des Stadtrathes und drey Gliedern 
des Eniferlihen Stadt: und Qandgerichtd unter der unmittelba« 
ren Auffiht des amtirenden Bürgermeifters beftand, und täg: 
lich Vor⸗ und Nachmittag Sigungen im bürgerlichen Zeughaufe 
hielt, weil diefes Gebäude am geeignetften ſchien, mit den vers 
dächtigen Contagiong= Dienern durch die Fenſter in den Hof, 
ohne Gefahr, Rückſprache pflegen zu Eönnen. Der Bezug der 
Lebensmittel aus Böhmen, Mähren und Schleſien wurde, um 
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dieſe Laͤnder nicht ter Gefabr einer Anſteckung auszuſetzen, mit 
größter Vorſicht eingeleitet; die Zufuhr geſchah nur bis auf das 
freye Feld hinter Nikolſpurg und Kettendorf, wo eigene Com⸗ 
miſſaͤre darüber wachten, daß die Unterhandlungen der Kaͤufer 
und Verkaͤufer immer nur in ſolcher Ferne, wo beyde Theile 
noch den Zuruf vernehmen konnten, und zwar über offenen 
Feuerherden geſchahen, und bey geſchloſſenem Handel die Oſter⸗ 
reiLer die Zahlung in Münzen, welche mit Eſſig gereinigt 
feyn mußten, an der Seuerftelle niederlegten, und ſich fodann 
entfernten, die Verkäufer aber hierauf das Geld abhohlten, 
und die Waare dafür zurückießen. Das Rindvieh, weldes al: 
fein no aus Hungarn bezogen werden durfte, mußte bey Pröls 
lenkirchen durch den Zeih, und bey Fiſchament burch den Tor 
nausArm getrieben, bey Dürnfrut aber in der Mar wohl 
geſchwemmt werben. Nur der Eaiferlihen Zufhrot war erlaubt, 
von der fteyrifhen Grenze durd eigene Leute Rinder nad Wien 
bringen zu lajfen. Den Landleuten aus den Umgebungen Wiens, 
welche ihre Erzeugniffe nah der Stadt zu bringen pflegen, 
wurbe bie freye Gemeinfhaft mit den Städtern -unterfagt ; doch 
wurde ihnen, um ihren Erwerb nicht zu fehr zu beeinträchtigen, 
geitattet, von der Nußdorfer und Mariahilfer : Linie, in ge⸗ 
wijler Entfernung von den Thören und innerhalb aufgeftellter 
Schranken, unter Auffiht der Markt⸗Commiſſaͤre ihre Feilſchaf⸗ 
ten abzufeßen. 

Die größte Sorgfalt wurbe für den erhabenen Monarden 
und flir die Glieder des Herrfcherhaufes getragen. Die Sanitäts- 
Direction mußte täglich Erkundigung einziehen, wohin Seine 
Majeftat denfelben Tag fih zu begeben gedenken, damit bie 
Etraßen frey von allen Krankenfeflein und Peltwägen gehalten 
werten Eonnten. Hof⸗Cavaliere durften nur mit einem Pagen 





— 550 — 

und einem Bedienten bey Hofe erſcheinen, und Cavaliere, 
welche nicht zum Herrenſtande ober Hofſdienſte gehörten, durf⸗ 
ten nicht in den innern Hof der Burg fahren, ſondern mußten 
bie Wägen auf dem Burgplatze zuruͤcklaſſen. Hofbediente aber, 
wenn fie in verbächtigen Häufern wohnten, burften\gar nicht 
in bie Burg; unb die Ärzte hatten deßhalb Befehl, fo oft in 
einem Haufe die Zeichen der anftedenden Seuche wahrgenom: 
men wurden, immer ſogleich Erkundigung einzuziehen, ob in 
bemfelben Hofbediente wohnen, damit in Zeiten Vorſicht ge⸗ 
tragen werden konnte. 

Waͤhrend des Winters begann die Seuche etwas nachzu⸗ 
laſſen, und gegen Ende Februar 1713 athmeten die Bewohner 
etwas freyer auf, da man von Peſtfaͤllen ſo wenig vernahm, 
daß die Seuche gehemmt zu ſeyn ſchien. Allein ſchon im Maͤrz 
zeigte das Übel ſich wieder heftiger, und mit der warmen Jah⸗ 
reszeit wuchs die Seuche zum Schrecken der Bewohner Wiens 
fo fehr, daß vom April bis zum September die Zahl der Peft- 
kranken und der Opfer diefer Seuche von Monath zu Monath 
immer bedeutender wurde. Nunmehr wurden bie Predigten in 
allen Kirchen in der Stadt und in den Vorftädten abgeftellt, 
und nur auf freyen Plägen geftattet; Proceſſionen und Wäll⸗ 
fahrten wurden verbothen, bey dem Froßnleihnams » Umgange 
wurben die Zünfte mweggelaffen, die &tadtthore blieben vom 
frühen Morgen bis nad dem Gottesdienfte gefperrt, nur die 
Geiſtlichkeit, die Univerfität und der Stadbtmagiftrat begleite: 
ten die Proceflion, und nad Beendigung berfelben durften die 
Cleriſeyen nit, wie fonft, in der Domkirche bey St. Stephan 
verweilen, fondern mußten fi alsbald nad Haufe begeben. 
Das Meßleſen in Kirchengruften wurde abgeftellt, und bie 
Senfter der Gruften, welche auf die Gafle gingen, mußten 
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vermauert werden. Alle Schulen in ber Stadt und in den 
Morftäbten wurben geſchloſſen; die Herbergen der Handwerker 
wurden aufgehoben, die Berfammlungen der Handwerkd-Innuns 
gen und Zünfte wurden verbothen, die Wirthe erhielten Bes 
fehl, nie zu viele Säfte zufammen kommen zu laffen, und die 
Schenken um neun Uhr Abends zu fperren. Die Auffiht an 
den Linien wurde verfhärft, und die Schiffer erhielten die Weis 
fung, niemand ohne einen Geſundheitspaß in ihre Schiffe aufs 
zunehmen, und beym Anländen fih immer fogleih bey ten 
. aufgeftellten Commiffaren zu melden, und Eeinen Reifenden 
ans Land zu laffen, welcher nicht zuvor mit feinen Paͤſſen ſich 
gehörig ausgewiefen habe. Zur fteten Wachſamkeit wurden in 
der Stadt und in den Vorftädten Commiffäre oder Abgeordnete 
für drey zu drey oder mehrere Häufer, nah Verhaͤltniß der 
Sröße der Gebäude und der Zahl ihrer Bewohner, beftellt, 
welche täglich zwenmahl nad den Erkrankenden forfhen, und 
“auf Reinlichkeit der Straßen und Wohnungen fehen, und je⸗ 
ben Tag Morgens um 7 Uhr Bericht an das Sanitaͤts⸗Direc⸗ 
torium erftatten mußten. Die Abhaltung des Katharinen- Marks 
tes zu Wien wurde von der Landesftelle für das Jahr 1713 
eingeftellt. 

Die Peſt hatte von der Roßau nad dem Lichtenthale fich 
verbreitet, hierauf in Erdberg, dann in der Joſephſtadt einige 
Perſonen ergriffen, und endlich nicht nur eine Vorſtadt nad 
der andern, fondern auch die Stadt felbft befallen. Die zu⸗ 
nehmende Anzahl der Kranken madte eine Erweiterung bes 
Lazareths nöthig, daher zu dem Lazareth und-fogenannten Baͤ⸗ 
ckenhäuſel auch die ganze Gegend von dem Haufe zum golden 
Engel in der Währingergaife bis an den Alſerbach hinab mir 
Planken eingefchloffen, und zur Aufnahme der Sieden einge: 
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richtet wurde. Au den Thoren zur Aus⸗ und Einfahrt des Las 
zareths wurten beeitigte Iherfteber unterhalten, und zur Ab 
ſchreckung der gegen Las Verboth Einſchleichenden eben fo, wie 
an den Linien der Stadt, Schnellgalgen errichtet. 

Die verdächtigen Kranken wurden theils zu Fuße in das 
Lazareth geleitet, theild, wenn fie nähmlich bereits ſchwächer 
waren, in eigenen Seſſeln, welde ganz bededt, ſchwarz und 
numeritt waren, und immer an beflimmten Stantpuncten aufs 
geitellt bleiben mußten, in das Lazareth getragen. Bey dem 
Eintritte mußten fie fih mit einem Scheine der von dem Sa—⸗ 
nitätd = Directorium zur Unterfuhung der Kranken beſtellten 
Beſchauer ausweifen, und nochmahls unterfuchen laffen, werauf 
ihnen ein Bett angewiefen, und vor allem der geitlihe Bey⸗ 
ftand. geleiitet wurde. Diejenigen, welche die zu Fuße im Las 
zarerh angelangten Kranken begleitet hatten, wurden unmittel- 
bar, die Perfonen aber , welche um die in Seſſeln abgeführten 
Kranken früher gewefen waren, durch das Banitäts = Directos 
rium zur Contumaz in die Kloiterneuburger Au gewiefen. Die 
Wohnungen der Pefitranken wurden gefperrt, und die Effecten 
derfelben vertilgt. 

Im Lazarerh beftanden zwey Haupt s Abtheilungen, eine 
für männlihe, und eine für weibliche Kranke. Jede Haupts 
abtheilung hatte wieder zwey Unterabtheilungen , eine für bie 
ſchwächern Kranken, und eine für die Genefenden. Für mann 
liche Individuen beftanden fünf Stuben, welde nad ten heilie 
gen Lazarus, Sebaftian, Thomas, Rochus und Martin bes 
nannt wurden. Für weiblide Individuen beftanden acht &tus 
ben unter den Schußpheiligen Anna, Rofalia, Barbara, Ka: 
tharina, Eliſabeth, Margareth, Suſanna und Magdalena. 
Für Eranke Kinder wurde noch indbefondere eine eigene Stube 
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unterhalten. Im ſogenannten Baͤckenhäuſel wurden anfangs 
jene Reconvalescenten unterhalten, welche ihre Cur bald voll⸗ 
endet hatten; fpäterhin bey zunehmender Zahl der Kranken 
wurden nicht nur die unteren vier Zimmer ebenfalls zur Auf: 
nahme neu einlangender Inficirten gewidmet, fondern auch 
auf dem freyen Plage des Hauſes drey lange Hütten für die 
Reconvalescenten errichtet, und mit dem Lazareth durch einen 
Steg Über den Hohlweg in Verbindung gefegt. Die Verftor« 
benen wurden auf dem Freythofe des Lazareths in eigenen Graͤ⸗ 
bern oder in großen Gruben begraben. Die Benefenen wurden 
mit neuen Kleidern angethan , und in die Klofterneuburger Au 
in die Contumaz abgegeben. Zur biftinguirte und wohlhabende 
Kranke war das Haus zum goldnen Engel ganz vortrefflich eins 
gerichtet; der Kranke erhielt ein eigenes Zimmer, und zwey 
MWärter, nebft einer vorzüglih guten Pflege, und hatte für 
immer, Wartung, Koft und Arzney täglich einen Gulden zu 
entrichten. | 

Durch öffentlihen Ausruf waren die.armen Leute, welde 
von Wien nicht abgefhaft werden Eonnten, und doc feinen 
Nahrungserwerb für fih und die Ihrigen auszumeifen vermoch⸗ 
ten, aufgefordert worden, fih auf die DonausInfel, Spi- 
telau genannt, zu verfügen, wo fie durch die Zeit der Ges 
fahr nothdürftigen Unterhalt finden würden. Viele folgten dies 
fem Rufe; einige aber wollten aus falfcher Scham oder ande⸗ 
ren Urſachen an der öffentlihen Wohlthat nicht Iheil nebmen , 
wurden aber gar bald in ihrer hülflofen Lage bemerkt und durch 
die Rumorfoldaten und Grundwächter in die Spitelau abge: 
führt. Die große Zahl der in diefe Inſel aufgenommenen 
Leute wurde vom 13. April 1715 bis zum 27. July 1724 noth⸗ 
dürftig verpflegt. 
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Die Opitelau , fo wie die Kloflerneuburger Au, was 
ren Infeln des Wiener Donau⸗Arms, und lagen in bem> 
felben aufwärts von der Müntung der Als zwiſchen dem 
Lichtenthal und der Brigittenau. Beyde Auen grenzten ans 
einander, und waren nur burd einen Waſſergraben geſon⸗ 
dert ; erhielten aber durch einen Steg Verbindung. In jeder 
waren fieben große Hütten von Holz; erbauet; jede Hütte in 
der Spitelau hatte ſechs, jede Hütte in der Klofterneuburs 
ger Au aber vier und achtzig Verſchlaͤge. Diefe Verſchlaͤge 
in den Contumaz = Hütten waren mit gemauerten Kaminen, 
und mit Ofen verfehen; in der Spitelau waren rings um die 
Hütten Gruben in die Erde gemaht, und zu Feuerſtellen 
eingerichtet, bey deren jeder drey, vier bis fünf Parteyen 
gemeinſchaftlich kochen konnten. In Mitte der Hütten war 
in beyden Auen ein Brunnen, und zu Ende ber Anlage ftand 
eine hölzerne Gapelle mit einer Uhr und einer Blode. In 
den beyden Auen waren zwey Weltpriefter, Herr Wagner und 
Herr Weinhappel, aufgeftielt, um den Gottesdienft und bie 
©eelforge zu verrichten, aud wurte in der Spitelau ein 
Schulmeifter zum Unterrihte der Kinder unterhalten. Jeder 
Au waren ein Befchauer, ein Obervater, ein Profoß, vier 
Übergeher, ein Krämer, ein Wirth, ein Bäder und ein Rod 
beygegeben ; und zu verhüten, daß niemand aus benfelben 
entweiche , wurde die Epitelau von einem Lieutenant, vier 
Unterofficieren und achtzehn Gemeinen, die Klofterneuburger 
Au aber von einem Corporal und dreyzehn Mann bemadt; 
auch war am Ausgange zur Abfchredung von Verfuchen, heim⸗ 
lid zu entlaufen, ein Galgen rrichtet. 

Da in den Sommermonathen nicht nur die Zahl der Pete 
kranken außerordentlih zunahm, fondern auch die aus entler 
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genen Vorftädten in das Lazareth zu Überbringen gewefenen Kran⸗ 
‚ Ten von der Hige oft fo fehr erfchöpft wurden, daß fie unter 
Weges ftarben, fo wurde es nöthig, an entiprechenden Puncs 
ten noch neue Lazarethe zu errichten. Von bdiefen ward eines 
in der Leopolbftadt, und zwar im Zucthaufe, aus welchem 
die Arbeiter zeitlich entfernt, und anderswo untergebracht wurs 
- "den, ein zweytes aber an der Wien im Münzwardeingebäude 
eröffnet ; ein drittes, welches der Schotten-Eonvent zu St. Uls 
rich errichten wollte, Fam erft zu Stande, nachdem die Seu⸗ 
he ſchon nachgelaſſen hatte. Die Lazarethe in der Leopoldftadt 
und an der Wien erhielten diefelbe Einrichtung und Verfaflung, 
wie das Hauptlazareth; das erftere wurde am 15. Septem⸗ 
ber, das legtere am 3. October 2713 zuerft belegt. 

So wie .Kaifer Leopold in dem Zahre 1679 um Abwen⸗ 
bung ber Peftfeuche zum Himmel flehend die Errichtung der 
Drepfaltigkeitsfäule auf dem Graben gelobt hatte, fo wendete 
auch fein erhabener Sohn Carl VI. fein Auge bittend zu Gott 
empor. Auf feinen Befehl mußten am 22. Dctober 1713 
die Bürgerfchaft, der Elerus und die Behörden fih in ber 
Kirche zu St. Mihael verfammeln, und von da im feyerlichen 
Zuge unter inbränftigen Gebethen nah ter Domkirche zu 
St. Stephan begeben. Bey diefer Proceflion wurden die Res 

. fiquien des heiligen Carls Borromä, von dem Fürſtbiſchofe zu 
Wien begleitet, in die Metropolitankirdye übertragen, und der 
Monarch, von dem ganzen Hefftaate und von ſaͤmmtlichen Mis 
niftern umgeben, folgte dem Zuge, warf in Dome an den 
Stufen des Hochaltars fih auf die Knie, und that im Ange: 
fihte des ganzen Volkes das Gelübde, zu Ehren des heiligen 
Carls eine neue Kirche in Wien zu erbauen. Das feperliche Ge: 
lübde fautete alſo: 
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der Fürbitte der allerfeligften Jungfrau ihre gänzlihe Be— 
freyung von bdiefer Seuche nur allein zufchreiben Eonnten. Die 
Errichtung diefer Votiv:Capelle war der erfte Anlaß, daß die 
Jaͤgerzeile in der Folge eine eigene Kirche erhielt. 

Mit dem Cintritte des Herbſtes 1715 begann die Peſt 
etwas nachzulaſſen; es zeigte aber num bey ıder Fühleren Jahres 
zeit eine befondere Vorſorge für die Reconvalescenten fid nö- 
thig, da diefen der Aufenthalt in den hölzernen Hütten im 
Lazareth und in der Klofterneuburger Au nachtheilig zu wer: 
den drohte. Es wurden daher das Hammer’fhe und das Kams 
mermahler Strudlifhe Haus in der Roßau, dann das Prun⸗ 
nifhe Haus naͤchſt dem fogenannten Baͤckenhaͤufel gemiethet, 
um bie Genefenden zwecdmäßiger unterzubringen. In der Spis 
telau wurden die Wände der Hütten verdoppelt und mit Erde 
ausgefüllt, und vom Movember 1715 bis April 1714 wurden 
die Armen mit Stroh und Holz unterftügt. 

Mit dem eintretenden Winter waren die Spuren ber 
Peit fo felten geworden, daß zu Ente December 1713 das 
Lazareth in der Leopoldſtadt, und zu Ende Jänner 1714 jes 
ned im Münzwardeingebäude an der Wien wieder aufgehoben 
wurden. Zu Ende Februar 1714 endlid war die Seuche gänzs 
(ih erlofhen. Im Laufe von vierzehn Monathen waren in 
Wien und ten Vorftädten 9965 Individuen von der Peſt ers 
griffen, und davon nur 921 Menfhen wieder bergeftellt wors 
den; 8644 waren ein Opfer ber Seuche geworden. 

Ungeadtet aller Borfihten war das Über auch in bie 
ganze Umgegend Wiens gedrungen ; vom April bis zum ©eps 
tember 1715 hatte es fi nide nur in der vom. Rahlenberg ums 
arenzten Gegend über Döbling, Grünzing, Sievering, Dorns 
bad, Purkerftorf, St. Veit, Hieking, Berchtoldsdorf, Mor: 
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ling, und ſelbſt über Neudorf bis Traiskirchen, dann über La⸗ 
xenburg, Lanzendorf und Schwadorf bis Fiſchament verbreitet, 
ſondern war auch über die Donau bis nach Stockerau, Holla⸗ 
brunn und Bockflüß eingeſchlichen; in allen dieſen Gegenden 
waren jedoch die Spuren desſelben mit Ende November 17135 
wieder erlofhen, nachdem ed eine Zahl von 2726 Menſchen 
dahingerafft hatte. 

ats Ärzte im Dienfte der Menſchheit bey den Peſtkranken 
zu Wien hatten bie Doctoren Schulz, Ruck, Hölmann, Auss 
feld und Penfa, fi verwenden laffen. Die größte Auszeich⸗ 
nung erwarb fih Dr. Hölmann; Schul; war glei in der ers 
fteren Zeit von bem Peftübel, das er nicht für fehr gefährlich 
gehalten hatte, ergriffen und dahingerafft worden. Der Or⸗ 
den der barmherzigen Brüder beeiferte ſich in dieſer traurigen 
Zeit, die heiligen Pflichten feines Berufes treu zu erfüllen; 
feh8 Brüder : Eliad Stodhammer, Medard Ler, Angelicus 
Heiner, Drtbmar Geißler, Joſeph Waldhart und Gerard 
Stienwald , widmeten ſich dem Dienfte der Sieden, fünf aus 
ihnen wurden mit jenen, denen fie Hülfe geleiftet hatten, in 
die Bärge eingeſchloſſen; nur Gerard kehrte ſeinem Ordens⸗ 
hauſe zurück. 

An der Seelſorge war ber wuͤrdige Pfarrer des großen 
Lazareths, Cafpar Huber, Tag und Nacht unermüdet gewe⸗ 
fen; von einem Bette eilte er zum andern, den Kranken und 
Sterbenden die heil. Sacramente zu reihen, und er wartete 
nicht, bis er zum Troſte der Leidenden gerufen wurde; aus 
eigenem Antriebe befuchte er die Krankenzimmer, um aud in 
der Mittagszeit, wenn die Beſchauer abweſend waren, zum 
Dienfte des Herrn bereit zu feyn. Gott fegnete ihn mit Kraft 
zur Ausdauer in feinem heiligen Amte, und er bewährte fi 
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als ein treuer Hirt der ihm anvertrauten Schafe. Aut vers 
fhiedenen Orden wurden ihm Gehülfen zur Seite gegeben, 
von welchen mehrere durd Anftefung den Tod fanden. Die 
Seelforge im Lazarethe an der Wien war den P. P. Gerarb 
und Emeran aus dem Klofter der Carmeliten auf der Laim 
grube , im Lazarethe in der Leopoldftadt aber dem P. Jacob 
aus dem Klojter der Carmeliten in der Leopoldftadt, und P. 
Ludwig aus dem Sranciscaner » Orden anvertraut. Auch diefe 
würdigen Männer erfüllten ihre Pflicht heilig ; die drey Prie⸗ 
fter aus dem Carmeliten⸗Orden fanden im Lazarethe den Tod. 

Schon am 8. Jänner 1714 wurden die Schulen wieder 
eröffnet, und die Gerichtsverſammlungen, welche ebenfalls 
wegen der Peſt unterblieben waren, nahmen zu gleicher Zeit 
wieber ihren Anfang. Dienſtags, den 13. Mär; 1714, ward 
ein Dankfeft im Dome zu St. Stephan, wegen gänzlider 
Befreyung der Hauptftadt Wien von der anftedenden Seuche, 
angeordnet. Ale Kaufmannsgewölber und Kramläden mußten 
an diefem Zage gefchloffen bleiben ‚ und unter dem Gelaͤute 
aller Glocken der Stadt verfügte ſich eine ungemein zahlreiche 
Proceflion, weldher auch der Hof beywohnte, aus der Hofs 
firhe in ten Dom, wo nad einer Dankpredigt und einem 
Hohamte dad Tedeum abgefungen wurde. Am 3. Februar 
1716 legte Earl VI. den Grundftein zur Kirche St. Carl 
von Borroma, weldhe der Eaiferlihe Dber s Bau: Infpector 


Sifher von Erlach aufführte. 
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Bierter Abſchnitt. 


Die zweyte Belagerung Wiens durch die 
Türken. 


Wohrend des Krieges wider die Türken, welchen die Schlacht 

bey &t. Gotthard glücklich für Ofterreich endete, hatten bie 
Hungarn fi fehr Ealtfinnig benommen. Mit Recht herrfchte 
darüber Unmillen zu Wien. Einige Bedrüdungen, welche für 
weit größer ausgefchrieen wurden, als fie wirklih waren, ers 
zeugten Mißvergnügen, Unruhe, und endlich gefährlihe Zus 
fammentretungen. Die Mißverftändniffe gingen immer weiter, 
und der franzöfifhe Gefandte am Wiener Hofe, weldher nad 
dem Intereſſe des Cabinets von &t. Cloud thätig auf die 
Schwaͤchung des Hauſes Habsburg hinarbeitete, trug wefents 
lich zur Vermehrung derfelben bey. Es ergab fi daher eine 
Verfhwörung der vornehmften Hungarn; an der Spige der 
Mifvergnügten ftand der Palatin Franz Weffeleny ; der Ba⸗ 
nus Niclas Zriny, die Grafen Rakotzy, Nadasdy und Frans 
gipani gehörten zu den Verfhwornen. Bring fand den Tod 
auf der Jagd, Weſſeleny ftarb ploͤtzlich; des Erfteren Bruter, 
Peter Zriny, führte den Plan der Verfhwdrung, doch mit 
vieler Unentſchloſſenheit, fort. Endlih wurde aud ber Statt: 
halter in Steyermark, Graf Tattenbach, gewonnen ; er wollte 
den Empörern Graͤtz mit dem Schloßberge in die Hände fpies 
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len, Ex handelte jedoch unbefonnen , -indem er einen in die 
Geheimniffe eingeweihten Diener wegen einer Untreue ber 
peinlihen Unterfuhung übergab. Diefer verrieth alles; Tat⸗ 
tenbach wurde feftgefegt, und gegen die bereits zu Thaͤtlichkei⸗ 
ten vorgefchrittenen bungarifhen Grafen wurde die bewaffnete 
Macht aufgebothen. Noch wollte man ihnen Amneſtie angedeis 
hen laſſen, allein fie verlegten die Bedingnijfe derfelben. Zriny 
und Frangipani wurden in Tſchakathurn belagert ; fie entwifchs 
ten zwar von dort, vom Dunkel der Nacht befhügt, wurden 
aber von ihrem Gaftfreunte Keri nah Neuftadt ausgeliefert. 
Bey der Witwe des Palatind Weſſeleny fand man Papiere, 
welche die Theilnahme des Grafen Nadasdy an der Verſchwoͤ⸗ 
rung verrierben. Er wurde daher bey Nacht in feinem Lands 
fige Pottendorf aufgehoben, und in das Landhaus geſetzt. Ras 
Eogy hatte die Flucht ergriffen, und erlangte auf die Zürbitte 
feiner Mutter Vergebung. Stephan Tökely, ebenfalls einer 
der Verfhmwornen, wurde in Arva belagert, und ftarb wäh 
rend der Belagerung ; fein Sohn Emerich floh nad Sieben: 
bürgen, und fuchte die Türken aufzureizen. 

Zu Wien wurde eine Commiffion niedergefeßt, die Der: 
ſchwörungsſache zu unterfuhen, und den Gefangenen wurden 
die berühmteſten Advocaten jener Zeit zur Vertheidigung beys 
gegeben. Das Reihskammergeriht zu Speyer, und die Unis 
verfitäten zu Ingolftadt, Tübingen und Leipzig wurden über 
die UnterfuhungssActen vernommen ; alle erkannten auf den 
Zod mit den graufamften Martern. Der Kaifer ſprach Ent- 
hauptung aus. Nadasdy wurde auf der Nitterftube im Lands 
baufe entabelt, und darauf in einem geſchloſſenen Wagen auf 
das Rathhaus gebraht. Am 30. April 1961 wurden die 
Thore Wiens gefperrt, tie Bürgerſchaft trat unter die Wafs 
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fen, in den Gaͤſſen wurden Ketten: gezogen, das Militär bes 
feßte die Pläße der Stadt. Nadasdy, welcher viele Neue bes 
zeugte, wurde in bie Bürgerftube geführt, und daſelbſt ents 
bauptet, fein Ceihnam aber wurde in einem Sarge im Hofe 
des Rathhaufes bis zur Abenddämmerung zur Schau ausge: 
ftelt, dann zu den Auguftinern auf ber Candftraße und end» 
lich in das Erbbegräßniß nach Lockenhaus abgeführt. An dem 
nahmlihen Tage und in derfelden Stunde wurde zu Wiener: 
Neuftadt an Zriny und Srangipani das Todesurtheil vollzogen ; 
Zattenbach erlitt erft im December darnach den Todesftreic. 

Mit der Beftrafung der Verbreder war jeboch der Funke 
bes Mißvergnügend in Hungarn nicht ausgetilgt; diefer loderte 
vielmehr zur Flamme auf, da den Proteftanten Kirden und 
Schulen weggenommen, und die Prediger, welche auf das Fehr: 
ame nicht verzichteten, verbannt, verhaftet, ja ſelbſt auf die 
Galeeren gefickt wurden. Der Hochs und Deutfchmeifter, Jo⸗ 
dann Cafpar von Ampringen, wurde Gubernator von Huns 
garn, und ließ das Mißvergnügen zum vollen Ausbrude kom⸗ 
men. Parteyen wütheten wider einander; die Nahmen Kuruß 
und Labanz, womit die Öegner einander belegten, wurben 
- Schauderz erwedend, denn beyde Theile pflegten ihre Gefan⸗ 
genen lebendig zu fpießen und zu braten. Der franzöfiihe Hof 
unterflüßte die Mißvergnügten; zu ihrem Beyſtande erfchien 
ein in Pohlen geworbenes Corps unter franzöfifhen Anführern. 
An die Spiße der Unzufriedenen trat endlih Emerich Tökely, 
er lieferte den Eaiferlihen Zeldherren mehrere Treffen, und 
drang mit Tartarenhorden bis vor Neuftadt und in das Mard: 
feld. Die Peft that den Unruhen einiger Magen Einhalt. 
Auf dem Landtage zu Ddenburg im Sabre 1681 wurde zwar 
gefuht, die Gemüther zu beruhigen, die Palatinatd: Würde, 
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die Gewalt der Bane, und die Grenz⸗Miliz wurden wieder 
hergeſtellt, die willkührlichen Steuern wurden abgeſtellt, den 
Proteſtanten ward reichsgeſetzliche Religionsfreyheit zuerkannt. 
Dieſe Maßregeln kamen jedoch zu ſpät, und Tökely's Vor— 
ſtellungen fiegten bey der Pforte; dieſe rüſtete ſich im J. 1682 
wider Hſterreich zum Kriege. | 

An Ofterreih fah man fogleich die Möglichkeit ein, daß 
fi diefer Krieg biß vor die Mauern Wiens heranziehen Eönne, 
Kaifer Leopold bewarb ſich unverzüglid um Bundesgenoſſen 
von Außen, und es glücte ihm, fchon mit Anfang des Jahres 
1685 von dem gefammten beutfhen Reihe, und vorzüglich 
von Bayern, Sachſen und Brandenburg, und überdieß auch 
von dem Könige der Pohlen die Zufage eines kraͤftigen Bey⸗ 
ftandes zu erhalten. Selbft der Papft ſchickte den Carbinal Cibo 
mit einem Wecfel von 3,200,000 Kronen nah Wien, um 
die Kriegsfoften zu erleichtern. 

Anderer Seits machte man aud von Innen thätige An⸗ 
ftalten zur Vertheidigung Wiens. Der Adel und die Geiſt⸗ 
lichkeit fammtliher Erbftaaten mußten den hundertiten Pfennig 
von ihrem Vermögen als Kriegsfteuer beptragen. Die der 
Stadt zu nahe liegenden Häuſer wurden abgeriffen, und die 
Seftungswerke von drep taufend Arbeitern vom Lande ausge: 
beffert, wozu fih in den legteren Tagen auch freywillig Bürs 
ger und Geiſtliche gefellten. 

Indeflen hatte der Großweſſir Kara Muſtapha wirkiih 
mit einem großen Heere den Marfch gegen Oſterreich angetres 
ten, und war am legten Jung vor Raab angefommen. Er madte 
verftellte Anftalten zur Belagerung dieſes Platzes, ſchickte 
aber indgeheim einen Theil feiner tartarifhen und türkiſchen 
Reiterey durch einen Umweg gegen den Neuſiedlerſee, von da 
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fie in Öſterreich einbrachen, und bie noch Preßburg gegen- 
Überftehenden kaiſerlichen Truppen abzuſchneiden ſuchten. Her⸗ 
zog Carl von Lothringen, Obergeneral derſelben, ließ 
eilig dad Fußvolk auf das linke Donauufer überſetzen, mit 
dem Befehl, Über das Marhhfeld nah Wien ‚zu marfdiren. 
Mit feiner Reiterey ging er gerades Weges aufwärts, wurbe 
aber bey Petronell von der vorausgefchickten türkifchen Reiterey 
zu einem bigigen Gefechte genöthiget, wobey er zwar mit 
einigem DVerlufte die Türken zurüdtrieb, aber nicht verhins 
dern Eonnte, daß mehrere Flüchtlinge bis nah Wien ritten, 
und dort die Nachricht von den Anmarfche der Feinde verbreites 
ten, weldes aud am 7. July von den Generalen Caprara 
und Montecuculi beftätiget warb. 

Kaifer Leopold rief noch am nähmlihen Tage einen ges 
heimen Rath zufammen, "welder Maßregeln gegen bie ges 
fährlihen Umftände nahm. Ernft Rüdiger Graf von Starhem⸗ 
berg, wurde zum Commandanten von Bien ernannt, und ihm ein 
eigenes zuſammengeſetztes Raths-Collegium beygegeben, welches 
das Beſte der Hauptftadt in der Abmwefenheit des Lanbesherrn 
zu beforgen hatte; denn noch am naͤhmlichen Abend um 8 Uhr 
ging der Kaifer mit feiner Samilie ganz in der Stille aus 
Wien auf bas linfe Ufer der Donau und weiter nad) Linz. 

Die Erimifhen Tartaren, damahls noch Wafallen der 
Pforte, melde ftet6 den Vortrab der Armee machten, kamen 
in eben biefer Nacht ſchon bis auf den Kahlenberg, wo fie 
das Camaldulenfer « Klofter anzlindeten. Durch Werräther aufs 
gereizt und geleitet , den Kaifer aufzuheben , fprengten 
fie fo haftig weiter längs der Donau aufwärts, daß fie nur 
ein paar Stunden fpäter bey Linz anlangten als Leopold, der 
hierdurch genöthiget 'wurte bis nad) Paffau zu geben. 
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Andeffen hatte man in Wien die Abreife bed Kaifers er⸗ 
fahren, und nun ftieg die Beflürzung auf den hoͤchſten Grab. 
Sogleich machte beynahe Alles was groß und reich war, Ans 
flalten zur Flucht; alle Gaſſen und Pläge waren ploͤtzlich mit 
Wagen und Pferden bededt, und ſechs Stunden lang fuhr 
ein Wagen am andern Über bie Donaubrüden dem Eaiferlichen 
Hofe nad. Am folgenden Tage dauerte diefe Auswanderung 
fort, und man berechnete die Anzahl der Fliehenden an diefen 
beyden Tagen über 50,000 Köpfe: im erfien Augenblid zwar 
ein Schaufpiel des Schredens, im Grunde aber ein Vortheil 
für die Stadt, welche während der langen Belagerung um fo 
viel weniger Menfhen zu ernähren hatte. Allein viele dieſer 
Flüchtlinge, denen Wagen und Pferde umfielen, ober die fi 
im Gewirre verfpäteten , oder den Weg nah Steyermark eins 
ſchlugen, fielen leider den berumftreifenden Zartaren in bie 
Hände, und fanden da Sclaveren oder Tod. 

Am B. Zuly marfdirte der Herzog von Lothringen mit 
den bisher noch an der hungariſchen Brenze geftantenen Eaifer: 
lichen Reiterey durch die Stadt in die Taborau. Auch langte 
an diefem Tage der zum Gommantanten der Stadt ernannte 
Graf Rüdiger von Starhemberg an, und ließ ſogleich die noch 
nöthigen Bertheidigungsanftalten vollenden. 

Am 10. July Abends Eamen fieben Compagnien Infantes 
vie vom Schaͤrfenberger Regiment in der Leopoldſtadt an, wo 
fie aud) einquartiert wurden. 

Der vor einigen Tagen begonnene Häfenmarkt in ber 
Leopoldftadt wurde für bermahl aufgehoben, und am ı2. July 
wurden die Waaren insgefammt in die Stadt gebracht, wie 
überhaupt von allen Vorftädten die beweglichen Güter in die 
Stadt transportirt wurden, zumabl, da man bemerkte, 
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daß ber Feind bereits Schwechat und alle weit und breit hers 
umliegenden Ortfhaften in Brand geftedt habe. 

| Schon am 15. July fah man die Vortruppen des Feins 
des auf der Höhe nahft St. Mars, welcher hier fein Lager 
aufihlagen wollte, weßwegen ber Befehl erging, die Vor⸗ 
fladte der Weißgärber, Landftraße, an der Wien, Wieden, 
Laimgrube, St. Ulrich, Alfervorftadt, bis an die Roßau in Brand 
zu fleden, weldes aud an demfelben Tage nach gefhah. 

Die Carmeliten hatten noch am 9. July ihr Ardiv und 
andere wichtige Sachen in die Stadt in das fürftlih Dietriche 
fleinifhe Maus in der Merengajfe überbracht. Am 15. zogen 
die barmberzigen Brüder und die Carmeliten ganz in die Stadt, 
und Erftere nahmen in das gedachte fürftlihe Haus, Leptere 
zu ihren Ordensſchweſtern, den Siebenbüderinnen, ihre Zus 
flucht; nur drey von ihnen blieben für den Dienft ber fi vers 
fpäteten Bewohner und der eingerücdten Soldaten zurüd. An 
eben diefem Zage wurde ber rothe Thurm gefperres und die 
Schlagbrücke abgeworfen. Am ı4. July wurde noch mit vieler 
Mühe das Gnadenbild der heil. Jungfrau und ber Leib des 
feligen Dominicus aus der Kirche der Carmeliten gerettet, 
und zu Schiffe in die Stadt gebracht. 

Am ı6. July zog der Herzog von Lothringen mit bem 
größeren Theile feirier Truppen über die Donaubrüden auf 
das jenfeitige Ufer. Die Leopoldftadt wurde dadurch in nicht ges 
ringen Schrecken verfegt, denn der Herzog hatte verkünden lafs 
fen, daß fie nichts zu beforgen habe, weil er von dort aus die 
Stadt vertheidigen wolle. Nun blieb General Schulz mit einem 
Theile der Eaiferlihen Cavallerie zurüd; er hatte Befehl die 
Inſel ſo lang als moͤglich nicht zu verlaffen. Am 16. Zuly fchlus 
gen aber die Fürſten der Walachey und Moldau ober sund uns 
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terhalb der Stadt, bey der Roßau in die Brigittenau, und 
von den Weißgärbern in den jetzigen Prater, Brücken über die 
Donau, und ließen fie durch Gooo Mann bewachen. Am 17. 
July fegten fogleih Zartaren und Türken über den Fluß, wor 
zu ihnen das ſeichte Waſſer ungemein behülflih war, und grifs 
fen unfere Neiterey an. Im Anfange wurden fie tapfer zus 
ruͤckgeſchlagen; als fie aber immer mit neuen Truppen verftärkt 
wurden, mußte General Schulz nah einem zwepftündigen 
muthigen Gefechte der weit. ftärkern Anzahl weichen, ſich über 
die größere Donaubrüde, die er. hinter fih abmwarf, zurüds 
ziehen, und nun aud) die Leopoldftadt den Feinden Preis ges 
ben. Sobald diefe bafelbft Pofto gefaßt hatten, erfuhr diefe 
Vorftadt eben jenes Eäglihe Schickſal, welches die Übrigen 
getroffen hatte. Kirhen und Palläfte wurden in Schutthaufen 
verwandelt, und die fchonften Garten, befonders jener der 
Eaiferlihen Favorite daſelbſt, jebt der Augarten genannt, 
von Grund aus verbeeret. Die Eoftbarften Einrihtungen und 
pradtigften Hausgeräthe gingen in Flammen auf, weil bie 
Einwohner diefelben nidht in die Stadt geflüchtet hatten, ba 
ihnen war verfihert warden, daß man diefe Infel von der Armee 
ftet6 befegt nnd bededt halten würde. Die Stadt war alfo 
jegt von allen Seiten eingefchloffen und hierdurch alle Verbins 
dung mit der Eaiferlihen Armee und den Erblanden, zugleich 
auch alle Zufuhr von Böhmen und Mähren, abgefhnitten. 
Sogleich gruben fih die Türken von ber Jägerzeile herauf bis 
über die Schlagbrücke hinaus durch neue Laufgräben ein, und 
erridteten an ber Donau ſowohl, als gleich bey der Kirche 
ber barmherzigen Brüder, neue VBatterien, aus welden fie 
die Stadt, bejonders gegen den alten Fleiſchmarkt und das 
St. LorenzElofter , durch Bomben fehr beängftigten. Weil man 





befürchtete, daß fie auch hier einen Angriff wagen möchten ; fo 
machte man alle dienliche Gegenanftalten , verbollwerkte das 
äußere rothe Ihurmthor, errichtete Seitenſchanzen, und ließ 
die Senfter der benachbarten Käufer vermauern, und nur für 
die Scharffhügen Schießlöcher offen, um diejenigen zu beftras 
fen, die ſich zu Eühn der Schlagbrücke nähern möchten. 

Die Türken hatten nähmlich bereits verftellte Angriffe 
beym Stuben: und Kärnthnerthor unternommen, ihr Haupt⸗ 
angriff aber war auf die Burg⸗ und Löwelbaſtey gerichtet. Schon 
am ı5. batten fie auf der Anhöhe bey St. Ulrich Batterien 
aufgeworfen, und fogleidh eröffneten fie auch Laufgräben, mit 
welchen fie fhon in den naͤchſten Tagen bis nahe an die Außen 
werke vorrüdten. Bomben, glühende Kugeln und Pfeile mit 
Brennftoff wurden häufig in die Stadt geworfen, doch ohne 
große Wirkung. | 

Nun war der Feind befchäftiget, auch in der Leopoldſtadt 
von dem Radolikiſchen oder greäflih Berffhen Barten bis an 
den Eaiferliben Sciffftadel gegen die Schlagbrüde Raufgräben 
aufzuwerfen, ohne fid) von den Schüffen aus der Stadt hin: 
dern zu laſſen. | 

Am 19. errihteten.die Türken über der Schlagbrüde eine 
Batterie und zerftörten das Klofter und die Kirche der Carmes 
liten und andere von dem Brande am 16. übrig gebliebene 
Gebäude durch Feuer. 

Am 21. beſchoß der Feind die Stadt beſonders heftig aus 
der Leopoldflads. In der darauf folgenden Nacht Tangte ein 
Reiter vom Götz'ſchen Regimente von Enzersdorf mit der 
ſichern Nachricht glücklich an, daß man von dem Herzoge von 
Lothringen Succurs zu erwarten habe. Jener Kundſchafter wur⸗ 
de hierauf zu dem Herzoge mit Briefen zuruͤckgeſandt; allein 
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von den Tuͤrken aufgefangen und von dem Großweſſir ſelbſt 
ins Verhör genommen. Der Kundſchafter war ſo klug, die 
Briefe dahin auszudeuten, daß man darin einen Succurs nach 
Wien begehre, da ſich gegenwaͤrtig in Wien nicht mehr als 
10,000 Mann befaͤnden, wovon 5000 bereits zum Theil ge⸗ 
florden, zum Theil untauglid wären; welde falſche Ausfage 
der Großweſſir im ganzen Lager zur Freude der getaͤuſchten 
Feinde verbreiten ließ. 

Die geheimen Deputirten, welche waͤhrend dieſer Zeit im 
Nahmen des Kaiſers die bürgerlichen Angelegenheiten leiteten, 
erließen am 21. July an den Prior und den Convent der 
barmherzigen Brüder, welche ſich in die Stadt begeben hat⸗ 
ten, ein Decret, wodurch biefe aufgefordert wurden, einige 
Mitglieder ihres verehrungswürdigen Ordens zur Verpflegung 
und Wartung der in verſchiedenen Spitälern liegenden kranken 
und verwundeten Soldaten abzuordnen, welcher Einladung fie 
ungefaumt auf das bereitwilligfte entfpradyen. 

Am 21. July fandten die Zürken fo viele und große Bom⸗ 
ben gegen den Sauwinkel in die Stadt, daß man fi) genöthigt - 
fah, zur Vermeidung einer Feuersbrunſt die dortigen Schin⸗ 
deldaͤcher auf das ſchleunigſte abzudeden. 

Am 22. bielt ſich der Feind faft allenthalben ruhig, nur 
ang der Feopoldftadt fehicfte er den Belagerten mehrere Bom⸗ 
ben, welche die Dächer in Ruin legten, und wobey einem 
Gapitän » Lieutenant des Starhemberg'ſchen Regiments, und 
einem Eaiferlihen Büchfenmeifter die Köpfe glatt weggefchoifen 
wurden. An demfelben Tage fandte der im türkifchen Lager ans 
gehaltene Eaiferlihe Reſident Baron von Kunig, durd einen 
feiner Diener Nahmens Hayder, die Nachricht nad Wien, daß 
die Türken im Sinne hätten, in einigen Tagen die Stadt mit 
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Sturm einzunehmen. Zu gleicher Zeit hatten die Studenten 
von Wien (denn auch dieſe ſtellten ſich zur Vertheidigung) dem 
Feinde — ſonderbar genug — 20 Stüd Ochſen abgenommen. 
Etwas Ähnliches gelang ihnen am 29. July, 1. und 3. Sep⸗ 
tember in Verbindung mit den Fleiſchhackern. 

Den 23. wurde den Türken ein mit Stücken und Mör⸗ 
ſern beladenes Schiff auf der Donau zerſchoſſen, und die Mu⸗ 
nition ſowohl als die Mannſchaft ging im Waſſer unter. 

Am 24. ſchoß der Feind unter andern zwiſchen 8 und g Uhr 
früh eine Kanonenkugel ab, welche, als eben der P. T. J. 
Jelenſchitz in der St. Stephanskirche predigte, den Pfeiler der 
Orgel traf, aber weiter keinen Schaden veranlaßte. 

Am 25. ſchoſſen die Türken aus der Leopoldſtadt auf das 
St. Lorenzer: Klofter auf dem alten Sleifhmarkt zum großen 
Schaden des Klofterd und der benachbarten Käufer. 

Der ſchon oben erwähnte Diener Hayder wurde abermahls 
von feinem Herrn nah Wien gefandt, aber von den Türken in 
der Roffau aufgefangen, und fogleih dem Großweſſir vorges 
führe. Obſchon er ſich auf eine gefchickte Art der bey fi gehab⸗ 
ten Briefe entledigte, fo mußte er doch in der Haft ber Türs 
Een bleiben. 

Am 28. und in den folgenden Tagen ward die Befhießung 
der Stadt aus der Leopoldftade befonders heftig fortgefegt. Den 
3. Auguft machte. ber Feind zu Nußdorf und Klofterneuburg alle 
Schiffe und Flöße los, und ließ diefelben auf dem Kleinen Arm 
der Donau herabſtrömen, die von den Bruchſtücken der abges 
tragenen Schlagbrüde aufgehalten, ſich fo fehr aufhäuften, daß 
man ficher darüber geben Eonnte; allein die von der Leopold⸗ 
ftadt in die Stadt geflohenen Schiffer befamen Befehl, fie zur 
Nachtszeit hinwegzuräumen, welches fie auch, obgleich die Tür⸗ 
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ben heftig von der Leopoldftadt her auf fie gefeuert hatten, iu 
Stande bradten. 

Am 6. Auguft vernichtete ber angewachſene Donauftrem 
die von dem Feinde bey der Spitelau in die Zaborau gefchla« 
gene Brüde; welche jedoch fogleid wieder hergeftellt wurde. 
Diefer Gräuel ging einem aus der Inſel in die Stadt geflohes 
nen Bürger der Leopolditabt, Georg Franz Koltſchützky, fo zu 
Herzen, daß er fih mit feinem Diener als Aundfdafter ans 
both. Er war aus dem pohlnifhen Freyftädtchen Sambor ges 
bürtig, vormahls Dollmetſch der orientalifhen Compagnie, nun 
Bürger der Leopoldftadt, unter der neu errichteten Frey⸗Com⸗ 
pagnie des Hauptmann Frank, und hatte binlänglidhe Kenntniß 
der türkifhen Sprache und Sitten. Er wurde mit feinem gleich» 
falls in der türkifhen Sprade wohl erfahrnen Diener zwiſchen 
10 und zı Uhr Nachts, während einem großen Ungemwitter, 
durch den Adjutanten des Grafen von Starhemberg felbit durch 
das Schottenthor bis zu den Paliſaden hinaus begleitet. Dor 
bald er vor der Stadt in die Währingergafle gegen das Laza⸗ 
yeth Fam, fand er ſchon das türkifche Lager, wozu ihm die ſtar⸗ 
Een Blige leuchteten. Weil aber der heftige Regen anbielt, fegte 
er fih in dem feindlihen Qager nieder und erwartete den an« 
brechenden Tag. Sobald es Licht geworden, ging er unerfchro- 
en durch das türkifche Lager fort, und fang, um den bin und 
wieder gehenden und reitenden Türken Eeinen Verdacht zu ers 
wecen, ein türkifhes Liedchen. Während dem traf er auf eines 
Aga Gezelt, welder ihn zu ſich rief, ihn wegen feiner najfen 
Kleidung bedauerte, und ihn fragte, wohin er wolle? Kolts 
fhüsky antwortete: Er wolle etwas Weinbeeren und andere 
Früchte fammeln. Hierauf ließ ihm der Aga Kaffeh reihen, und 
entließ ihm endlih mit der Warnung, fih nicht zu weit zu 
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wagen, um nicht etwa den Chriſten in bie Hände zu fallen, 
Nun ging er mit feinem Diener, nachdem er einigen türkifchen 
Truppen vorfihtig ausgewichen, dur den Wald und die Wein: 
berge gegen Klofterneuburg: Weil er aber nicht wußte / ob Freund 
oder Feind daſelbſt fey, kehrte er nach dem Kahlenbergerdorfe 
zurück, wo er in einer gegenüber liegenden Inſel Lente gewahr 
ivurde, die aber auf ihn und feinen Diener, weil fie türkiſch geklei⸗ 
det waren, feuerten. Koltſchützky rief dieſen aber ſogleich in deut⸗ 
ſcher Sprache zu: daß Te Chriſten fepen und von Wien kaͤmen; 
‚fie follten fie zu ihmen überfahren; welches darin auch ohne An⸗ 
ftand gefchah. Hier wies er dem Richter von Nußdorf, der mit 
feinen: geflüchteten Nachbarn ſich diefe Inſel zum Aufenthalte 
gewählt hatse, feinen Paß vor, und wurde dann auf das ges 
„fhwindefte nach dem jenjeitigen Lande geführt. Er ftieß bald 
„auf den General Haͤußler, der ihn weiter.in das riftlihe Ras 
ger, weldes zwifhen Anger und Stiltfeid fand, zum Herzog 
von Lothririgen begleiten ließ. Noch am naͤhmlichen Tage um 10 
Uhr Nachts fa man von dem St. Stephanstburme das Los 
fungsfeuer, welches Koltfhügfy abgeredeter Maßen zu Stame 
mersdorf zur -Verfiheruug abgebrannt, daß er glücklich bey 
den Kaiferlihen angelangt fey: | 
Am 17. Auguſt kam Koltſchuͤtzky ſammt feinem Diener 
wieder glücklich durch die Paliiſaden und das Schottenthor 
in Wien an, und bradte ein Schreiben von dem Herzog⸗ 
von Lothringen mit, welches den Troſt enthielt, daß die 
Hülfstruppen täglich näher anrücen, Preßburg von den Ofters 
teichern erobert, und ein doppelter Sieg Über den Töckely ers 
fochten worden fey. Bey der Ruckkehr wäre aber Koltſchützky 
fammt feinem Diener bald in feindlihe Hände gerathen, 
Denn als fie ihren Nüdweg wieder: vom jenfeitigen Lande 
23 
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auf die oben erwähnte Inſel, und von dieſer nach Nußborf 
gensmmen, wären fie faſt, wenn ſie ſich ein wenig mehr 
rechts gewendet hätten, mitten unter die türkifchen Schildwa⸗ 
chen gerathen: als ſie ſich hierauf, theils aus Beſorgniß ent⸗ 
deckt zu werden, theils wegen des Regens in einem Keller ver⸗ 
bargen, wo Koltſchützky aus Müdigkeit eingeſchlafen, aber bald 
wieder wach geworden war, Fam eben, als fie redeten, ein Türke 
die Stiege herunter, welcher aber, ald er fie reden hörte, for 
gleich wieder zurückeilte. Um fi nun diefem Orte, wo Gefahr 
vorhanden, zu entziehen, begab fih Koltſchützky mit feinem 
Diener fogleih von bannen, und eilte den Pallifaden der. Stadt 
zu, wo er mit Freuden empfangen wurde. Ihte glückliche 
MWiederkunft wurde der Armee jenfeltd ber Donas zu Mitrag 
durch einen dicken ſchwarzen Rauch, und fobald es Nacht würde, 
durd einige Radeten vom St. Stepbansthurme bekannt ges 
macht. Koltſchützky würde dergleichen Aufträge nod öfter über: 
nommen haben, wenn er nicht durch geheinte Werrätheren den 
Feinden auf das getiauefte wäre abgefchildert werben. Seinem 
Bedienten Michalowitz gelang. es noch zweymahl, unverlebt 
durch das türkiſche Lager zu kommen, und der beängftigten 
Stadt die Verſicherung eines baldigen Entſatzes zu überbringen. 
Auf feiner letzten Rückkeht geſellte ſich m ein türkiſcher Rei⸗ 
ter bey, mit dem er ſich in ein vertrautes Geſpraͤch einließ; 
da aber dieſer ſich es am wenigſten verſah, hieb er ihm den 
Kopf vom Rumpfe, ſchwang ſich auf deſſen Pferd, und kam 
damit glücklich in die Stadt. 

Am 20. Auguſt ſah man von Stephansthurme aus, daß 
eine größe Anzahl von Türken ſich bey den Fahnſtangen aufge⸗ 
ftellt habe, und daß auf der Donau zwey Schiffe der Türken 
bin und wieder fahren. Eben fo entdeckte man gegen die 





— 355 — 

March drey große Wachtfeuer; woraus man muthmaßte, daß 
bie Türken auch jenſeits der Donau eingefallen ſeyen. Auch 
ſah man den 24. fruͤh wirklich die Türken immer mehr und 
mehr uͤber die Donau ſetzen, und im Marchfeld bis Langen⸗ 
zersdorf, und ſogat über die Heide ober Stammersdorf alle Flecken 
und Dörfer in Brand ſtecken, welche Verwüͤſtung noch weiter 
gegangen mäte, hätte fich nichE der Herzog von Lothringen mit den 
Türken gefchlagen, und fie zurüdgetrieben, worauf ſich biefe 
eiligft einfchifften. Viele von ihnen fanden in det Donau ihr Grab. 

Die lang anhaltende raftfofe Verteidigung hatte bereits 
einen großen Theil der Beſatzung Wiens aufgerieben, und die 
nod übrig gebliebene waffenfühige Mannfchaft ziemlich muth: 
108 gemacht. uͤberdieß riffen Krankheiten ein, befenders eine 
anftedende Ruhr, welche fih fo fehr verbreitete, daß beynabe 
kein Haus ohne Kranke war. Man that zwar alles Mögliche , 
um die Anſteckung zu hemmen, die Kranken zu heilen, die 
Gefunden zu tröften und zu flärkeri, wobey ſich befonders der 
in der Stadt befindlihe Bifhef von Neuſtadt, Leopold Graf 
von Kollonig, auszeichnete ; aber Tod und Mushlofigkeit vers 
ſchlimmerten das Schickſal der Stade ſtets mehr und mehr. Endlich 
erfchien der längft erfehnte Entſatz. Die Eaiferliche Armee unter 
dem Herzog von Lothringen, die pohlnifhe unter bem König 
Johann Sobiesky, die bayriſchen und fächfifhen Truppen uns 
ter den beyden Churfürften , die fränkifchen und ſchwabiſchen 
Reichsſstruppen unter dem Markgrafen von Bayreuth, hatten 
fihb am 7. September bey Tulln vereiniget, und langten am 
10. am weſtlichen Yuß des Kahlenberges an; die gefammte 
Zahl derfelden wurde auf 35,600 Mann geſchaͤtzt, wovon jedoch 
nur 64,000 in das Treffen kamen, weil die übrigen Truppen 
zur Beſatzung mehrerer Poſten gebraucht wurden. 

23 * 
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auf die oben erwähnte Inſel, und von dieſer nach Nußborf 
gensmmen, wären fie faſt, wenn ſie ſich Ein wenig mehr 
rechts gewendet hätten, mitten unter die türkifhen Schildwa⸗ 
chen gerathen: als fie ſich hierauf, theild aus Beforgniß ent: 
dedt zu werden, theild wegen des Negend in einem Keller ver 
bargen, wo Koltfhügky aus Müdigkeit eirigefchlafen, aber bald 
wieder wach geworden war, Fam eben, als fie redeten, ein Türke 
bie Stiege herunter, welcher aber, ald er fie reden hörte , ſo⸗ 
gleich wieder zurückeilte. Um ſich nun dieſem Orte, wo Gefahr 
vorhanden, zu entziehen, begab ſich Koltſchützky mit feinem 
Diener fogleih von dannen, und eilte den Pallifaden der. Stadt 
zu, wo er mit Freuden empfangen wurde. Ihte glüdliche 
Wiederkunft wurde der Armee jenfeltd der Donau zu Mittag 
durch einen dicken ſchwarzen Rauch, und ſobald es Nacht würde, 
dur einige Nadeten vom St. Stepbansthurme bekannt ge 
madır. Koltſchützky würde dergleichen Aufträge noch öfter über: 
nonimen haben, wenn er nicht durch geheinte Werrätheren den 
Feinden auf das getiauefte wäre abgefchildert werden, Seinem 
Bedienten Michalowitz gelang. es noch zweymahl, unverlegt 
duch das türkiſche Lager zu kommen, und der beängftigten 
Stadt die Verfiherung eines baldigen Entfaßes zu überbringen. 
Auf feiner legten Rückkeht gefellte fih Ihm ein türkifcher Reis 
ter bey, mit dem er fih in ein vertrantes Geſpraͤch einließ; 
da aber diefer fi ed am wenigften verſah, bieb er ibm den 
Kopf vom Rumpfe, fhwang fi) auf deifen Pferd, und Fam 
damit glücklich in die Stadt. 

: Am 20. Auguft ſah man von Stepbansthurme aus, daf 
eine größe Anzahl von Türken fi bey den Fahnſtangen aufge⸗ 
ftellt habe, und daß auf der Donau zwey Schiffe der Türken 
bin und wieder fahren. Eben fo entdeckte man gegen bie 
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March drey große Wachtfeuer; woraus man muthmaßte, daß 
die Türken auch jenſeits ber Donau eingefallen ſeyen. Auch 
ſah man den 24. früh wirklich die Türken immer mehr und 
mehr üßer die Donau fegen, und im Marchfeld bis Langen- 
zersdorf, und fogat Über die Heide ober Stammersdorf alle Flecken 
und Dörfer in Brand ſtecken, welche Verwüͤſtung noch weiter 
gegangen wäte, hätte fih nicht der Herzog von Lothringen mit ben 
Türken gefhlagen, und fie zurückgetrieben, worauf ſich biefe 
eiligft einfchifften. Viele von ihnen fanden in det Donau ihr Grab. 

Die lang anhaltende raftfofe Verteidigung hatte bereits 
einen großen Theil der Beſatzung Wiens aufgerieben, und die 
noch übrig gebliebene waffenfähige Mannſchaft ziemlich muth⸗ 
los gemacht. uͤberdieß riſſen Krankheiten ein, beſonders eine 
anſteckende Ruhr, welche ſich ſo fehr verbreitete, daß beynahe 
kein Haus ohne Kranke war. Man that zwar alles Moͤgliche, 
um die Anftedung zu hemmen, die Kranken zu heilen, die 
Geſunden zu tröften und zu flarken, wobey fi) beſonders der 
in der Stadt befindlihe Biſchof von Neuftadt, Leopold Graf 
von Kollonig, aus;zeichnete ; aber Tod und Mushlofigkeit vers 
fhlimmerten das Schickfal der Stadt ſtets mehr und mehr. Endlich 
erfchien der längft erfehnte Entſatz. Die Eaiferliche Armee unter 
dem Herzog von Lothringen, die pohlnifhe unter dem König 
Johann Sobiesky, die bayriſchen und fächfifhen Truppen uns 
ter den beyden Churfürften , die fränkifhen und ſchwaͤbiſchen 
Reichstruppen unter dem Markgrafen vor Bayreuth, hatten 
fih am 7. September bey Tulln vereiniget, und langten am 
10. am meitlihen Fuß des Kahlendberges an; die gefammte 
Zahl derjelben wurde auf 39,600 Mann geſchaͤtzt, wovon jedoch 
nur 64,000 in das Treffen kamen, weil die übrigen Truppen 
zur Beſatzung mehrerer Poiten gebraucht wurden. 
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Nun machte der Großweſſir die thätigiten Anſtalten zum 
bevorftehenden Kamıpfe. Seine beften Janitſcharen ließ er vor 
der Stadt, mit dem Befehl, diefelbe auf das Iebhaftefte zu 
flürmen, die übrigen Zruppen vertheilte er um ben Zuß des 
Kahlenberges, bey Dorndach und Nußdorf. Auch ließ er, nad 
Kantemird Bericht, gegen 30,000 in das Lager ald Gefangene 
zufammengefchleppte. Landleute jedes Alters und Geſchie ches 
ſaͤmmtlich niederhauen. 

Am 11. September um Mitternacht war das criſlliche 
Heer auf dem Saum des Kahlenberges angekommen; und mit 
der Morgenroͤthe des 12. flieg ed am öoöſtlichen Abhang den 
Berg herunter. 

Die Schlacht begann auf dem linken Flügel. Ben Nuß⸗ 
dorf, bey Dornbach, und auf der noch heute kennbaren Zürs 
Eenfhanze bey Weinhaus, war der Kampf am bartnädigfien. 
Endlid wichen die Türken allenthalben zurüd. Gegen fünf Uhr 
Abends drangen die erften chriſtlichen Truppen bis in die Roßau 
vor, und eine halbe Stunde fpater auch in das feindliche La⸗ 
ger. Allgemein war die Flucht der Türken; der Großweſſir er: 
griff die Sahne des Propheten und eilte feinen Truppen nad) , 
weldye nicht eher ald vor den Mauern der Veſte Raab wieder 
Stand hielten. Groß war der Jubel in Wien; die Einwohner 
fiiegen noch am 23. September ſcharenweiſe über die Wälle in 
das Lager, und fanden und fammelten viele Dinge, mitunter 
felbft von großem Werthe. Biſchof Kollonig aber ſuchte im 
Lager die neben ihren ermordeten Ältern verfhmachtenden Chris 
ftenfinder auf, ließ bey fünfhundert an der Zahl in die Stadt 
bringen, und forgte für ihren Unterhalt. 

Am 14. langte Kaifer Leopold wieder zu Wien auf ber 
Donau an, wurde von den Ehurfürften von Bayern und Sach⸗ 


fen und von feiner Generalität feyerlih empfängen, fah bie 
Bürgerfchaft auf denſelben Plägen aufgeitellt, die fie während 
der Belagerung behauptet hatte, und befuchte den andern Tag 
das Lager der Verblindeten,, weldhes von St. Marx bis über 
Schwechat ausgedehnt war. Auf der Höhe außer Schwechat 
umarmten ſich Kaifer Leopold und König Johann ; eine Den: 
fäule ziert num diefe Stätte. 

Der Kaifer belohnte die tapferen Vertheidiger Wiens aus 
genblicklich. Graf Starhemberg warb zum Feldmarſchall erho⸗ 
ben, wurde mit einem koſtbaren Ringe und hunderttauſend 
Reichsthalern beſchenkt, und erhielt den Stephansthurm in ſein 
Wapen. Für den Biſchof Kollonitz wurde die Cardinalswürde 
angeſucht. Die Glieder des Stadtrathes und der Bürgerſchaft, 
welche ſich beſonders hervorgethan hatten, erhielten den Titel 
kaiſerlicher Raͤthe und Gnadenketten. Koltſchuͤtzky erhielt die Er⸗ 
laubniß das erſte Kaffehhaus in Wien zu exrichten. Auch der 
- Stadtrath ; zeigte fich dankbar gegen die Vertheidiger Wiens ; 
das Haus des F. M. Grafen Starhemberg auf der Wieben 
wurde von allen bürgerlichen Abgaben befreyt, und Generale und 
Dfficiere wurden mit Geſchenken an Geld beehrt. Koltſchuͤtzky 
erhielt vom Stadtrathe das Haus Nro. 30 im ebemahligen 
Judenbezirk der Leopotdftadt zum Geſchenke. 
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Bünfter Abſchnitt. 


— — 
Die Erbfolgekriege. 


Kay der VBefreyung Wiens wurde die Macht der Türken in 
Hungarn gebrochen. König Johann von Pohlen und das kai⸗ 
ferliche Beer unter dem Prinzen von Lothringen verfolgten den 
Großweſſir. Der König fam bey Barkan vor Gran in große 
Gefahr; er gerieth in einen Hinterhalt der Türken; der Zar 
pferkeit feiner Leibwache und dem fehnellen Beyſtande bed Her⸗ 
3098 von Lothringen und bed Grafen Starhemberg verdankte er 
feine Rettung. Doch nun verlangte er die Eintheilung der 
Pohlen unter bie Deutfhen, und fo wurde der @ieg errungen, 
defien Frucht die Einnahme ven Gran war. Kara Muftapbe 
fand gleichzeitig dag Ziel feiner Laufbahn, er wurde auf Bes 
fehl des Großherrn zu Belgrad erdroffelt. 

Das Eaiferlihe Heer in Hungarn erhielt von vielen Sei⸗ 
ten Unterftügung ; aus Spanien, Portugal, Sicilien und aus 
den brittifhen Inſeln ftellten fih Streiter ein. Die Gemüther 
der Hungarn wurden beruhiget, im Jahre 1684 ward zu Preß⸗ 
burg eine allgemeine Amneftie verkündet und Religionsfreyheit 
zugeftanden. Am 2. September 1686 fiel Ofen, nachdem es 
fiber anderthalb Jahrhunderte in den Händen der Ungläubigen 
gewefen war. Auf dem Reichstage zu Prefburg im Jahre 1687 
wurde Hungarn als Erdreich des habsburgifhen Mannsftams 
mes erklärt, und das Recht der Selbſthülfe für ewig abgeſchafft. 
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Der Prinz von Lothringen erfocht noch einen herrlichen Sieg 
bey Mohacz, feinen legten; denn es feßte der Tod am ıR. April 
1690 feiner ruhmvollen Laufbahn das Ziel. Sein Nachfolger 
Ludwig von Baden trat in feine Fußſtapfen, er entriß am 
19. Auguft 1691 bey Salankemen dem Großweſſir Muftapha 
Kiuperli Sieg und Leben, Den Schlußftein zur gänzlihen Bes 
freyung Hungarns fegte Prinz Eugen von Savoyen; nur erſt 
vier und dreyßig Jahre alt, erfocht er den Sieg bey Zentha 
an der Xheiß, welcher alle früheren überglängte, Durd den 
Carlowiger Zrieden vom 26. Jänner 2699 wurde Hungarn 
vom Joche der Türken frey, und Wien hatte nimmer von den 
Ungläubigen zu fürdten. ' 

Schon während des Zürkenkrieges und in ber kurzen Zeit 
der Ruhe nad) demfelben traf KAgifer Leopold mande für Wien 
böhft wohlthaͤtige Einrichtung, Es erfhien eine Markt⸗ und 
eine Seuerlöfch » Ordnung, und am A. Juny 1688 wurden die 
Gaͤſſen der Stadt Wien bes Nachts zum erften Mahle beleuch⸗ 
tet.. Sm Jahre 1693 wurde der Bau des großen Armenhaufes 
in der Alfervorftadt begonnen. In eben diefem Jahre mard die . 
fteinerne Drepfaltigkeitsfäule auf dem Graben vollendet, welde 
Leopold im Jahre 1674 zur Abwendung der Peft gelobt, und 
wozu er fhon im Jahre 2687 den Grundſtein gelegt hatte. 
Diefe Säule wurde größten Theils von dem Bildhauer Rauch 
müller verfertiget, ed hatten aber auch mehrere andere Künfts 
ler daran gearbeitet. Gleich nad dem Schwinden der Belt, als 
noch die vom Wiener Stabdtrathe errichtete hölzerne Säule ftand, 
war an jener Stelle auf eine hochfeyerliche Weife das Dankfeſt 
am 27. Juny 1680 gehalten worden. 

Die Säule wurde mit allerley Sinnbildern qusgeſtattet, 
am Fuße derſelben wurde in einer aus las erbauten Capelle 
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ein Altar aufgeftellt, ter ganze Graben wurbe verziert, mis 
Zribunen für den Adel und fir Mufifchöre ausgeflattet, unb 
über den bepden Springbrunnen waren bie ©tatuen ber Heilis 
gen Joſeph und Leopold angebradht. Am Vormittage wurde 
eine Predigt und ein feperlihes Hochamt, Nahmittags eine 
Predigt und ein Nofenkranzgebeth, und Abends eine Prebigt 
und eine mufikalifhe Litaney abgehalten. Die Abendprebigt 
hielt der berühmte Auguftiner Barfüßer P. Abraham von ©. 
Clara ; fie ift unter feinen Werken unter dem Zitel: „Dfterreis 
chiſches Deo Gratias,“ enthalten. 

Don vorzüglihem Mugen war bie Errichtung einer Bank, 
da große Schwierigkeit beftand, Geld zu billigen Zinfen zu ers 
langen. Den Vorſchlag dazu madte Fürſt Johann Adam von 
Lichtenftein, der Gründer der Worftadt Lichtenthal. Da bie 
Stadt Wien ‚ und in ber Folge audy die Landſchaft fünf von 
hundert an Zinfen und die Zurüdzahlung der Capitalien vers 
bürgte, gelangte die Bank ſchnell zu großem Anſehen; ſchon 
das naͤchſte Zahr wurde fie ‘ganz der gemeinen Stadt Wien 
übertragen, und erhielt daher die Benennung Stadt s Wie 
ner s Ban. 

Für die Bildung der adeligen Sugend wurde geforgt, ins 
dem die drey oberen Stände Ägſterreichs zu diefem Zwecke eine 
Akademie in der Alfervorftadt erbauten. Der Kaifer unterftügte 
diefe Anftalt, und flattete fie mit befonderen Freyheiten aus. 

Von der Spike des Stephansthurmes wurde der Stern 
mis dem Halbmonde, welder feit dem Jahre 1591 dafelbft auf⸗ 
geftellt war, am 14. July 1686 durch den Ziegeldecfermeifter 
Reſſytko abgenommen, und an deſſen Stelle nach zwey Mona: 
then ein ſpaniſches Kreuz aufgefegt. Da dieſes nicht beweglich 
war, riß es ein Sturm fhon nad drey Monden herab. Es 
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wurde daher am 31. October 1687 der bewegliche Eupferne 
Doppeladier, nach des Kirchenmeifters Philipp von Radeck Er⸗ 
findung , dahin aufgeſetzt, weldyer noch jetzt die Spitze diefes 
majeftätifhen Thurmes ziert. Im Jahre 1699 Tieß der Wiener 
Stadtrath auch eine neue große Uhr auf den Stephansthurm 
fegen, welche täglih nach einer Mittagslinie gerichtet wird, 
und daher allen Übrigen Uhren der Stadt zur Richtfchnur dient. 

Am 6. Juny 1698 erhielt Wien einen Beſuch von dem 
ruffifhen Czaar Peter dem Großen. Er war von feinem Mi⸗ 
nifter Ce Sort begleiter, und wollte im flrengften Incognito ers 
feinen, doch war feine Anweſenheit jedermann bekannt. Er 
befah alle Merkwürdigkeiten der Stadt, und wurbe von dem 
Baiferlihen Hofe mit großer Pracht bewirthet; am 11. Zuly 
wurde ihm zu Ehren ein großer gefchloffener Ball mit praͤchti⸗ 
gen Eharaktermasten im Gartenfaal der Bavorite gegeben. Er 
wollte nah Venedig und Rom, erhielt aber die Kunde von 
dem Aufruhr der Streligen, und kehrte daher eiligft nach Mos⸗ 
bau zurüd, ' 

Die fpanifhe Linie Habsburgs, Tange tem Erlöfchen na« 
be, ftarb endlich aus, da Carl II. am ı. November 1700 vers 
blich. Schon feit Tängerer Zeit hatten die Mächte Europa’s ſich 
bamit befchäftigt, die Vergebung der Reiche Spanien und Ins 
dien an irgend ein Herrſcherhaus auszumitteln, da doch Leo⸗ 
pold I. das nächte und ausfchließende Recht für fih hatte. 
Gar! II. Hatte fein Auge auf den Sohn des Churflrften Mar 
Emanuel von Bayern, einen Enkel bes Kaiferd, geworfen, 
und biefen zum Erben eingefest. Allein der Prinz farb plöglich 
in feinem fechsten Lebensjahre, und Carl wurde von dem franz 
zöfifhen Bothſchafter Marquis Harcourt und von dem Cardi⸗ 
nal Portocarrero vermocht, den zwenten Sohn bes Dauphine 
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von. Frankreich, den ſiebzehnjaͤhrigen Philipp von Anjou, durch 
Teſtament zum Erben einzuſetzen. Es konnte daher nicht anders 
kommen, Diterreich mußte fein heiliges Recht durch die Waffen 
geltend zu machen fuchen; leider gefhahen bie nöthigften 
Schritte verfpätet. 
Im Frühiahre 17012 erfhienen zu Wien Manifefte wes 

gen Behauptung der Nachfolge in Spanien, im Herbfte 21705 
verzichteten Kaifer Leopold und der römifhe König Joſeph auf 
alle ihre Rechte an die fpanifche Erbſchaft zu Gunſten bes Erzs 
berzogs Earl, des zweyten Eaiferlihen Prinzen, und proclas 
mieten ihn ald König von Spanien; England, Holland und 
Portugal erklärten fi für ihn; er eilte nad) Liſſabon zur Ars 
mee. Eugen yon Savoyen, nunmehr Kriegäpräfident, fand in 
inniger Freundſchaft mit dem brittifchen Feldberrn Marlborough, 
und mit dem bolländifhen Großpenfionär Heinfius; dadurd 
erwuchfen für Ofterreich große Wortheile , es behauptete ſich 
fiegreih wider die Sranzofen, und gewann auch das neue 
Königreich Preußen und das deutfhe Reich für fih; nur die 
Ehurfürften von Bayern und Cöln ergriffen Ludwigs XIV. 
Partey, und fielen dadurch in die Reichsacht. Dir Bayerherzog 
haͤtte jedoch Sſterreich in große Gefahr bringen können; denn 
dba in Hungarn neue Unruhen ausgebrochen waren, und Franz 
Rakotzy an die Spige bewaffneter Mißvergnügten trat, fuchte 
der Churfürft durch Frankreich die Hungarn für fih zu gewins 
nen, und während die hungarifchen Nebellen mit Feuer und 
Schwert bis an die Thore Wiens ftreiften, fiegte er bey Pafs 
fay und öffnete fih den Weg an die Traun und Enns. Zum 
Gluͤcke für Ofterreich hielt er eine Belagerung Wiens für zu 
gewagt, und wendete fih nad Tyrol, um bey Briren fi mit 
dem franzöfifchen General Vendome zu verbinden ; die tapfern 
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Tyroler aber: vereitelten dieſen Plan, und Lugen gewann 
Zeit, ſich mit Marlborough zu vereinigen. Bey Hochſtaͤdt und 
Blindheim erfochten bepbe einen herrlichen Sieg hber die fran⸗ 
zöſiſch⸗bayriſche Armee. 

Kaifer Leopold erlebte noch die Nachricht mehrerer Siege; 
Maiprca und Sardinien wayen für feinen Sohn Earl erobert, 
Catalonien, Valencia, Arragon und Barcelona erlannten bier 
fen als König. Eine Bruſtwaſſerſucht ſchwaͤchte endlih den Kai⸗ 
fer fo fehr, daß er Siegel und Unterfchrift an feinen Sohn Jo⸗ 
ſeph übertragen mußte. Leopold ftarb am 5, May 1706 nad 
einer fieben und vierzigiährigen Regierung , die: aus ſchweren 
Drangfalen durch die Hand der ſchützenden Vorfiht zu Glanz 
und Sieg ſich erhoben hatte. Sein berrlichftes Denkmahl in 
Wien ift die Leopoldſtadt, welche er gleihjam neu geſchaffen, 
und welder er den fchirmenden Hort der Kirche, welcher er die 
Oruntpfeiler zu Glück und Wohlfahrt gegeben hatte. Möge 
die Gemeinde Leopoldftadt e4 immer erkennen, und, was bis 
jeßt nicht gefehehen,, das Bild ihres Gründers wenigftend in 
dem neu erftebenden Gemeindehaufe den fpäteften Enfeln zu 
dankbarer Verehrung aufftellen ! 

Joſeph I. beftieg den Thron Dferreicht und Deutſch⸗ 
(ande. Er war ein Fürft von großen ausgezeichneten Eigenfchafs 
ten, und wirkte mit Kraft und Weisheit; ald Feldherr hatte 
er fih durch die zweymahlige Eroberung von Landau erprobt. 
Doc überließ er die Leitung des Kriegsweſens gang dem Prin⸗ 
zen Eugen von Savoyen, welchen er vorzüglich liebte. Das 
Kriegsglüd war mit feinen Waffen; die Niederlande wur⸗ 
den durch den Sieg Marlboroughs bey Ramillies, Italien 
dur) den Entſatz Zurind von dem großen Eugen gewonnen. 
Barcelona, welches König Carl vertheidigte, wurde durch die 
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engliſch⸗ helͤndiſche Flotte entſetzt, Neapel wurde ersbert. 
Zwar kam Carl in Spanien noch einmahl in Gefahr, doch 
Guido von Starhemberg's Siege führten ihn nach Madeid 
zurück, wo er zum König ausgerufen wurde. Schon war ber 
König von Frankreich genöthigt, feinen Enkel Philipp und den 
Churfürften von Bayern ihrem Schickſale zu überlaſſen, als 
plöglich eine unerwartete Wendung der Dinge eintrat. Bey 
einer Veränderung im brittifchen Miniftertum fiel Marlborough 
in Ungnade ; und zu Wien ftarb Kaifer Joſeph I. am 17. April 
1711 in feinem drey und drenßigften Sabre, von den Poden 
allzufruh dahingerafft, und mit Recht von allen feinen Unter: 
tbanen'tief betrauert. Unter feiner Regierung ift im J. 19707 
das Derfogomt in Wien entflanden ; auch bat diefer große 
Fürſt die Akademie der bildenden Künfte errichtet. 

Joſeph hinterließ zwey Töchter aber Eeinen Sohn; bie 
Nachfolge in Öfterreich traf daber feinen Bruder Carl. Diefer 
war jedoch in Spanien abwefend, und in Barcellona wieder 
faft eingefchloffen. Der Tod des Kaifers mußte daber geheim 
gehalten werden ; die Kaiferinn Mutter leitete die Gefchäfte 
al$ Regentinn. Ihr gelang es, die Unruhen in Hungarn zu 
dämpfen; am 29. April 1712 kam der Szathmarer Friede zu 
©tande, welder eine allgemeine Amneftie, die Freyheiten 
Hungarns, und den Proteftanten vertragsmäßige freye Reli⸗ 
gionsübung ſicherte. Carl ſah durch den Utredter Frieden fi 
von feinen Bundesgenoffen verlaffen und ſchloß ebenfalls Fries 
den zu Raſtadt. Er behielt Mantua, Neapel und Sardinien, 
Philipp von Anjou erhielt Spanien, Victor Amadeus von 
Savoyen das Reich Sicilien; die Churfürften von Bayern 
und Cdln wurden wieder eingefekt. Carl folgte feinem Gruber 
auch auf dem Kaiferthrone. 
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Cart VI. erwarb um Hſterreich ſich ungemeines Ver⸗ 
dienſt durch die Milderung der Sitten, durch Befoͤrderung der 
Kuͤnſte, Wiſſenſchaften und des Handels. Viele herrliche Pallaͤſte 
und Gebäude find aus feinen Zagen. Seine Werke find die Pals 
läfte der Hofbibliothef vom 3. 1726, der Reichskanzley vom J. 
1728, der Baiferlichen Reitfchule vom 3. 1729, und das fpanifche 
Spital vom 3. 1722 ; aud) die Eafernen am Salzgries und Ges 
treibmarkte , und das bürgerfihe Zeughaus in Wien erhoben 
fih unter ihm. Auf dem Glacis wurden Reiters Pikete, an den 
Thoren Wacht⸗ und Mauthhäufer aufgeftellt. Carl gründete 
auch im 3. 1713 die Linzer Wollenzeug⸗Fabrik, und im J. 
1718 bie Porzellan s Manufacturer in der Noßau. Den Orden 
des goldenen Vließes übertrug Carl ald Herr der Niederlande 
in.fein Reich; am 50. November 1712 feyerte er das erfte 
Feſt desfelben zu Wien; er zog mit allen Rittern in der Or⸗ 
benstracht zu Pferde feyerlich nah &t. Stephan. 

Wien erhielt unter Carfn noch mandye andere Verſchoͤne⸗ 
rungen. Der Freythof bey &t. Stephan wurde im J. 1752 
aufgehoben und außer die Stabt verlegt, dad uralte Peilers 
thor und der Krotenthurm im Auwinkel wurden abgebrochen, 
die. Säule auf dem hoben Markte wurde vollendet, auf. dem 
Hofe wurden die beyden von Matielli verfertigten Springbrun⸗ 
nen errichtet, und im J. 1739 wurden Springbrunnen auf 
dem neuen Markte mit den herrlichen Statuen von der Mei: 
fterhand Raphael Donners eröffnet. 

Carl Eonnte ſich Eeiner ruhigen Regierung erfreuen. Die 
Zürfen hatten kaum mit Rußland den Frieden am Pruth her⸗ 
geſtellt, als fie einen Angriffskrieg dur Wegnahme der Halb: 
infel Morea begannen. Eugen fiegte Über fie bey Peterwardein 
amd. Auguft 1716 und bey Belgrad am 16, Auguft 1717; der 
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Paffarowiger Friede vom 21 July 1718 gab oHſterreich Temes⸗ 
war und Belgrad mit einem Theile Serviens, Bosniens und 
der Walachey. Während des Tuͤrkenkrieges loderte die Kriegs⸗ 
flamme auch an den Pyrenaͤen wieder auf; die Mutter der 
ſpaniſchen Königinn trachtete nach Wiedervereinigung der bey⸗ 
den Sicilien mit Mailand. Das Ungewitter wurde zwar dieß⸗ 
mahl abgetrieben; doch nach kurzer Zeit drohte ein neuer 
Sturm, welcher nicht fo gluͤcklich abgewendet werben Eennte: 
Die Streitigkeiten um den pohlniſchen Thron brachten Frank⸗ 
reich wider Hſterreich unter Waffen. Für Letztetes wurde der 
Kampf in Italien unglüdli geführt , die Bourbons eroberten 
Meapel und die Lombardey. Durch den Wiener Frieden im J. 
17356 wurden beyde Sicilien an ben fpanifhen Infanten Don 
Carlos abgetreten, welcher, als er im J. 1759 aufden Thron 
Spaniens gelangte, fie feinem noch daſelbſt regierenden Sohne 
Ferdinand überließ. Zugleich kam ein Stück der Lombardey an 
Savoyen, und Lothringen an Frankreich; Oſterreich erhielt 
Parma und Piacenza, und dem Herzoge Franz; von Lothrin- 
gen wurde Zoscana eingeräumt. Der Feldmarfhall Eugen von 
Savoyen überlebte diefen Frieden nicht lange; er ftarb am 
21. April 1756; der Kaifer befahl, ihn wie einen Erzherzog 
zu begraben. Kaum hatte der graue Held die Augen gefchlofs 
fen, als die Türken wieder Oſterreich angriffen ; fie fiegten bey 
Banjalufa, Krogka, und am Timok. Durch den Frieden zu 
Belgrad am 18. September 1759 wurde diefe Feitung und 
Servien und die Walachey den Türken zurückgegeben. 

Durch die Aufopferungen im Wiener Frieden hatte Carl 
beabfichtiget, für den Ball feined Hinſcheidens die Ruhe feiner 
Länder zu fihern. Nac einer ahtjährigen Einderlofen Ehe hatte 
er im 3. 1715 fih damit beihäftigt, das Staats: und Haus: 
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geſetz aufzuſtellen, welches den Grundſatz der Einheit und Un⸗ 
theilbarkeit des Reiches und der Erſtgeburt neuerlich bekräftigte, 
und den alten Hausprivilegien gemäß, die Erbfolge auch auf 
die weiblide Nachkommenſchaft ausdehnte. Im J. 1726 wurde 
ihm zwar ein Prinz, Leopold, geboren; doch kaum waren bie 
vielen Freudenfeſte über die Hoffnung zur Erhaltung des habs: 
burgifhen Mannsftammes beendet, ald das zarte Kind ſchon 
wieder ſtarb. Alle Hoffnung des Landes berubte nun auf’ der 
am 13. M 9 1717 gebornen Prinzeffinn Maria Thereſia. 
Da ließ CE am 6. December 1724 das von ihm aufgeftellte 
Hausgeſetz, welches die pragmatifhe Sanction genannt wurde, 
Öffentlich Eund machen ; et wurde von allen Ständen, felbft von 
den Hungarn angenommen. Nach dem Wiener Frieden garanı 
tirten dasfelbe Frankreich, Spanien, Neapel, Sardinien, 
England, Holland und Preußen. Doch Carl vertraute ber 
Heiligkeit der Tractate zu fehr ; ald er am 20. October 1740 
verfchied, erhob fi ein furchtbarer Erbfolgekrieg, welcher Oſtet⸗ 
reich den Untergang zu drohen ſchien. 

Die Töchter Joſephs J. waren an Herzog Carl Albrecht 
von Bayern, und an Friedrich Auguſt von Sachſen vermählt. 
Kaum war Carl VI. verfhieden, als der bayrifhe Geſandte, 
Graf Törring, die Chefs ſaͤmmtlicher Hofftellen im Nahmen 
feines Herzogs, als des nunmehrigen rechtmäßigen Herrn von 
Diterreich, zu ſich berief. Er wurde aber fogleich abgefchafft, und 
durch eine Abtheilung Cavallerie an die Grenze begleitet. Auch 
Friedrich Auguſt machte Anſprüche; Frankreich erklärte den 
Krieg, und Friedrich IE. von Preußen wurde ſchnell zu gleis 
hem Schritte geflimmt, Maria Therefia erfuhr himmel: 
ſchreyendes Unrecht, und Fam in die bedrängtefte Lage. Der 
König von Preußen fiel in Schlefien ein, ein ſchwaches, ſchnell 
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zufammengerafftes Heer unter Feldmarſchall Grafen Neipperg, 
vermochte nichts gegen die Übermadt, und König Friedrich 
drang in Mähren ein. Schon berührten feine Streif:Commars 
den Stoderau und Korneuburg. Vom Rhein zog eine fran⸗ 
zöfifche Armee heran; die Bayern befegten Paſſau, nahmen 
am 24. Auguft 1741 Linz, und ließen die Stände bem Chur⸗ 
‚ fürften Carl Albrecht als Erzherzogen von Ofterreich huldigen. 
Zu Ende Auguſt ſtanden die Franzoſen und Bayern bereits in 
St. Pölten und fstdetten Wien zur Übergabe auf; der Par 
lamentär wurde jedoch ohne alle Antwort zurücdkgewiefen. 

Eine Belagerung Wiens fihien bevorzuftehen. Die Für⸗ 
flinn vertraute die Vertheidigung ihrer Hauptſtadt dem Wites 
präfidenten des Hofkriegsrathes, Feldzeugmeifter Grafen Lud⸗ 
wig Andreas Khevenhüller. Wien wurde mit Vorräthen vers 
feben , weldhe auf einige Jahre zureichend fchienen. Zur Vers 
theidigung drängte fib Alt und Jung berbey ; die Studenten 
griffen zuerft zu den Waffen, die Bürgerfchaft fühlte ſich von 
beiliger Begeifterung entglüht; die Hofbefreyten, die Schüler 
der Akademie der Künfte, die Jäger und Heiduken bildeten 
eigene Corps; und das Stadtgarde⸗Regiment wurde zu einem 
LiniensRegimente umgeftaltet. Ä 

Maria Therefia, mit dem Herzoge Franz von Lothringen 
vermaͤhlt, hatte ihren Ländern bereitd einen Thronerben gegeben. 
Mit dem ſechs Monathe alten Kronprinzen Sofeph auf dem 
Arme, erfhien fie am 11. September 1742 auf bem Landtage 
zu Preßburg, für fih und ihren weinenden Säugling die Treue 
und Tapferkeit ihrer Hungarn zum Schirm und Schilde anf 
zurufen. Hoch begeiftert ſchwur die ganze Verfammlung , für 
Ihren König Maria Therefia But und Blut zu opfern. Zahls 
loſe Scharen, Jazygen und Cumanen, ©zekler und Walachen/ 
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Heiduken, Panduren und Tolpatſchen, zogen heran. Carl Al⸗ 
brecht wendete ſich nach Böhmen, erſtürmte am 26. November 
1741 Prag, und ließ fih zum Könige von Böhmen ausrufen. 
Doc der Winter bekam feinen Zruppen übel, der Franzofe 
Belleisle mußte fehr gefhwäht den Rückzug nah Eger nebs 
men. Carl Albrecht ging nach Frankfurt, und wurde am 
34. Zänner 1742 mit großer Pracht zum Kaifer erhoben. 

Das Kriegsglück wendete fih, Kaifer Earl VIL. fah Thes 
tefiens Heere in feinem Lande; Khevenhüller rücte in Mün—⸗ 
hen ein, und gewann einen herrlichen Sieg zu Braunau; 
Therefia wurde zu Prag als Königinn gekrönt (12. May 1743). 
Schon früher hatte fie nad) einem verfornen Siege bey Czas— 
fau mit dem Könige Preußens ben Breslauer Srieden geſchloſ⸗ 
fen’, welder ihrem Gegner Ober: und Niederfchlefien mit Glatz, 
jedoch ohne Teſchen, Zroppau und Jägerndorf, gab. Die ganze 
Macht der erhabenen Fürſtinn warf fih nun auf die wieder 
vorgedrungene franzöfif s bayrifhe Armee; diefe wurde diber 
die Enns und Inn zurückgedrängt, und dem eroberten Bayern 
wurde Graf Goeß als Statthalter vorgefegt. Carl VII. kam 
in die traurigfte Lage. König Friedrich ergriff im 3. 1744 für 
ihn noch einmahf die Waffen, und eröffnete ihm dadurdy die 
Heimkehr nah Münden, Bald aber farb Carl dafelbit, und 
Bayern wurde zum beitten Mahle von den Öfterreichern erobert. 

Maria Therefia hatte nun die Freude, ihren Gemahl 
Franz als römifchen Kaifer gekrönt zu fehen. Unbeſchreiblich 
war der Jubel zu Wien. Ald man die Ankunft des Herrfcher: 
paares erwartete, begleiteten Taufende der Bürger den Kron⸗ 
prinzen und die Erzherzoginnen, welche zum Empfange des Kais 
fers und der Monardinn nad Klofterneuburg fuhren. Alt das 
Faiferliche Leibfhiff-bey Nußdorf Iandete, weil zur Fortſetzung 
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ein Altar aufgeſtellt, der ganze Graben wurde verziert, mit 
Tribunen für den Adel und für Muſikchore ausgeſtattet, und 
über den beyden Springbrunnen waren bie Statuen der Heilis 
gen Joſeph und Reopold angebracht. Am Wormittage wurde 
eine Predigt und ein feyerlihes Hochamt, Nachmittags eine 
Predigt und ein Roſenkranzgebeth, und Abends eine Predigt 
und eine mufikafifhe Litaney abgehalten. Die Abendpredigt 
hielt der berühmte Auguftiner Barfüßer P. Abraham von &. 
Clara ; fie ift unter feinen Werken unter dem Zitel: „Dfterreis 
chiſches Deo Gratias,“ enthalten. 

Bon vorzüglihem Nugen war bie Errichtung einer Ban, 
da große Schwierigkeit beſtand, Geld zu billigen Zinfen zu er⸗ 
fangen. Den Vorſchlag dazu machte Fürſt Johann Adam von 
Fichtenitein, der Gründer der Vorſtadt Lichtenthal. Da die 
Stadt Wien, und in der Folge auch die Landſchaft fünf von 
hundert an Zinfen und die Zurüdzahlung der Capitalien vers 
bürgte, gelangte die Bank ſchnell zu großem Anfehen ; fon 
das naͤchſte Jahr wurde fie ‘ganz ber gemeinen Stadt Wien 
Übertragen, und erhielt daher die Benennung Stadt: Wie 
ner s Ban. 

Kür die Bildung der adeligen Sugend wurbe geforgt, in: 
dem die drey oberen Stände Dfterreiche zu diefem Zwecke eine 
Akademie in der Alfervorftadt erbauten. Der Kaifer unterftügte 
diefe Anftalt, und flattete fie mit befonderen Freyheiten aus. 

Von der Spitze des Stephansthurmes wurde der Stern 
mit dem Halbmonde, welcher feit dem Jahre 1591 daſelbſt aufe - 
geftelt war, am 14. July 1686 durch den Ziegeldecfermeifter 
Reſſytko abgenommen, und an deffen Stelle nad) zwey Mona: 
then ein fpanifhes Kreuz aufgefekt. Da dieſes nicht beweglich 
war, riß es ein Sturm ſchon nad drey Dionden herab. Es 
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würbe daher am 3ı. October 1684 der bewegliche Eupferne 
Doppeladler, nach des Kirchenmeifters Philipp von Radeck Ers 
findung , dahin aufgefekt, welcher noch jetzt die Spitze diefes 
majeftätifhen Thurmes ziert. Im Jahre 1699 ließ der Wiener 
Stadtrath auch eine neue große Uhr auf den Stephansthurm 
ſetzen, welche täglich nad einer Mittagslinie gerichtet wird, 
und daher allen Übrigen Uhren der Stadt zur Richtſchnur dient. 

Am 6. Juny 1698 erhielt Wien einen Beſuch von dem 
ruffifhen Czaar Peter dem Großen. Er war von feinem Mis 
nifter Le Sort begleiter, und wollte im flrengften Incognito ers 
fheinen, doch war feine Anwefenheit jedermann bekannt. Er 
beſah 'alle Merkwürdigkeiten der Stadt , und wurde von dem 
kaiferfihen Hofe mit großer Pracht bewirthet; am 11. July 
wurde ihm zu Ehren ein großer gefchloffener Ball mit praͤchti⸗ 
gen Charaftermasten im Gartenſaal der Favorite gegeben. Er 
wollte nah Venedig und Rom, erhielt aber die Kunde von 
dem Aufrubr der Streligen, und Eehrte daher eiligft nad Moss 
kau zurüd. Ä 

Die fpanifhe Linie Habsburgs, lange tem Erlöfhen na« 
be, ftarb endlih aus, da Carl II. am 1. November 1700 vers 
blich. Schon feit längerer Zeit hatten die Mächte Europa’s ſich 
damit befchäftigt, bie Vergebung der Reiche Spanien und Ins 
dien an irgend ein Herrſcherhaus auszumitteln, da doc Leo⸗ 
pold I. das nächfte und ausfchließende Recht für fi batte. 
Carl II. hatte fein Auge auf den Sohn des Churfürften Mar 
Emanuel von Bayern, einen Enkel des Kaiſers, geworfen, 
und biefen zum Erben eingefeßt. Allein der Prinz farb plöglich 
in feinem ſechſten Rebensjahre, und Carl wurde von dent frans 
zöfifhen Bothſchafter Marquis Harcourt und von dem Cardi⸗ 
nal Portocarrero vermocht, den zweyten Bohn bed Dauphine 
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Orden. Zritechin, im Jahte 1773, ernenerie α amd) den 
sea ia Tina ar zer Ofizere seiten Eie- 
kerk =» Orten. 

Geefe Rıkmsıh füllte Ouerreich, eis m Jaher 1761 
tie Donschina tel erfrschte: Me warte von ten Pocken be- 
f:Ien, melde ſchon mund:s iheure Blick tes Efkrrreidihgen 
Herrſcherhauies Bahingeraftı hatten. In allen Kirchen wurden 
nnunterbrochen die eütignen Gelerhe fur die Erhaltung ber ei- 
verehrten Lanteimutier ;um Simmel emmporgefendet; ein Tag 
ber Freude unt tes Inkels war Daher ter 22. July 1767, als 
tie Monarchinn veltemmen wieder geneien, ven Anıjer Joſerh, 
ten Erzherzogen Zertinan: un? Marimilian, und von ſieben 
Toechtern begleitet, durch tie Herrngaſſe, über die Sreyung 
und ten Hof, durch tie Bognergaſſe und über ten Graben 
nah Et. Sterhan zum Dankieſte zog. 

Ungemein itieg unter Iherefiens Regierung der Aderbau 
und tie Landes-Cultur; die Aufhebung der Leibeigenſchaft in ih⸗ 
ren Staaten im Jahre 1772 mußte von ten wohlthatigiten 
Zolgen ſeyn. Der Hantel erhob fih zu herrliher Bluche, an⸗ 
flatt der ehemahligen Nieberläger und Laubherrn entitand im 
Jahre 1774 das Gremium der Wiener Öroßhanbler: ſchon feit 
tem Jahre 1766 war ein eigener Commerzrath eingeführt. Um 
liber ten Bang ber Ztaatsverwaltung beftens zu wachen, wurde 
im Jahre 1774 von ber erhabenen Monardinn aud ein Staats⸗ 
rath aufgeftellt. Durdy tie erfte Iheilung Pohlend waren im 
Jahre 1772 Hſterreichs Staaten mit Oalizien und Lodomerien 
vermebrt worden. 

Noch einmahl fah Therefia ihre Truppen gegen Preußen 
in Bewegung; der bayriſche Erbfolgekrieg führte den Kaifer in 
das Feld. Am 5a. December 1777 erloſch mit Mar Joſeph der 
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wurbe daher am 31. October 1687 der bewegliche Eupferne 
Doppeladier, nach des Kirchenmeifters Philipp von Nadel! Er⸗ 
findung , dahin aufgefekt,, welcher noch jetzt die Spitze dieſes 
majeftätifchen Thurmes ziert. Im Jahre 1699 ließ der Wiener 
Stadtrath auch eine neue große Uhr auf den Stephansthurm 
fegen, welche täglich nady .einer Mittagslinie gerichtet wird, 
und daher allen Übrigen Uhren der Stadt zur Richtfchnur dient. 

Am 6. Juny 1698 erhielt Wien einen Befuh von dem 
ruffifhen Czaar Peter dem Großen. Er war von feinem Mis 
nifter Le Sort begleiter, und wollte im firengften Incognito er» 
feinen, doch war feine Anweſenheit jedermann bekannt. Er 
befah alle Merkwürdigkeiten der Stadt, und wurbe von bem 
kaiſerlichen Hofe mit großer Pracht bewirthet; am 11. July 
wurde ihm zu Ehren ein großer gefchloffener Ball mit präctis 
gen Charaktermasten im Gartenfaal der Favorite gegeben. Er 
wollte nah Venedig und Rom, erhielt aber die Kunde von 
dem Aufruhr der Strelitzen, und Eehrte Bader eiligft nad Mos⸗ 
kau zurüd, | 

Die fpanifche Linie Habsburgs, lange tem Erldfhen na« 
be, ftarb endlich aus, da Earl II. am ı. November 1700 vers 
blich. Schon feit längerer Zeit hatten die Mächte Europa’s ſich 
damit beſchaͤftigt, die Vergebung der Reiche Spanien und In⸗ 
dien an irgend ein Herrſcherhaus auszumitteln, da doch Leo⸗ 
pold I. das nächte und ausſchließende Recht für ſich hatte. 
Carl II. hatte fein Auge auf den Sohn des Churfürſten Mar 
Emanuel von Bayern, einen Enkel des Kaifers, geworfen, 
und dieſen zum Erben eingefegt. Allein der Prinz farb plöglich 
in feinem fechsten Lebensjahre, und Carl wurde von dem fran- 
zöfifhen Bothſchafter Marquis Harcourt und von bem Cardi⸗ 
nal Portocarrero vermocht, den zwenten Sohn tes Dauphine 
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Sechſter Abſchnitt. 


Die Kirchen. 


Den Bifhoffig Wiens hatte am 29. September 1669 Wild e⸗ 
rich Freyherr von Waltersdorf erlangt. Er war früher Doms 
capitular zu Maynz, feit 1667 Dompropft zu Speyer gewes 
fen, und mit der Würde eines Eaiferlihen Geheimen Hathes 
batte er durch eilf Jahre das Amt eines Reichs⸗Vicekanzlers 
mit Auszeichnung verwaltet. Nicht lange war es ihm gegönnt, 
die bifchöflihen Geſchäfte perfönli zu verfeben; durch anhal⸗ 
tende Kränklichkeit fah er fich gendthiget, feinem Weihbifchofe, 
dem Abte Johann Echmigderger von den Schotten, die Dienfte 
der Kirche zu übertragen. Eine langwierige Krankheit führte 
ihn in die Ewigkeit am 4. September 1680. Er hatte ein Als 
ter von vier und ſechzig Jahren erreicht, und wurde in der gro⸗ 
Ben Srauen:Capelle bey St. Stephan beugefeßt. 

Sein Nachfolger war Emerich Sinellius, von Komorn 
aus Hungarn gebürtig. Im 21. Iahre feines Alters trat er in 
den CapuzinersÖrden, worin er fi zum Predigtamte fehr ges 
fickt gemadt hatte. Er war als Miffionarius mit, da man 
Unteröfterreih von den Srriehren reinigte, wo er fehr viele 
Lutheraner zum Eatholifhen Glauben befehrte. Hierauf wurde 
er nach Prag gefickt, wo er mit großem Nuten fieben Jahre 
pretigte. Er war deßwegen fomohl am Faiferl. Hofe, als au 
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zu Rom‘ bekannt, und wurbe daher zum: Vorſteher der ka⸗ 
tholifhen Mifftonen im ganzen Bezirke der Wiener Nuntiatur 
gemacht, und ven Papft Elemens X. mit einem eigenhändigen 
Schreiben beehrt. Ganze zwey unb zwanzig Jahre hatte er die 
Predigten in der Schotten⸗Kirche zu Wien gehalten, und fid 
den Beynahmen der berebfame Emerih erworben. Er war 
eben mit dem Kaifer Leopold zu Linz, als der Biſchof zu Wien 
1680 mit Tod abging. Der Kaifer beftimmte ihn. dazu, und 
ungeachtet feiner demüthigen Weigerung mußte er ſich auf Be- 
fehl des römifhen Stuhls, und in Kraft des heiligen Gehor⸗ 
ſams gefallen laflen, daß man ihn als Bifchof, als Fürften . 
bes heiligen römifhen Reiche, und als geheimen Conferenz⸗ Mi⸗ 
nifter des Kaifers öffentlich erktärte, Seine Weihung geſchah 
am ı1. May, einem Sonntag, 1681. Er ftarb im Jahre 1685 
im drey und fechzigften Jahre feines: Alters, eben da Kaifer 
Leopold im Begriff war, ihm bey dem römifchen Kirchenhaupt 
die Tardinalswürde zu erwerben. Er hinterließ eine Summe 
von 45,000 Gulden, worüber er aber.nichts anorbnen wollte, 
indem er fagte: daß er auch als Bifhof immer ein wahrer Sohn 
des heiligen Sranciscus im Herzen verblieben fey, dem es nicht 
zuſtände, mit zeitlichen Gütern zu orbnen. Diefes Geld hat 
Kaifer Leopold theild zu Beſtreitung der damahligen Krieges 
untoften, theils zu Unterftüßung der Armen verwendet. Emerich 
liegt bey St. Stephan begraben, fein Grabftein aber iſt nicht zu 
finden, wenn er nicht vielleicht beym St. Antonsaltar in der 
großen Frauen⸗Capelle unter den Stühlen verdedt liegt. 

Kaifer Leopold hatte hierauf das Wiener Bisthum bem 
Grafen Ernſt von Trautſon übertragen, welder früher 
Dombderr zu Salzburg und Straßburg gewefen war. Er war 
ein Mann von ausgezeichneter Gelehrſamkeit und durd einen 








Schfter Abſchnitt. 


Die Kirden. 


Dan Bifhoffig Wiens hatte am 29. September 1669 8 ild es 
rich Freyherr von Waltersdorf erlangt. Er war früher Doms 
capitular zu Maynz, feit 1667 Dompropft zu Speyer gewes 
fen, und mit der Würde eines Eaiferlihen Geheimen» KRathes 
batte er durch eilf Jahre das Amt eines Reichs-Vicekanziers 
mit Auszeichnung verwaltet. Nicht lange war e8 ihm gegönnt, 
die biſchöflichen Gefchäfte perfünlich zu verſehen; durch anhal⸗ 
tende KränflichEeit fah er ſich genöthiget, feinem Weihbifchofe, 
dem Abte Johann Echmißberger von den Schotten, die Dienfte 
der Kirche zu übertragen. Eine langwierige Krankheit führte 
ihn in die Ewigkeit am 4. September 1680. Er hatte ein Als 
ter von vier und fechzig Jahren erreicht, und wurbe in der gro« 
Ben Srauen:Capelle bey St. Stephan bengefeßt. 

Sein Nadfolgerwar Emerich Sinellius, von Komorn 
aus Hungarn gebürtig. Im 21. Jahre feines Alters trat er in 
den CapuzinersÖrden, worin er fi zum Predigtamte fehr ges 
ſchickt gemacht hatte. Er war ald Miffionarıus mit, da man 
Unteröfterreih von den Irrlehren reinigte, wo er fehr viele 
Lutheraner zum Eatholifhen Glauben befehrte. Hierauf wurde 
er nach Prag gefickt, wo er mit großem Nuten fieben Jahre 
predigte. Er war deßwegen fomohl am Faiferl. Hofe, als auch 
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zu Rom: bekannt, und wurde daher zum. Vorſteher der ka⸗ 
tholifchen Miſſionen im ganzen Bezirke der Wiener Nuntiatur 
gemacht, und von Papft.Elemens X. mit einem eigenbändigen 
Schreiben beehrt. Ganze zwey und zwanzig Jahre hatte er bie 
Predigten in der Schotten: Kirche zu Wien gehalten, und fi 
den Beynahmen der beredfame Emerich erworben. Ex war 
eben mit dem Kaifer Leopold zu Linz, ald der Biſchof zu Wien 
1680 mit Tod abging. Der Kaifer beftimmte ihn. dazu, und 
ungeachtet feiner demüthigen Weigerung mußte er ſich auf Ber 
fehl des römifchen Stuhls, und in Kraft des heiligen Gehor⸗ 
fams gefallen laſſen, daß man ihn ald Bifhof, als Fürften . 
des heiligen römifchen Reiche, und als geheimen Conferenz-Mi« 
nifter des Kaiſers öffentlich erffärte, Seine Weihung geſchah 
am ı2. May, einem Sonntag, 1681. Er ftarb im Jahre 1685 
im drey und fechzigften Jahre feines Alters, eben da Kaifer 
Leopold im Begriff war, ihm bey dem römifchen Kirchenhaupt 
bie Cardinalswuürde zu erwerben. Er hinterließ eine Summe 
von 45,000 Bulden, worüber er aber nichts anorbnen wollte, 
indem er fagte: daß er auch als Bifchof immer ein wahrer Sohn 
des heiligen Sranciscus im Herzen verblieben fey, dem es nicht 
zuflände,, mit zeitlihen Gütern zu ordnen. Diefes Gelb hat 
Kaifer Leopold theild zu Beſtreitung der bamahligen Kriegs⸗ 
untoften, theils zu Unterftügung dev Armen verwendet. Emerid) 
fiegt bey St. Stephafi begraben, fein Grabſtein aber ift nicht zu 
finden, wenn er nicht vielleicht beym St. Antonsaltar in der 
großen Srauens@avelle unter den Stühlen verdedt liegt. 
Kaifer Leopold hatte hierauf das Wiener Bisthum bem 
Grafen Ernft von Zrautfon übertragen, welcher früher 
Domherr zu Salzburg und Straßburg gewefen war. Er war 
ein Mann von ausgezeichneter Gelehrſamkeit und durch einen 
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feommen- kugenbhaften Mandel, das würdigſte Vorbild ber 
ihm anvertranten Gemeine; große. Sorge trug: er für die Ar⸗ 
men und Dürftigen, kein ®ittender ging .ungetröffet:von 
ihm; fiebzehn Jahre fland er feiner. Heerde mit Eifer ..und 
Würde vor, bis ihn. Bott am 17. Janner 1702 in die Ewigkeit 
abrief. Sein Grab ift im Dome zu St. ©tephan, anben 
Stufen der großen Srauen-Eapelle. 

Diefem frommen Hirten folgte ein eben fo würdiger Bi- 
(hof, Franz Anton Graf v. Harrach. Die Tugend und Froͤm⸗ 
migkeit , die er fchon als Kind’ zeigte, erhielt er auch immer 
auf feinen Reifen. Er fludierte zu Nom das Kirchenrecht, und 
erhielt {bon in der Jugend das Canonicat zu. Salzburg und 
Paſſau. Als fein älterer Bruder Carl, welder beym Scherfen⸗ 
bergifihen Negimente Hauptmann war, im Sabre. 1686 in 
den Raufgräben ven Ofen erlegt worden, fuchte ihn fein Herr 
Vater zu bereden, daß er durd Verlaſſung des geiſtlichen 
Standes die ihm zugefallenen Rechte der Erſtgeburt genießen 
möchte. Allein er blieb feſt bey ſeinem erſten Vorhaben. Im 
Jahre 1691 wurde er Dompropſt zu Paffau; der Biſchof gab 
ihm eine der beften Pfarren dazu; er nahm fie zwar an⸗ 
fangs an, gab fie aber ſogleich wieder auf mit der Äußerung, daß 
er dort, wo er nicht arbeiten könne, aud nicht ernten wolle. 
Im Jahre 1702: wurde er von Kaifer Leopold zum Bifchof in 
Wien ernannt, und vom Cardinal-Biſchof zu Paflau, Phis 
Iipp Grafen v. Lamberg, geweihet. San; Wien liebte ihn wegen 
feiner Frömmigkeit, Mäßigkeit und Milde. Er hat das vier: 
zigftündige Gebeth eingeführet. Er wohnte faft allen Seyerlid: 
keiten der Wiener Kirchen bey, und reichte gar oft felbft dem 
Volke das heil. Abendmahl. Im Zahre 1706 legte er die Wie: 
ner Inful ab, wurde Coadiutor zu Salzburg, und endlich 
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Erzbiſchof fpafeibfku. wo.er auch im. J. 1797; feinen frommen 
Geiſt aufgegeben hat. 

Sein Nachfolger word Franz Fer bin and Freyherr v. 
Rumel, von Wenden in der obern Pfalz gebürtig. -Exr hatte 
feine Studien auf der hohen Schule zu Ingolftadt in Bayern, 
vollendet, und fi) mehrere Sprachen eigen gemacht. In dem 

fünf und dreyßigſten Jahre feines Alters trat er in den Welt: 
priefterftand, und Iebte fo zu fagen in einer gewiffen Einfom: 
feit, bis er endlich 2684 auf Empfehlung des damahls in 
Wien gegenwärtigen Pfafzgrafen vom Kaiſer Leopold als Lehr: 
meifter des Erzherzogs Joſeph aufgeftelt wurde. Nachmahls 
wurde er Bifchof- von. Tinnan,; Propft:zu: Altbunzlau in. Bühr 
men, und zu dem heil. Kreuz in Breslau, auf Scholaſtitus 
‚zu Sroßgloggau, und dann Propft zu Arbagger, bis ihn end- 
lich 1706 Kaifer Zofeph I. zum Wiener Biſchof ernannte. Er 
legte nun alle feine :vorigen Pfründen und Würden nieder, 
und trachtete nur fein- geiftliches Hirtenamt zu erfüllen. Dan 
‚machte fih Hoffnung ihn noch als Cardinal zu ſehen; Allein 
er mußte 1711 den Kaiſer Joſeph, feinen großen Gönner, 
felbft begraben helfen. Er ftarb 1716, und wurde bey St. 
Stephan in’ der großen Srauen-Gapelle begraben, wo ‚fein 
Grabmahl an der erftien Säule bes Muſikchors zu fehen ıft. 

Kaifer Carl VI. ernannte zum Biſchof von Wien Sieg 
mund Grafen. Kollonig,welcder in Rom die philofophifchen und 
tbeologifhen Wilfenfchaften erlernt hatte, und im Jahre 1699 
zum Priefter geweißt wurde. Er war Anfauge Domherr zu 

Gran, bald darauf Titular⸗Biſchof zu Scutari, und wird. 
Bifhof zu Waizen. Höhere Würden fanden ihm noch bevor. 
Kaifer Carl VI. war ſchon feit einiger Zeit mit dem römifchen 
Hofe in Unterbandlungen, die Wiener Kathedral⸗Kirche zur 
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Metropolitan⸗Kirche zu erhöhen. Der genannte Wiener Bi⸗ 
ſchof, Siegmund Graf v. Kollonig, warb daher im Jahre 17325 
zum erften Wiener Erzbifchof ernannt, und erhielt das Pal⸗ 
Iium aus der Hand bes Bifchofs zu Neuftade. Im Jahre 1727 
feute ihn Papft Benedict XIII. in die Zahl der Garbinäfe, 
und Kaifer Carl übergab ihm 1728 das von Rom überfchidte 
Biret. Im Jahre 1738 erhielt er das Amt eines Protectors 
von Deutfchland. Maria Zherefia fchäste ihn hoch, und be: 
wies ihre hohe Neigung beſonders, da fie 1749 den 12. Oe⸗ 
tober mit ihrem Gemahle der Feyerlichkeit feines priefterlichen 
Jubeljahrs beywohnte, an feiner Zafel fpeifte, und ihn 
mit einem koſtbaren Kreuze befchenkte. Er war der Letzte 
feinee Bamilie, und nahm mit Erlaubniß des Kaifers den 
Grafen Zai von Zagesda in felbe auf. Er ftarb am ı2. Ayrıl 
1751, im fünf und fiebzigften Jahre feines Alters, und liegt 
in der Metropolitan⸗Kirche bey St. Stephan begraben, wo 
ihm ein herrliches Grabmahl in der großen Frauen⸗Capelle er: 
richtet wurde. Das dabey befindliche Bruftftüd wurde, noch 
bey feinem Leben, von dem berühmten Raphael Donner ver: 
fertiget. Auch wurde unter ihm das Läuten alle Donnerflage 
Abends, zur Erinnerung an die Todesangſt, und alle Frey⸗ 
tage Vormittags, zur Erinnerung an das Hinſcheiden Chriſti, 
in Wien eingeführt. 

Eardinal Brafv. Kollonig hatte Johann Joſeph Bra- 
fen v. Zrautfon zu feinem Coadjutorn ernannt, und am Weib: 
nadhtstage im 3. 1790 zum Biſchof confecrirt. Trautfon widmete 
ſich frühzeitig dem geiftlichen Stande, wurde Domherr zu Salz: 
burg, Paflau und Breslau, Propft zu Arbagger, und Abt zu Se⸗ 
xard, dann Paflauifcher Official unter der Enns; dann trat er 
in den Beſitz des Wiener Erzbisthums. Im Jahre 1755 wurde 
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er zum Protector der erneuerten Studien bey der biefigen 
Univerfität ernannt, und 1756 von Papſt Benebict XIV. 
in die Zahl der Carbinäle aufgenommen, und empfing aus den 
Händen der Kaiferinn Maria Thereſia in der Mofliche den 
Cardinalshut; er genoß aber diefe Auszeichnung nicht lange ; 
denn noch im nähmlichen Jahre berührte ihn ber Schlagfluß, 
auf welchen eine fortbauernde Krankheit folgte, welde ihn 
1757 der Welt entriß. Sein Leichnam wurde bey St. Stephan 
in der großen Frauen⸗Capelle begraben. Später ließ ihm fein 
Bruder Wenzel Fürſt von Zrautfon ein prädtiges Grabmahl 
errichten. 

Zrautfon’s Nachfolger war Chriſto ph Anton Graf von 
Migazzi von Waal und Sonnenthurn. Er wurde am 168. Dc 
tober 2714 geboren, fudierte Pie theologifhen Willenfchaften 
zu Rom im deutſchen Collegium,. and wurde auch dort Doms 
herr des Hochſtiftes Briren, bald nachher Domherr zu Trident, 
und Prior zu St. Leonhard zu Borghetto, und St. Ägyd in 
Valſugana. Im Jahre 1745 wurde er vom Kaifer Fran; L 
bey deſſen Krönung zu Frankfurt zum auditor rotae für bie 
deutfche Nation in Rom ernannt. Im J. 1751 wurde er vom 
Cardinal d’Alface, Erzbiſchof zu Medeln, zum Coabjutor diefer 
Primatiale Kirche von der Kaiferinn MariaThereſia begehrt. Papſt 
Benedict XIV. bekräftigte diefe Wahl, und ernannte ihn zus 
glei zum Erzbiſchof von. Sarthage. Er wurde in eben diefem 
Jahre von dem päpftlihen Vicar Carbinal Guabagni zu Rom 
gefalbt. Bald darauf verließ er Rom, wurde bepder Eaiferl. 
Majeſtäten geheimer Rath, und ald Bevollmächtigter zum 
König Ferdinand VI. nad Madrid gefandt, wo er, Eurze Zeit 
nad) feiner Ankunft, den 1. Juny 1752 den Tractat von Aranjuez 
ur Erhaltung der Ruhe in Italien glücklich ſchloß. Im 
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Jahre 1756 folgte er dem Carl Grafen von Althann im Bis⸗ 
thume Walzen in Hungarn, und kam, nachdem er Madrid 
verlaſſen hatte, am 51. December glücklich bey feiner erſt er⸗ 
haltenen Kirche an. Allein ſein dortiger Aufenthalt war von 

kurzer Dauer, denn ſchon am 19. März 1757 wurde er zum 
Wiener Erzbisthume berufen, welches er den 18. September 

feyerlich in Beſitz nahm. In der Metropolitankirche St. Ste⸗ 

phan erhielt er das erzbiſchoͤſſiche Pallium. Er legte zwar das 

Bisthum Waizen damahls ab, als er aber am 23. November 
1761 von Papſt Clemens XIII. zur Cardinalswuͤrde erhoben 

wurde, übertrug man ihm auch die Verwaltung des unbeſetzten 

Bisthums Waizen wieder, welches er auch fo lange rühmlich 

verwaltete, bis er felbes, einer Verordnung Kaifer Joſephs IK. 

zu Solge, daß Eeine geiftliche Perfon zwey mit der Seelforge 

verbundene Pfründen zugleich verwalten oder befißen dürfe, 

wieder abtreten mußte. Er ftarb im Sabre 1808. 

Unter diefen würdigen Oberbirten erhoben fih im Laufe 
eined Jahrhunderts wieder mehrere Kirchen in dem immer 
mehr ſich vergrößernden Wien. Nach dem Abzuge der Türken 
wurde an der Stelle der zerftörten Eleinen Capelle zu Marias 
hülf der Bau der jegigen Kirhe begonnen; im jahre 1699 
ward die Kirhe der P. P. Zrinitarier in der Alfervorftadt, 
und im Jahre 1698 jene der P. P. Piariften in der Joſeph⸗ 
ftabt gegründet. Carl VI. legte im Zahre 1712 den Grund« 
ftein zur Kirche im Lichtenthal, und die Witwe des Kaifers Jo⸗ 
ſeph I. ftiftete im Jahre 1727 am Rennweg das Klofter der Sa: 
lefianerinnen, welche fi mit der Erziehung adelicher Töchter bes 
fhäftigen. Im Jahre 1766 wurde der Bau der Pfarrkirche zu 
Gumpendorf begonnen, und am 21. März 1768 legte Io: 
ſeph II, den Orundftein zur damahligen Baifenhaus » Kirche am 
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Rennweg.Bey der Einweihung dieſer Letzteren am 7. Decem⸗ 
ber 1768 dirigirte der nachher ſo berühmte Meiſter der Mus 
fie, Wolfgang Mozart, als ein Waiſenknabe von zwölf Jah⸗ 
ren, die von ihm componitte, und von den übrigen Waifens 
knaben ausgeführte. Kirchenmuſik. 

In der Leopoldſtat waren nach dem Abzuge der Türken 
die Kirchen ſchnell wieder hergeſtellt worden. Jene der Carme⸗ 
liten fand viele Unterſtützung von dem hohen Adel. Die. Kai« 
ferinn Eleonore, Witwe Ferdinands IL, beſtimmte in ihrem 
legten Willen eine Summe zur Herftellung eines der Seiten- 
altäre, und. ließ das Bildniß der feligften Jungfrau, welches 
P. Dominicus a Jefu einft in Nom unter Schutt gefunden, 
bis an fein Ende hoch verehrt, und dann ber Kaiferinn überlaf- 
fen hatte, auf diefem Altar aufftellen. Der Altar der heil. Ma: 
tia vom Berge Carmel wurde im Jahre. 1702 auf Koften des 
Zürften Marimilian von Lichtenſtein ganz neu bergeftellt, 
und mit den Statuen der Verwandfchaft der heiligen Sungs 
fean geziert. Der Künftlee hatte geſucht, an diefen Stas 
tuen die Geſichtszüge der damahligen Glieder des fürftlichen 
Hauſes nachzubilden. Große Sutrhäter der Carmeliten waren 
auch die Grafen Joſeph von Paar, Ferdinand von Windifchs 
gräß und Leopold von Halleweil; deren Wapen in der Kirche 
über den von ihnen ertichteten Altären angebracht find. Die 
Grafen Windifhgräg und Halleweil haben fih in diefer Kirche 
auch ihre Ruheſtätte gewählt. Der Plap vor der Kirche wurbe 
im Jahre 1707 mit den Statuen verfchjedener Heiligen, und 
im Sabre 21725 mit einer fleinernen Drenfaltigkeitsfäule (ſtatt 
der im Jahre 1725 errichteten hölzernen) geziert. 

Gleiche Unterftügung fanden die barmherzigen Brüder. 
Die wohlthätige Wirkfamkeit ihres Ordens war bereits fo ſehr 
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anerkannt, bag man fich beeiferte, bemfelben die noͤthi⸗ 
gen Hülfsmittel zuzuwenden, und aud feine Kirche aus- 
zufhmüden. Schen im Jahre 1672 hatte der Leopoldſtädter 
Bürger Gregor Kaleff den Altar zu Ehren des heil, Johann 
von Gott, und ein gewiffer Bruner jenen zu Ehren der aller 
heiligften Drepfaltigkeit aufrichten laſſen. Im Jahre 1676 
fühlte man bereits, daß für die zunehmende Krankenzahl das 
alte Spital zu enge fey; es wurde daher am 25. Auguft das 
Haus und der Barten bed bürgerlichen Gaͤrtners Hanns Raͤniſch 
erkauft, und am 3a. Auguft der Grundſtein zu dem jegigen 
Spital gelegt. Das frühere wurde zur Apothefe umgeftaltet, 
und über beyde wurde ein Stockwerk aufgeführt. 

Eine befondere Feyerlihkeit hatte in der Kirche der Or⸗ 
densbrüder am ar. December 1678 Statt. Kaifer Leopold I. 
batte von der Königinn von Spanien, Maria Antonia, das 
linke Armbein des feligen Johann von Gott erhalten; der Or⸗ 
densbruder P. Joſeph a St. Eruce hatte dasſelbe nah Wien 
gebracht. Nachdem es einige Zeit in der geiftlihen Schatzkam⸗ 
mer der Burg war aufbebalten worden, ließ der Kaifer dass 
felbe zu den Barmberzigen übertragen. Es wurde mit einem 
hochfeyerlihen Aufzuge aus ber Stadt in die Kirche der Barm⸗ 
berzigen in der Leopoldftadt überbracht. In einem filbernen 
Köftchen trugen zwölf Priefter die NReliquie; und die Procefe 
fion , welde der Wienerifche Official Vauthier führte, wurde 
von dem Kaifer und dem ganzen Hofſtaate begleitet. 

Nah der türkifhen Belagerung im Jahre 1683 war das 
Kofter, das Spital und die Kirche der Barmherzigen, eine 
Ruine. Die Bewohner Wiens festen jedoch die Ordensbrüder 
bald inden Stand, die Brandflätte wieder umzuwandeln , und 
fih und den Kranken Obdach zu verfhaffen. Während noch an 
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der Herſtellung des Spitald gearbeitet wurde, ließ der Leo: 
poldftädter Bürger Bartholomäus Sackl den Altar der Heilie 
gen Rochus und Sebaftian erbauen. Statt des von den Türken 
abgeworfenen einen Thurmes erhielt die Kirche rückwärts einen 
Eleinen und vorne einen großen Thurm; und im Jahre 1688 
wurde ihnen, zum Erfage der von ben Türken geraubten 
Glocken, von dem Eaiferlihen Slodengießer, Johann Kippe, 
zwey Glocken zum Geſchenke gemadt; eine dritte erhielten fie 
im Sabre 1689. Diefe Leptere wog zwölf Centner; Kaifer Leo: 
peld hatte ihnen einige metallene Stüde dazu überlaflen. Die 
erſteren zwey Glocken wurden von dem Eardinal Leopold Brafen 
Kollonig , die legte aber vom Fürſt⸗Biſchofe Wiens , Ernſt 
Örafen von Trautfon , geweibt. 

Die Herftellungen des Spitals, Kloſters und der Kirche 
hatten neun Jahre erfordert; fie wurden erft im Jahre 1692 
vollendet. Der Suffragan des Bifhofs von Wien, Johann, 
Abt zu den Scorten, weihte daher am 25. May ı6g2 die 
Kirhe mit dem Freythofe und das Spital mit dem Klofter; 
das Kirchweihfeft wurde auf den Sonntag vor dem Feſte der 
Enthauptung des heil. Johannes feitgefegt. Der Thurm der 
Kirche wurde Eur; darnad) erböhet,, verfchönert, mit einer Uhr 
verfeben, und im Jahre 1697 noch mit einer neuen 18 Gent» 
ner 89 Pfund wiegenden Blode behangen. Auch das Spitalss 
gebäude wurde ausgeziert ; über das Frontiſpice desfelben wurde 
die Statue der Mutter Gottes, und zu beyden Seiten des 
Fenſters bes Spitald wurden die Statuen St. Johanns von 
Gott und der heil. Elifaberh aufgeftellt. 

Die Kirche der Barmberzigen war bis zum Jahre 1717 . 
nur ausgedielt. In diefem leßteren Jahre fanden fi einige 
Gutthäter, welche diefelbe mit fechöhundert weißen und rothen 
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Marmorfteinen belegen ließen. Der herrliche Ihurm hatte da⸗ 
gegen in Jahre 1714 bereits Schaden gelitten; indem ein 
heftiger Wind die Kuppel herabgeſtuͤrzt, welche bis zum Jahre 
1748 nicht wieder aufgeſetzt werden konnte. In dieſem Jahre 
Rerhielt der Thurm die neue, mit Kupfer gedeckte, Dachung, 
welche als ein Meiſterſtück der Zimmerarbeit betrachtet wird. 

Unter den Ordens-Provinzialen Conſtantin Schulz (1674 
— 1676), Erasmus Schmid (1677 — 1683), Bernhard Hirſch⸗ 
feld (1683 — 1688) Hieronymus Hain (1692 — 1695), Anten 
Herrer (1695 — 1698), Wolfgang Heiliger ( 1698 — 1701) Pis 
ter Nehr (1701 — 1710) Sottfried Alt (1710 — 1716) und Mat⸗ 
thäus Mayer (1716— 1724), feßten die Brüder zu Wien zum 
Trofte der Leidenden und Dürftigen ihre Thaͤtigkeit rühmlichft 
fort. Zur Zeit ber großen Peftiim Jahre 1679 zeichneten fie ſich 
durch den Benftand, welden fie den Peſtkranken' leiiteten, vors 
züglidh aus ; die Brüder Jofepha &t. Eruce, Joel; Roman und 
Philipp waren unermüdlich im Dienſte der Siechen. Die rühmli⸗ 
he Verwendung ber barmherzigen Brüder zur Zeit der Peft im 
Jahre 2715 ift bereitd oben erwähnt worden. Während ber 
Belagerung Wiens durch bie Türken im Jahre 1683 waren bie 
Brüder dem Rufe zum Benitante der Kranken und Verwun⸗ 
beten freudig gefolgt; die Ordensglieder Joſeph, Dominik, 
Matthias, Ernft, Medard, Udalrich, Simpliz, Athanas, 
Emanuel und Marent thaten bey der Pflege der für das Bas 
terland ftreitenden Bürger und Soldaten fi ganz beſonders 
hervor. Allgemeins Achtung ward dem Orten, mit jedem Jahre 
wuchs tie Zuneigung der Bewohner Wiens, mit jedem Jahre 
mehrte fih die Zahl der Wohlthäter des Hofpitals. 

Die Prioren Erasmus Schmidt (1671), Johann Kreifel: 
mann (1677), Anton Iherer (1680), Felix Schachtner (2683), 
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Joſeph Chruten (1685), Hieronymus Hain (1688), Anton 
Iberer (1692), Marcus Fieger (1695), Bonaventura Con⸗ 
rad (1698 und 1710), Wolfgang Heilinger (1701), Peter 
Nehr (1707), Gottfried Alt (1713) und Melchior Pilizotti 
(1716) waren noch immer genöthiget, nur durch die täglichen 
Sammlungen und milden Beyträge das Klofter und die Kran⸗ 
Een zu erhalten; doch ſchon unter ihren Nachfolgern: Roman 
Schrott (1719), Makar Balterer (1721) und Gottfried Goi⸗ 
ginger (1724) entftanden die erften Stiftungen zu bleibend vers 
fiherter Unterhaltung einzelner Krankenbetten. Peter Sordien 
hatte im Jahre 1719 die Neihe diefer Stiftungen mit zwey 
Betten begonnen, im Jahre 1725 folgten Johann Friedrich 
Graf von Seilern und von Imbſen diefem fhönen Benfpiele, 
und im Jahre 1724 leiftete Chriftian Spreitzer ebenfalls die 
Fonds für ein Bett. Der Orden bewies, daß die erhaltenen 
Unterftügungen und diefe Stiftungen wohl angewendet waren; 
denn in dem Zeitraume vom Jahre 1670 bis zum Jahre 1724 
hatte er bereits 28,115 Kranke in feinem Hofpitale unterhals 
ten und gepflegt ; 23,978 hatten ihre vollige Gefundheit wies 
der erhalten, nur 4155 waren geftorben. 

Raſch vermehrten fih nun die bleibenden Stiftungen , 
welche doppelt wohlthätig wurden, indem fie nicht nur den 
armen Kranken eine Zuflucht, fondern auch der Hauptftadt die 
Anftalt der barmherzigen Brüder dauernd fiherten. Schon uns 
ter den Prioren Gottfried Soiginger und Makar Falterer flieg 
die Zahl der geftifteten Betten (1724— 1750) auf dreyzehn; 
unter den Prioren Theodarb Schueler, Sebald Bretfchneider, 
Chriſtoph Melzer und Leo Kurz (1790—1742) vermehrte fid 
diefelde um zwey und dreyßig; Marianne Oräfinn Efterhazy 
geborne Lubomirsky, hatte allein acht, Marie Therefe Fürftinn 

25 * 
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tectori. Diefe Infhriften wurden jedoch in der Folge bey Re: 
novirung der Kirche verlöfdht. An den vier Hauptwanden zwi⸗ 
fen den Seiten-Altören find tie Bildniffe ber vier Kirchenlehrer 
angebradyt worden, welde Franz Anton Herzogs gewandter 
Pinfel gelieiert hat. Die Taufſtube wurte mit einem, nun ver« 
fhwundenen Fresco-Gemahlde von Johann Carlone geziert. Die 
"Kanzel, der Hochaltar, die Orgel wurden mit Pracht ausges 
ſchmückt und mit reihen Vergoldungen ausgeftattet. An der 
Wand der Kanzel gegenüber, wurde von Bildhauerarbeit, ganz 
der Korm der Kanzel entiprehend, das Standbild Johanns von 
Nepomuk unter einem Baldadine , ebenfalld reich vergoldet, 
angebracht ; die große Verehrung für diefen Heiligen, welde 
eben zu jener Zeit in Wien allgemein wurde, dürfte es erklä- 
ven lajfen, daß dieſem Heiligen auch ein befonderer Altar der 
Pfarrkirche geweiht worden ift. Über dem Haupteingange ends 
lid wurde ein präacdtiger Thurm aufgeführt, und mit einem 
berrlihen Geläute ausgeftattet. Sämmtliche Koften trug der 
Patron der Kirche. " 

Kaum war die Kırde vollendet, als diefelbe, um ben ©ot: 
tesdienſt ſchnell wieder fortfegen zu konnen, am 11. November 
1725 von dem Dompropften Joſeph von Breitenbüder unter 
Aſſiſtenz des damahligen Pfarrers Johann Baptifi von Triangi 
benedicirt wurde ; die fenerliche Kirchweihe wurde auf eine an- 
dere Zeit verfhoben. Am ı1. November 1724 wurde daß erfte 
Kichweihfeft gehalten, und diefes Feſt blieb in der Folge ftets 
auf den 11. November jedes Jahres feitgefegt. 

Der Bau der neuen Kirche wurde durch eine in den Grund⸗ 
tein gelegte, zwölf Loth ſchwere, filberne Münze verewiget, 
welche folgende Inſchriften bat. 
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Auf der Vorderfeite: 


Ab 
Inclyto Magistratu 
Viennensi . 
Dum consul florebat 
Dominus Franciscus Josephus 
Hauer. 
Auf der Rückſeite: 
Ad 
Dei Ter optimi 
Maximi gloriam 
Sine Labe conceptae Virginis, 
Sanctı Leopoldi 
Austriae Marchionis 
s Honorem 
Templum hoc 
Ampliatum et restauratum 
est 
Anno Dominı MDCCXXIII. 
(Bon dem Magiftrate Wiens, unter dem Bürgermeifter Franz 
Joſeph Hauer, wurde zur Ehre des Allerhöchten, der unbe: 
fledten Jungfrau und des h. Markgrafen Leopold diefer Tems 
pel erweitert und erneuert im J. 1725.) Won den Werkmeis 
ftern, welche bey dem neuen Bau diefer Kirche arbeiteten, ift 
nur der Steinmegmeifter Leopold Kämmel bekannt. 

Zugleih mit dem Baue der Kirche wurde auch die Erwei⸗ 
terung bes Pfarrbofes begonnen, und der Freythof rings um 
die Kirhe erhielt eine neue Einfaffung mit einem auf eine 
Mauer gefekten eifernen Gitter, und auf das Capitol des 
Haupteingangs wurde die Statue des h. Leopold geftellt. Da 
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der Freythof nächft der Kirche ſchon vorlaͤngſt zu enge war, 
wurde die fhon vor längerer Zeit auf der Heide gewählte Be⸗ 
gräbnißftätte nicht nur eingefangen und mit einem Kreuze und 
mit den Standbildern Marien und der heil. Magdalena ges 
ziert, fondern auch auf diefem neuen Srepthofe eine Eapelle bes 
heil. Lazarus mit drey Altären erbauet. Alle diefe Arbeiten ka⸗ 
men jedoch nur erft nad Verlauf mehrerer Jahre zu Stande, 
und nur erft im Jahre 1792 waren fie gänzlich vollendet. 

* An der Pfarre zu ©t. Leopold ftand feit dem Jahre 1715 
ber würdige Pfarrer Joh. Bapt. von Triangi. Ihm ver⸗ 
dankt die heutige Pfarrkiche zunachft ihr Entftehen. Er war 
ausgezeichnet in dem Streben zur Erhebung des ©ottesdienites, 
ein eifriger Seelenhirt und in feinem Wandel ein Mufter der 
hriftlihen Frömmigkeit. Er wurde Domberr zu Preßburg und 
Breslau; fland der Leopoldftädter Gemeinde durch drey und drey⸗ 
Big Jahre als Führer, Rathgeber und Tröſter zur Seite, und 
ftarb in einem Alter von 74 Jahren am 9. November 1746. 
Seine Leiche wurde in der Kirchengruft beygefeßt. 

An feine Stelle trat Matthäus Rogge, ein Mann, 
welder durch Gelehrfamkeit und firengen Wandel Achtung er: 
warb. Er wurde im Jahre 1758 zum Confiftorial-Rache und zum 
Dechante fümmtliher Vorftadtpfarren Wiens ernannt. Er führte 
das Pfarramt zu St. Leopold durch vierzehn Jahre, und ſtarb 
am 5. April 1760. Als eifriger Prediger hatte er die Herzen 
der ihm anvertrauten Gemeinde zu treuer Bewahrung des Glau⸗ 
bens entflammet. Zürft Erzbifhof Graf Migazzi hielt ihm bie 
Leichenrede , und der Wiener-Official und General: Bicar Anton. 
Marrer führte feinen Leichenzug. 

“ Sein Nachfolger war Adam FlorianJoſephPicler, 
geboren zu Wien am 4. Day 1721. Rad) vollendeten Studien im 
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kaiſerlichen Convicte, trat er in das Alumnat, wurbe im Jahr 
1744 zum Prieſter geweiht, und las am 6. April, am zweyten 
Dftertage, im Dome zu St. Stephan die erfte Meile. Die Seel: 
forge begann er am 7. Juny 1745 unter dem Dedant Georg 
Schönfelder, ald Cooperator zu Fiſchament. Im Jahre 1749 
wurde er nah St. Stephan zurückberufen , doch fhon nach drey 
Monathen erhielt er die Pfarre zu Penzing. Am 16. July 
1754 erbielt er von der Kaiferinn Maria Therefia den Titel 
eines Hof:Capellans, und am 20. März 1799 wurde er zum Con⸗ 
fiftorial:Rathe ernannt. Am 10. März 1760 trat er die Pfarre 
zu ©t. Leopold an, welder er beynabe neungehn Jahre vor: 
ffand. Schon im Jahre 1741 war er zum Doctor der Philoſo⸗ 
pbie promovirt worden; ein Jahr vor feinem Tode nahm er 
bey der Facultaͤt Sitz und Stimme. Er ftarb am 4. Februar 
1779. Er war ein Mann von vortrefflihem Herzen, beſcheiden 
in feinen Handlungen, Tiebreih gegen feine Pfarrkinder , eifrig 
in feinen Obliegenbeiten, ein frommer andädhtiger Priefter, ei⸗ 
ned untadelbaften Wandels; unter ibm gewann der Gottes—⸗ 
dienft ungemein an Ordnung und Feyerlichkeit, und die Pfarre 
erlangte dadurd großes Anfehen. Von feinem Fleiße hat die 
Pfarre ſchätzenswerthe Beweiſe; denn alle Gedenkbücher derfels 
ben ſind von ihm angelegt, und mit großer Genauigkeit, ja 
großen Theils eigenhaͤndig, geführt. 

Unter dieſen rühmlichen Vorſtehern erfreuete die Pfarre 
zu St. Leopold ſich fortwährend einer Vermehrung der Stif⸗ 
tungen. Tägliche Meffen gründeten im Jahre 1729 Simon Ka» 
raſek, im Jahre 1768 Joſeph Albrecht, im Jahre 1770 Ans 
dread Donner ; wöchentliche Meilen wurden im Jahre 1768 von 
Katharina Pay, Johann Wodiansky und Paul Geritzer geftif- 
tet ; Franz Einöder ordnete im Jahre 1741 monathlihe:5 Mef 
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ſen; vierteliährige Meſſen dotirten im Jahr 1758 Barbara 
Loydl; im Jahr 1750 Johann Georg Knapp; im Jahre 1747 
Kaſpar Darfuß; im Jahre 1756 Eliſabeth Lixl; im Jahre 1762 
Conftantin Fiſcher, Anna Maria Türk, Barbara Süß, und 
Johann Baptift Sutton; und jährlihe Meilen flifteten im 
Sabre 17354 Maria Brancisca Pungart, 1749 Maria Anna 
Lucam, 1754 Maria Ploderwafdel, 1759 Anton Deodat, 
1761 Jacob Dallermäßl, 1762 Elifabeth Ber und Johann Jas 
cob Lafner, und im Jahre 1465 Elifabeth Weiner. Im Jahre 
1762 ftiftete Leonhard Winterholler, bürgerl. Braumeijter in 
der Leopoldftadt, die tägliche Segenmeſſe zu St. Leopold ; fhon 
früher im Jahre 2749 hatte Jungfrau Anna Maria Lukam 
ben tägl. Segen’ Abends durch eine Stiftung begrünpet. 

Außerordentliche ZeyerlihEeiten an ber Pfarre zu St. Leo: 
pold waren, außer der bereitd erwähnten Proceſſion nach Lainz 
der Umgang der Frohnleichnams⸗Bruderſchaft in der Octav des 
Srodnleichnamsfeftes, die Proceflion am Feſte St. Florians, 
und eine Wallfahrt nah Karnabrunn, welde die Frohnleich⸗ 
nams⸗Bruderſchaft in der großen Peft im Zahre 1679 gelobt, 
und zu welder der bürgerliche Braumeifter Winterholler immer 
anfehnliche Bepträge geleiftet hatte. Bey diefer Wallfahrt wurde 
immer an der Bildfäule des heil. Johann von Nepomuk zwifchen 
den Brüden eine Anrede an das Volk gehalten, in den Gottes: 
häuſern zu Jedlerſee, Enzersdorf und Korneuburg eine Andadıt 
verrichtet, und Abends der Einzug in Karnabrunn gehalten, 
des andern Tages wurde der Rückweg angetreten und in Ene 
zerödorf übernachtet; nur erft am dritten Tage Eehrten die Wall: 
fadrter in ihre Pfarre zurüd. Sämmtliche diefe Proceffionen 
find in der Kolge abgeftellt worden. 

Diele, Andachtsübungen in diefer Periode waren durch die 
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beſtandenen geiſtlichen Bruderſchaften veranlaßt worden. Dieſe 
Bruderſchaften gründeten ſich zuerſt im 12. Jahrhunderte, und be⸗ 
ſtanden in Vereinigungen der Chriſten, um nach Art der Möns 
he, welche in Klöftern zu Gebethen und guten Werken fid 
verfammelten, auch unter den Layen Liebesverfammlungen zur 
gemeinfchaftlichen Theilnahme an Andachtsübungen und frommen 
Werken zu begründen. Diefe Bruderfhaften erhielten von vers 
fhiedenen Päpften, Bifhöfen und Landesfürften verfchiedene 
Srepheiten und Vorrechte. In der Leopoldſtadt beftanden die 
Bruderfchaft des Frohnleichnams, vom Papft Clemens XI. , und 
ter 5 Wunden Chriſti von Clemens XII. beftätigt, dann bie 
Chriftenlehr « Bruderfhaft an der Pfarre zu &t. Leopold; bey 
den Carmeliten aber beftanden die Bruderfhaften St. Joſephs 
‚und des Scapuliers. Leider haben mit der Zeit bey diefen Brus 
derſchaften fi fo viele Mißbraͤuche eingeſchlichen, daß die Ab: 
ftellung derfelben in der Folge wirklich nörhig geworden war. 

Eine PVerfammlung der driftlihen Naͤchſtenliebe hat im 
Jahre 1766 an der Pfarre zu St. Leopold fi erhoben, 
welche vorzüglich den heil. Camillug verehrt, St. Camillus, im 
Jahr 1949 in Stalien geboren, und frühzeitig verwaifet, hatte 
fih Ausfohweifungen und Laftern hingegeben ; body die Folgen 
feines wüſten Lebens zeigten ihm den Abgrund, an welchem er 
ſchwebe, und führten ihn zur Neue und zur Beſſerung feines 
Wandels. Er war jedoch in die größte Gefahr gekommen; bös⸗ 
artige Gefchwüre fchienen Feine Beſſerung feiner Gefundheit 
Raum zu geben, es follte ibm ein Fuß abgenommen werden, 
und er wurde in das Spital der Unheilbaren nah Rom gebracht. 
Durd die Gnade Gottes nad) langer Duldung genefen, wids 
mete er ſich dem geiftlihen Stande, erhielt die Prieſterweihe, 
und gründete einen Orden zum Dienfte der Kranken , [melden 
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Papſt Sixtus V. beſtätigte. Er ſtarb im Jahre 1614, und die 
Kirche verehrt ihn als einen Troͤſter in Todesnoth. Im Jahre 
1754 gründete Philipp Veit, ein Mufiter von Wien, eine 
Vereinigung von 55 Chriften, unter dem Schutze dieſes Heilis 
gen, weldhe in Krankheiten und Todesnöthen fih wechfelmeife 
beyſtehen, und dur Gebeth und gute Werke geiftlihe Hülfe 
zum Seile der Seele, wie auch bes Leibes zuwenden follen. 
Diefe Vereinigung feyert jährlih ein Feſt zu St. Leopold feit 
ihrem erften Entftehen ; nur wenige Jahre hatte fie in der Pfarr: 
Eirhe am Hof ihre Andachten gehalten. 

An dem Zeitraume vom Jahre 1724—1770 verwalteten 
das Amt der Kirchenpäter an der Pfarre zu St. Leopold Wolf: 
gang Mayer und Joh. Heinrich Donner (1735); dann Don: 
ner und Joh. Joſeph Progl (1764). Vom Jahre 1764 an be⸗ 
ſorgte dieſes Amt Leopold Stöger allein, doch nur durch einige 
Jahre, worauf ihm Franz Scheigl beygegeben wurde. 

Jede der drey Kirchen in der Leopoldſtadt beſitzt ein Gna⸗ 
denbild, welches von den Glaͤubigen der Gemeinde andaͤchtig vers 
ehret wird. Das aͤlteſte derſelben iſt das Bild St. Mariens mit 
dem geneigten Haupte bey den Carmeliten. Der ſelige Domi⸗ 
nicus a Jeſu hatte dasfelbe um dad Jahr 1610 zu Rom unter 
Schutt und Trümmern gefunden, im Jahre 1629 nad) Wien 
gebracht, und nad feinem Zode der Kaiferinn Eleonora übers 
laffen, welche fi nie von demfelben trennte. Nach ihrem Tode 
wurde das Bild auf den von der Monardinn geftifteten Seiten: 
Altar der Garmeliten- Kirche in der Leopoldftadt zur öffentlichen 
Verehrung ausgefegt. Die Kirche der barmherzigen Brüder 
befigt das Gnadenbild Jeſus, Maria und Zofeph , welches feit 
dem Jahre 1677 andächtigft verehret wird. In der Pfarre zu 
©t. Leopold aber ſchmückt den Hochalter eine Copie des Gna⸗ 





denbilds Mariens von Eftehodau, unter dem Titel, Tröfterinn 
der Betrübten. ’ j 

Außer den oben genannten Kirchen beftanden in der Leo: 
poldftadt in diefer Periode au mehrere öffentlihe und Haus: 
capellen. Zu den Erfteren gehörten die Kreuzcapelle und jene 
des heil. Lazarus auf dem alten und neuen Freythofe der Pfarre 
St. Leopold; die Capellen zu ©t. Anton und zu ©t. Lorenz 
im Zucht- und Arbeitshaufe, wovon Legtere bey Gelegenheit 
der Erweiterung der erwähnten Anftalt entfianden war; und 
die Capelle in der Praterftraße. Die Gemeinde Jägerzeile hatte, 
wie bereitd erwähnt wurde, eine hölzerne Votiv: Capelle mit 
dem Bildnife St. Maria Pötſch errichtet. Diefe Capelle bes 
ftand für die Privat-Andadt einzelner Gläubigen bis zum Jahr 
1754, da vorzüglich durd die Ihätigkeit des Forſtmeiſters im 
Prater, Joſeph Sperlbauer, die hölzerne Capelle in eine ge 
mauerte umgeftaltet, und dem beil. Johann v. Nepomuk ges 
weihet wurde. In diefer Capelle wurde mit zeitlicher Bewillis 
gung des Wiener Erzbisthums eine tägliche Meile gelefen; das 
Zeihen zu berfelben gab ein durch die Straße mwandelnder 
Diener mit einer Handglode, und wegen Mangel an Raum 
mußten die Menfchen ihre Andacht im Freyen verrichten. Nach 
Erbauung der Reiter:Caferne wurde aud) in diefer eine Capelle 
für den militärifchen Gottesdienft eröffnet. Privat:Capellen bee 
ftanden im Czernin'ſchen Garten zu Ehren ter Heiligen Wenzel 
und Johann v. Nepomuk; im arten bes Cardinal Kollo: 
niß; an der neuen Tabormauth; im fogenannten heiligen 
Kreuzer, fpäter Hoderifhen Garten; im Hauſe des Carl von 
Mantelli, und im Haufe ded Jacob von Tramontini. 

Als die Leopoldftadt ihr erſtes Jahrhundert vollendete, 
wurde durd 8 Zage an ber Pfarre zu St. Leopold die Ge: 
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apofiol. Majeftät, Rath. Um 5. Uhr zur Predig ter wohler- 
würdige Pater Martin Pfeiffer, regulixter Priefter der from: 
‘men Schulen, und gewöhnlicher Sonntagsprediger in ber - Jo⸗ 
fepbfiadtpfarrliche bey Maria Treu, zur Litaney. der hoch- 
würdige hochgelehrte Herr Franciscus Millaffin , der hohen Dom⸗ 
Eiche zu Agram, im Königreich Croaten Domherr, paͤbſtl. Pro⸗ 
tonotarius, und des croatiſchen Collegii zu Wien Praͤpoſitus. 

„Den 5. am Pfingſtdienſtag nach erſteren Gottesdienſt, zur 
Predig der wohlerwürdige P. Johann Neundorfer, des heil. 
Benedictinerordens in dem herzoglichen Stift und Kloſter zun 
Schotten Profeß, und gewöhnlicher Sonntagsprediger in der 
Stadtpfarr zu unfer lieben Srauen in Wien, zum Hochamt ber 
hochwürdig hochgelehrte Herr Benno Pointner, des löbl. Stifte 
unfer lieben grauen zun Schotten, und Telf in Hungarn Abbt, 
Ihrer Eaifert. Eönigl. apoft. .Majeftät Rath. Nachmittag um 
5 Uhr zur Predig der wohlerwürdig und mohlgelehrte Herr 
Franz Joſeph Mösle S. S. Thheolog. Baccal. formatus , Pfar⸗ 
rer zu St. Veit ander Wien, zur Litaney der hochwürdig hoch⸗ 
gelehrte Herr Johann Bapt. von Thermes , der hiefigen Me⸗ 
tropolitanfirde Domberr.” 

„Mittwoch den 6. zur Predig der hochwürdig- und hoch⸗ 
gelehrte Herr Franz Anton Donatti, hochfürſtl. wienerifcher 
Eonfiftorialratb, Dechant, und Pfarrer zu Laach unweit Lane 
zendorf, zum Hochamt der hochwürdig -hochgelehrte Herr Gode- 
friedus des Iandesfürftl. St. Leopoldiftift deren regulirten Chor⸗ 
berren St. Auguftini zu Klofterneuburg,, Probit SS. Thheolog, 
Doctor und Ihrer Eaiferl. Eönigl. apoſtol. Majeſtͤt Rath. Um 
5 Uhr Nachmittag zur Predig der wohlerwürdige Herr Franz 
Gött, Pfarrer zu Enzersdorf an der Fiſcha; zur Litaney der 
hochwürdig hochgebohrne Herr Rudolph Johann Graf v. Cops 
pola, ber hiefigen Metropolitanlirhe Domberr.” 
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„Donnerstag den 7. zur Predig ber hochwuürdig und wohl: 
Helehrte Herr Philipp Hierſch, hochfürftl. wienerifchen Confifto: 
rialrath und Pfarrer zun H. 9; 14 Nothhelfern in hieſiger 
Vorſtadt Liechtenthall. Zum Hochamt der hochwuͤrdig und hoch⸗ 
gelehrte Herr Karl Joſeph Winkler v. Streitfort A. A. L. L. 
et Phil. Mag. infulirter Probft’ in Gaidele, und Proton. 
Nachmittag zur Prebig der wohlerwürbige Herr Anton Joſeph 
Maperhofer, Pfarrer zu Pittermanftorf ‚ zut Litaney der hoch⸗ 
wärbig hochgebohrne Herr Edmund Maria des H. R. R. Graf 
Vorl Arzt und Waffeg, S. S. Theolog. Doet. der hiefigen Me: 
tropolitanlirhe Dombderr, und hochfürſtl. wienerifchen Conſi⸗ 
ftorialrath.” | 

„Freytags den 8. zur Predig der hochwuͤrdig und woßlges 
lehrte Herr Joh: Michael Hueber, hochfürſtl. wieneriſcher Conſi⸗ 
ſtorialrath, Dedant und Pfarter auf der Landesfürftlihen Pfarr 
zu Pottenftein , in Unteröfterreih, Maria in Elend genannt, 
zum Hochamt der hochwuͤrdig hochgelehrte Herr Adam Duer⸗ 
titſch A.A.L. L. Phil. et SS. T'heol. Doctor, der hieſi⸗ 
gen Metropolitanliche Domberr , und hochfürſtlich wienerifcher 
Confiftorialrath , dann des wienerifchen auch des Kiefterneuburs 
gerbezirks Dechant. Nachmittag zur Predigt der wohlerwürbige 
Herr Johann Chryſoſtomus Braun, Iandesfürftl, Pfarrer in 
dem Eaiferl. Markt Mödling 5 zur Litaney der hochwürdig hoch⸗ 
gebohrne Herr Dominieus aus denen Freyherrn von Waldftätten 
der biefigen Metropolitanlirhe Domherr, und hochfürſtl, wies 
nerifcher Conſtſtorialrath.“ 

„Samſtag ben gten zur Predig der wohlerwürdige Herr 
Godefridus Pering, Pfarrer zu Herrnals; zum Hochamt ber 
hochwürdig hochgelehrte Herr Johann Peter Simen A. A. L. 
L. Phil. et SS. T'heol. Doctor , der Metropolitantirche alhier 
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Cantor und infulirter Praͤlat, dann hochfürftl. wieneriſcher Con⸗ 
ſiſtorialrath, und Dechant zu St. Peter. Nachmittag zur Pre⸗ 
digt der wohlerwürdige Herr Johann Rohrer, Pfarrer zu Otta⸗ 
ring ; zur Rittaney der hochwuͤrdig hochgelehrte Herr Berugyd 
Muneretti de Rettenfeld des H. R. R. Ritter, SS. Theol. 
Doet. der hiefigen Metropolitankirche Domberr, und hochfürſtl. 
wieneriſcher Conſiſtorialrath.“ t, 
„Sontag ben zoten als am hoben Feſt der heil. Deepfal- 
tigkeit zur Prebig Se. hiachgraͤfliche Gnaden ber hochwürdigſſe 
Hear Sofepb Franz Bifhof zu Tempe, Graf von Gondola, 
apoftol. Bicarius in .mitternächtigen Ländern, Probft bey Mt. 
Stephan in Main; und Iandesfürftl. Pfarrer zu Proftftorf ie 
Hſterreich, und nahm ben Sprud aus göttliher Schrift: Je⸗ 
remisam 7: Gap. 4. V. Nolita confidere in verbis men- 
dacii , dicentestemplum Domini , templum Domini , tem- 
plum Domini. Welche auf das beweglichfte nicht allein zu dem 
ſchuldigſten Dankopfer ,_fondern auch zu inbrünftiger Ausgie⸗ 
Bung des allgemeinen Gebeths für die Bekehrung der verftodt 
unglüdfeligen Judenſchaft abgezielet hat; da nun nad folder 
bochfelbte auch das Hochamt abgefungen (nach der um 4 Uhr 
von dem hochwürdigen Pater Ignaz Parhamer, der Gefell- 
haft Jeſu Prifter, Ihrer königl. Hoheit Erzherzoginn Eliſa⸗ 
beth Beichtvater , und Superiern der chatechetiſchen Mifionen, 
gehaltenen Schlußpredigt) abermal die Litaney, dann die Pro: 
seßion mit dem hochwuͤrdigſten Gut, bey unzebliger Menge des 
allda verfammelten Volkes, auferbaulichft gehalten; und end⸗ 
lid mit dem ambrofianifhen Lobgefang den Beſchluß unter 
drey Ehören Trompeten und Paucken gemacht haben, fo ift 
diefe befondere Zeyer zu unbefchreiblihen Troſt und flästen Ans 
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gedenken der daſigen Pfarrgemeinde und ganzen verſammelten 
Volk hiemit fo feyerlich als prächtig geendiget worden.” 

Diefe einfache Erzählung in der Sprache einer verklunge⸗ 
nen Zeit zeugt von der großen Sorge des frommen Pfarrers 
Adam Pichler für die Würde des Gotteddienftes, und von der 
religiöfen Begeifterung der Gemeinde Leopoldftadt. Ein Jahr⸗ 
hundert voll wechſelnder, oft ſchwer drückender Geſchicke war 
vorüber gegangen; welche Veränderungen dasfelbe auch geſchaf⸗ 
fen haben mochte, Eines blieb unverändert: der warme Eifer 
für den Dienft des Ewigen welcher die Gemeinde Leopoldſtadt 
bey Gründung ihrer Pfarre beſeelte, brannte nach hundert Jah⸗ 
ren mit gleicher Stärke in allen Gemüthern, und führte fie 
mit Gottvertrauen der kommenden Zeit entgegen. 


6 * 
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Siebenter Abſchnitt. 


Die Fortfſchritte ber Leopoldſtadt. 


Das Nichteramt in der Leopoldſtadt legte Johann ueber 
am 6. July 1726 nieder. Er hatte würdige Nachfolger, welche 
das Befte der Gemeinde thatigft zn befördern, und den Pflichten 
ihres Berufes treu nachzukommen fuchten. Die Reihe der Nich⸗ 
ter war folgende: 
Bom 6. July 1726 bis 6. Auguſt 1750,: Franz 
Mihael Höel; | 
vom 6. Auguft 1730 bi6 25. Zuly 1734, Sehann 
Joſeph Pross; 
vom 26. July 1754 bis an feinen im Jahr 1758 ers 
folgten Zod, Johann Georg Maͤnkher; 
vom 27. Auguft.1758 bis an feinen im 3. 1744 er⸗ 
folgten Tod, Johann Joſeph Progl; 
vom 9. Auguſt 1744 bis 27. May 2754, Joſeph 
Albredt; | 
vom 28. May 1754 bis 29. Auguft 1766, Philipp 
| Gaͤndl; 
vom 20. Auguft 1766 bis 28. März 1776, Andreas 
Hofmeifier. 
Bis zum Jahre 1766 war die Zahl der Gerihhtöbepfiger auf 
zwölf fefigefeßt, und wurde auch ftets vollzählig erhalten, in 
bem erwähnten Jahre aber wurde fie um brey Glieder vermehrt, 
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und im J. 1770 wurden ſogar ſechzehn Beyſitzer beſtellt. Unter 
Hoͤtzl waren Beyſitzer: die vorigen Richter Johann Hueber, 
und Daniel Sebaſtian Lederer; dann Matthias Schnierer, 
Johann Fünſter, Simon Karaſek, Georg Hochenebner, Caſpar 
Troͤls, Wolfgang Mayr, Niclas Probſt, Joſeph Uhl, Johann 
Heinrich Donner, und Jacob Eizenhofer. Im. 3. 1740 ber 
ftanden von diefen nur nod vier, naͤhmlich der alte Hueber, 
Fünfter, Probft und Donner. In die Übrigen acht Stellen wa: 
ren eingetreten: Georg Haͤßl, Johann Herzog, Caſpar Goyer, 
Andreas Wimber, Michael Joſeph Ganshofer, Joſeph Poden» 
reiter, Matthias Döbler und Joſeph Albrecht, welcher Lestere 
in der Folge zum Richter erwählt wurde. Im 3. 1770 waren 
die fechzehn Benfiger: Philipp Gaͤndl, Georg Haͤßl, Joſeph 
Modenreiter, Bernhard Diwaldt, Matthias Eineder, Joſeph 
Hafenfher, Leopold Stöger, Leopold Kaufmann, Johann 
Michael Hölde, Matthias Bäumler, Franz Scheigl, Anton 
Hörmann, Martin Sirh, Johann Frifhherz, Franz Schall- 
gruber und Johann Einfalt. 

Die Leopoldſtadt erhielt in diefer Periode (von 1724 bis 
1770) großen Anbau; viele der vorhandenen Gebäude wurden 
herrlicher als zuvor bergeftellt, und zum Theile in prächtige 
Sommerfige der hoben Herrfchaften und des Adele umgeftaltet ; 
im Jahre 1734 ftanden an Gebäuden bereits jene des Freyherrn 
von Wallhorn, des Freyherrn von Strobel, des Grafen Httin⸗ 
gen, des Cardinals Kollonitz, des Grafen von Kurland, des 
Grafen von Fünfkirchen, des Grafen von Colloredo, des Gra⸗ 
fen Roſenberg, des Fürſten Montecuculi und mehrere andere. 
Neue Anlagen entſtanden wenige, nur in dem vormahligen Ju⸗ 
denbezirke waren noch einige öde Gründe nachtraͤglich vergeben 
worden. Dagegen wurden die ungemein großen Gaͤrten, wel⸗ 
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che bisher in der Leopoldſtadt beſtanden hatten, allmaͤhlig ger 
theilt, und zum Theile mit Gebaͤuden beſetzt; bie größte 
Umftaltung aber erfuhr die Leopoldſtadt et in ber naͤchſten 
Periode. 

Die Bevoͤlkerung in ber Leopoldſtadt nahm immer mehr 
und mehr zu, und die Sittlichkeit gewann in dem Verhältniffe, 
in weldhem der Anbau zunahm. Nach dem Verſchwinden der 
mannigfaltigen Heinen Auen und abgelegenen dden Pläge, hörte 
die Leopoldſtadt auf, ein Tummelplag der Raufbolde, und ein 
Schauplatz der blutigen Schlaͤgereyen zu feyn, von welden eine 
Au ben Nahmen Kriegsou geführt hatte. Vorzüglich wohlthätig 
für Ruhe und Sicherheit wirkte, daß Earl VI im Jahre 
1718 den Handwerksburſchen das Tragen der Degen unterfagte; 
denn bey ben Trinkgelagen, wozu vorzüglich in der Leopoldſtadt 
- häufig Gelegenheit war, da wegen der Handelsſtraße und auch) 
zum befferen Auffommen der Einwohner viele Schankgerechtig⸗ 
keiten beftanden, hatten die rohen KHandwerkögefellen faft im 

merwährenden Unfug getrieben, und beyihren Schlägereyen nicht 
felten auch die Vorübergehenden verwundet oder getöbtet. Je mehr 
aber die Leopoldftadt über zunehmende Sittlihkeit, Ruhe und 
Drdnung erfreuet ſeyn Eonnte, defto mehr mußte fie erbeben, 
als im J. 1756 der Antrag zur Sprache Fam, die Juden, weis 
he unter Maria Therefia der liberalften bürgerlihen Dulbung 
in Europa theilhaft wurden, wieder in die Leopoldſtadt zu übers 
fegen, und in ber Gegend ber. Zügerzeile eine neue Judenſtadt 
anzulegen. Glücklicher Weife wurde von biefer Idee wieder be 
gegangen ; auch hätte die Ausführung derfelben in dem Beſitz⸗ 
thume des Wiener Magiſtrats ohne deifen Zuftimmung nicht 
wohl Statt finden Eönnen , da Kaifer Leopold I. ausbrüd: 
lich zugefihert hatte, daß wider den Willen des Wiener 
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Stadtrathes niemand weiter in die Leopoldſtadt zugelaſſen wer⸗ 
den ſoll. 

Die Anordnungen Carls VI. für Reinhaltung der Straßen 
und Pläße wirkte auch auf die Leopoldſtadt; die Sanitaͤts⸗Po⸗ 
lizen wurde allmählig immer mehr und mehr der Öegenftand bes 
fonderer Sorgfalt. Unter Maria Therefia befhäftigte man ſich 
bereit8 mit der Idee, die Straßen ber Leopoldftads zu pflaftern- 
Diefe Pflafterung erſtreckte ſich anſangs nur auf die Herſtel⸗ 
lung von Rinnfalen. Sm Herbfte des J. 1754 trug die Gemeinde 
darauf an, daß die Pflafterung vom Civil⸗Fond getragen werden 
möchte ; fie wurde jedod auf die Werordnung ded Stadt: Wirths 
ſchaftsrathes vom 9. July 1754 verwiefen, nach welcher der 
Richter alles Ernſtes wachen follte, daß jeder Hausbeſitzer nicht 
allein für Herftellung und Erhaltung der Reinlichkeit vor feinem 
Hauſe, fondern au für die Erhaltung des Pflafters die nöthige 
Sorge trage. Weil bey beftigem Regenwetter und vorzüglich 
nach Überffwemmungen die Straßen der Leopoldftadt in fo 
ſchlechten Stand kamen, daß fie kaum begangen werben konn⸗ 
ten, fo wurde endlich im Jahr 1769 darauf angetragen , nebft 
dem Pfade für Fußgänger an der Hauptſtraße auch einige 
Mebengaffen, vorzüglich die Herrngaffe, Kreuzgaſſe, Pfarrgaffe, 
Raucfangkehrergaife, Sterngaffe und Fuhrmannsgaſſe zu pfla⸗ 
ftern. Dieſer Antrag ward genehmiget, und der, Magiftrat 
libernahm zwey Drittheile der Koften der erften Herſtellung des 
Pflaſters in den erwähnten Nebengaffen, und fiherte für die 
Folge zu Erhaltung dieſes Pflafters, welche ganz der Gemeinde 
obliegen follte (Urk. Nro. 35), jaͤhrlich eine Unterjlügung mit 
drey Fuhren Rinnfalfteinen, und zwölf Fuhren Auswurffteinen 
und Schutt zu. 

Bey der zunehmenden Volksmenge in ber Ceopoldftadt war 
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die Sorge für den Unterricht ber Kinder unerläßlich. Schon 
im fiebzehnten Jahrhundert follen in Werb Lehrer und Schulen 
beitanden haben, welche der Bfrgerfchule zu Wien untergenrbs 
net waren, Im Laufe des achtzehnten Jahrhunderts hatte die 
Peopoldſtadt wirklich mehrere Schulen, die Zahl derſelben belief 
fi im Jahre 1769 auf vier, wovon eine in ber Pfarrgaſſe, eis 
ne an ber Taborſtraße bey den Carmeliten, eine in ber-Donası« 
ſtraße, und eing in der Praterfiraße beftand. Die Carmeliten 
haben im Jahre 1766 auf Befehl der niederöfterreichifipen Re: 
gierung ihr voriges Exercitienhaus mit zwey Stockwerken er⸗ 
höhe, und im 3, 1767 die Schule zu St. Bernard gegen einen. 
jährlihen Zins dahin eingenommen. Die Schulen, damahls 
nach ihrem Schutzheiligen benannt, hießen zu St. Bernard, zu 
©t. Stanislaus, zu St. Barbara und zu St. Veronica. Die 
Zahl der Schüler belief. fih in ſaͤmmtlichen vier Schulen anf 
979; leider waren die Schuleinrichtungen noch fehr mangelhaft, 
und felbit die Schulzimmer in einem verwahrloften Zuſtande, 
Da die Kinder der ärmften Bolksclaffen häufig gar Eeinen Un⸗ 
terricht genoffen, weil die Ältern außer Stande waren, Schul⸗ 
geld zu entrichten, ftiftete Cardinal Siegmund Graf Kollonig 
unterm 6. November 1750 eine Rente jährliher Zoo Gulden, 
mit welcder drey Lehrer der Volksſchulen in der Leopoldftadt 
unter der Verpflichtung betbeilt werden follten, dagegen fünfs 
zig Kinder dürftiger Altern im Lefen, Schreiben und Rechnen 
unentgeldlih zu unterweifen; zugleich follte Sorge getragen 
werden ,. daß die Kinder in des Religionslehre gute Fortfchritte 
maden. Der Geiſt, welcher den erhabenen Priefter befeelte, ers 
hielt ſich bis auf diefe Stunde in der Leopoldſtadt, und hat, wie 
der Verfolg der Gefchichte jeigen wird, bereits biohſ wehlthätig 
ſich erwiefen, 
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Für die Armen der Leopoldftabt wurbe im Geifte der das 
mahligen Zeit durch die Bruderfchaften zu St. Leopold und zu 
St. Zofeph viel gethan, Einzelne Menfchenfreunde trugen nicht 
minder, doc im Stillen, zu Unterflügung der Dürftigen vieles 
bey. Der eben genannte würbige Carbinal Erzbiſchof Graf Kol⸗ 
lonig forgte aber am wirkfamften, indem er fein Haus und feis 
nen Garten an der Donauftroße, nächft dem Gebäude und Gars 
ten des Grafen Dttingen (nun Zürft Lichtenftein ), zu einem 
Spital für Arme widmete, und mit einer Capelle zu Ehren bes 
beil. Johann von Nepomuß verfah. In feinem Teftamente über: 
trug er der Armen-Caffe die weitere Dbforge für feine Stif 
tung. In diefem Spitale befanden fih immer über fechzig Maͤn⸗ 
ner, und Über zweyhundert achtzig Weiber, welche durch Spin: 
nen jährlich bey zweytaufend Gulden erwarben, und daven ers 
halten wurden; da aber diefer Erwerb nicht zureichte, leiftete 
die Armen:Cajfe die nöthigen Zuſchüſſe. Im 3.1783 ift diefes 
©pital aufgehoben, Haus und Garten veräußert, und ber Fond 
dem allgemeinen Armen:Snffitute zugewendet worden. Die 
Glieder diefes Spitald waren durdy eine eigene Kleidung von 
brauner Farbe mit rothen Auffchlagen ausgezeichnet gewefen. 

Die Zeit Carls VI., noch mehr aber jene der Kaiferinn 
Maria Therefia, war für die Leopoldſtadt eine Periode des tief 
ften Friedens, daher Wohlftand und Gedeihen immer zunahm. 
Für die Auen rings um biefelbe wurde immer mehrere Sorge 
getragen, da der. Holzmangel fühlbarer wurde. Kaiſer Joſeph J. 
gab fhon im Jahre 1707 eine Brennholz;Ordnung, und ließ 
durch Stangen und Fahnen die Pläge bezeichnen, wohin die 
Niederlage des zu Waffer oder Lande anlommenden Materials 
zu gefcheben hatte. Die Sitte, am erften May vor allen Hau: 
fern Baumzweige in die Erde zu ftedden, hatte den Werdern und 
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Auen um Wien großen Nachtheil zugefügt; einer der erſten Re⸗ 
gierungs-Befehle Thereſiens im Jahre 1740 mar daher die gänzs 
liche Abſchaffung der Maybäume. Ungeachtet Wien den ı. May 
noch alljährlich und ganz vorzüglich in der Leopoldftadt feyert, 
fo find doch die mit Bändern zierlih gefhmüdten Baumzweige 
nur noch auf den Schiffen der Donau den Srübtingtmonath 
hindurch zu ſchauen. 

Mit dem zunehmenden Aufblühen des Handels wurde auch 
die Schifffahrt auf der Donau immer lebhafter; den ganzen 
Sommer bindurd folgte ein Frachtſchiff dem andern, reiche La⸗ 
dungen der Kaiferftadt zuführend. Die flromaufwarts ziehen- 
den Hohenauerſchiffe, von Pferden gezogen, machen die Fahrt 
unter befländigem Rufe der Führer, daher die Bewohner der 
Ufer vom eintönigen Geſchrey häufig beläftiget werden. Im - 
Jahre 1767 diente jedoch diefed Treiben der Schiffer zur Luſt 
bey einem feltenen Schaufpiele. Die Donau war damahls, wie 
Hes durch hundert Jahre früher nicht geſchehen feyn fol, big auf 
den Grund gefroren. Für diefen Fall haben die Schiffer die 
Sreyheit, mit einem auf Rufen geſetzten Schiffe zu Lande eine 
Fahrt von der Roßau dur die Stadt nach der Leopoldftadt zu 
halten. Am 26. Janner 12767 unternahmen fte diefe Luftfahrt 
mit einem fogenannten Kelhammerfdiffe, welchem zwey Züge 
vorgefpannt waren. Die Pferde waren mit Schellen, Federn und 
Baͤndern geſchmückt. Die Führer des Schiffes und die Reiter 
fhrieen bey jeder Wendung des Schiffes, wie auf dem Huf⸗ 
ſchlage, und in dem Schiffe wurbe auf emem Feuerherde eben 
fo, wie bey einer weiten Wafferreife, gekocht. Die häufige Ver: 
führung von Frachten zu Waffer hatte die Schiffmeifter beftimmt, 
zur Niederlage des Frachtguts in der Leopoldftadt ein Maga 
zin (Schiffitadel) an derfelden Stelle anzulegen, welche fon 
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in aͤlteren Zeiten als Landungsplatz mit der Benennung: „der 
Gries” bezeichnet war. 

‚Die Sifcher blieben fortan Bewohner bed Werds oder ber 
Leopoldſtadt, da der Aufenthalt dafelöft für ihr Gewerbe am 
entfprehendften ift. Im Wiener Donau=-Arme vorzüglich nachft 
ber Schlagbräde, unterhielten fie zahlreiche Heine Schiffe als 
Sifhbehältniffe, welche nicht felten das Fahrwaſſer fehr beeng- 
ten. Von ihrer Nähe fheint das Gaſthaus zum Kifchträhel, 
einft viel befucht,, die Benennung genommen zu haben. Neben 
den Fiſchern gelangten die Gartner in ber Leopofdftadt zu im⸗ 
mer größerer Ausbreitung ; ihre Thätigkeit machte den größeren 
Zheil der Inſel im eigentlihen Sinne des Wortes zum Gar: 
ten; vorzüglich bebauten fie die Gegend des alten Werde zunächft 
dem Stadtgut, und jene an der Grenze ber Spitelau, nãchſt 
der Bürgerſpitalsbeſitzung am Braͤuhauſe, und zwiſchen der 
alten Favorite und der Donauſtraße, welche Gegenden auch 
heut zu Tage noch größten Theils aus Klichengärten beſtehen. 
Fiſcher und Gärtner find daher die erften Zünfte in der Leopold⸗ 
ftadt geworden ; fhon im Jahre 1762 verherrlichten fie die feyer- 
liche Frohnleichnams-Proceſſion der Pfarre zu St. Leopold, am 
16. Juny. Sie waren bie Erften im Zuge mit ihren Bahnen; 
ihnen folgten die Glieder des Ordens ber barmherzigen Brüder 
und die Carmeliten, das Allerheiligfte wurde von dem Wieneri⸗ 
fhen Official, Vauthier, unter einem Prachthimmel getragen, 
und der Richter, Martin Neumüller, die Gerichtsbenfißer und 
das Volk mahten den Schluß. Die vier Evangelien wurden 
bey tem Haufe des Richters, bey dem Thore neben dem golde- 
nen Hirfhen, an der Garmeliter Gartenmauer, und am Ed: 
hauſe in der Herrngaſſe von prächtig aufgerichteten Altären 
feyerlich: verkündet. | 
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Auen um Wien großen Nachtheil zugefügt ; einer der erfien Res 
gierungs: Befehle Therefiens im Jahre 1740 war daher bie gäng«' 
liche Abfchaffung der Maybäume. Ungeachtet Wien den x. May 
noch oNjährli und ganz vorzäglidh in ber Leopoldſtadt feyert-; 
fo find doch die mit Bändern zierlih gefhmüdten Baumzweige 
rue noch auf den Schiffen der Donau ben heuhlingemoneth 
hindurch zu ſchauen. 

Mit dem zunehmenden Aufblühen bed Handels wurde auch 
die Schifffahrt auf der Donau immer lebhafter; den ganzen 
Sommer hindurch folgte ein Brachtfchiff dem andern, reiche La⸗ 
dungen ber Kaiferfladt zuführend. Die ſtromaufwärts ziehen 
ben Hohenauerſchiffe, von Pferden gezogen, machen bie Fahrt 
unter befländigem Rufe der Führer, daher die Bewohner der 
Ufer vom eintönigen Geſchrey häufig beläftiget werden. Im - 
Jahre 1767 diente jeboch diefed Treiben der Schiffer zur Luſt 
bey einem feltenen Schaufpiele. Die Donau war damahls, wie 
. 8 durch hundert Sabre früher nicht geſchehen feyn fol, bis auf 
ben Grund gefroren. Für diefen Sal haben die Schiffer bie 
Freyheit, mit einem auf Kufen gefetten Schiffe zu Lande eine 
Fahrt von ber. Roßau durch die Stadt nad) der Leopoldftadt zu 
balten. Am 26. Sanner 1767 unternahmen fie diefe Luftfahrt 
mit einem fogenannten Kelhammerſchiffe, welchem zwey Züge 
vorgefpannt waren. Die Pferde waren mit Schellen, Federn und 
Bändern gefhmückt. Die Führer des Schiffe und die Reiter 
fhrieen bey jeder Wendung des Schiffes, wie auf dem Huf⸗ 
fhlage, und in dem Schiffe wurde auf einem Feuerherde eben 
fo, wie bey einer weiten Wafferreife, gekocht. Die häufige Vers 
führung von Srachten zu Waſſer hatte die Schiffmeifter beftimmt, 
zur Niederlage des Frachtguts in der Leopolbftadt ein Magar 
zin (Schiffftadel) an derfelden Stelle anzulegen, welche ſchon 
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in aͤlteren Zeiten als kandungeplat mit der Benennung: „der 
Gries“ bezeichnet war. 

Die Zifcher blieben fortan Bewohner des Werds oder der 
Leopoldſtadt, da der Aufenthalt dafeldft für ihr Gewerbe am 
entfprechendften ift. Im Wiener Donau⸗Arme, vorzügtich nächft 
der Schlagbräde, unterhielten fie zahlreiche Kleine Schiffe als 
Fifchbebältniffe, welche nicht felten das Fahrwaſſer fehr beeng- 
ten. Von ihrer Nähe fcheint das Gaſthaus zum Fiſchtruͤhel, 
einft viel beſucht, die Benennung genommen zu haben. Neben 
den Fiſchern gelangten die Gärtner in ber Leopoldſtadt zu im: 
mer größerer Ausbreitung ; ihre Thätigkeit machte den größeren 
Zheil der Infel im eigentliben Sinne des Worted zum Gars 
ten; vorzüglich bebauten fie die Gegend bes alten Werbe zunaͤchſt 
dem Stabdtgut, und jene an der Grenze der Spitelau, naͤchſt 
der Bürgerfpitalsbefisung am Braͤuhauſe, und zwifchen ber 
alten Favorite und ber Donauftraße, welche Gegenden auch 
heut zu Tage noch größten Theild aus Küchengärten beftehen. 
Fiſcher und Gärtner find daher die erften Zünfte in der Leopold» 
ſtadt geworden ; ſchon im Jahre 1762 verherrlichten fie die feyer- 
liche Frohnleichnams-Proceſſion der Pfarre zu St. Leopold, am 
16. Zuny. Sie waren die Erften im Zuge mit ihren Babnen; 
ihnen folgten die Glieder des Ordens der barmherzigen Brüder 
und die Carmeliten, das Allerheiligfte wurde von dem Wieneri⸗ 
fhen Dfficial, Vauthier, unter einem Prachthimmel getragen, 
und der Richter, Martin Neumüller, die Gerichtsbepfiger und 
das Volk mahten den Schluß. Die vier Evangelien wurden 
bey tem Haufe des Richters, bey dem Thore neben dem golde- 
nen Hirfhen, an der Garmeliter Gartenmauer, und am Ed: 
hauſe in der Herrngaſſe von prächtig aufgerichteten Altären 
feyerlich verkündet. 
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"Engländer Davids und von dem Hamburger Foke Juͤrgenſen, 
erbauen. Am 15. Zuly 1716 weihte Füuͤrſtbiſchof Kollonig: in 
Anweſenheit des päpftlihen Nuntius, der Minifter, des hoben 
und niedesn Adels und einer zablreihen Menge Volks auf der 
Donau naͤchſt dem Schiffsbauplatze in der Leopolbftadt fieben 
folhe Schiffe, welche nach der eigenen Beflimmung dee Kai⸗ 
fer, die der geheime Neferendär und Hofkriegsrath, Joſeph 
von Httel, vortrug, die Nahmen St. Maria, Leopold, Jos 
ſeph, Carl, Elifabetd, Stephan und Franz erhielten. Waͤh⸗ 
rend der Weihe ertönte dreymahl Trompeten⸗ und Paulens 
fhall; dreymahl gaben die Kanonen der Fahrzeuge Salven; 
dreymahl ertönte. das Hurrah der Matrofen. Am folgenden 
Zage lichteten die Schiffe die Anker, fuhren den Strom bins 
ab durch die Schlagbrüde, und wurden mit Kanonendonner 
‚von den Waällen beurlaubt. Die Matrofen zur Bemannung 
diefer Schiffe waren aus Hamburg, Genua und Livorne ver: 
fhrieben worden; nachdem aber die Schiffe theils ſchon am 
Prater und theild bey Petronell auf Sandbaͤnken figen blieben, 
ſah man fi) genöthigt,, ihnen Eundige Donaufdiffer mitzuge⸗ 
ben. — Im %. 1763 wurde der Schiffswerft nach Kloſterneu⸗ 
burg überfest. 

Die Verbindung mit der Stadt hatte die Leopoldftadt 
‚immer noch nur durd die Schlagbrücke und die uͤberfuhren un⸗ 
ter den Weißgärbern und am Schanzel; obſchon bey dem bes 
dbeutenden Sradtenzuge aus Böhmen und Mähren nah Wien 
die einzige Brücke beym rothen Thurm Eaum mehr ;u genügen 
dien. Unter Maria Therefia war die Unterhaltung des Des 
nau⸗Canals und der über die große Donau errichteten Brüden 
dem Banco:Gefälle übertragen ; daher die Banco- Hof Deputas 
tion in einem Amtsgebaͤude zu Nußdorf einige Beamte auf: 


ſtellte, welche diefe Befchäfte beforgen mußten. Diefer. Verwal⸗ 
tungszweig hieß „Brücken⸗ und Wafler «= Bauamt ‚” hatte 
fih nur mis der nacdften Umgebung Wiens zu befallen, und 
beftand aus einem Verwalter, einem Ingenieur, einem Baus 
Übergeber ‚ vier Aufſchlags⸗ Übergehern und zwey Wächtern. 
Es waren auch ein Zimmermeifter, ein Maurermeifter und 
‚andere Handwerker beftelt, welhe einen Wocengebalt und 
einige andere Emolumente bezogen, und nah Bedürfniß beym 
Brücken⸗ und Wafferbau verwendet wurden. 

Die Donauufer und die nächfigelegenen Wohnpläge Titten 
noch immer außerordentlich durch Eisgänge und durch Austrer 
ten der Donau. Zu Anfang des Jahres 1729 war eine fo hef⸗ 
tige Kälte mit Schnee , daß die Wölfe in der Umgegend Wiens 
furchtbar wütheten und Menfhen und Vieh anfielen; in einer 
Au naͤchſt Stoderau wurden von einem durd ‚fie zerriſſenen 
Manne noch die Füße in den Stiefeln, und mehrere Spuren 
anderer Verunglücdten aufgefunden. 3u Anfang bes Monaths 
Februar trat fo plötzlich Regen und Thaumetter ein, daß 
der häufige Schnee ſchmolz, die Zlüffe ſchwellte, und das Eis 
aus allen Armen der Donau zu gleicher Zeit drängte. Ale Brüs 
Ken wurden befchadigt, und die Leopoldftadt mit allen Auen 
bis Ebersborf wurde unter Waſſer geſetzt; das Wild fluͤchtete 
ſogar auf die Wälle Wiens. Außerordentlich war der Schaden, 
welchen dad Waſſer anrichtete. Im nächften Jahre erregte zwar 
der Eisgang keine Beforgniffe, doh im Sommer fhwol die 
Donau durch Wolkenbrüche fo fehr an, daß fie über beyde 
Ufer trat, und Gebaͤude und Geräthfchaften mit ſich fortriß. 
Unter andern trug der Strom auch zwey Wiegen mit Kindern 
daher; nur das Eine wurbe noch lebend gerettet. Im 3. 1740 
war wieder das Gchmelzen des über eine Elle hoch gelege: 
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nen Schnees Utfahe, daß das Eis mit Heftigkeit aus der 
Donau getrieben, am 22. März Abends die Schlagbrücke ganz, 
und von jeder Der äußern Brhden ein Theil hinweggetiffen 
wurde. Im Sabre 1741 trat die Donau mehrmahls aus ihren 
Ufern; und im Jahr 1745 riß det Eisftoß fechzehn Jodie der 
Taborbrücde mit fi fort. Eine der furchtbarften uͤberſchwem⸗ 
mungen aber war jene, welche am 4. Maͤrz 174% beym ide 
gange eintrat. Nachts um zehn Uhr brad das Eis an allen 
Orten, zerriß alle Brüden und Stege, zerfhmetterte Schiffe 
und Floͤße, führte alles Baus und Brennholz mit fich fort, 
riß Mauern und Planen nieder, und untergrub manche Ges 
bäude fo ſeht, Daß fie den Einfturz droßten. Das Wafler nahm 
immer zu; die Qeute mußten ſich in die oberften Stockwerke/ 
und viele fogar auf die Dächer flüchten. Die Noth war groß« 
Maria Therefia war am 6. und 7. März den ganzen Tag auf 
der rothen Thurm: und Stubenther = Baftey,, die Hülfsanftals 
ten für die Überfhwemmten Vorftädte zu leiten. Kaifer rang: 
fuhr felbft mit größter Lebensgefahr auf einem Eleinen Schiffe 
in die Roßau und auf den Thury, tndam g. aud in die Leo⸗ 
poldftadt, und traf Anflalt, daß den Einwohnern auf Efan« 
gen Lebensmittel gereicht wurden. Durch acht Tage ſtand das 
Waſſer mannshoch, und am Fugbache hatte es eine ſo heftige 
©trömung erlangt, daß es ſchien, als ob künftig dev Fluß dort 
ein bleibende Bett nehmen wolle. 

Als das Waffer zurückgetreten war, ſah man bie außer⸗ 
ordentlihen Verwüftungen, welche, befonders am Fugbach, einger 
treten waren. Das Bancale und die Gemeinden Leopoldfiadt und 
Jaͤgerzeile vereinigten fich daher , das Ufer dieſes Baches einzu⸗ 
dämmen ; bie Arbeit kam im J. 1750 zu Stande. Doch war 
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ſie Pre von Erfolg, denn bald wurde das mühlam Hergeſtellte 
wieder zerflört. 

Die Jahre 1755, 1758 und ) 1760 waren durch unglück⸗ 
liche Eisgänge ausgezeichnet; im erfteren Jahre folgte darauf 
eine Ergiefung, und aud im J. 1758 trug das Waller die 
Eisfhollen faft in alle Säffen der Leopoldſtadt. Im J. 1760 
warf das Eid die Schlagdrücke nieder. Im 3. 1768 aber fchien 
die Donau. der Leopolpftadt einen gänzlihen Untergang zu 
drohen. Das Eis brach am 10. Februar Mittags, riß fogleich 
die Schlagbrücke fort, und fegte die Leopoldftadt unter Waſſer. 
Da die Fluth immer zunahm, gerietben die Bewohner der In⸗ 
fet in die äußerfte Befahr, doc niemand wagte zu ihrem Bey⸗ 
ftande von der Stadt hinüber zu fahren, weil die hochbrauſen⸗ 
den Wogen fortwährend Eismaffen baberwälzten. Da beitieg 
Kaifer Joſeph IL. einen Nahen, und befahl den Schiffern, 
ihn überzufegen. Das Benfpiel des Monarchen ermunterte die 
Zaghaften, und der edle Fürft hatte den Ruhm, der Erfte bey 
dee Rettung ber Unglüdlichen gewefen zu feyn. Neun Zage 
hindurch ftand das Waller ſo body, daß es an die erften Stock⸗ 
werke der Gebäude reichte. Am zehnten Tage endlich trat die 
Donau in ihre Ufer zuruͤck; hoͤchſt betrübend war der Anblick 
der Verheerungen, welche fie zuruͤckließ. Ä 

Auch die Wuth des Feuers brachte der Leopoldftadt einen 
großen Schaden. Haft jährlich wurde ein oder das andere Haus 
zu Aſche verwandelt. Die Bürger der Leopoldſtadt fühlten da⸗ 
durch in ihrem frommen Gemüthe fi ermuntert, den befone 
dern Schuß des heil. Florians anzurufen; fle fifteten ein jährs 
liches Seit, und hielten lange Zeit am 4. May jeden Jahres 
einen feyerlichen Umgang, welcher aus dee Pfarrkirche, über 
die Hauptſtraße bis zur Schlagbrüde, und von dort an der 
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Donau bis zum Gebaͤude des kaiſerlichen oberſten Schiffamtes 
und über die Heide zurück in bie Kirche zog. Die heftigſten. 
Feuer waren am 10. October 1725 Nachts, wobey das Mauth⸗ 
haus am Tabor faft ganz zu runde ging, und am 5. July 
1770 im Wirthshaufe zum goldnen Lamm. Das legtere flürzte 
mehrere Mauern ein, wodurch viele Menfchen erfchlagen wur⸗ 
den. Kaifer Joſeph II. war auch bey diefem Brande zur Netz 
tung berbeygeeilt, und kam in große Gefahr; denn er hatte 
nur eben eine ganz glühende Kammer verlaffen, ald die Mauern 
über einanber jtürgten, und die Löſchenden begruben. 

Das Zucht: und Arbeitshaus in der Leopoldftadt, welches 
durch längere Zeit für Sträflinge benügt worden war, wurde 
in Folge des Patents vom 20. Auguft 1718, welches alle zur 
Unterkunft der Bettler beftimmten Plage und Häufer abfchaffte, 
feiner urfprünglihen Beſtimmung wieder gegeben, und zue 
Unterbringung der inländifchen Bettler und Müßiggänger, für 
Arbeitslofe und für Waifen beftimmt. Fremde Bettler und 
Landftreiher wurden in ihr Waterland abgefchoben. Da bie 
Zahl der aufgefundenen Waifen, Bettler und Müßiggänger 
beyderley Gefchlechts fehr groß war, wurde zu dem bereits bes 
fiebenten Gebäude nody ein zweytes mit einem Stodwerfe im 
J. 1726 erbauet, und in beyden Abtheilungen wurden Arbeits⸗ 
fale angelegt. Es wurde dafür geforgt , daß durch Meifter und 
Kundige Unterriht im Spinnen, Striden, Tuch- und Kos 
tzenmachen und in der Leinweberey ertheilt wurde, und die Zus 
gend wurde zur Baummwollfpinnerey angehalten. Dem neuen 
Arbeitshaufe, welches nah Einführung der Manufactur diefen 
Nahmen erft eigentlich verbiente, wurden zwey Superinten⸗ 
denten vorgefeßt, wovon der eine die Verwaltung der Eins 
Fünfte, der andere die Disciplinar = Gegenftände zu beforgen 
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batte. (Urk. Ne. 32.) Die in diefem Hauſe erzeugten Waa⸗ 
ren, ald Tuch, Kotzen, Leinwand, Zwilh, Strümpfe, wur: 
den zum Beſten der Anſtalt theils auf. Jahrmärkten oder in 
Gewoͤlbern der Stadt: abgefent:,. theils an die Spitäler über: 
wiefen. Die Seelforge lag durch einige Zeit noch der Pfarre 
zu Stı Leopold 0b ; die Ertheilung, des Neligiondunterrichtes 
aber Tießen.fih die Sefuiter .angelegen feyn. Um einen tägli« 
hen Gottesdienſt der Anſtalt zuzuwenden, fliftete N. Nieder: 
mayer im Jahre 1728 daſelbſt eine tägliche heil. Meſſe (Urk. 
Nr. 33), und. dem Beneficiaten wurde aufgetragen, an 
Sonn: und Seyertagen aud Eatechetifhen Unterricht zu er: 
theilen, die Arbeitsleute zur Beſſerung ihres Wandels zu ers 
mabnen, die Kleinmüthigen zu tröften, und insbefondere die 
Jugend in den Grundfägen des Glaubens wohl zu unterweis 
fen. Ale Zünfte und Meiſterſchaften wurden aufgefordert, fi) 
Lehrjungen aus diefer Anftalt zu wählen. 

Carl VI. hatte im 3. 1739 zur befferen Aufnahme aller 
Mohlthatigkeits:Anftalten in Wien eine eigene Hofcommilfion 
aufgeftelt, und den Cardinal Erzbifhof Grafen Kollenig zum 
Präfidenten derfelben ernannt. Ein Glied diefer Commilfion, der 
Domherr Anton Marrer, befuchte in der Charwoche des Jahres 
1742 dad Arbeitshaus, und fand in einer abgelegenen Kammer 
zwanzig Mädchen auf einer hölzernen Lagerftätte, krank, hülflos, 
bald entbloßt. Durch diefen Anblick tief bewegt, eilte Marrer zu 
dem Wiener Kaufmanne Michael Kienmayer, einem Men⸗ 
fhenfreunde , welcher ſich fogleich bereitwillig fand, den Armen 
beyzuſtehen; er baute neben feinem Fabriksgebäude auf dem 
Rennwege nod) ein zweyted Haus, nahm die Waifen dahin 
auf, verwendete fie zur Fabrikarbeit, und forgte gegen einen 
Beytrag aus der Armen⸗Caſſe für ihren Unterricht. Auf diefe 
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Art entſtand das Waiſenhaus, welches P. Parhammer mehr 
ausbildete, und der jetzige Director, der & E. Rath von Vier⸗ 
thaler, zur großen Vollkommenheit brachte. Dos Arbeitthaus 
in der Leopoldſtadt blieb von nun an nur für Erwachſene ger 
widmet. 

Die Leopoldftadt fah ein herrliches Schaufpiel am 26. Nos 
vember 1752. Der Zeugwart gemeiner Stadt Wien, der Are 
chitekt Anton Oſpel, derſelbe, welcher die erneuerte Pfarrkirche 
zu St. Leopold erbauet hat, war Lehrer der Bürger:Corps im 
Artillerie Weſen und der Feuerwerkskunſt geworden. Aus feis 
ner Schule ging ein bürgerliches Artilleries und Schüßen-Corps 
hervor, weldes aus ı5 Dfficieren, 104 Feuerwerkern, ı8 Un⸗ 
terofficieren und 210 Kanonieren beftand. Diefes Corps hatte 
fe große Gewandtheit erlangt, daß ed Eühn wagen durfte, vor 
tem höchſten Hofe feine Fertigkeit zu zeigen. Es legte daher 
in der Klofterneuburgers und Spitelau eine Probe des Erfol- 
ges feiner Übungen ab. An dem erwähnten Tage hatte es fid 
in jenen Auen aufgeftellt. Als der Kaifer erfchien, ward er 
mit zwölf Kanonenfhüffen begrüßt. Hierauf wurde aus zwölf 
Dreypfündern nah dem Fenftergitter eines aufgerichteten ho⸗ 
ben Wachtthurms, wie nad der Scheibe, gefchoflen ; zwey⸗ 
hundert ſechs trafen, nur vier verfehlten Das Biel. Darauf 
wurde zur Belagerung einer auf fünfhundert Schritte entfern: 
ten, ſechs und dreyßig Schuh hoben, und zwey und fiebzig Schub 
breiten Feſtung geſchritten; fie ward in Brand geſteckt und in 
Grund geſchoſſen, und dabey jede Gattung von Pechkraͤnzen, 
Leuchtkugeln, Bomben, Granaten, Carcaffen, Feuerballen 
und Brandkugeln mit bewuundernswerther Geſchicklichkeit anges 
wendet. Zum Scluffe wurde ein Luftfeuerwerf abgebrannt,, 
welches ſich durch die angenehmften Frontſtücke, Laufräder und 
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Racketen auszeichnete. Der Kaiſer bezeugte feine volle Zufries 
denheit; und als nach zwey Jahren, am 22. November 1754, 
diefe Probe mit gleicher Vollkommenheit wiederhohlt wurde , 
begnadigte er viele Bürger mit befonderen Belohnungen. 

Ein hohes patriotifches Feſt fhaute die Leopoldftadt am 
4. July 1745, als die erhabene Herrfherinn Maria Therefia 
auf der Donauvon ber Krönung aus Prag zurückkehrte. Abenbs 
nad) ſechs Uhr wurden die Eöniglichen Leibfchiffe in der Gegend 
bey Nußdorf erblickt, und alsbald ward in- der Spitelau aus 
drey Pöllern dem nahen Wien die Ankunft der Sürftinn vers 
Eündet. Sogleich erfholl von den Wällen der Donner ber Ka⸗ 
nonen. In einer berrlihen Leibjacht, reich mit rothen und 
gelben Faͤhnlein geziert, und am Wordertheile mit der böhmi« 
fhen Krone gefhmüdt, unter einem reichen Baldachin faß die 
Herrſcherinn an der Seite ihres durchlauchtigen Gemahls. Am 
Ufer unmeit bed Neuthored landete die Jacht, und von neuem 
hallte der Donner des Sefhüges in den Jubel bes Volkes. 
. Das Herrfherpaar beftieg einen Wagen, fuhr um die Stadt 
durch die freudetrunfenen Volksſcharen, und Eehrte durch das 

Burgthor in die Refidenz zurück. 

| Aufzüge mohamedanifcher Bothſchafter wieberhohlten fi) 
in diefer Periode; doch nur der außerordentliche türkifhe Ge⸗ 
“ fandte, Chadi Muftepha Effendi. velcher am 13. May 1748 
anlangte, dem Kaifer zur Ihr. :iteigung Glückwünſche dar⸗ 
zubringen , wurde von ber berittenen Bürgerfchaft zu Simme⸗ 
ring empfangen, und durch die Stadt in das Ahdfteigequartier 
zum fcharfen Eck in der Leopoldftadt geleitet. In demfelben 
Haufe nahm der im 3. 1790 am 24. März bier angekommene 
Geſandte von Tripolis, Haan Effenti, feine Wohnung; die 
Bewohner ber Leopoldſtadt fahen acht Chriſtenſclaven in feinem 





— 1 — 
(Heiofge, welchen bier die Freyheit eriheilt wurde. Als O8 
man III. den türkiihen Thron beſtieg, erſchien am ı9. Apeif 
17595 der Bothſchafter Hagi Hallil Effendi, dem Wiener Hofe 
tie fenerlihe Eröffnung zu machen; Hallil bezog die Wohnung im 
Lamım , welde die meiften früheren Abgeordneten der Pforte 
inne hatten. Ein zwenter Geſandter aus Tripolis im 3. 1756 
nahm die Wohnung feined Vorgängers beym feharfen Ed. Der⸗ 
fen Geſandte waren durd einen Zeitraum von zehn Jahren in 
Wien eben Beine feltene Erfheinung; noch im J. 1758 traf 
wieber ein Geſandter aus der Türkey, Refmi Achmet Effendi, 
und ein Abgefandter aus Algier, Hagi Demetrius Marcadi, 
bier ein. 

Die Leopoldſtadt eignete ſich immet mehr, der Sitz des Wie: 
ner Vergnügens zu werden. Dem wackeren Leopoldftädter- Bürger 
Franz Koltſchützky war zum Lohne der wichtigen Dienfte, welche 
er während ber legten Belagerung Wiens durch die Türken geleis 
ftet hatte, die Bewilligung ertheilt worden, den Kaffehtranf aus- 
zuſchenken. Die Kaffebbohne war nur erft nach der Mitte des 
fiebzehnten Jahrhunderts in England in den Gebrauch gefoms 
men; die Wiener erbeuteten fie im türkifhen Lager. Kolt 
ſchützky lieferte anfangs nur einen leichten Abfud von gebrann⸗ 
ten und geriebenen Bohnen, und hatte feine Schenfe in dem 
Hauſe, weldes nächſt der Cantorey bey St. Stephan geftan- 
den bat. Nachdem dieſes Haus zur Erweiterung des Stephans⸗ 
plages abgebrochen wurde, verfeßte Koltfhünky feine Ausſchank 
in ein großes Gewölbe auf der Brandftadt, wo jetzt Benko's 
Kaffehhaus ift. Die Wiener fanden an dem neuen Getraͤnke 
Behagen, und als Koltfhügfy vollends ben Abfud durch laͤn⸗ 
gere Abkochung verftärkte und mit Zucker verfüßte, wurde der 
Zuſpruch ſehr groß. Koltſchützky's Erben verſetzten die Schenke 
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in die Leopoldſtadt neben die Schlagbrüde in bie Gegend, wo 


jegt. Huglmanns Kaffehhaus fteht. Meben diefer Kaffehhütte 
war das vormahlige Bruckhaus geftanden ; welches nad. Aufs 
hebung der Mauth an ber Schlagbrüde entbehrlich geworden 
war. Der Magiftrat löfte basfelbe fhon im J. 2709 mit kai⸗ 
ferliher Bewilligung (Urk. Nro. 30) ein, und veräußerte das 
Häuschen an Privaten. Es wurbe darin eine Bierſchank eröffnet, 
und nod am Schluffe diefer Periode erfheint das Haus als 
„Bruckbierhaus“ bezeichnet. Die Lage beyber Schenken nächft 
der Brücke , der einzigen, welche damahls die Stadt und die 
Leopoldftadt verband, war den Wienern fehr angenehm , diefe 
Schenken wurden daher fehr. beliebte und belebte Unterhal⸗ 
tungsorte. Aus dem Bruckbierhauſe geftaltete fi ebenfalls ein 
Kaffehhaus, und. zwar jenes, welches gegenwärtig Jacob Stier⸗ 
boͤck defist. Seit dem Jahre 1754 vermehrten ſich die Kaffeh⸗ 
baufer an der Schlagbrücke frhnel ; im Jehre 1770 waren be⸗ 
reits ſechs an der Zahl. 

Ein höheres Vergnügen ward den Wienern durch die Er⸗ 
Öffnung des Praters zugewendet. Schon Kaifer Franz I. hatte 
geftattet, den Maymonath hindurch die Annehmlichkeiten der 
Natur im Prater zu genießen; doch nur im Wagen, denn 
Fußgeher wurden nicht zugelaſſen, und die Wägen durfte auch 
im Prater niemand verlaſſen. Kaiſer Joſeph II. beſtimmte 
endlich dieſe herrliche Au zu einem allgemeinen Erluſtigungs⸗ 
orte, und geſtattete den Spaziergang in derſelben allen Men⸗ 
ſchen bis zu Sonnenuntetgang. Mit einbrechender Nacht wurde 
das Einlaßgitter geſchloſſen. Drey Schüſſe aus Pöllern ver⸗ 
kündeten immer dem Publicum die nahe Sperre. Lange Zeit 
hatte die bürgerliche Artillerie die Obliegenheit „ diefes Zeichen 
zu geben. 
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Gefolge, welchen bier die Freyheit -erthörlt wurde. Als O8 
man III. den türkiſchen Thron beftieg , erfchien: am 19. Aprif 
1755 der Bothfchafter Hagi Hallil Effendi, dem Wiener Hofe 
die feyerlide Eröffnung zu machen; Hallil bezog die Wohnung: int 
Lamm , welde die imeiften früheren Abgeordneten der Pforte 
inne hatten. Ein zweyter Gefandter aus Tripolis im 3. 2756 
nahm die Wohnung feines Vorgängers beym feharfen Ed. Ders 
fen Sefantte waren durd einen Zeitraum von zehn Jahren in 
Wien eben keine feltene Erfheinung; nod im J. 19758 traf 
wieder ein Gefandter aus der Türken, Refmi Ahmet Effendi, 
und ein Abgefandter aus Algier, Hagi Demetrius Marcadi, 
bier ein. 

Die Leopoldftadt eignete ſich immet mehr, der Sig des Wie: 
ner Vergnügens zumwerden. Dem wackeren Leopoldftäbters Bürger 
Franz Koltſchützky war zum Lohne der wichtigen Dienfte, welche 
er während ber legten Belagerung Wiens durch die Türken geleis 
ftet hatte, die Bewilligung ertbeilt worden, den Kaffehtrank aus⸗ 
zufhenken. Die Kaffehbohne war nur erft nach der Mitte des 
fiebzehnten Jahrhunderts in England in den Gebrauch gekom⸗ 
men; die Wiener erbeuteten fie im türkifhen Lager. Kolts 
ſchützky lieferte anfangs nur einen leichten Abfud von gebrann⸗ 
ten und geriebenen Bohnen, und hatte feine Schenke in dem 
Haufe, welches nächſt der Cantorey bey St. Stephan geftan« 
den bat. Nachdem diefes Haus zur Erweiterung des Stephans⸗ 
plaßes abgebrochen wurde, verfeßte Koltfhügfn feine Ausſchank 
in ein großes Gewölbe auf der Brandftadt, wo jetzt Benko's 
Kaffehhaus ift. Die Wiener fanden an dem neuen Getränke 
Behagen, und ald Koltfhügky vollends den Abſud durch län« 
gere Abkochung verftärkte und mit Zucker verfüßte, wurde der 
Zuſpruch ſehr groß. Koltſchützky's Erben verſetzten die Schenke 
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in die Leopolbſtadt neben die Schlagbruͤcke in die Gegend, wo 
jetzt Huglmanns Kaffehhaus ſteht. Neben dieſer Kaffehhütte 
war das vormahlige Bruckhaus geftanden ; welches nad. Aufs 
hebung der Mauth an der Schlagbrücde entbehrlich geworden 
war. Der Magiftrat löfte dasfelbe fon im J. 1709 mit kai⸗ 
ferliher Bewilligung (Urk. Nro. 30) ein, und veräußerte das 
Häuschen. an Privaten. E6 wurde darin eine Bierfchank eröffnet, 
und noch am Schluffe diefer Periode erfcheint das Haus als 
„Bruckbierhaus“ bezeichnet. Die Lage beyder Schenken nächſt 
der Brüce , der einzigen, welde damahls die Stadt und bie 
Leopoldftadt verband, war den Wienern fehr angenehm , diefe 
Schenken wurden daher fehr beliebte und belebte Unterhal⸗ 
tungsorte. Aus dem Bruckbierhauſe geftaltete fi) ebenfalls ein 
Kaffehhaus, und. zwar jenes, welches gegenwärtig Jacob Stier⸗ 
boͤck beſitzt. Seit dem Jahre 1754 vermehrten fih bie Kaffehs 
baufer an der Schlagbrücke ſchnell; im Jahre 1770 waren bes 
reits ſechs an der Zahl. 

- „Ein höheres Vergnügen ward. den Wienern durch die Ers 
Öffnung des Praters zugewendet. Schon Kaifer Franz 1. hatte 
geftattet, den Mapmonath bindurh die Annehmlichkeiten der 
Natur im Prater zu genießen; doch nur im Wagen, denn 
Bußgeher wurden nicht zugelaffen, und die Wägen durfte auch 
im Prater niemand verlaffen. - Raifer Joſeph IL. beftimmte 
endlich diefe berrlihe Au zu einem allgemeinen Erluftigungss 
orte, und geftattete den Spaziergang in derfelben allen Mens 
hen bis zu Sonnenuntergang. Mit einbrechender Nacht wurde 
das Einlaßgitter gefchloffen. Drey Schüſſe aug Pöllern ver: 
Fündeten immer dem Publicum die nahe Sperre. Lange Zeit 
hatte die bürgerliche Artillerie die Obliegenheit, dieſes Zeichen 
zu geben. ‘ 
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56 Kraftin, ‚zu ben fünf Lerchen. rn 
37 Karafed, Öblerer. Br 
58 Pommer. 02a 


‚59: Hertel, Bierhaus. we W 
40 Sniderin, oder Vinderic · . 
4ı Kückinger. 


42 Meßle, oder V · inderiſh. 

45 Heinin, zum goldenen Stiefel. 
44 Schneider, zu St. Peregrin. 
45 Zum grünen Kleeblatt. 

46 Hafner, zum rothen Kreuz. 


Drittes Quartier. J 


47 Wenighofer. 

48 Fellfaͤrberiſch. 

49 Herr Krippel, zum blauen Hut. 

50 Held, Bäder. 
51 Herr Pinzger, zum ſchwarzen Elephanten. 
523 Herr Schreiner, zum blauen Momfgein. Ä 
55 Progliſch. 

54 Haßliſch. 

55 Pfarrkirche zu St. Leopold. 

66 Pfarrhof. J 

57 Beneficiatenhaus. 

58 Paarfuß. 

59 Schallgruber, Sqmied. 

60 Gattoni, Rauchfangkehreriſch. 

Gr Beigel. 

62 Ebenthaler, Bierhaus. 

63 Anterl, Brandweiner. 
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64 Zink, Baͤcker.. 
65 Wißmanniſche Erben. 

66 Zum ſchwarzen Ochſen. 

67 Reinecker, Spaliermacher. 

68 Gügelberger, zum rothen Hirſch. 

69 Allneider, Schloſſer. 

70 Duelli. 

71 Pueliſche Erben, bey Peter und Paul. 


Viertes Quartier. .. 

72 Prudner, zur goldenen Sonne. 

75 Kreimel. 

74 Abellis , Strumpfwirker. 

5 Zraumäller, beym füfch den Durft. 
76 Albrecht, beym Paperl. 

77 Maurermeiſteriſches Zechbaus. 

78 Wohlſperger. 

79 Sterkmacheriſch, bey ber ſchönen Baterne, 
80 Zauner. 

Bı Feiſtliſch. 
82 Oundersdorfer, bey den drey Bindern. 
835 Strobel oder Binderfladel. 
84 Belöner, font Dollbergeriſch. 
85 Rambeck, Starkmecheriſhh 

86 Langweber. 
87 Gaßner oder Fiechderiſc. 

88 Nußdorferifhe Erben. 

89 Laffoß. 

90 Sommerfeld. 

gr Doctor Fallnitz, zu ben drey Haſen. 
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92 Eßner, zum goldenen Stern 
95 Gratell, zur goldenen Weintraube. 


Sünftes Quartier. 
94 Heckner, zum goldenen Bären. 
95 Winkler. u 
96 Kallmayer. 
97 Felixiſch. 
96 Buchfellner, aißſtecheriſh. 
2 Muͤllner, ober Hofkraͤutler. 


10 a zum goldenen ©tiefel. 


108 Steiner , oder Fleiſchſelcheriſch. 

105 Heffeter, oder Sauerkräutierifch, Herrngaſſe. 
104 Forfiner, zum goldenen ABC. 

109 Sirch, Brandweiner. 

106 Zum goldenen Einhorn, Bierhaus. 

107 Neckiſche Erben. 

108 Sonntag, Lederer. 

109 Lovini, ſonſt Jeckel, zu den heil. drey Koͤnigen. 
110 Kaltenbach. 

111 Edelbauer. 

112 Wolf. 

113 Ulrich. 

114 Bey St. Anton, Zucht⸗ und Atheitshau. 
115 Hofmüller oder Zeugmacqheriſch. 


Sechſtes Quartier. 


116 Zum goldenen Lamm. 
117 Schwindler, Baͤcker. 
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118 Bitterhofer, Brucbierhaus, am Eck bey der Brücke. 
119 Herr Krippel, zum weißen Schwann. 
120 &ellnerin, zum weißen Roͤſſel. 
121 Bachmayer, zum goldenen Pfau. 
122 Zur weißen Roſe. 
123 Haus, Kirche, Klofter und Apotheke der 
124 h barmherzigen Brüder. 
125 Laurer, zum goldenen Ochſen. 
126 Kirche und Klofter der P. P. Earmeliten. 
127 Herr Bock, zum goldenen Brunnen. 
128 Zum goldenen Adler, dem VBürgerfpital gehörig. 


Pu h Winger oder Metziſche Haͤuſer. 


131 Zum rotben Thor. 
192 Zum fhwarzen Bären. 
155 Nauhmüller, oder Sefleltragerifch. 


Siebentes Quartier 


1354 Wagenreiter. 

ı55 von Ehrenftein. 

136 Übelep, zu den zwey Artifchoden. 
157 Zum ſchwarzen Mohren. 

138 Goͤtz. 

139 Zach, Gartneriſch. 

240 1 Zah, Fleiſchhaueriſch. 
141 

142 Zu den zwey Artiſchocken. 

143 Herr P. Hierz, zum Weberl. 
144 Schreiber. 

145 Lindner. 
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92 Ener, zum goldenen Stern. 
95 Gratell, zur goldenen Weintraube. 


Sünftes Quartier. 
94 Heckner, zum goldenen Bären. 
95 Winkler. u 
06 Kallmayer. 
97 Felixiſch. 
96 Buchfellner, Kaͤßſtecheriſch. 
8 Muͤllner, oder Hofkraͤutler. 


101 a zum goldenen Gtiefel. 


102 Steiner , oder Fleiſchſelcheriſch. 

103 Heffeter, oder Sauerkräutlerifch, Herrngaſſe. 
104 Forfiner, zum goldenen ABC. 

109 Sirch, Brandweiner. 

106 Zum goldenen Einhorn, Bierhaus. 

107 Nedifhe Erben. 

108 Sonntag, Lederer. 

109 Lovini, fonft Jeckel, zu den heil. drey Königen. 
110 Kaltenbach. 

111 Edelbauer. 

112 Wolf. 

115 Ulrich. 

114 Bey St. Anton, Zucht⸗ und Ambeitchaut 
115 Hofmüller oder Zeugmacheriſch. 


Sechſtes Quartier. 


116 Zum goldenen Lamm. 
117 Schwindler, Bäder. 
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118 Bitterhofer, Bruckbierhaus, am Eck bey der Brücke. 
119 Here Krippel, zum weißen Schwann. 
120 Sellnerin, zum weißen Nöffel. 
121 Bachmayer, zum goldenen Pfau. - 
122 Zur weißen Roſe. 
1251 Haus, Kirche, Klofter und Apotheke der 
124 h barmherzigen Brüder. 
125 Laurer, zum ‚goldenen Odjfen. 
126 Kirche und Klofter der P. P. Carmeliten. 
127 Herr Bod, zum goldenen Brunnen. 
128 Zum goldenen Adler, dem Vürgerfpital gehörig. 
m h Winger oder Metziſche Häufer. 
131 Zum rothen Xhor. 
192 Zum ſchwarzen Bären. 
155 Rauhmüller, oder Seffeltragerifch. 


Siebentes Quartier. 


134 Wagenreiter. 

135 won Ehrenſtein. 

136 uͤbeley, zu den zwey Artiſchocken. 
137 Zum ſchwarzen Mohren. 

138 Goͤtz. 

139 Zach, Gartneriſch. 

240 Zach, Fleiſchhaueriſch. 
141 

143 Zu den zwey Artiſchocken. 

145 Here P. Hier, zum Weberl. 
144 Schreiber. 

ı45 Lindner. 
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.. 246: Held ;: zum rothen Elm: | ee z 
47 NM oo. 
148 Meyer, J. mein en 
149 Moftler,. EEE 
150 Bad, Särtnen En 
151 Pienalt; \ W 

152 Schachtner, :. 

155 Eberl, zum gelbenen: estäfe. on: oe: 
154 Blume. ..: : 

155 Sqrorner. 


Achtes Anuattier. 


156 Muͤllbacher. 767 
157 Einoͤder, oder Fleiſchhaueriſch. 

158 Woller, zum Widder. 

159 Seger, oder Bratelbrateriſch. 

160 Etmayer, oder Brunnmeiſteriſch. 

161 Diewalt, Gaͤrtner. 

162 Heßdorf, oder Tiſchleriſch. 

ı65 Paul, Eiſentaͤndleriſch. 

164 Pridl, zum Pofthorn. 

165 Greinwoltin , zum weißen Hahn. 

ı66 Groatifches Collegium, Haus und ‚Garten. 
167 Zum grünen Baum. 

168 Sampesfellner, Leinwandbruder. 

169 Weinlinger. 

170 Herr von Hader, Stadtſchreib. Haus und arten. 
171 8. 8. alte Favorite oder Augarten. 

172 Der alte Tabor. 


179 Füuͤnfkirchneriſch. 
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118 Bitterhofer, Bruckbierhdaus, am Ed! bey ber Brücke. 
119 Herr Krippel, zum weißen Schwaunn. 
120 Sellnerin, zum weißen Roͤſſel. 
121 Bachmayer, zum goldenen Pfau. 
122 Zur weißen Roſe. 
125 J Haus, Kirche, Kloſter und Apotheke der 
124 barmherzigen Brüder. 
125 Laurer, zum goldenen Ochſen. 
126 Kirche und Kloſter der P. P. Carmeliten. 
127 Herr Bock, zum goldenen Brunnen. | 
128 Zum goldenen Adler, dem VBürgerfpital gebörig. 
x h Winger oder Mesifhe Häufer. 
131 Zum rothen Thor. 
192 Zum ſchwarzen Bären. 
155 Rauchmüuͤller, oder Sefleltragerifch. 


+ 


Siebentes Auartien 


134 Wagenreiter. 
135 von Ehrenftein. 
136 Übeley, zu den zwey Artifchoden. 
1357 Zum ſchwarzen Mohren. 
138 Götz. 
139 Zach, Gartneriſch. 
Zach, Fleiſchhaueriſch. 
142 Zu den zwey Artiſchocken. 
143 Herr P. Hierz, zum Weberl. 
144 Schreiber. 
145 Lindner. 
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199 Ineichen, Tifhler. RE Ze 
300 Wurm Lederer. 2 
201 Sperlbauer. 
203 Bärtner. . 
305 Herr Dränger. ' N 
204 Zum goldenen Hirſchen. 
205 Schnittelbergers Erben. Ä 
206 Herr von Hauer „zum ſhwerjen Ale u 
207 Etenreiher. J 
208 Schallgruber, Schmieb. 
209 Frau de Pozi. | 
210 Nablinger, zum goldenen Strauß. 
211 Gemeiner Stadt⸗Mauthhaus. 
212 
213 
214 Zu 
215 ) Kaffehhäufer. 
216 
217 
218 | 


Tr dig. 


Eilftes Duartien 
219 Weiner, Fiſcher. 
220 Schoͤnthan. 
221 Schlager. | Ä — 
222 Müllner, Fiſcher. 
323 Fritziſche Erben. 
224 Baron Walhorn. ° 
225 Prennerl. 
236 Hartmannin, zum gifchtrugel. 
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227 Herr von Bendel, zum ſcharfen ed. 
238 Scheibe. 

229 Kraneſt. 

250 Wenger, zum weißen Wolfen. 

351 Wieland. 

252 
355 


* Deodatiſche Erben, zum grünen Elepdanten. | 


256 Pferdhagen,, Tifchler. 


1 Zum goldenen Anker. 


Zwolftes Auartien- 


257 Ehrenreiter,, Fiſcher. 

258 Draͤrleriſche Erben. 

259 Mayer oder Verwalteriſch. 

240 Gattletifh, zum blauen Hechten. 
241 Zur goldenen Glöcke. 

242 Herr Hafner. 

243 Caſtelini. 

244 Steinbacher, Kotzenmaqher⸗ 

245 Weidinger. 

246 h von Mantellt; 
247 

248 Rauch. 

249 Leonardi, 

* zum goldenen Schiff. 
252 Knauf, Bierhaus. 
253 Winkelmann. 

354 Birkmanniſch⸗ 








Drepgehntes Auartie 
255 Bormann. \ 
256 Brunnhuber. 
257 Prell. 
258 Leuchtel. —* 
259 Gerſtenbrandiſche Eisem. 
260 Kirner, Ohler. ° 
261 Forchtner. " 
269 Das Bräufaus. 
265 Sedelmayer. 
264 Heller. 
265 Wimmer. 
266 Hebeter. 
267 8.8. Shifamt. 
268 Rutenftod, zum Artfäier. 
269 Graͤflich Öttingen’fes « Haus und Garten. ' 
270 Nadlinger. 
272 Neues Armenhaus und ‚Sarıtk oder Cardinals · 

Haus und Gatten. 

273 KHartenthal. 
275 Zeininger. Be 
274 Zigeuner. 
275 Wiefer. 
276 8. 8. Reiters Eaferne. 
277 Heumagazin. 
278 K. Opitalgarten. 








Vierzehntes Auartien 
279 Boyer, Faͤrber. LE 


280 Rudorfer, Tiſchlet. 

28ı Schroͤfel. 

283 Kirner, Fleiſchhauer. 

285 Bugelmann. 

284 Mühlfeit, Saitenmacher; gegen bie Sigerple, 
285 Zum goldenen Sattel. 

286 Piazoli. 

287 Weigel, 

288 Weberſink, hoftiemeriſche Erben 
289 Das wöl'fhe Haus. 

290 Laub, zum Schabenrüſſel. 

agı Veigel. 

292 Weißkopf, Lederet. 

295 Waffenbetgiſche Erben. 

294 Graf Cjernin'ſche Haus und Gartens 
295 Pfeiffer, Lederet. 

296 Derrfußifhe Erben. 


Fanfzebntes Auattien 


297 Edenberger, zur gtuͤnen Weintraube. 
298 Baron Gudenus. 
299 Maginger, 

500 Moftler, 

dor Oprlöffel, 

302 Georg Oprföffel, 
305 Mayer, 

304 Techetin, 

505 Prudner. 

306 Schelshorn. 

307 Weinlinger. 


Ortner; 
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508 Schnürer. 
5og Eilienfels. 
310 Weiner, fonft Heugruber. 

311 Sorgo, zum blechernen Thurm. 

312 Manig. 

313 Kronäft oder Probſtiſch. 

314 Zum grünen Jaͤger. 

315 Schreyer. 

316 Hafner. u 

517 Gotinger, zum guten’ Hirten. 

318 Jacob Schneiderifh oder Barmherzigen Haut. 
Sıg Lienhartin, oder Zinngießerifch. 

320 Clement, Leberer. 

534 Pummeriſch. 


Sechzehntes Anartier. 


522 Kurz. 

5235 Pfaffinger. 

524 Herr Dichtel von Dugingen. 
525 Mayer. 

526 Zum weißen Engel. 

5237 Gatterer. 

328 Oder, Schmalzverfilberer. 
329 Paudenhaider, Bäder. 
5350 Bock, Riemeriſch. 

351 Matthias Mayer. 

3523 Böckel, Fleiſchhauer. 


333 Beutel, —* 
334 Oktin, Gaͤrtner. »3 
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355 Weinlinger, , 
356 Doctor Feſtar. 

557 Ulrid. 

358 Hummelberger. 

339 KR. K. Fabrik, font Fürft Montecuculi, 
540 Kölbel. 

341 Pazmaniten! Oarten. 
342 Schachtner. 

343 K. K. neue Zabormauth. 
344 Ziegelmayer. 

345 Tit. Herr von Webern. 


Jaͤgerzeile. 
Erſtes Quartier. 


ı Eibel, zum Federl. 

3 Granzer, zum grünen Pfauen. 

3 Schlefinger, zum!braunen Hirſchen. 

4 Frau Örueberin, zum weißen ©atter. 
5 Herr von Rieden, zum blauen ©atter. 
6 Herr Krecht‘, zum grünen, Gatter. 


Zweytes Quartier. 


7 Zum Eichbuͤchel; dem Probhaus zu St. Anna. 
8 Herr Haunnold, zum grünen Kranz. 

g Afperl, zum grünen Thor. 

10 Herr Kaftenmüller, zum weißen Wolfen. 

11 Srau Winklerinn, zur weißen Rofe. 


Dritted Quartier. 
12 Frau Staßerin, zum grünen Bauın. 
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15 Herr von Rraftenburg, zum ſchwarzen Ther, 
14 Frau Heldin, zur heil, Dreyfaltigkeit. 

15 Herr von Matolai. 

16 Herr Baunneld. 

17 Leichnauſchneider. 





Dierte Abtheilung. 


U] 


Nie Leopoldſtadt im zweyten Jahrhundert. 





Erfier Abſchnitt. 


DieRevolutions-Kriege 


FT, ſeph II. begann die Regierung feiner Exrbländer in tiefem 
Frieden, die Verbhältniffe mit dem Auslande geflatteten ihm , 
fi ganz der Sorge für das Wohl feiner Unterthanen hinzus 
geben. Er hatte zu diefem Berufe mit reihen Erfahrungen ſich 
ausgeftattet ; vom Jahre 1769 bis zum Jahre 17Bo hatte er 
Reifen faft dur ganz Europa gemadt. Auf diefen Reifen 
befuchte er im Jahre 1769 Nom, Neapel, Parma, Zurin 
und Mailand; im Jahre 2777 die Schweiz, Frankreich und 
Spanien; im Jahre 1780 Rußland. Später, nämlid im Jah⸗ 
re 1787, ging er noch einmahl nach dem Norden, die Kaiſerinn 
Katharina II. zu begrüßen. 

Raſch ſchritt Jofeph zu Reformen. Er gab das allgemeine 
Toleranz» Edict, und hob die Leibeigenfchaft in feinen Staa⸗ 
ten gaͤnzlich auf (17801), unterfagte die Verbindung der oͤſter⸗ 
veichifchen Klöfter mit den Ordend:Generalen und mit auswärtis 
gen Congregationen ; geflattete nicht mehr die Sendung dey 
zum geiftlihen Stande beftimmten Sünglinge an bie Schulen 
zu Rom, Padua, oder Bologna; führte dagegen die Gene 
ral-Seminarien ein, verordnete eine neue Pfarr-Eintheilung , 
Vermehrung der Pfarren und Schulen, und hob die meiften 
Mönche» und Monnenklöfter auf, mit Ausnahme jener, wels 
he fi) der Erziehung oder Krankenpflege widmeten. 





— 


Im Jahre 1783 hatte Wien die außerordentliche Freuds, 
Papſt Pius VI. in ſeinen Mauern zu ſehen. Der heilige Va⸗ 
ter, gerade zur Oſterzeit in Wien verweilend, hielt am Brüns 
bonnerfiage die Fußwaſchung, befuchte am Charfreytage bie 
heiligen Bräber bey den Minoriten, bey ben Schotten, am 
Hofe, bey St. Peter, bey St. Michael und in ber Burg; 
bielt am Oftertage das Hochamt bey St. Stephan mit ben in 
Rom üblichen Ceremonien , und fegnete nad bemfelben vom 
Balcon bes Kriegsgebäudes das am Hofe ungemein zahlreich 
verfammelte Volk. Einen vollen Monath ‚verweilte Pius zw 
Bien; er war am 28. Mär, angelangt, und verließ die Kai 
ferftadt am 22. April wieder, 

Im Jahre 1785 wurden bie Bruͤderſchoften aufgehoben. 
an ihre Stelle trat das Inſtitut der thaͤtigen Liebe des Naͤch⸗ 
ften. In demfelden Jahre ward das Wetterläuten abgeſchafft, 
und die Trankfteuer, mit Ausnahme jener auf das Bier, abe 
geftellt; auch erfolgte eine gänzliche Umftaltung der bisherigen 
Gerichtsſtaͤnde, und der Wiener Stadtmagiſtrat erhielt eine 
neue Verfaffung. Im Jahre 1784 wurden bie Oottesäder in 
ben Vorftädten gefperrt, und außer bie Linien verwiefen. Das 
große Armenhaus in ber Alfetvorfladt wurde zum allgemeinen 
Krankenhaufe umgeftaltet , das Irrenhaus und Gebärhaus 
wurden eröffnet, das Militärfpital und die mebicinifch = chirues 
gifche Joſephs⸗ Akademie wurden begründet ; die Pfrünbner des 
Bürgerfpitald kamen nah St. Mar; das Spitalsgebäude in 
der Stadt wurde zu einem Zinshauſe umgefchaffen- 

Von großer Wichtigkeit war die Erweiterung bed Wiener 
erzbiſchoͤſlichen Sprengels durch Eliminirung aller Kirchenhaͤupter 
eines fremden Staates; ferner das Verboth der Fabricat⸗ und 
sehen Erzeugniffe des Auslandes; und bie im Jahre 2784 bes 
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ſchloſſene Randesvermeffung und Steuer-Regulirung. Ein neues 
Ehepatent trat in Wirkſamkeit; das Handgrafen« Amt und das 
Tandesfürftliche Zimentirungs-Amt hörten auf, und gaben ihre 
Geſchäfte an andere Behörden ab; die octtoirte Commerzials 
Leih⸗ und Wechſelbank entftand, 

Joſeph wirkte in Burger Zeit mit außerorbentlihem Feuers 
eifer vieles, doch vielleicht zu raſch, zu kuͤhn; er meinte mit 
der Ausführung feiner großen Plane nicht genug eilen zu koöͤn⸗ 
nen, und wollte ſchnell die Früchte feiner Einleitungen ſehen. 
Darin mochte liegen, daß mandes nicht ©ebeihen fand, und 
Fein Srommen brachte. Am auffallendften zeigte fich biefes bed 
Joſephs Verfuch einer gänzlihen Umftaltung der Verfaffung 
Hungarns. Die beutfhe Sprache follte binnen drey Jahren, 
bort allgemein, die Confeription eingeführt, und die Steuer: 
ausmaß geregelt werden ; die Krone Hungarns wurde von Preßs 
burg nah Wien gebracht. 

In den legten Regierungsjahren Joſephs Fam ein Krieg 
mit den Türken jum Ausbruche. Der Monarch ging ſelbſt zur 
Armee, feinen Truppen ald Mufter der Abhärtung und der Ents 
bebrungen vorleuchtend. Doc der erfte Feldzug gewährte Feine 
Fortſchritte; die Truppe litt ungemein, vorzüglich durch Lagers 

ſeuchen. Loudon wurde zum Heer berufen; mit ihm war Glück 
und Sieg. Einen außerordentlihen Jubel erweckte die Erobes 
rung Belgrads bey den Wienern; unaufgefordert wurden alle 
Häuſer beleuchtet, und viele mit finnreichen Bildern und Aufs 
fihriften gegiert. 

Den Ausgang bed Krieges erlebte Joſeph nicht. Er war 
ſchon zu Ende October 1788 ſchwer krank aus dem Felde zurüͤck⸗ 
gefommen. Im folgenden Jahre erhohlte er ſich zwar einiger 
Magen, do im Winter von 2789 auf 1790 wurde feine ©es 
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ſundheit gänzlich erſchuͤttert; ſichtlich näherte er fi dem Grabe. 
Ungeagtet der Krankheit arbeitete ex doch raftlos fort; wenige 
Wochen vor feinem Ende nahm er feine Neuerungen förmlich 
zurüd, die Hungarn erhielten ihre Krone wieder mit dem Ver⸗ 
fprechen eines gefeßmäßigen Landtags. Noch mußte er ben Aus⸗ 
bruch der franzöfifhen Revolution, die Empörung in den Nies 
berfanden vernehmen. Der Zod der Erzherzoginn Elifabeth , der 
liedenswürdigen, von ben Wienern hochverehrten erften Gemah⸗ 
linn Seiner jeßt regierenden Majeftäat brach ihm das Herz; 
er verfehied mit chriftlicher Ergebung am 20. Februar 1790, 
an eben dem Zage, ba die Erzherzoginn zu Grabe beffat 
‚tet wurde, " 

Leopold I]. erbte die Throne des erhabenen Bruders, 
und traf am 12. März 2790 aus Florenz zu Wien ein. Seine 
vorzüglichfte Sorge mußte auf die auswärtigen Verbältniffe ges 
richtet feyn. Noch beftand der Krieg mit den Türken, Preußen 
hatte die Integrität der Länder der Pforte garantirt, und war 
baber ebenfalls mit Oſterreich in Spannung, die Niederlande 
waren von wildem Sturme bewegt. Leopold ſchloß mit dem 
König von Preußen die Reichenbacher Convention, und fpäter 
in Folge derfelben den Frieden von Sziſtova mit der Pforte, 
und hatte eine perfönliche Zufammenkunft mit Friedrich Wils 
beim IL. zu Pillnitz. Es war ihm gelungen, die Hungarn zu be⸗ 
ruhigen und die Niederlande zu demüthigen. Das empörte 
Sranfreich nöthigte diefen Kaifer, alle Höfe aufzufordern, die 
Sache Ludwigs XVI., der von feinen Unterthanen wie gefans 
gen gehalten war, als die ihrige anzufehen, und der Gefahr 
des Umſturzes der Thronen mit Kraft entgegen zu treten. Vers 
gebend zeigte er bald wieder feine Bereitwilligkeit u Maßre⸗ 
geln gütlicher Ausgleihung; nichts vermodte ten unjeligen 
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Geiſt der Franzeſen zu bannen; fie wollten keine Sühnung, 
bie blutige Fackel des Krieges follte hoch auflodern. 

Eine Krankheit entriß den ſtaatsklugen Leopold ſchon am 
1. März 1792 diefer Erde und feinen Unterthanen. Sein ältes 
fir Sohn, Erzherzog Franz, in der Schule des raftlofen, 
thätigen Kaifers Joſeph gebildet, beftieg den Thron. Schon als 
Kronprinz hatte er allgemeine Liebe gewonnen ; diefe wurde ges 
fleigert , ba er ungeachtet bed ausgebrochenen Krieges mit 
Frankreich doch feine Unterthanen fo viel möglich mit außerors 
dentlichen Laſten verfhonen zu wollen erklaͤrte. Bey der Hul⸗ 
digung Wiens am 25. April 1792 verlangte der Herrfcher,, daß 
das gewöhnliche Auswerfen von Brot und Fleiſch am Graben 
unterbleibe, unb das Geld, welches dazu beflimmt war, an 
die Armen vertheift werbe. Sehr wohlgefällig war ibm auch, 
daß die Bürger Wiens, ftatt bey feiner Nüdkehr von der 
Kaiferfrönung aus Frankfurt Triumphpforten zu errichten, tie 
Heinen Häufer und Gewölber auf bem Stephansplatze fchleifen, 
die Mauern einreißen, den Plab oͤffnen und pflaftern, und das 
Portale der Kirche ausbeffern ließen. 

Der Krieg mit Frankreich nahm Beine günftige Wendung. 
Die Sranzofen hatten no im Jahre 1792 Savoyen, Maynz 
und bie Niederlande genommen ; Frankreich war zur Republik 
erklaͤrt, ber König abgefeht, und der Graͤuel der Revolution 
ſchrecklich gefteigert worden. Das Entfeglichfte erfolgte im Jahre 
1799: das Haupt Ludwigs XVI. und feiner Gemahlinn, Mas 
rie Antonie, fiel. 

Noch ein Mahl wurden durch Coburgs Siege die Nieder: 
ande erobert, und Wurmfer drang in Elſaß ein. Wien ents 
glühte zur Begeifterung für die heilige Sache; alle Stände, 
alle Claſſen des Volkes wetteiferten, Kriegsbeytraͤge zu leiſten. 
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Die Innungen und Zünfte geben ihre fümmtlihen Willkomms⸗ 
becher von Silber ab. Der Kaifer ehrte die fromme Gabe auf 
eine ausgezeichnete Weife; am 7. April 1795 berief er das 
‚bürgerliche Officiers-Corps und bie Vorfteher aller Innungen , 
und überreichte ihnen mit ungemeiner Huld einen prächtigen , 
filbernen ‚ mit dem allerhöchften Bildniſſe gezierten Becher, 
welcher die Infchrift führt: „Zum ewigen Andenken der befon« 
deren Liebe aller bürgerlihen Innungen, Meifter und Geſellen 
. In Wien für Ihn und ihr Vaterland, und zum Beweiſe feiner 
Gegenliebe und Erkenntlichkeit widmet Branz II. diefen Becher 
allen feinen lieben Bürgern. 1795.” Das bürgerlihe Zeughaus 
bewahrt diefes Eoftbare Ehrendenkmahl. 

Die Bürgerfchaft Wiens vereinigte fi mit dem Abel Hſter⸗ 
reihd und Steyermarks zur Errichtung eines eigenen Freycorps, 
welches das öfterreichifch « fteyrifche « wurmfer’fhe Freycorps hieß, 
und am Rhein und bey Erftürmung ber Maynzer Linien fi 
ganz vorzüglich hervorthat. Dem Geifte der dfterreidifhen Un⸗ 
terthanen ganz fremdartige Auswüchſe waren die wenigen Ein« 
zelnen, welde eine Verfchwörung für das Phantom der Frey: 
beit und Bleichheit verfuchten, und bald die verdiente Strafe 
erlitten; laut beurfundete das Volk feinen Abfheu über ihre 
ſchaͤndliche Thorbeit. 

Inm Jahre 1796 übernahm der Bruder bes Kaiſers, Ery 
berzog Carl, welcher fi bald ald einen Helden bewährte, wie 
oͤſterreich noch wenige beſaß, den Oberbefehl Über die Armee. 
Doch ſchnell ſchwand die Möglichkeit, große Fortſchritte zu mar 
hen, vielmehr erwuchs große Gefahr, da Deutfhland in zwey 
Parteyen zerfiel, und viele Fürſten Separat:$rieden mit Frank⸗ 
reich fehloflen ; die franzöfifchen Seldherren Jourdan und Moreau 
nahten den Grenzen Ofterreichs und Böhmens, und Napoleon 
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Bonaparte drang in Italien vor. Schon im Jahre 1795 hatte 
man ſich mit der Idee eines Aufgebothes der Nation in Maſſe 
befchäftiget, und es war eine rühmliche Thätigkeit dafür aufge⸗ 
bothen worden. Doch kam das große Ganze noch nicht zur Reis 
fe ; e8 wurde aber ein Corps der Wiener Freywilligen errichter,, 
welches unter den Fahnen, bie auf dem Glacis mit rührender 
Fepyerlichkeit waren geweihet worden, bey Bevilagua und Mir 
nerbe, beym Etſch⸗uͤbergange und vor Mantua, mit bewunderns⸗ 
werther Tapferkeit focht. 

Nach Mantua’s Fall drang Bonaparte Über die Piave und 
ben Tagliamento. Erzberzog Earl trat ihm entgegen , doch nur 
mit den Trümmern eines zerrütteten Heeres, das unmöglich 
gegen bie Übermadht auslangen Eonnte. Bonaparte drang bis 
über Judenburg und Leoben. Graf Saurau, damahls Regie: 
rungspräfident, forderte am 4. April 1797 Wiens Bürger auf, 
ben Muth und die Treue ihrer VWorältern zu bewähren, und 
wenn die neuerlihen Bemühungen zum Frieden fehlfchfügen , 
die Waffen für das Vaterland zu ergreifen. Ein allgemeiner 
Landſturm, die hungariſche Infurrection und ein verfchanztes 
Lager vor Wien wurden befchloffen. Mit Begeifterung‘ wurde 
der Ruf zum Aufgebothe aufgenommen; die Studierenden , bie 
Akademie der bildenden Künfte und der Handelftand griffen zu 
den Waffen, die Stände Niederöfterreiche warben ein eigenes 
Corps, Fürft Johann Lichtenftein rüftete eine Reiterey, und bie 
Bürger, dur ihren Eid an die Stadt gebunden, ftellten ihre 
Söhne, Geſellen und Diener. Der Commandirende Inneröftere 
reichs, Ferdinand Herzog von Würtemberg , eben in Wien ans 
gelangt, ließ ſich als Breywilliger zum Aufgebothe einfchreiben, 
und wurde vom Monarchen zum Oberbefehlshaber desfelben er⸗ 
nannt. innen ſechs Tagen waren ſchon bey 37,000 Mann 
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für das Aufgeboth eingeſchrieben; man vermochte kaum binlänge 
(ih Waffen aufzubringen. Am ı7. April geſchah auf dem Gla⸗ 
cis vom Schotten» bis zum Stubenthor die Fahnenweihe durch 
-den Weihbifhof Grafen Arzt, und unmittelbar barnad) zog die 
Aufgebotbsmannfchaft in das Hauptquartier nach Klofterneus 
burg. Ä 
Inzwiſchen hatte der Stand der Dinge fi verändert. 
Die Tyroler hatten mit feſter Anhänglichkeit an das Haus 
Dfterreich die Waffen ergriffen, und ihr Land vom Feinde bes 
freyet , waren gegen Oberkärnthen und Verona vorgebrungen ; 
im venetianifhen Bebiethe war voller Aufftand wider die Bein 
de, und vom Rheine war ein Truppen⸗Corps nah Salzburg ges 
zogen. Bonaparte unterzeichnete daher die Friedens: Präliminas 
rien zu Leoben; am 17. October 1798 kam der Friede von 
Campoformio zu Stande. Das Aufgeboth Eehrte ſchon am 3. 
May nah Wien zurük, und wurde aufgelöfet ; der Tag feines 
Ausmarfches blieb fortan ein Feſttag Wiens. 

Nachdem bie NRatification des Friedens zu Raſtadt erfolgt 
war, erfhien zu Anfang Februar 1798 der Divifiond« Generaf 
Bernabotte als franzöfifcher Botbfchafter zu Wien. Sein Auf⸗ 
enthalt in diefer Stadt war nur von Eurger Dauer, er gab am 
13. April ein bäuslihes Seit, und ließ eine drepfarbige Fahne 
auf den Balcon feines Wohnhaufes in der Wallnerftraße auf 
ſtecken. Das Volk ftußte, bielt die Sahne für ein Stgnal des 
Aufruhrs, fammelte fi in zahlreihen Scharen, und wurde, 
als der Bothſchafter die Fahne felbft auf das Erfuchen der Pos 
lizey nicht einzog, fo erbittert, daß es die Benfter des Haufes 
einwarf, die Fahne vom Valcon riß, und auf der Sreyung 
verbrannte. Die Garniſon trat unter Waffen, und die Stadt: 
thore wurden gefperst. Die Ruhe war bald wieder hergejtellt 





doch Eonnte ber Bothſchafter nach zwey Tagen nur unter ſtarker 
militärifcher Bedeckung die Abſchieds-Audienz bey Hofe nehmen. 

Kıum ein Jahr genof Ofterreich Hude. Die immer aus: 
gebreiteteren Eroberungspläne der Franzoſen ‚die Gefangenſchaft 
des heiligen Vaters, die Aufſtände in Piemont, die Umſtaltung 
Meagpels zur parthenopäiſchen Republik, beſtimmten das öſter⸗ 
reichiſche Cabinet zu einer engen Verbindung mit Rußland; 
ſchon zu Anfang des Jahres 1799 kam ed mit Frankreich wirk⸗ 
lich zum Bruche. Am 19. März; 1799 zog die erſte Kolonne 
ruſſiſcher Truppen an Wien vorüber nach Italien, bald trafen 
auch Graf Alexander Suwarow und Großfürſt Conſtantin ein. 
Der Feld zug war glücklich; erſt Maſſena's Sieg über die Ruſſen 
bey Zürch, und der Rücktritt des Kaiſers Paul von der Verbin⸗ 
dung wider Frankreich, gaben der Lage der Dinge eine andere 
Wendung. Bonaparte, von einer Expedition nach Ägypten zu⸗ 
rückgekehrt, hatte zum erſten Conſul der franzöſiſchen Repu⸗ 
blik ſich emporgeſchwungen, übernahm den Oberbefehl in Ita⸗ 
lien und entſchied daſelbſt durch die Schlacht bey Marengo; Mos 
reau war in Deutſchland wieder bis München vorgedrungen. 
Mit der wachſenden Gefahr zeigte der Patriotismus der öfters 
reichiſchen Unterthanen fin wieder im fhönften Glanze; für die 
Kriegsbedürfniſſe wurden höchſt zahlreihe und bedeutende Gelds 
beyträge geleitter, in Böhmen und Mähren bildete fi eine Le: 
gion unter dem Nahmen des Erzherzog! Tarl, und die Wiener 
ſtellten Freywillige und Jägercorps. Die Garniſon und die 
Wiener Freywilligen eilten zur Armee; die Bewachung der 
Stadt wurde der Bürgerſchaft uͤberlaſſen. Nah der Sclacht 
von Hohenlinden am 3. December 1800 wuchs die Gefahr: es 
wurde "zur Approvijionirung Wiens gefhritten , und bald 
folgte wieber das allgemeine Aufgeboth. Erzherzog Carl über: 
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nahm in dieſer Zeit der größten Gefahr die Armee wieder; un⸗ 
ter feiner Führung wuchs Vertrauen und Muth. Inwiſchen 
war jedoch der Waffenftillftand zu Steyer zu Stande gefom: 
men, welhem am g. &ebruar 1801 der Frieden von Lüneville 
folgte. 

Die beſtändigen Kriege hatten bedeutende Koften verur: 
ſacht, welche durch Steuern keineswegs genügend getedt wer: 
den Eonnten. -Der Staat hatte fih daher genöthiget gefehen, 
zueiner Vermehrung des Papiergeldes zu fehreiten. Diefe Maße 
regel wirkte auf Induſtrie und gefellfchaftlide Verhältniſſe 
mächtig zurüd. Die Zahl der Fabriken vermehrte ſich ungemein, 
in allen Theilen Wiens erhoben fih viele neue Gebäude, und 
ein ſeltenes Wohlleben wurde faft allgemein. Doc flieg aud 
der Wucher aller Art ganz auferorbentlih , und die im Jahre 
1801 aufgeftellte Wohlfeilheite: Commiifion hatte große Mühe, 
diefe Hyder zu bekämpfen. Das Wucherpatent murde erneuert; 
insbefondere wurden wegen des Wuchers bey Quartierszinfen 
den Aftermiethen Schranken gefeßt. 

Am 120. May 1804 hatte Frankreichs erfter Conful, Bor 
noparte ben Titel eines Kaiferd der Franzoſen angenommen. 
Am 120. Auguit desfelben Jahres berief Franz II. einen außer: 
ordendlihen Staatsrath, und Tags darauf verfündete ein Mas 
nifeft daß Pragmaticalgefeß , nah welchem Seine Majeität den 
Titel „ErbEaifer von Ofterreich” annabmen. Am 7. Dec. wurde 
dasfelbe durch Regierungs- Commijfäre unter tem Scale von 
Zrompeten und Paufen öffentlid und fenerlich verfünder, am 
8. December wurde das Dankfeſt bey St. Stephan unter tem 
Gelaͤute aller Glocken und dem Donner der Kanonen mit gro: 
fer Pracht gefeyert. Eigene Schaumünzen von Gold und 
Eilber wurden dem Andenken biefes wichtigen -Ereignifles ges 


weiht, durch welches Hſterreich auf den höchſten Glanzpunct 
gelangt war. 

Ein großes Ungewitter zog ſich aber bald wieder über dies 
ſem Rande zufammen. Napoleons Gewaltſchritte in Stalien lies 
- Ben einen baldigen Krieg vorausfehen. Wien war von zahlreis 
hen Kundſchaftern befucht, welche zugleich Volksbewegungen zu 
veranlaßen ſuchten. Aus ſolcher Quelle ging der Tumult here 
vor, welcher am 7. July 1805 die Plünderung eines Baͤckers 
auf der Wieden, und den folgenden Tag mehrere ähnliche Uıte 
füge in anderen Vorſtädten herbenführte, und nur durd die ber 
waffnete Macht gebändiget werden konnte. Dod Hur müßiger 
Pöbel hatte an denfelben Antheil genommen, am dritten Tage 
war die Ruhe vollfommen wieder bergeftellt. 

Der Krieg mit Frankreich Fam zum Ausbruche; Rußland, 
England und Schweden hatten ſich mit Oſterreich verbüntet. Erz⸗ 
herzog Carl befehligte eine Armee in Italien: eine zweyte Ars 
mee in Deutſchland aber führte Erzherzog Ferdinand von öfters 
reih Eithe, welchem F. M. €. Freyherr von Mad zur Seite 
gegeben war. Der franzöfihen Armee gelang es dur einen 
Marſch über das neutrale preußifche Gebierh , die öfterreichifchen 
Truppen bey Ulm einzufchließen. Erzherzog Ferdinand mit eis 
nem Theile der Neiterey rettete fib nah Böhmen, Mac fah 
fib am ı7. October 1805 zur Gapitulation genöthiget. Die 
Sranzofen drangen unaufhaltbar in Öfterreich ein, und unges 
achtet das ruſſiſche Hülfsheer unter Kutufow einige Angriffe glück: 
lih beftand, und öfterreihifhe XTruppen » Abtheilungen einige 
glänzende Gefechte lieferten, ſchwebte Wien in ter größten 
Gefahr. Rudolph Graf von Wibna wurde zum Hofcommiſſaͤr 
beftellt, und die Zünglinge vom Adel und der Bürgerfchaft 
wurden aufgefordert, zur Erhaltung der Ordnung und Sicher⸗ 
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beit in ber Reſidenz ſich der Bürgermiliz zum Garniſonsdienſte 
einzuverieiben. Es entftand die bürgerlihe Cavallerie, und das 
zweyte Bürger» Regiment der Schutverwandten (Decretiften). 
Die Staatscaflen und Archive wurden nad Mähren und Hungarn 
geflüchtet , und zur Fluͤchtung der Koftbarkeiten der verfchiedenen 
Privaten wurde ein eigenes Schiff gewidmet. Der Kaifer hielt 
einen Landtag in Preßburg und eilte dann feinem Bundesfreunte, 
dem Kaifer Alerander von Rußland, entgegen. Amg. November 
rücte ein Theil der franzöfifgen Armee unter Murat zu Et. 
Pölten ein. Fine Deputation aus Wien begab fih in das 
feindliche Lager, die Oefinnungen des öfterreihifhen Monars 
chen vorzutragen, daß er feine Hauptftadt, um fie dem Schreck⸗ 
niffe einer Belagerung zu entziehen , dem Kaifer der Sranzofen 
gegen Verfiherung des Schutzes ber Religion, der Perfonen 
und des Eigenthumes übergeben laffe. Am 11. rückten die Fran⸗ 
zofen hart an Wien, am 12. verfügte fi eine zweyte Deputa⸗ 
tion zu Napoleon nad Eieghartskirchen ; er gab die gewünſchte 
Zufiderung, und am 15. November zog ein franzöfifches Arc 
meecorps unter Murat und Cannes zur Mariahülfer:Linie her⸗ 
ein, gerade durch die Stadt, und rafch durch die Leopoldſtadt, 
und bemädhtigte fi der Taborbrüde. 

Vom 13. November 1805 bis 13. Jänner 1806 blieb: Wien 
in ber Hand der Franzoſen, durd die vielfältigen Leiftungen, 
welche vom Beinde gefordert wurden , fhwer bedrüdt. Die Bürs 
germiliz hatte gemeinfhaftlih mit den franzöſiſchen Truppen 
bie Obhut für die Ruhe und Sicherheit, durfte aber Eein ges 
ladenes Gewehr führen. Die Vorraͤthe im Eaiferlihen Zeug: 
baufe, deren Rettung nicht möglid war , wurden von den Fran⸗ 
zofen als Beute in Befchlag genommen. Am 3. December ver 
kündeten öffentlihe Blätter den Tags zuvor bey Aufterlif vom 
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Seinde erungenen Sieg, fünf Tage darnad) Fam die Kunde ei— 
. nes abgefchloffenen Waffenftillitandes ; am 26. December wurde 
der Friede zu Preßburg unterzeichnet. Kaum waren die Bein: 
de abgezogen, ald die Stadt zum Empfange des geliebten Mo: 
narchen gereinigt und ausgeziert wurde. Am 15. Jänner 1806 
erfreuete Wien eine Zufchrift des Zürften, und am 16. begrüßte 
es den geliebten Herrſcher felbit mit taufenditimmigen Yubel. | 

"Die Bande des deutſchen Reiches waren bereit3 fo locker 
geworden, daß fie ſich endlich lsſen mußten ; der rheinifhe Bund 
unter franzöſiſchem Einfluſſe, oder vielmehr unter der Willkühr 
Srankreihs, führte zu diefem Ziele. Da erfihien am 6. Auguft 
ı806 das Manifeft, durch welches Kaifer Franz den römiſch⸗ 
beutfhen Neichsverband ald gänzlich aufgelöjet erklärte, die 
deutſche Kaiferfrone niederlegte, die Neihsitände der Pflichten 
gegen das Reich enthob, und nach'dem Pragmatical-Gefehe vom 
11. Auguft 1804 als Franz; der Erſte, Erbkaifer von Dfterreich, 
auf die Regierung feiner Erbftaaten fi beihränfte. 

Das nädhftfolgende Jahr wurde Hiterreich durch das Ableben 
der Kaiſerinn Maria Therefia, dev Mutter der erhabenen Sprof: 
fen des Herrſcherhauſes, in Trauer verießt. Dasfelbe Jahr 
iſt ausgezeichnet durch dad Denkmahl, welches Seine Mojeſtaͤt 
dem Andenken des geliebten Oheims, Joſephs II. weihten. Dem 
vaterländifhen Kuͤnſtler Zauner war die Verfertigung dieſes 
Denkmahls, der coloſſalen Statue Joſephs zu Pferde von fei⸗ 
nem Metalle, übertragen; die Aufſtellung auf dem Joſephsplatze 
wurde am 24. November 1807 unter Jubelruf und Kanonen⸗ 
donner gefeyert. 

Ami6. Jaͤnner 1808 erfolgte die Vermählung Seiner Ma: 
jeftät mit Maria Ludovica, Erzberzoginn von Hſterreich, mit 
großer Pracht. Bey diefer "Gelegenheit wurde ber Lopolds« 





Orden geftiftet. Im May erfolgte die Errichtung ber Militär 
Neferven, und im nädften Monathe wurbe die Landwehre ge⸗ 
bildet. 
Mit dem Beginne des Jahres 1809 kam es zum vierten 
Mahl zum Bruce mit Frankreich. Am g. Mär; war die feyer⸗ 
lihe Weihe der Bahnen der Landwehre; am ro. zog diefe bereits 
trefflih geübte Truppe ins Feld. Zwey Tage zuvor hatte Wiens 
Bürgerfchaft wieder die Garnifonstdienfte übernommen. Am 
6 April reifete der Kaifer und Erzherzog Carl zur Armee, 
welche am 10. April über die Grenze ging. Nach mörderifhen 
Gefechten bey Regenfpurg fand Erzherzog Carl fi beilimmt, 
mit der Armee auf das linfe DonausUfer zu ziehen, und fd 
gegen Böhmen zu wenden. Die Sranzofen drangen gegen oͤſter⸗ 
reich vor; die Corps, welche ſich ihnen entgegen ſtellten, konn⸗ 
ten den Marſch des Feindes nicht hemmen, ungeachtet am 3. 
May noch ein blutiges Gefecht bey Ebersberg Statt hatte. Am 
g. May langte ein Theil der franzöſiſchen Armee an den Linien 
Wiens an. Die Hauptftadt follte dießmahl vertheidiget werden ; 
fhnell wurde fie dazu in den Stand geſetzt, einige Bataillons 
regulirter Xruppen warfen fich in diefelbe, und Erzherzog Ma: 
rimilian übernahm den Oberbefehl. Die Zranzofen befesten die 
Vorſtadt Mariahülf, und breiteten ſich inden Vorftädten bidan 
die Donau aus. Am 20. May fielen die erften Kanonenfhüße 
auf den Feind, am 11. ſchoßen auch tie Franzoſen nad) ber 
Stadt. Nachdem diefe eine zweymahlige Aufforderung zur Übers 
Habe zurücgewiefen hatte, wurde fie in der folgenden Nacht 
heftig bombardirt, achtzehnhundert Haubikgranaten und glüs 
bende Kugeln flogen in die Stadt, in wenig Etunden waren 
vierzehn Häufer und einige Nebengebäude in Brand gerathen. 
Dennod würde die Vertheidigung fortgefegt worden ſeyn, wenn 
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nicht der Feind gedroht haͤtte, die Verbindung mit dem jen— 
ſeitigen Ufer der Donau abzuſchneiden. Erzherzog Maximilian 
zog mit den Truppen ab, die Stadt capitulirte am 12. May 
und am 13. nahm der Feind Beſitz von derſelben. 

Erzherzog Carl war inzwiſchen mit ſeiner Armee im 
Marchfelde angelangt. Napoleon verlegte ſein Hauptquartier 
nach Ebersdorf, und verſuchte den uͤbergang uͤber die Donau 
bey der Lobau. Am 22. May kam es zur Schlacht von Aſpern, 
aͤußerſt glaͤnzend für Oſterreichs Waffenruhm, die Franzoſen 
wurden auf das rechte Donau⸗Ufer zurückgeworfen. Beym 
zweyten Stromübergange der Feinde am 6. July war in der 
heißen Schlacht bey Wagram das Kriegsglück den Diterreihern 
nit fo günftig, ungeachtet ded tapferiten Kampfes mußten 
fie einen Rückzug antreten. Die Feinde folgten der öſterreichi⸗ 
fhen Armee, welde fi gegen Böhmen wendete. Bey Znaym 
Bam es am 11. July wieder zu einem Treffen; die Ofterreicher 
behaupteten ihre Stellung. Den folgenden Tag wurde ein 
Waffenſtillſtand abgeſchloſſen. Bald Fam der Friede zu Stan: 
de; am ı4. Dctober wurde er zu Wien dur Kanonendonner 
verkündet. Wien, welches fehr bedeutende Gontributionen und 
Lieferungen batte leiften müſſen, wurde auch feiner Kunftfchäs 
te großen Theiles beraubt, und ſah noch vor dem Abzuge der 
Seinde feine. Seftungsmauern gefprengt. Am 20. November 
zog die. legte Abtbeilung der franzöfifchen Armee von Wien 
ab, am 2 . rüdten oͤſterreichiſche Truppen wieder ein, und 
am m folgenden Tage kam Kaiſer Franz ganz unerwartet in einem 
einfachen Reiſewagen an. Ganz Wien gerieth in Bewegung; ; 
ſcharenweiſe ftrömte das Volk in die Burg, den geliebten 
Herrſcher zu begrüßen, und Abends waren Stadt und Bor: 
flädte herrlich beleuchte. 
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Im Jahre ıBıo am 4. Mir erfhien ber franzöflfibe 
Marfhall Berthier als Großbothfchafter in Wien, um bie 
Hand der Erzherzoginn Louife, der älteften Tochter des Kai 
ſers, flır Napoleon zu werben. Am 5. hielt er feinen feyerlis 
hen Einzug; durch mehrere Tage wurden glänzende Hoffefte 
gefeyert, und am 11. wurde die hohe Braut duch Procuras 
tion ihrem Oheime Erzherzog Carl, im Nahmen Napoleons, 
angetraut. Unter dem Geläute aller Sloden, und unter dem 
Donner der Kanonen trat die Kaiferinn der Franzefen am 
15. März die Reife nach Sranfreih an, von einer Abtheilung 
Eaiferliher Küraffiere und der bürgerlichen Cavallerie bi Bur⸗ 
kersdorf begleitet. 

Wenige Jahre genoß Öfterreich des Sriedend, obne des⸗ 
felben froh werden zu Eönnen, denn gan; Europa war durd 
Napoleons Niefenplane in Seffeln gefhlagen. Im Jahre ıBı2. 
war biefer gewaltige Eroberer bis Moskau gedrungen. Dert 
fand er den Wendepunct feines Glückes. Ein ungeheures Heer 
ging ihm zu Grunde. Doc erfhien er ſchon zu Anfang bes 
Zahres 1815 wieder mit flarker Macht im Felde, und die 
vereinte Macht der Rufen und Preußen vermodte bey Füßen 
und Bausen nichts wider ihn. Es wurde ein Waffenftiliitand 
gefchloffen, und Dfterreih, welches eine bedeutende Macht 
an Böhmens Grenzen aufgeftellt hatte, both fih zum Fries 
densvermittler an. Die Franzoſen vereitelten jedocd alle Bes 
mühungen zum Frieden, die Unterbandlungen zu Prag zers 
ſchlugen fih. Da trat Diterreich in das Bündniß mit Rußland 
und Preußen, und both alles auf zur Befreyung Europens. 
Die Sranzofen wurden aus Schlefien und über die Elbe zu« 
rüdgedrängt, und erlitten eine Niederlage bey Culm. Mapo⸗ 
leon fah bey Leipzig fi) von allen Seiten eingeengt, und am 
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15. 16. und 18. Dctober erfolgte die große Voͤlkerſchlacht, 
welche die Alliirten mit dem herrlichſten Siege kroͤnte, und die 
Macht Napoleons für immer brach. Siegreich gingen die Ars 
meen über.den Rhein, drangen nad vier glüclichen Treffen 
tief in’ das Herz von Frankreich, und brachten am 51. März 
1814 die Hauptitadt Paris in ihre Gewalt. Napoleon ente 
fagte der Herrfchaft, und wurde auf die Infel Elba gebradt; 
Ludwig XVIII. beftieg den franzöfifhen Thron, und fchloß 
mit den Völkern Europens den Frieden. 

Kaifer Franz reiſte am 2. Jung 1814 von Paris ab, und 
traf am 14. in Schönbrunn ein. Am 16. Yuny hielt er einen 
feverlihen Einzug in feine Hauptftadt, aus dem Therefianum 
durch eine vor dem Kaͤrnthnerthore errichtete Triumpbpforte; 
unbefchreibliher Jubel erfüllte Wien. Bald wurde Eund, daß 
Bien, zu einem Congreß⸗Orte beflimmt, von ben hohen vers 
bündeten Monarden werde beſucht werden. Schon in der er⸗ 
ften Hälfte Septembers erfchienen mehrere deutfhe Kürften 
und Deputirte zum Congreſſe; in den näcdften zehn Zagen 
trafen die Könige von Würtemberg und Dänemark, der Kaifer 
Alerander von Rußland, und König Friedrid Wilhelm von 
Preußen, und zwey Tage fpäter die Kaiferinn von Rußland, 
und der König und die Königinn von Bayern hier ein; alle wur⸗ 
den auf die feyerlichfte Weife empfangen. Eine Reihe öffents 
licher Seite begann, wie Wien fie noch nie geſehen batte. 

Während der Congreß noch mit der Ordnung der politis 
fhen Angelegenheiten Europa's, und vorzüglih Deutfchlands, 
fich befchäftigte, traf die unerwartete Nadhridt ein, daß Na- 
poleon die Inſel Elba verlaffen habe, am ı. März; an Frank⸗ 
reiche Küfte gelandet, und bereitd am 20. Mär; in Paris ans 
gelangt ſey, und wieder als Kaifer von Frankreich die Zügel 





der Regierung ergriffen habe. Die hohen Monarden erklärten 
fih fogleich für die Sache bes nad den. Niederlanden gefllch- 
teten Königs Fudwig. Die Armeen wurden alsbald in Bewe⸗ 
gung gefeßt, die Zürften verließen Wien, Kaifer Franz folgte 
feinen Truppen nad Heidelberg. Bald rüdten die Armeen 
wieder über die franzöfifhe Grenze. Napoleon hatte die größte 
Heeresmaht gegen die Niederlande gewendet; dort wurde 
aud fein Roos bald entfchieden. Er erlitt in der Schlacht bep 
Watterlo am 18. Jung von Wellington und Blüder eine 
Hänzliche Niederlage ; die Trümmer feiner Armee wurden zu un 
unterbrohenem Rückzuge genöthiget; am 6. und 7. July 
‚wurde Paris wieder von englifhen und preußifhen Truppen 
befeßt; die verbündeten Monarden trafen drey Tage fpäter 
bafelbft ein. Napoleon entfagte zum zweyten Mahle dem 
Throne, und wurde auf die Infel St. Helena gebradt, wo 
er bereits fein Grab gefunden bat. 

Am 29. September reifete Kaifer Franz wieder von Pa: 
ris ad; er ging durd das füdliche Frankreich und die Schweiz 
nach Innſpruck; von dort aber nad Venedig und nah Map: 
land, wo fein Aufenthalt längere Zeit währte, um die unter 
dem Xitel des Tombarbdifch = venetiantjchen Königreichs wieder 
dem öiterreihifhen Kaiferthbume einverleibten Provinzen zu 
organijiren. Erft am 16. Juny 1816 genoß Wien wieder das 
Glück, den Monarchen in feinen Mauern zu befiken. 
An 10. November 1816 fohritt Kaifer Franz zur vierten 
Ehe mit Carolinen Auguften, königlihen Prinzeilin von Bay⸗ 
ern. Die Dermählung gefhah in der Auguftinerkirde ; nad 
berfelben war großer Gercle bey Hofe, offene Zafel in den 
Redoutenſaͤlen, und freyes Spectatel in allen Theatern. Die 
Summen, melde fonft bey folhen Gelegenheiten öffentlichen 


— 
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Feſten gewidmet werden, wurden den Armen zugewendet. Ge⸗ 
gen Ende December trafen ‚der König und die Königinn von 
Bayern zu einem kurzen Beſuche in der Hauptſtadt ein. 

Nicht nur für das Wohl ſeiner Staaten, ſondern auch 
für die Ruhe und das Wohl Europa's unermüdet beſorgt, trat 
„Kaifer Zranz im September 1818 eine Reifg nad) Aachen an, 
um mit den hohen alliirten Monarchen über politiſche Angele⸗ 
genheiten perfönlih zu verhandeln. Am 3. December kam er 
wieder zurück, und am 12. langte Kaifer Alerander von Ruß⸗ 
land zum zweyten Mahle in Wien an, doch ohne alles Be: 
pränge; aud waͤhrte der Beſuch nur zwölf Tage. Einen brits 
ten Beſuch dieſes Monarchen erhielt Wien am 7. September 
1822 ; diefmahl um mit Kaifer Franz ſich zum Congreſſe nad) 
Verona zu begeben. Die Erhaltung der Ruhe Italiens und 
der Sicherheit ver Nachbarſtaaten hatte ſchon im. Jahre 1819 
die Waffen Diterreichs fiegreih nad Neapel geführt ; im Jahre 


1821 war Kaifer Franz wieder der Begründer des Friedens 


in diefem Neicye, fo wie in Piemont geworden ; auf dem Con: 
greife zu Verona war wieder das allgemeine Beſte Europa's 
die Sorge des erhabenen Fürſten. u | 
Ungeachtet der langjährigen fehweren Kriege erfreuete doch 
Wien unter der Regierung des Kaifersd Kranz fih mander höchſt 
nüglider Bauten. Schon im Jahre 1795 wurde der Canal von 
Neuſtadt nad Wien zu bauen begonnen, welcher vorzüglich jür 
die Zufuhr des Brennmateriald zur Hauptſtadt von Wichtigkeit 
iſt. Erzherzoginn Chriſtina und ihr Gemahl, Herzog Albrecht von 
Sachſen⸗-Teſchen beglückten die höher gelegenen Vorftädte Wiens, 
welche immer einem empfindlichen Wufermangel ausgefeßt waren, 
mit Warfeweitungen, welche von dem Stadt « Unterfümmerer, 
nachherigen Bürgermeifter von Wohlleben im Jahre 1799 be: 
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gonnen und im Jahre 1805 vollendet wurden. Die von dem Fein⸗ 
de zerftörten Umfaffungsmauern Wiend wurden zum Theile wies 
der bergeftellt, und bey tiefen Herftellungen wurde zugleich) 
die Merfchönerung der Hauptſtadt und größere Bequemlichkeit 
für das Publicum derückſichtiget. Schon im Jahre 1812 wurbe 
die Cortine an der Löwelbaftey wieder aufgeführt; und zwi⸗ 
ſchen diefer und der Mölkerbaſtey wurde ein Thor für Fußge⸗ 
ber eröffnet. Naͤchſt dem Kürnthnerchors Theater wurde ein 
zweytes Thor geöffnet, und das Glacis vor demfelben wurde 
geebnet ; im Jahre 1817 wurde das Gailerflätter Ihor anges 
legt. Das Jahr zuvor war der Grunditein des herrlichen Gebau: 
des des polytechniſchen Anftitutes gelegt worden, und im Jahre 
1825 jener des neuen Pallaftes der Thierarzneyſchule. Die 
Franzens- und Serdinandsbrüde entftanden, und prangen als 
Kunftwerke einzig in ihrer Art. Das Paradiesgärthen wurde 
im J. 1817 abgetragen; die Umfajfungsmauern an der Burg 
wurden hinausgerückt, es entſtaud ein geräumiger Pla vor 
der Burg, zu beyden Seiten mit Gärten begrenzt, wovon 
der eine dem höchſten Hofe, der andere aber mit dem Tempel 
und der meifterhaften Statue des Thefeus dem Publicum ge: 
widmet it; und dad Jahr 1824 fah das neue Burgthor vollens 
den, welches durch befondere Schönbeit ſich auszeichnet. 

Außerordentlich vieles gefhah in Hinficht auf innere Vers 
waltung und Gefepgebung. Das Civilgefegbuh, feit dem 
Jahre 1796 der Gegenſtand forgfältiger Erwägungen, wurde 
im 3. 1802 von der Gefeßgebungs » Hofcommijfion in Revifion 
genommen, und im J. 1812, mit Ausnahme Hungarnd und 
Siebenbürgens, in allen Provinzen eingeführt. Schon im J. 
1809 war eine allgemeine Lebensordnung zu Stante gekom⸗ 
men. Das Jahr zuvor trat das neue Strafgeſetzbuch in Wirks 
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ſamkeit. Das Wucherpatent, die Judenverfaſſung, die Ver⸗ 
beſſerung des Schulweſens, die Geſindeordnung, die vielfaͤltigen 
Verordnungen über Handel und Gewerbe, über Baulichkeiten 
und über Gegenftände der Sanitätspolizey beweifen, daß Eein 
Zweig der Verwaltung unberüdfidhtiget geblieben ift. Unter allen 
Verhaͤltniſſen war die größte Sorge des Monarchen auf das Wohl 
feiner Unterthanen gerichtet, ungeachtet er auch dem Intereſſe 
des gefammten Europa ftet3 mit Aufopferung fi hingab. Wie 
Leopold dem Ölorreihen gebühret Franz dem Kaifer der Nahme 


eines Vaters des Vaterlandes, unbeftreitbar aber aud jener 
eined Vaters der Völker. 








Zwepyter Abſchnitt. 


Die Kirche. 


Da⸗ Erzbisthum Wien, welchem Fürſterzbiſchof Cardinal 
Graf Migazzi zu Waal und Sonnenthurn durch eine Reihe 
von ſechs und vierzig Jahren vorgeſtanden war, gelangte nach 
deſſen Tod an Sigmund Anton Grafen von Hohenwart. 
Aus dem Orden der Jeſuiten hervorgegangen, hatte Graf Hohen⸗ 
wart das Lehramt der Gefhrchte und claſſiſchen Literatur am The⸗ 
refianum mit Auszeihnung geführt, und den Ruf nad Florenz, 
als Lehrer der Erzherzoge, der Söhne Leopolds II., erhalten, 
Wien ehrte Daher ihn ihm den Lehrer Seiner Majeftät des jetzt 
regierenden Kaiſers. Schon im Fahre 1792 ward ihm wegen feis 
ner Verdienfte das Bischum Trieft zu Theil; zwey Jahre fpäter 
erlangte er jenes zu St. Polten. Als Füriterzbifhof Wiens 
erwarb Graf Sigmund dur chriſtliche Frommigkeit und apo: 
lifhen Eifer allgemeine Liebe und Ehrfurcht. Sm Jahre 1806 
ward ıbm der Vorjig der E k. Hofcommiifion in deutſchen 
Schulſachen ubertragen, und im Sabre 1808 ernannten Seine 
Majeftät ihn zum Prälaten und Großfreuß des Leopoldsordens. 
Er ftarb in einem Alter von neunzig Sahren am 30. Juny 
ı820. Seit 2. Juny 1822 verehrt Wien Se. fürftl. Gnaden, 
den hochwüdigſten Herrn Keopold Marimilian aus dem 
Haufe der Örafen und Herren von Zirmian ald Fürſterzbiſchof. 

Die Kirhen der Leopolditadt hat die Hand des Herrn 
fhirment erhalten. Die Pfarre zu St. Leopold war uns 
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ter dem würbigen Pfarrer Adam Pichler zur Würde des Got⸗ 
tesdienftes herrlich ausgeftattet worden. Die Kaiferinn Maria 
Therefia befchenkte diefe Kirche mit einem himmelblauen filbers 
reichen Ornate, und widmete berfelben befondere Aufmerkfams 
keit. Dabey erfuhr die Monardinn, daß die Kirche im Jahre 1725 
zwar benedicirt, aber nicht geweiht worben fen, und daß auch 
feither die fenerlihe Weihe nicht Statt gefunden habe. Als 
die Sürftinn darüber ihr. Befremden äußerte, bewarb fich der 
Magtitrat, als Patron der Kirche, fogleih um die fenerliche 
Weihe des Sotteshaufes, welche am 21. November 1779 
von dem Weibbifhofe Edmund Grafen von Arzt vollzogen 
wurde. Weil jedoch für die Folge ber legte Sonntag nad 
Pfingften zum Kirchweihfefte nicht angemeffen erachtet wurde, 
erhielt der Antrag die Genehmigung , diefed Beft immer auf 
den naͤchſten Sonntag nah St. Therefia zu begeben. 

Nah Pichlers Ableben erlangte das Pfarramt Joſeph 
Anton Kraßer, aus Renarzhofen in ber Pfalz. Er batte 
am 9. Jäner 1794 das Licht der Welt erblidt, und die Prie- 
fterweihbe am 24. September 1757 erhalten. Er trat von der 
Augsburger zur Wiener Diöced; und erhielt am 15. Juny 
1767 die Beftimmung als Cooperator nah Fifhamend. Am 
31. May 1769 kam er ald Cooperator an die Pfarre zu St. 
Leopold, welche zehn Jahre fpäter, und zwar am 17. Februar 
1779 ihm felbft verliehen wurde. Er führte das Pfarramt 
durch zwey und zwanzig Jahre; ein vorgerücktes Alter und bes 
ftandige KranklichFfeit beftimmten ihn. im Sabre 1805, fih auf 
fein Landhaus in Döbling zurückzuziehen, wo er jedoch ſchon 
am 22. Decemberidor flarb. , 

Unter diefem Pfarrer wurde die neue Ordnung bes Got⸗ 
tesdienfted ‚welche noch gegenwärtig beſteht, eingeführt. Bey 





— 464 — 


der neuen Pfarreintheilung im Sabre 2785 wurde an ber Kirche 
der Carmeliten eine Filialpfarre errichtet; eine zweyte Filiale 
pfarre warb fpäter bey St. Johann in der Praterftraße gegrän« 
det. Beyde Filialen ftehen unter der Pfarre zu &t. Leopold, 
Sm Jahre ıBoı wurde nach der Nefignation des Pfar- 
rers Krager die Pfarre an Leopold Lihtenegger verlies 
ben. Er war zu Wien am 28. October 1761 geboren, hatte 
an'der biefigen Hochſchule als Eaiferliher Alumnus die cheolos 
giſchen Wilfenfchaften fich eigen gemadt, und am 30. Novems 
ber 1787 die Priefterweibhe erhalten. Am 25. May 1788 kam 
er als Cooperator nah ©erasdorf, und am 2. May 1789 
wurde er in gleicher Eigenfchaft zu St. Leopold überſetzt. Geis 
nem zwölfjährigen Eifer in der Geelforge verdankte er bie am 
ı1. December ıBoı erlangte Ernennung zum Pfarrer, welche 
Würde er durch neun Jahre, und zwar in der fehwierigen Pe— 
riode zweyer feindlichen Invaſionen bekleidete. Er ftarb Eur; 
nach ber zwenten franzoͤſiſchen Invaſion am 4. Jänner 1810. 
Sein Nachfolger war Maximilian Joſeph Gott—⸗ 
fried Sreyberrvon Sommerau-Beeckh; geboren zu 
Wien am 21. December 176g. Er trat vom Militärftände in 
den geiftlihen Stand über, erhielt am 10. September 1797 
die Priefterweihe, wurde in demfelben Jahre nah Pillichsdorf, 
und zwey Jahre fpäter nad) Hernals ald Cooperator beftimmt, 
trat hierauf in den Orden der Serviten als Noviz, ſah jedoch 
durch wichtige Beweggründe nady acht Monathen ſich veranlaßt, 
wieder ald Meltpriefter die frühere Laufbahn fortzufegen. Am 
23. May 1802 kam er nad) Mäpleinsdorf, und im Jahre 1803 
an die Pfarrkirche zu dem heiligen Schugengel auf der Wie 
den, als Cooperator, wo er im Predigeramte fi vorzüglich 
auszeichnete. Im Jahre 1809 übernahm er die Stelle eines 
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Feldprieſters bey der Landwehr, welche er auch in den Feldzug 
begleitete. Zu Zmoleniz naͤchſt Tyrnau errichtete er in demſelben 
Jahre für die große Zahl der Eranken Krieger zwey Spitäler, 
welchen er mit dem größten Eifer vorftand. Seine Majeftät 
der Kaifer belohnten diefe befondere Verwendung mit dem Ber: 
dienftkreuze für Feldpriefter. Nach der Rückkehr aus dem Felde 
wurbe Freyherr von Sommerau zum Pfarrer bey St. Leopold 
ernannt, und am ı6. März ıBıo an diefer Pfarre inftallirt, 
welcher er faft ſechs Jahre vorftand. Er ſchied von feiner Ge: 
meinde, ba er ald Domherr nah Ollmütz berufen wurde. 

Gegenwärtig it Johann Bapt. Weber Pfarrer zu 
St, Leopold. Zu Wien am 2ı. Jänner 1706 geboren, vollen» 
dete Weber die theologifehen Studien ald Zögling des fürfterzbis 
fhöflihen Alumnats an der hiefigen Hochſchule; er erhielt die 
Weihe zum Priefter am 27. December 1807 und las die erfte 
Meife am ı. Yänner 1808 in der Pfarrlirhe im Lichtenthal, 
wo er den Dienft der Kirche bereits ald Diacen begonnen hatte. 
Drey Jahre ftand er an derſelben Pfarre ald Cooperator; im 
Jahre 1811 am 20. Juny aber trat er ald Beneficiat bey St. 
Peter ein, und führte das Amt des Katecheten an der Haupt: 
ſchule auf dem Bauernmarkte, und in dem Erziehungs» Inftis 
tute des Profeifors Pleban. Im Jahre 1816 wurde er zum 
Pfarrer bey St. Leopold ernannt, und als folder am 16. Fe: 
bruar 1816 inveftirt, und am 25. inftallirt. 

Unter diefen würdigen Worftehern wurde ber religiöſe 
Sinn der Gemeinde, welder am Schluffe des erften Jahrhun⸗ 


derts der Leopoldſtadt fich fo herrlich bewährt hatte, in voller 
Kraft und Reinheit erhalten; die chriitlihen Werke, welhe 


aus demfelben hervorgingen, geben darüber genligendes Zeugniß. 
Die Würde des Gottesdienſtes wurde und wird fortan mit Dem 
30 
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frommen Eifer beachtet, welcher feit fünfzig Jahren fo mächtig 
zur Erbauung der Glaͤubigen gewirkt hat; die Pfarrkirche wird 
die Saͤcular⸗Feyer im gegenwärtigen Jahre auf jene ausgezeich⸗ 
nete Weife begeben, welde bey tem Säcular⸗Feſte deu Les⸗ 
poldftadt eine fromme Erhebung der Gemüther bewirkt hatte, 

Um das Gotteshaus zu biefer Feyer angemeflen auszuzie⸗ 
ren, baben einige Glieder der Gemeinde bie Mittel dargebo⸗ 
then, bie ganze Kirche zu renoviren. Wie neu werden bie ſaͤmmt⸗ 
lihen Altäre, werden alle Theile des Gotteshauſes erſcheinen. 
Zugleich wird Rückſicht genommen, alle überflüffigen Zierrathen, 
welche den einfachen, doch herrlihen Styl bes Gebaͤudes ſtoͤr⸗ 
ten, zu befeitigen; das Standbild St. Johanns von Nepo⸗ 
muk, der Kanzel gegenüber, weldes die Aufmerkſamkeit vom 
Altare zu fehr abzog, und als eine Überladung an Practzierbe 
erfchien, wird befeitiget, und nad dem Wunſche ber Gemeinde 
an derfelben Stelle ein Altar zu Ehren des beit. Camillus er: 
richtet, und mit tem von Peter Paul Trager im Jahre 1715 
verfertigten Bilde diefes Heiligen geſchmückt. Alle Bilder der 
Kirche werden gereiniget, alle Vergoltungen und Auszierun⸗ 
gen erneuert; die Kirche wird beym Beginne ihres zweyten 
Jahrhunderts wie neu gefchaffen erfcheinen. 

Die wefentlihften Veränderungen, welche an diefer DH arre 
fi ergaben, ftanden in Verbindung mit den unter Zofeph II. 
eingetretenen allgemeinen Einrichtungen in Kirchenfachen. Durch 
bie Aufhebung der Gottesaͤcker inner den Linien verſchwand der 
Freythof rings um die Kirhe, und aud der neuere auf der 
Seide, mit ber dort geflandenen Capelle des heil; Lazarus, ift 
eingegangen. Die Einfaffung des Kirhenplapes mit einem eim 
gemauerten feften und zierliben Eifengitter ift geblieben; an 
dem Eingange wurden aber im May 1776 die zwey colaffalen 





— 467 — 
Statuen St: Leopold und St. Florian aufgeſtellt, welche frü- 
ber auf der Façade des Profephaufes der Zefuiten am Hof ge: 
ftariden hatten, und bey Umftaltung diefes Hauſes zum Kriegs: 
gebäude daſelbſt entbehrlich geworden waren. Den Eingang zum 
Kirchenplage fehliegt ein Gitterthor, welches Joſeph II. im J. 
1778 aus dem Augarten bahin fchenkte ; das Standbild St. Leo⸗ 
pold auf dem Capitol des Haupteingangs ift geblieben, jenes 
auf der ©egenfeite wurde im 3. 1817 berabgenommen , und 
ziert num die äußere Wand ded Gebäudes der Hauptfchule, ger 
rade an der Stelle, an welcher der Grundſtein gelegt werden ült. 

Die Beftellung zweyer Kirhenväter ift fortan beobachtet 
worden. Diefes Amt bekleideren Matthias Stelly und Matthias 
Baͤumler (1765), Joſeph Leidl und Johann Rott (1808), Jo⸗ 
hann Rott und Franz Plücy (1815), und gegenwärtig ver: 
walten dasſelbe Franz Plücy und Leopold Ulrich mit befonbes 
rer Thaͤtigkeit. 

Die Aufhebung der Bruderſchaften und die Einführung 
des allgemeinen Armen-Inftituts gaben der Beforgung des Ar: 
menweſens an der Pfarre zu St. Leopold die vorgefchriebene 
allgemeine Form. Bon der Wirkfamkeit der Armenväter wird 
im naͤchſten Abſchnitte die Rede feyn. Hier kommt jedoch zu be: 
merken, daß die fänimtliyen ArmensInftitutsvoriteher der drey 
Pfarrbezirke der Leopoluftadt mit den Gliedern des Leopoldſtaͤd⸗ 
ter Grundgerichts fih im Jahre 1822 unter einander inniger 
zu einem Vereine zu dem chriftlichen Zwecke verbunden haben; 
thaͤtige Naͤchſtenliebe, insbefondere an den Armen und Dürfti⸗ 
gen, nad) den beftehenderi Vorſchriften des Armen⸗Inſtituts zu 
üben. Diefer Verein begeht jährlich drey Seite, am Dfterfonn: 
tage, am Feſte des Nahmend Marien, und am Geburtäfefte 
es Heilands. Ein äußered Zeichen des Vereins it das Stif⸗ 
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tungsbuch desſelben, in welches bie Glieder ſich eigenhändig ein⸗ 
zeichnen. Dieſer Verein iſt für bie Mitglieder zugleich ein Lei⸗ 
chenverein; bey dem Leichenbegaͤngniſſe eines der Glieder wird - 
der Sarg mit dem Stiftungsbuche geziert; jedem Gliede wird 
ein feyerliches Seelenamt gewidmet. Jaoͤhrlich wird für alle 
verftorbenen Glieder ein Requiem gehalten ; in Anerkennung 
der vielen Verdienfte, welche der Armen⸗Bezirks⸗Director Adam 
Birk, deifen fpäter noch beſonders wird erwähnt werden, um 
das Armen⸗Weſen hatte, ift der Jahrstag feines Todes (11. Fe⸗ 
bruar) für dieſen Gottesdienſt bleibend feſtgeſetzt. | 

Außer diefem Leichenvereine der Armen⸗Inſtituts⸗Vorſteher 
befteht an der Pfarre zu St. Leopold auch ein allgemeiner Lei⸗ 
chenverein, welder ebenfalls im J. 1823 begründet wurde. Dies 
fer Verein befchrankt fi) weder auf die Eingepfarrten,, noch auf 
die Glieder der Gemeinde allein ; es fteht jedermann frey an 
demfelben Theil zu nehmen ; auch iſt jedem zu jeder Zeit wieder 
der Austritt geitattet. Jedes Glied bat zu jedem Leichenbe⸗ 
gangniffe 12 Kreuzer Silber - Münze zu entrichten; «davon . 
werden zwanzig Gulden auf die Leichenkoften und auf zwey 
Meilen gewidmet, und der Reſt wird bem Armen⸗Inſtitute zus 
gewendet. 

Die Kirche der Carmeliten verlor zur Zeit, da der Klofter- 
garten zu Bauftellen getheilt wurde, auch die Statuen und die 
Drevfaltigkeitsfäule auf dem Vorplape; diefe Standbilder wurs 
den zu Grundfteinen für die neue Umfangsmauer bes Kloſters 
verwendet. Als an diefer Kirche eine Zilialpfarre errichtet wer: 
den, ward das Pfarramt an Weltgeiftliche verlieben. Der erfte 
Pfarrer war Chriftoph Kolb; er führte diefe Würde aber 
nicht lange, ſchon am 4. December 1788 raffte ihn ber Top 
hinweg: Ihm folgte Anton Pachner, welher vom J. 1778 
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bis 1761 zu Guntramsdorf, und vom 27. Februar 1781 ange: 
‚fangen an der Pfarre zu St. Leopold ald Cooperator geftan: 
den war, und dur Eifer in der Seelforge, durch Reinigkeit 
der Eitten und dur Beförderung des Armenwefens fi vor: 
züglich ausgezeichnet hatte. Er führte das Pfarramt bis zum 
J. 1803, da feine binfällige Geſundheit ihn beſtimmte, eine 
Überſebung auf eine Landpfarre anzuſuchen. Unterm 2. Mar; 
1803 erhielt erdie Bewilligung, mit JohannBapt. Kinnes: 
berger, Pfarrer zu Sricdersbah im V. O. M. B., die Pfarre 
zu tauſchen. Kinnesberger, welcher der Pfarre zu Friedersbach 
durch 25 Jahre mit lobenswerthem Eifer und chriſtlicher Men— 
ſchenliebe vorgeſtanden war, ſtand auch der Gemeinde Et. So: 
ſeph durch achtzehn Jahre als eifriger Seelſorger vor. Nach 
ſeinem Tode wurde Anfangs des Jahres 1821 Anton Bale— 
vender Pfarrer. Er hatte ſeine Studien theils am Lyceum 
zu Zamosc, theils an der Univerſitaͤt zu Lemberg vollendet, hörte 
Katechetik und Pädagogik zu Wien, und wurde ald Lehrer der 
Normal-Hauptſchule angeftellt. In. 3. 1804 jtand er als Cu: 
rat am allgemeinen Krankenhauſe, fpäter wurde er Feld-Capellan 
bey dem Linien:Infanterie-Regiment Kerpen, und verwendete 
fi chätig für die Bildung der Landwehre. Als er von der Feld: 
dienftleiftung zurückgekehrt war , wurde er Gooperator an der 
Pfarre auf der Wieden und am Rennwege, und im J. 1810 kam 
er ald Kurat:Beneficiat zu St. Peter. Er zeichnete fih durd 
mebrere patriotifhe Handlungen aus, und wurde von Sr. Ma: 
jeftüt mit der goldenen Verdienſt-Medaille belohnt. Er war es 
auch, welcher das bey der E.E. Armee eingeführte Gebeth- unt 
Leſebuch in die pohlniſche Sprache überjegte. An der Piarre ;u 
St. Joſeph ftand er nur Furze Zeit, er itarb fon am 29. Au:> 
1825. An feine Stelle trat Georg Lenz am 4. Teussxir 
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1823; ein würdiger Prieſter, welcher vom J. 1796 bis 1805 
als Cooperator an der Pfarrkirche auf der Wieden geſtanden, 
und dann die Pfarre am Rennwege erhalten hatte. Ein warmer 
Eifer für die chriſtliche Lehre, ein ſtrenger Wandel, und eine be⸗ 
ſondere Liebe zu dem Schul⸗ und Armenweſen find die hervor⸗ 
ftechendften Züge feines Charakters. 

Die gemauerte Capelle in der Praterftraße, welche im J. 
1734 war gegründet worden, wurde im 3. 1780 abgebrochen; 
dagegen wurde die Kirhe Et. Johann, wie felbe noch heut zu 
Zage ſteht, mit einem Pfarrhofe erbauet. Zu diefem Bau war das 
Gebäude des Gregor Kahoffer erkauft worden. Am 24. Sept. 
1780 wurde der Srundftein der Kirche von dem niederöft. Wice- 
Statthalter, Joſeph Grafen von Herberftein, in Nahmen ber 
Kaiferinn Maria Therefia gelegt, und von dem Weihbifhof Gra⸗ 
fen von Arzt eingefegnet. Diefe Kirche wurde bald nach ihrer 
Einweihung zur Silialpfarre erhoben. Der erfte Pfarrer an derfel: 
benwarZaharias Brand; ihm folgte Joſeph Viſenti, 
Doctor der Gottesgelehrtheit; der dermahlige würdige Vorſteher 
der Pfarrgemeinde St. Johann iſt Joſeph Gorbach. 

Der Orden der barmherzigen Brüder ſetzte ſeine Thaͤtig⸗ 
keit für die leidende Menſchheit mit frommer Hingebung fort. 
Die fhonen Reſultate, welche aus feinen früheren Anſtrengun⸗ 
gen hervorgegangen waren, erhielten von Kaifer Joſeph LI. die 
vollfommenite Anerkennung. Auch die Bewohner Wiens erkann⸗ 
ten die hohe Nützlichkeit des Hofpitals, und unterſtützten das⸗ 
felbe dur Begründung neuer Stiftdetten. Unter den Ordens⸗ 
Prioren Ferdinand Edufter (1775 — 1781), Heraclius 
Dangler (1781 — 1794), Rebemptus Biſchof (1 794 — ı800), 
Nivard Wachtl (1800-1805), und Pascal Fiala (1803 — 1813), 
wurde Die Zahl der Ztiftbetten auf 108 vermehrt. Durd die 
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feindlichen Invafionen in den Jahren 1805 und 1809, durch 
die nächften Folgen derfelben, und durch die fpaterhin eingetre: 
tene außerordentliche Theurung kam jedoch die Anftalt in eine . 
fehr bedrangte Lage ; fie hatte mühſam zu ringen, die augen: 
bliflihen Bebürfniffe auch nur nothdürftig zu beitreiten, trauernd 
fahen die Ortensbrüder den allmähligen Verfall ihrer Gebäude ; 
bange Sorge mußte fie erfüllen, ihre wohlthätigen Werke in 
Zukunft nicht mehr in dem Umfange beforgen zu Eönnen, wel: 
chen fie früher fo glücklich berbeygeführt hatten. 

Einiges gefchah bereits im Jahre 1814 unter dem Prior 
Alphons Pfannkuchen, da der Orden in feiner Kirhe zu ©t. 
Johann demTaͤufer das feyerlihe Dankfeſt für das glücklich erreich: 
te zweyhundertjahrige VBeftehen des Hofpitald in Wien beging. 
Die Geyer begann mit einer Rede über bie chriitliche Liebe für 
Nebenmenſchen, vorgetragen von Joh. Bapt. Weber, damahls 
Curat⸗Beneficiaten bey St. Peter, nun Pfarrer zu St. Leopold, 
bierauf wurde ein Hochamt und das „Herr Gott, dich loben wir !” 
vondem Fürft-Erzöifchofe Wiens, Siegmund Grafen Hohenwart, 
abgeſungen. Aloys v. Bergenſtamm, welcher ſchon im I. 1812 ſei⸗ 
ne Geſchichte des unteren Werds zum Beſten des Ordens der 
barmherzigen Brüder hatte in Druck legen laſſen, gab bey die- 
fer Feyer eine befondere Auflage der Gefchichte des Klofters 
und Hoſpitals heraus, und widmete den Ertrag ebenfalls dem 
Orden.“ 

Eine glücklichere Periode begann feither für die Ordens⸗ 
brüder. Im J. 23819 trat Borifazius Wurmbrand als 
Prior an ihre Spitze, welder von der Sorge für die Erhaltung 
des Ganzen fogleich auf die Überzeugung geführt wurde, daß 
die Herftellung der höchſt fhadhaften Gebaude von dringender 
Nothwendigkeit fey. Durch cine weife Verwaltung der vorhan: 
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denen Hülfsmittel und durch milde Beytroͤge der zum Wohlthun 
immer geneigten Bewohner Wiens, ſah er ſich in ben Stand ge 
fegt, ſchon in den 3. 1820, 1821 und 1822 die nöthigen Aus · 
befferungen am Gemäuer und an ben Bedachungen ber ſammt ⸗ 
lichen Gebäude veranlaffen zu können. Cr blieb jedoch keines⸗ 
wegs dabey ftehen. Sogleich war ber zum chriſtlichen Liebesdien ⸗ 
fie geweihte Krankenſaal feine heiligſte Sorge. Er ließ denſel⸗ 
ben ausbeffern, mit hundert ganz neuen Liegerſtaͤtten und al⸗ 
Ten dazu gehörigen Erforderniffen ausftatten, und alles für bie 
firengfte Reinlichkeit aufbiethen. Die häufigere Erkrankung 
mehrerer Conventualen und die Erfahrung, daß auch duͤrfti⸗ 
ge Perfonen höherer Stände Heilung und Troft in diefer Anftalt 
fuchen, beftimmten ihn ein eigenes Zimmer für zwölf Betten von 
Grund aus neu erbauen, und das früher beftandene Ertra-Zims 
mer ebenfalls für zwölf Betten neu herftellen zu laſſen. Ein be: 
fonderes Verdienſt erwarb er fi) auch durch Einrichtung eines abs 
gefonderten Zimmers für die mit Hautkrankheiten Behafteten, 
und durch die zweckmaͤßige Einrichtung, welche er diefer Abtheir 
lung gab. Die Ausfhmüdung der Capelle im großen Kranken⸗ 
faale, das Umgießen zweyer Glocken des Kirhthurmes, bie 
. Übertlindhung der Außenfeite aller Gebäude mit Kalf, und die 
Aufführung zweyer Stallungen und Remifen rückwaͤrts im Hof⸗ 
raume, find ebenfalls fhöne.Zelichte feiner Bemühungen, bey 
welden er von dem Kloſter-Okonom Eliſäus Kobetzky thätigft 

unterftügt wurde. Er 
Seit dem Jahre 1790 m 1824 hat das Kofpital der 
barmherzigen Brüder in Wien eine Zahl von 72,996 Kranten 
in Wartung und Pflege ibernommen, wovon 63581 gefund ent⸗ 
laſſen wurden. Seit dem Entftehen des Klofters in Wien aber 
bat bie Thätigkeit der Ordensbrüder bereits 225,794 Leidende 
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mit chriſtlicher Liebe aufgenommen, geſtaͤrkt, getröſtet; in, den 
gefährlichiten Perioden zur Zeit der Peft und der Kriege haben 
fie mit Aufopferung der Gefundheit , und felbft des Lebens, 
dem Dienfte der Menfchheit ſich bingegeben ; fie haben den Er: 
wartungen, zu welchen ihre Einführung berechtigte, ſtreng ent⸗ 
ſprochen, und ihre dermahlige Thatigkeit laßt für die Folge die, 
fhönften Zrücdhte hoffen. Mögen fie immer eine angemeffene 
Unterftüßung durch wohlwollende Menfchenfreunde finden, um 
ihr frommes Wirken andauernd gefördert zu fehen. 

Die Snadenbilder , welche in den Kirchen der Leopoldftadt 
verehret wurden, find auch in der neueren Zeit zum Troſte der 
Gläubigen noch aufgeftellt. In der Pfarrkirche zu St. Leopold 
wurde am 11., 12. und 13. October 1778 die Erinnerung an 
die fünfzig Jahre zuvor erfolgte Aufftelung des Bildes „Maria, 
Tröfterinn der Betrübten,” durch drey Tage mit großer Zeftlich- 
keit gefeyert. An jedem Tage wurden zwey Predigten, dann Früh 
ein Hochamt und Abends eine mufikalifhe Litaney abgehalten, 
am dritten Tage wurde bie Feyer mit dbemambrofianifchen Lobge⸗ 

- fange befchlojfen. Vom Jahre 1812 — 1824 war in der Kirche 
der Carmeliten auch das Gnadenbild, „Maria Taferl” genannt, 
welches früher Die Kirche zu Jedlerſee fhmückte,, aufgeftellt gewes 
fen ; gegenwartig ift es auf wieberhohlte Bitte der Bewohner 
des genannten Drted wieder dahin übertragen worden. 

Von den in der Feopoldftabt beftandenen öffentlihen Ca- 

- pellen ift jene des h. Lazarus, wie bereits erwähnt wurde, bey 
Aufbebung des Freythofes, jene im Armenhauſe des Cardinal 
Kollonig aber beym Verkaufe des Haufes, eingegangen. Die 
Capelle des h. Wenzel und Johann von Nepomuk im Czernin— 
fhen Garten traf bey der Zertbeilung dieſes Gartens gleiches 
2008. Als die fammtlihen Hauscapellen im Jahre 1785 auf: 
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gehoben wurden, warb auch jene zu St. Lorenz im Arbeits⸗ 
baufe gefchloffen. Dagegen erhob fih an ber. großen Donan- 
bruücke die Capelle zu ©t. Johann von Nepomuk, welde im 
Jahre 1769 von der Kaiferinn Maria Therefia begründet, und 
unterm 26. November 1778 mit einem. Stiftungs : Eapitale 
von 7100 fl. dotirt wurbe. Ein Wohngebäude für den Bene: 
ficiaten wurde jeboch erft im Jahre 1802 erbauet. 





— 45 — 





Dritter Abſchnitt. 


Die Leopoldftadt. 


Vice Nachtheile hatte die Leopoldftadt im Verlaufe ihres er: 
ften Jahrhunderts durch die Austretungen der Donau erlitten ; 
der Beginn ded zweyten Jahrhunderts fhien ebenfalls Unglüd 
verflinden zu wollen. Zwey Überſchwemmungen im Jahre 1770 
waren ziemlich bedeutend. Zu Anfang Juny 1771 trat dur) 
beftigen Regen angeſchwellb, die Donau in die Jaͤgerzeile und 
in den Prater aus, und die Waſſermaſſe nahm bis gegen die 
Hälfte desſelben Monaths fo ſehr zu, daß nit nur die große 
Donaubrücke zerrijfen, fondern feldft eine Pontonsbrüde, die 
man bey Nußdorf gefchlagen hatte, ganz unbrauchbar wurde; 
erft nach vier Wochen trat das Waſſer wieder zurüd. Der Eis: 
gang des Jahres 1775 riß am 10. Jaͤnner die erft dad Jahr 
zuvor vom Oberften von Prequin bergeftellte Schlagbrüde bis 
auf ein Joch nieder, und feßte die Ufergegenden unter Waſſer. 

Die folgenden neun Jahre blieb die Wuth des Waſſers 
gelähmt ; dagegen find die Jahre 1776, 1777 und 1779 durd 
äuferft heftige Stürme ausgezeichnet gewefen. Der Winter des 
Jahres 1778 war fo reih an Schnee , daß die Menfchen kaum aus 
den Käufern geben Eonnten ; alle Zufuhr nad der Leopoldftadt 
war dadurch auf einige Zeit gefperrt. , 

Eine ungeheuere,Verwüftung veranlaßte der Eisgang bes 
Jahres 1784. Der Winter war fehr ftrengegewefen, aud war 
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ziemlich viel Schnee gefallen; als aber am 24. Februar Thaus 
wetter eintrat, loͤſte ſich das Eis nur ſtellenweiſe. Die Donau 
ſchwoll daher, trat Über die Ufer, und trieb auch ungeheure 
Eismajfen dahin. Mit jedem Tage wuchs das Wafler , alle Vor⸗ 
ſtadte und alle Dörfer an den Ufern der Donau waren hoch 
uͤberſchwemmt, und eine ploͤtzlich eingetretene Kälte ließ wenig 
Hoffnung auf eine baldige Änderung der Dinge. Nur erft am 
7. März brad das Eis an allen Orten und eröffnete dem Waſ⸗ 
fer wieder das Strombette. Zum Glüce für die Bewohner der 
Leopoldſtadt waren in diefem Jahre zum erften Maple die Vor⸗ 
fihtsmaßregeln mit Stegen und Schiffen in Ausführung gebrade 
worden. ‚ " 

Das nächftfolgende Jahr kehrte das Übel wieder. Überbieh 
hatte nicht nur der Eisgang im März eine üͤberſchwemmung zur 
Folge, fondern häufige Regengüſſe verurſachten in bemfelben 
Sommer wiederhohlte Austretungen der Donau. Die Ergie: 
fung am 14. Juny war fo heftig und trat fo plögfich ein, daß 
viele Menſchen in Lebensgefahr kamen. Der Markt in der Lee 
poldſtadt mußte wegen diefer uͤberſchwemmung um einige Tage 
verſchoben werden. 

Noch wiederhohlten in den folgenden Jahren dieſe traurigen 
Schauſpiele ſich öfters, beſonders bey Eisgängen ; die ſtärkſten 
uͤberſchwemmungen waren vom 29. October bis 2. Nevember 
1787, und vom 24. bis 28. Hornung 1799. Das Jahr 1809 
zeichnete ein bleibend hoher Waſſerſtand aus, bie Ufer wurden 
dreymahl vom Strome Überfritten. 

Beuersgefahren hatten die Leopoldſtadt zwar felten bedroht, 
doch deito größere Beſorgniſſe veranlaftt. Am 24. Jung 177% 
flug der Blitz in den Pfarrhof zu St. Leopold, zündete 
aber nicht. Das Feuer hingegen, welches in der Nacht vom 9. 
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auf den 10. Februar 1776 in dem Hauſe zum Hahn an der 
Taborſtraße ausbrach, ließ große Verheerungen befürchten. Durch 
die gut geleiteten Löſchanſtalten gelang es, die Flamme zu hin⸗ 
dern, in die benachbarten Käufer zu bringen; es brannten da⸗ 
ber nur beym Hahn die Wohnungen zu ebener Erde mit dem 
Dadftuhle ab. — Am 22. October 1785 entitand im Prater 
euer. Ein Arbeiter des Quftfeuerwerkers Stuwer hatte dur 
den Schlag eines Hammers einen Feuerfunken erweckt, welder 
eine mit Pulver gefüllte Mafchine entzündete, und dadurch das 
ganze Arbeitsgebäude in Brand fledte. Won 10 Uhr Früh bis 
3 Uhr Nachmittags währte der Brand; er war, da die Löſch⸗ 
anftalten eintrafen, bereits zu heftig, ald daß noch etwas hätte 
gerettet werden koͤnnen. Der Arbeiter war durch die Erplofion 
des Pulvers fo fehr befchäbiget worden, daß er bald darauf 
ftarb. — Am 6. April 1811 war im Haufe des Bürgers Leo: 
pold Nagel Feuer entflanden, welches fehr üble Folgen hätte 
haben Eönnen. Die Hülfe war jedoch ſchnell bey der Hand, 
und die Leopoldftadter Bürger erfreuten fih der Huld, daß 
Se. Majeftät ſelbſt erfchienen, die Löfchanftalten zu leiten. 
Noch während man mit Rettung dieſes Haufes befchäftiget war, 
ftürzte ein Haus in der Yägerzeile ein. Der erhabene Monarch 
eilte auch fogleih dahin, den Werunglüdten Beyſtand zu 
ſchaffen. 

Was aber auch der Zorn der Elemente den Bewohnern der 
Leopoldſtadt geſchadet haben mochte, ſtand gewiß in keinem 
Verhältniſſe zu den Vortheilen des leichten Erwerbs, welche 
die Lage an einer doppelten Handelsſtraße darbiethen mußte. 
Die Beförderung bes Wiener Handels war ftetd eine angele: 
gentlihe Sorge der Pfterreihifhen Regierung, und feit Maria 
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Sheiefia ift insbefonbere für Regulirung bes Donau⸗ Canla, 
und für die Schifffahrt überhaupt, vieles gefchehen. - 

Maria Thereſia, welche den Handel auf ber Donanmög- 
lichſt befördert fehen wollte, verordnete fhon im Jahre 17/72, 
daß die Schifffahrts⸗Hinderniſſe in der Donau, fo weit fie die 
k. k. Erbſtaaten durchfließt, hinweggeſchafft werden ſollten. Die⸗ 
ſes aͤußerſt ſchwierige und wichtige Unternehmen wollte man 
keineswegs dein damahligen Waſſerbauamte übergeben, obgleich 
es ihm feiner Stellung wegen natürlich zugehört hätte; theils 
weit ſich basfelbe nur mit Waſſerbaulichkeiten in der Nähe 
Wiens abgab , theild weil unter den Individuen desfelben cben 
keines vorhanden war, bem man ein Unternehmen von fe hoher 
Wichtigkeit hätte anvertrauen Können. Man Übergab die Aus⸗ 
führung dieſes Vorhabens dem Abbe Walcher, Profeſſor der 
angewandten Mathematik an der Univerfität; einem Manne, 
der ſich durch feine theoretifhen Kenntniffe, und durch feine 
ausgezeichnete Prarid einen großen Auf erworben hatte. Er 
erhielt den Titel: „Navigationg = Director.” | 

Indeß dauerte dieſes Unternehmen nur fo Tange, biß die 

größften Schifffahrts⸗Hinderniſſe hinweg gefchafft waren , wors 
unter die Hinwegſprengung des gefährlichften Theiles der Fel⸗ 
fentette bey dem fogenannten Strudel, der fi) quer durch das 
Donaubett ziebet, das merkwürdigſte Nefultat jener Navigas 
tions = Direction ift. Später (im Jahre 1785) als die Wajfer: 
baubehoͤrden entfprehend orgamifirt waren, wurde das Navis 
gations = Wefen denſelben, als feiner Natur nad) dahin gehörig, 
übergeben, und die Navigationd: Direction eingezogen; Es ift 
daher unrichtig, daß die Navigations-Direction im Jahre 1784 
mit dem k. k. Brücken⸗ und Wafferbauamte vereinigt worden 
fey , wie Aloys von Bergenftamm angegeben hat. 
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Bey allen Tanbesregierungen ber öoͤſterreichiſchen Provin: 
zen find BausDirectionen eingeführt. Die nieberöfterr. Waſ⸗ 
ferbau = Direction erſtrecket fih daher nur auf die Flüſſe Nies 
derofterreihs. Die Baulichkeiten an der Donau und andern 
Flüſſen dienen entweder, um das bedrohte Eigentbum der an 
den Ufern mobnenden Grundbeſitzer zu befhügen (Schutzbau⸗ 
ten), oder find Regulirungs » Baulichkeiten. Letztere, fo wie 
die Hinwegfhaffung aller Schifffahrtd » Hinderniffe, naͤhmlich 
das Auswinden der Stöde im Stromftrihe, Hinwegfprengung 
gefährlicher Felſen, Vertilgung ſchaͤdlicher Untiefen ꝛc., endlich 
die ftete Sorge für den guten Stand der Treppelwege für den Ges 

genzug, find ein wefentlicher Theil. der Amtshandlung des Waſ⸗ 
ferbauamtes, fie bilden das fogenannte Navigations⸗Weſen. 
Hieher gehört noch die Strom Polizey, oder die Auffiht, 
daß von den FlußsAnrainern jede Handlung vermieden werde, 
die auf die Verfhlimmerung des Flußzuſtandes, oder auf die 
Gefährdung der Schifffahrt Einfluß hat. Ferners gehört zum 
Wirkungskreife des Waſſerbauamtes der Bau fämmtlicher Brüs 
den an der Donau in Unteröfterreih. Endlich ift fie jene tech: 
nifhe Kunftbehörde , der von der Regierung Gutachten über 
neu anzulegende Wafferbauwerke, Maſchinen, Muͤhlenſtreitig⸗ 
keiten ıc. 20, abgefordert werben. 

Im Sabre 1811 beſtand bey diefem Wafferbauamte fofgen- 
der Perfonalftand : für das Kunftfah ein Director, ein Ins 
fpector, zwey Amts» Ingenieurs, ein Amtözeichner ; ‘für die 
Caſſe: ein Hauptrechnungsführer und Caffier , ein Caſſe⸗Control⸗ 
for; fürdie Kanzley: ein Protocollift, zwey Kanzelliſten, einige 
Prafticanten ; für die Materialverwaltung: ein Verwalter, ein 
Controllor, ein Amtefchreiber, ein Magazineur; an Bau: und 
Auffihtsperfonale: ein Brückenmeiſter, ein Faſchinen⸗-Werk—⸗ 
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‚meifter., way Poliere, ein Donau » Canat⸗ Inſpecter, drey 
Waufibergeher, vier Bauanffeher, vier Stromauffeher, mehr 
rere Amtsbandwerker und Arbeiter. — Diefer Perſenettan 
‚noch heute zu Tage derſelbe. 

Der erfte Vorfteher war Herr Oberft von Betria, ber 
gewefene Lehrer zweyer Kaifer, Joſephs II. und Leopoldo IL, in 
den mathematischen Wiffenfchaften und in der: Kriegsbaukande. 
| Sein Werk vom Jahre 1774 war bie legte: aus Holz ge: 

‚baute Schlagbrucke, welche 37 Jahre, bey den hoͤchſten Eis 

‚gängen unverrückt blieb ;: der fhöne Canal im Thereſtenfelde, 
und die Wafferleitung in .ber Burg und zu Marishllf, Er 
flach am g. Sänner 1785. Im Jahre 1784, gleich nach Aufhe ⸗ 
bung:ber Navigationd-Direction, wurde ihm als. Beyſitzer ber 
gelehrte Abbe Joſeph Walcher zugetheilt, weicher vom Jahre 
1785 bis zu feinem Tode im Jahre 1789 dem Waſſerbauamte 
proviforifch ald Director vorfland. 

Im $. 1790 wurde Franz Arenner, der fchon feit der ſelbſt⸗ 
ftändigen Eriftenz des Waſſerbauamtes (1774) Amtsinfpecter 
war, zum Director ernannt; ſtarb jedoch ſchon zwey Jahre 
darauf. Ihm folgte Le Febure d'Archamboult im J. 1792. Kren⸗ 
ner und Le Febure waren vorzüglich mit der Negulirung bed 
Wiener Donau⸗-Canals befchäftiget, und der wichtige Ban, 
welcher zur Verbefferung der Einmündung des Canals, Nuß 
dorf gegenüber , ausgeführt wurde, der fogenannte Vorkopf; ift 
ihr Werk. Le Febure flarb im J. 1797. In demfelben Jahre wurde 
Franz Erner zum erſten, und gleichzeitig Freyherr von Pacafli 
zum zweyten Amtsvorfieher ernannt, welder leßtere im Jahre 
1010 Amtsdirector wurde. 

Die vorzüglichften Werke, bie unter Freyherrn von Pacaflı 
ausgeführt wurden, find: die Franzensbrücke, Die ſich durch 
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ihren fteinernen Mittefpfeiler , und durch ihre elegante Kruͤm⸗ 
mung ausgezeichnet. — Der Zujchluß ber ſchwarzen Lacke, eines 
Seitenarmes der Donau, wodurd dem Hauptfirome immer 
eine bedeutende Menge Waifer entzogen wurde, — Die Anles 
gung des größen Spornes bey der großen Donaubrücke, um das 
linke Ufer, und fomit das Dorf Spitz, zu fihern. — Bedeu⸗ 
tende Streden ded Wiener Donau «Eanald wurden regulirt, 
und mit conflanten Ufern verfehen, naͤhmlich: das Schanzel, 
die Strecke des linken Uferd von der damahligen Schlagbrüde 
bis zur Brangendbrüde, und jene bes rechten Uferd, vom Auss 
fluffe der Wien bis an die Franzensbrücke. 

FSreyherr von Pacafli trat im J. 1813 ab, worauf ber 
Herr Hofcommiffions⸗Rath Ritter von Schemmerl durch zwey 
Zahre das Proviſorium bis zur Ankunft des wirkiähen Direc⸗ 
tors Oſterlamm, 1815, verſah. 

Herrn von Schemmerl verdanken wir die Verſchönerun⸗ 
gen der naͤchſten Umgebungen des rechten Landjoches der Schlag⸗ 
brüde. — Der Halb⸗Baſtion gleich ober der Bruͤcke trat dicht 
an das Bett des Canals hinaus, und fein Fuß wurde von 
dem Flußwaſſer befpühlt ; von diefem Halb⸗Baſtion an zog fich 
abwärts dicht am Flußbette eine Bruftwehre, welche fi mit 
teift des Therefienthores an ben unteren Halb⸗Baſtion an- 
ſchloß. Dadurch war die Communication zwifhen dem unteren 
Theile des rechten Ufers, und dem oberen gaͤnzlich unterbres 
hen, und man war gezwungen, einen Umweg durch bie Stadt 
zu maden. Durd die Hinwegbrechung des oberen Halb: Bas 
ſtions, der Bruftwehre und des Therefientbored dur Herrn 
von Schemmerl wurde nicht nur dieſe greße Unbequemlichkeit 
gehoben, fondern burcd die freye, ununterbrodene Paijuge 

laͤngſt dem rechten Ufer des Ganald, und durch die ungehin⸗ 
dr 
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derte Ausfiht dem Publicum ein hoͤchſt angenehmer Spazier⸗ 
gang eröffnet, fo wie auch vor der Brücke ein freyer Platz ger 
bildet, der einen bequemen Zutritt zu derfelben, und eine volle 
Ausfiht von diefer Seite auf die jegige Ferdinandsbrücke ges 
ftattet. — Die Regulirung der Wien inner den Linien ift gleich 
falls ein Werk bes Herrn von Schemmerl. Das Bett derſel⸗ 
ben wurde überall auf eine Normalbreite eingeſchraͤnkt, gehoͤ⸗ 
rig vertieft, und durch Anpflanzungen gefihert. Durch den bes 
förderten Abzug des Waſſers, das früher in dem unregelmä« 
figen Bette ftehen blieb, ftagnirte , und einen unerträgliden 
Geſtank verurſachte, und durch die zu bepden Seiten angeleg- 
ten Bepflanzungen und Alleen, verbefferte man die Luft der 
Umgebung und verwandelte die Ufer in einen reizenden Luft 
garten, deffen Anblick dem Auge wohlthut. — Hieher gehbs 
ret auch die Negulirung des rechten Ufers im Kaiferwaifer. 

Unter Ofterlamm kam die Donau: Mappirung zu Stande. 
Noch immer fehlte ed an einer vollftändigen, zufammenbängen« 
den und richtig aufgenommenen Strom : Karte der Donau in 
Unteröfterreich, obne welche eine allgemeine foftematifche Res 
gulirung bes Fluſſes, die ſchon feit vielen Sahren.im Antrage 
ift, nicht gedenkbar feyn kann. Ofterlamm legte daher im J. 
1816 den Plan zu einer General» Aufnahme des Donauftroms 
in Unteröfterreihh vor, welder genebmiget, und hierauf nad 
allen Regeln der Kunft ausgeführt wurde. Ferner baute Oſter⸗ 
lamm den großen Sporn, Nußdorf gegenüber, der den Zwed 
hatte, das Waſſer des Hauptfiromes mehr auf die Einmün: 
dung des Wiener Donau⸗Canals zu werfen, und leßteren im 
ſchiffbaren Zuftande zu erhalten. — Die im Kaiferwaifer ans 
gelegten Sporne. find gleichfalls Ofterlamms Merk. 

Diefer äußerſt thätige Director ſtand jedoh dem Amte 
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nur zwey Sabre vor. Ein BruftsDefect raffte ihn vor der Zeit 
hinweg; er ftarb im Frühjahre 1818. 

Ihm folgte der jegige Director, Ritter v. Kudriaffsky. Er 
brachte vorzüglich die auswärtigen Baulichkeiten mehr in Aufs 
nahme. Die DOrtfchaften: Markt Schönbühl, Hollenburg, 
Zuln, Langlebarn, Mukendorf, Schönau, die Kuchelau ꝛc. ıc., 
“wovon früher einige ſtets nur mit koſtbaren Paliativ-Mitteln ge: 
fhügt wurden, erhielten jest folide, permanente Schußbauten 
von Stein. Der Bau der Huffchläge wurde früher faft ganz 
vernadläffiget, wodurch die Schifffahrt im Gegenzuge nicht 
wenig erfchwert wurde. Seit der Direction bed jegigen Dis 
rectord wurde unausgefeßt an der Verbeſſerung und Her: 
ftellung derfelben gearbeitet. Auch wurden bedeutende Streden 
des Wiener Donau⸗Canals regulirt: das obere Schanzel, dag 
linke Ufer von dem Augarten bis zur Ferdinandsbrücke, das 
Schüttl, wo der Strom ſchon bis dicht an die Gärten einge: 
riffen hatte, auf der Gaͤnsweide ꝛc. ꝛc. 

Die Verbindung der Feopoldftadt mitder Stadt beftand bis 
zum Jahre 2722 immer nur durd) die einzige Schlagbrüde und 
durch die Überfuhren am ſcharfen E und an der Brigittenau 
naͤchſt der Reiter-Caferne. Bey ben Umitaltungen, welche ber 
thätige Kaifer Joſeph IL. der Leopoldſtadt durch Austrodnung des 
Fugbaches und Anlegung einer Commerzialftraße über dag ehemas 
lige Bettdesfeiben, dann durch die Erweiterung und Verfchönes 
rung des Augartens und durch die Eröffnung der neuen Gaffe gab, 
entftanden auch zwey neue Brüden, eine vom Schüttel gegen die 
Weißgärber, und einedem Augarten und der neuen Gaſſe gegen— 
über, nach der Roßau, und eigentlih zur Holzlegſtaͤtte zwifchen 
diefer Vorftadt und dem Schanzel. Beyde Brücken waren aus 
Holz erbaut, hatten mehrere Joche, und wurden durch Eisgange 
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öfters beſchaͤiget. Die neue Brüde war zu Ende May 1708 
vollendet worden, gleichzeitig wurbe durch die Holzlegſtaͤtte 
eine breite Straße geführt, welde in zwep Armen gegen bas 
neue und gegen das Schottenthor auslaufend, nod gegens 
waͤrtig befteht. 

Um der Brüde gegen die Weißgärber, welche als Übers 
gang für Frachtwägen zur Hauptmauth und zur gefiherten Ber 
‚ bindung der Stadt mit der nördlichen Haupt:Handeldftraße von 
befonderer Wichtigkeit war, gegen alle Unfälle möglichft dauer⸗ 
baft herzuftellen, wurde im 3. 1800 der Bau einer fleinernen 
Brüde beſchloſſen, und die Ausführung derfelben dem zweyten 
Vorſteher des. k. niederöftere. Brücken⸗ und Waflerbauamtes, 
Freyherrn von Pacaſſi, übertragen, welcher durch dieſes Werk 
fi einen hoben Ruhm erwarb. Dieſe Brücke ruht auf zwey 
Landjochen und einem Mittelpfeiler, und befteht aus zwey, mit 
Steinen zufammengeketteten Bogen. Die Sehne eines jeden 
Bogens enthält 126 Wiener Schuh; der Pfeiler hat zur Bar 
fit 10 Klofter 4 Schub Länge, ruber auf 450 Pilloten und 
hat ein Gewicht von 27,585 Zentner. Auch die Landjoche find 
aus ungeheuren Quaterfteinen erbaut. Befonders merkwürdig 
ift diefe Blicke wegen ihrer weiten Spannung bey einem fehr 
flahen Bogen. Ge. Majeftät ter jegt regierende Kaifer legte 
in Anwefenbeit der Erzherzoge Carl, Rainer, Ludwig und Rus 
dolph, des Herzogs Albert von Sachen: Tefchen und des Hers 
5096 Ferdinand von Würtemberg am 12. September ıBoı mit 
eigener hoher Hand ben Grundftein. Der Bau dauerte bis ge: 
gen Ende des Jahres 1803. Am 7. November dieſes letzteren 
Jahres wurde die Brüde in Gegenwart IJ. MM. des Kais 
fer6 und der Kaiferinn und ber hohen Erzherzoge, welde von 
dem bamahligen Sinanzminifter Herrn Grafen von Zichy, und 
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dem Herrn Praͤſidenten der niederoͤſterr. Landesregierung, Frey⸗ 
herrn von Sumaraw in ein, zu dieſer Feyerlichkeit am linken 
Ufer errichtetes Prachtzelt geleitet wurden, auf eine feyerliche 
Weiſe erröffnet. Auf ein gegebenes Zeichen ſank das Gerüſte, 
welches den Bau umfchloffen hatte, und die Brüde ftand in 
berrliher Vollendung da. Der Pfeiler zeigte die Inſchrift, auf 
der Vorderfeite: Franciscus IL R. L A. A. und. auf der 
Rücfeite: MDCCCIII. Nad ihrem erhabenen Schöpfer ward’ 
diefe Brüde die Franzensbrüde genannt. — Im Jahre 1809 
mußte diefed Kunſtſtück, um dem anrüdenden Seinde die Com: 
munication mit dem Prater und der Leopoldſtadt abzufchneiden, 
am 9. Map größten Theild abgebrannt werden. Späterhin 
wurde dieſe Brücde auf allerhoͤchſten Befehl durch den Director 
des Waflerbau » Amtes Nitter von Kudriaffsky, mit gefteigerter 
Solidirät wieder hergeftellt, und am 1. July 2818 zur allge: 
meinen Benüßung eröffnet. 

Auch die fogenannte neue oder Augartendrüde hatte 
am 9. May ıBog wegen der feindliden Invafion abgebrannt 
werden möüffen ; die Franzoſen fiellten diefelde während ihrer 
Anwefenheit zu Wien im Auguft wieder ber; fie wurde unter 
mebrfälligen Neparaturen bis zum Sabre 1822 benüst, da 
fie endlich fo ſchadhaft fi zeigte, daß die Herftellung einer 
ganz neuen Brüde unumgänglich nöthig befunden wurde. Im 
Dctober 1822 wurde daher eine hölzerne Nothbrücke mit vier 
Jochen vom Kaiferbade gegen die Schiffamtsgaffe errichtet, 
und fhon am 13. Movember für das allgemeine Bebürfniß er: 
Öffnet. Die Augartendrücde wurbe abgetragen, und es wurden 
Vorbereitungen zu einem Baue an berfelben Stelle getroffen , 
welcher durch Feſtigkeit und Zierlichkeit fi ekenfalls auszeich⸗ 
nen fol, und daher ein neues Kunftwerk erwarten läßt. 





* 
1 


[Bd 


Das berrlichfte Meiſterwerk der Waſſerbaukunſt erhielt 
Wien und die Leopoldſtadt im J. 1019, da bie visher beftandes 
ne Schlagbrüde, die feit dem Jahre 1779 geftanten hatte, und 
daher bereits fehr ſchadhaft geworden war, abgetragen, und bie 
Herftellung einer Pracdrbrüde aus gefpannten Roͤſten mit 
Landjochen und einem Mittelpfeiler aus behauenen Quabderfteis 
nen, im Style der Franzensbrücke, angeordnet wurde. Der Bau 
wurde dem Director des k. E, niederöfterr. Waſſerbau⸗Amtes 
Ritter von Kudriaffsky, Übertragen, und ift in Bezug auf bie 
Gründung des Mittelpfeilers für den Kunffverftändigen von 
hohem Intereſſe, indem diefe Gründung mittelft eines Senk⸗ 
Faftens gefhab. Die Kunft mit Senkläften unter Waſſer zu 
gründen ift ein Product der neueften Baufunft; fie war in 
England und Frankreich erft einige Mahle verſucht worden, 
und die hieben gemachten Erfahrungen waren bey weitem no 
zu unvollitandig, als daß fie als fihere Norm für Ingenieure 
hatten dienen Eönnen, die fih in diefer neuen Baugattung 
noch nicht verfucht hatten. Defto rühmlicher war es für Ritter 
v. Kudriaffsky, daß daslinternehmen von dem glüclichften Erfolge 
gekrönt wurde. In der Hälfte März 1819 war die Verfertis 
gung des Senkkaſtens in der Gegend des vormahligen There⸗ 
ſienthores begonnen und gegen Ende April beendigt worden. 
Am 28. April Morgens wurde der Kaſten glücklich in die Do⸗ 
nau gerollt, ungeachtet zwey Seile riſſen. Er war 14 Klafter 
lang, 5 Klafter breit und 15 Schuh tief; am 22. May ıdıg 
wurde er bereitd mit eingemauerten Grundfteinen an feinen 
Standpunct auf die gefcplagenen Pilloten abgeführt und aufs 
gelegt. Am 19. Jung, ald der Mittelpfeiler die gewöhnliche 
Höhe des Waflerfpiegels erreicht hatte, wurde der Grundſtein 
hurd feine Eaiferlihe Hoheit den Kronprinzen Erzherzog Bere 
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dinand auf beſonders feyerliche Weiſe gelegt. Seine Eaiferliche 
Hoheit, und Erzherzog Franz Carl, Erzherzog Earl und feine 
durdlaudtige Gemahlinn, die Erzberzoge Anton, Ludwig und 
Rudolph, von den Miniftern und Prafidenten der hoben Hof⸗ 
ftellen, dem Fürſt⸗Erzbiſchofe Wiens und ber hoben ©eneralität 
umgeben, wurden in einem Prunkzelte am Ufer empfangen, 
und, nachdem alle Anwefenden ihre Nahmen eigenhändig in 
eine Bleyplatte gravirt hatten, zu dem Brückenpfeiler geleitet, 
welcher mit Kirchen = Zapeten ausgefhmüdt war. Hier wurde 
sun die erwähnte Platte nebft einem Pergament, ben Plan und 
die Anficht der Brücke von Oſten darftellend, und mit einigen im 
3. 1819 geprägten Münzen, dann einer goldenen und filbers 
nen Denkmünze, erftere mis ber Anſicht der Stabt Wien und 
dem Bruftbilde des regierenden Monarchen, letztere mit einem 
Bruftdilde des Welterlöfers im Gepräge, in eine Vertiefung des 
an der vorbern Spige des Pfeilers befindlihen , in fünf Eden 
behauenen Steines gelegt, der Stein von dom Fuͤrſt⸗Erzbi⸗ 
ſchofe Grafen Siegmund von Hohenwart eingeſegnet, und ſo⸗ 
dann mit einer Platte geſchloſſen, auf welcher die Worte gra⸗ 
virt ſind: Im Nahmen und auf allerhöchſten Auftrag Seiner 
Majeſtaͤt Franz des Erſten, Kaiſers von Oſterreich, legte die⸗ 
ſen Grundſtein Seine kaiſerliche Hoheit Erzherzog Ferdinand, 
Kronprinz, am 19. Juny 1819. Hierauf wurde die Platte bedeckt, 
verkittet, der Stein mit Mörtel unterworfen, ſodann verſenkt, 
und mit einer Deckplatte, die einen Schuh in der Dicke hat, 
für immer geſchloſſen. Am 28. November 1819 war bie Brü—⸗ 
de für Fußgeher und Fahrende : vollendet. Ihre Entfernung 
vom Bogenlager des einen Landjoches bis zum andern iſt 34 
Klafter 1 Schub. Der Mittelpfeiler rubet auf 4135 Pilloten 
und bat beyläufig 30,000 Zentner im Gewicht. Won bo Boͤ⸗ 
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gen bilden 22 die Gelander und 4B bis eigentliche Brücke. 
Die Brüde ift 10 Klafter 3 Schub breit und gepflaftert. Die 
Laft des Pflafters und der Schotterung beträgt beyläufig 10,000 
Zentner. Das Geländer ift mit Kupfer gededt und im Sabre 
ı830 wurden an beyden Ufern Schilderhaͤuſer aus Stein bey 
der Brücke aufgeftellt. Seine Majeftät der Kaifer. gaben ders 
ſelben den Nahmen Ferdinandsbrücke, und ließen dem Ritter 
von Kudriaffsky über dieſes gelungene Meiſterwerk die aller⸗ 
hoͤchſte Zufriedenheit bezeigen, verliehen dem Brückenmeiſter 
Joſeph uͤberlacher, welcher wegen Rettung einer Familie aus 
Waſſersnoth ſchon früher mit der mittleren goldnen Verdienſt⸗ 
Medaille geziert war, auch die große goldne Ehren⸗Medaill 
mit Hhr und Band, und bewilligten für das untergeordnete 
Perſonale des k. k. Waſſerbau⸗ Amtes Belohnungen im Gelbe. 

Waͤhrend des Baues der Ferdinandsbrücke war in der 
Gegend des vormahligen Thereſienthores gegen die Geſtätten⸗ 
gaffe der Leopoldftadt eine Nothbrücke errichtet, welche vom April 
1818 bis Ende November a819 beftand. Zugleih wurde vom 
Schanzel zum ſcharfen Ed eine Überfahrt auf großen geräumis 
gen Schiffen ftatt der alten mit Heinen Fahrzeugen am 7. July 
818 eingeleitet. Später wurde noch eine zweyte Überfahrt in 
der Gegend zwifchen der vormapligen Sclagbrüde und der 
Nothbrücke eröffnet, beyde wurden jedoch fogleich wieder einge: 
ſtellt, als die Serbinandsbrüde für Bußgeher benüßt werden 
fonnte. 

Im I. 1797 ließ Hürft Raſumovsky von feinem Pallaſt 
auf der Landftraße naͤchſt Erdberg gegen den Prater, eine hoͤl⸗ 
zerne Brüde erbauen. Selbe war mit einem eifernen Gitter 
geſperrt, und hatte einen Hüter, ber zugleich den hohen Herr: 
fhaften, welche die Brücke paffiren wollten, die Gitter öffnen 
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mußte; Fußgeher konnten ſich derſelben ſtets ungehindert be⸗ 
dienen. Im J. ıBog riß der Eisgang dieſe Brücke nieder, fie 
wurde zwar im 3. 1010 wieder hergeſtellt, hatte aber im J. 
1819 das Loos, bey einem hohen Wafferftande der Donau wies 
der geftürzt zu werden, und feit diefer Zeit blieb jene Gegend 
ohne Brüde. Nun befhäftiget ſich eine Actien⸗Geſellſchaft da⸗ 
mit, nicht nur an diefer Stelle, fondern auch an andern Punc⸗ 
ten über den Wiener Donau Arm nad der Leopoldftabt Ketten- 
‚brüden anzulegen, welche wahrfcheinlih in der Bruͤckenbau⸗ 

Eunft Epoche machen werben. 
Die Donau, für den Handel Wiens immer hoͤchſt wich⸗ 
tig, wurde ed auf eine gefleigerte Weife, ald am 15. März 
1785 ein äußerft vortheilhafter Handelsvertrag mit der Pforte 
su Stande kam. Wenn gleich keine großen und bleibenden Fol⸗ 
gen daraus hervorgingen, fo ift doch immer merkwuͤrdig, daß 
der thätige Pontonier s Hauptmann, Qauterer, eine Fahrt von 
Wien ins ſchwarze Meer, und auf der See zuruͤck nad) Raguſa 
und Trieft, in dem erwähnten Jahre vollbracdhte. Das Militär: 
Schiffsweſen wurde ſtrenge geordnet, das kaiferl. oberfte Schiff: 
amt erhielt die entfprechendfle Organifirung und bie beftimms 
teſten Vorfchriften für die einzelnen Schiffamts⸗Poſten durch 
gan; Hungarn, deren im 3. 2780 bereitd neun an der Zahl 
waren, nähmlich zu Preßburg, Peſth, Szegedin, Eſſeg, Per 
terwardein, Szurdock, Semlin, Pancfowa und Temeswar. 
Dem oberften Schiffamte und dem Pontons⸗Stand wurde ein 
Commandant , und zwar ein Oberftlieutenant, vorgefegt; dem 
oberften Schiffamte wurden ald Amtsperfonale ein Hauptmann 
als Amtsverwalter, ein Caſſier und Nechnungsführer, ein Ober: 
Brücdenmeifter und zwey Amtöfchreider bemeilen. Im 3. 3775 
übergab Freyherr v. Nipke das Commando an den Oberftlieutes 
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nant von Magdeburg, und im 1787 erhielt dasſelbe Oberſt⸗ 
lieutenant Schwäger von Hohenbruck, welder durch rühmliche 
Thaͤtigkeit fih zum Feldmarſchall⸗Lieutenant emporgefhwungen 
bat, und auch in diefer Eigenfchaft noch jekt dem Eaiferlichen 
Oberſt⸗Schiffamte und dem Pontoniers Bataillon mit Auszeich⸗ 
nung vorftebt. 

Der lebhafte Verkehr auf der Donau hatte zur Folge, 
dap am Wiener DonausArme, ungeachtet das ber Stadt zu 
nächft gelegene rechte Ufer der Hauptladungs⸗ und Landunges 
pfag bleiben mußte, body auch die Leopoldftadt, wie ſchon in 
den älteften Zeiten, die meiften Ufergegenten zu Ausladungs⸗ 
pläßgen widmen mußte. Der alte Gries bebielt daher feine Bes 
flimmung; im J. 1804 wurde bafelbft ein Körnermagazin ans 
gelegt, welches der Miagiftrat im J. 1807 an das Bancale 
überließ; nebft dem beftebenden Depot der Sciffmeifter- Com: 
pagnie wurde im Jahre 1812 von den Schiffmeiftern noch ein 
zweytes Magazin errichtet. Die übrige Gegend am Gries wurde 
zu einer Holzlegſtätte benützt; der vorzüglichite Lagerpla für 
Bau⸗ und Brennholz wurde jedod am Ufer der Brigittenau, 
ftromabwarts bis indie Gegend des vormahligen Armenhauſes 
in der Donauftraße, errichtet. 

Einen angemeffenen Zug erhielt die Comerzialftraße durch 
die Leopoldftadt durch die Leitung derfelben über das ehemahlige 
Bett des Fugbaches. Wie bereis erwähnt wurde, hatte der Fugs 
bad bey hohem Waſſerſtande der Donau und bey uͤberſchwem⸗ 
mungen immer die ſchrecklichſten Verheerungen angerichtet, und 
es hatte wenig genützt, daß ſeit dem Jahre 1744 faſt unun⸗ 
terbrochen an einer Einengung ſeines Bettes gearbeitet wurde, 
da alles Hergeſtellte gewöhnlich bald wieder zerſtört wurde. 
Kaiſer Joſeph II. wurde endlich ein großer Wohlthaͤter der in 
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der Nähe dieſes Baches angeſiedelten Bewohner der Leopolds 
ſtadt. Schon im J. 2766 hatte er den Prater dem geſammten 
Publicum zugänglich gemadt; im 3. 1775 ließ ex felbft das 
Bitter, welches den Eingang besfelben noch umfchloflen hatte, 
nieberreißen. Sogleich wurde der Fugbach bey feinem Ausfluffe 
unterhalb des neuen Tabors verdammt , dadurch das Waſſer des 
Baches vermindert, und das ganze Bett desfelben nach und 
nach mit Erde ausgefchüttet. Über den Fugbach hatten zwey 
Brücken in den Prater und in das Stadtgut geführt; jenſeits 
des Baches waren das Jaͤgerhaus und eine Bleiche, welche 
nun mit der uͤbrigen Leopoldſtadt in freye Verbindung kamen. 
Bald wurden aber auch dieſe aus ihrer alten Stelle entfernt, 
denn bey Anlegung der Straße gegen die Weißgärber und des 
geraͤumigen herrlichen Einganges zum Prater, wie ſolcher noch 
heut zu Tage beſteht, wurde die Bleiche gegen den neuen Ta⸗ 
bor zurück verlegt, das Forſthaus an die jetzige Stelle über⸗ 
ſetzt, und ſelbſt am Ende der Jaͤgerzeile das Matolai'ſche Ger 
baude abgetragen. Die ganze Praterau wurde mit vier Alleen 
durchſchnitten, und gewährt dadurch nunmehr ſchon bey der 
Zufahrt durch die Praterftraße den herrlichſten Anblick. 

Unfern der Gegend, wo früher das Eaiferfihe Forſthaus 
geftanden hatte, wurde im Jahre 1775 von dem Fürften Gals 
Iizin ein geſchmackvolles Gebäude mit einem Garten angelegt. 
Diefes Sebäube kam nad feinem Tode als ein Andenken an 
den Grafen Hoyos; fpäterhin kauften Seine Eaiferliche Hoheit 
Erzherzog Carl ed an fih, und verehrten es Marien Therefien, 
ber zweyten Gemahlinn des jet regierenden Monarden. 

Gleichzeitig mit der Verfchönerung des Praters veranlafte 
Kaifer Joſeph II. auch jene der alten Favorite in der Leopold⸗ 
fladt, oder des Augartend , welchen er durch Anlauf des croati⸗ 


—RX 





Tin 
ſchen Convicts und zweyer anderen Haͤuſer vergrößerte, und 
mittelſt Durchſchneidung der Auen in Alleen angenehmer mach⸗ 
te, da der Garten an Luft und Trockenheit ungemein gewann. 
Auch dieſen Garten eröffnete er dem Publicum am 1. Map 
1775, und ließ über den Eingang die Infchrift fegen: „Allen 
Menfchen gewibmeter Erluftigungsort von ihrem Schäßer.” Die 
vorzüglichite Erhebung gab diefem Garten, daß Kaifer Joſeph 
ihn fich felbft zu einem Erhohlungsorte wählte, auf dem ehe⸗ 
mahligen Gartengrunde des croatifchen Collegiums fich ein eine 
faches Wohnhaus erbauen, rings mit einem Luſtwaͤldchen ums 
geben, und mit dem großen Augarten in Verbindung feßen 
ließ. Sehr oft trat er aus dieſem ſeinen Aufenthalte unter die 
Spaziergänger, und nahm ihre Freude als ven Taken Babe, 

Bon feinem Wohnhaufe ließ er eine Allee nad feiner 
zwepten Anlage, ben Prater, führen. Hiezu mußte er einige 
Sartengründe ganz, andere zum Theile benügen, indem bie 
Allee über die Befigungen der Katharina Mayr, des Fran; 
Scheichl, Anton Schachtner, Michael Maurer, Joſeph Sue 
ber, Matthias Ulrich, Johann Hummelberger, Franz Hummel⸗ 
berger, des Pazmaniten-Collegiums, der Eliſabeth Fleiſchha⸗ 
cker, Joſepha Beißer, Katharina Zigelmayer, Barbara Die⸗ 
wald, des Rudolph Weſtermayer, Leopold Schleſinger, Je: 
bann Georg Eifen und Ignaz Diewald zu führen kam. Der 
Augarten wurde mit einem Damme umſchloſſen, und die Aus 
gartenftraße wurde bedeutend erhöht; der Garten des Grafen 
Öttingen, damahld dem Freyherrn v. Egger gehörig, wurde 
getheilt, und ein Theil davon zu einer Straße und zu neuen 
Bauftellen benügt. Diefer Garten war als ein öder Grund 
juerft im Jahre 1648 an den Stadtrichter Johann Georg 
Dietmayr vergeben worden ; im Jahre 1651 an den öſterreichi⸗ 
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fhen Landgrafen Matıhiad v. Pällingen, im Jahre 1665 an 
Strafen Georg Ludwig v. Sinzendorf, im Jahre 1706 an Gra⸗ 
fen Wolfgang zu Öttingen, und endlich ini Jahre 1770 anden 
nieder. öfterr. Regierungsrath Jofeph Freyherrn v. Egger, ger 
langt ; der Theil desfelben, weldhen Egger bepbehalten hatte, 
kom im Jahr 1808 an den Fürſten Johann v. Lichtenftein. Auf 
dem Theile desfelben, weldhen Freyherr Egger abgegeben hatte, 
kam die neue Gaſſe mit 25 Bauftellen zu Stande, auf wels 
chen letzteren in dem Beilzaume v von 21777 — 1786 wirklich 
Häufer erbaut wurden. 

Bey den Veränderungen am Prater hatte der große Gars 
:ten des Grafen Czernin ebenfalls eine Zerftücelung erlitten. 
Im Sabre 1783 wurde ein Theil zur Allee gegen die damah⸗ 
lige Weißgärberbrüde, und ein Theil zur Erweiterung des Wer 
ges neben der Donau bepgezogen. Im Jahre 1815 ift ber übe 
rige Öartengrund in ſechs Theile getheilt worden ; eine bafeldft 
eröffnete Gaſſe erhielt ben Nahmen Ezerningaffe. 

Durch die Anordnungen Kaifer Joſephs zu Aufhebung der 
Kloftergarten und Umftaltung berfelden in Baugründe, ents 
ftand auch aus dem vormahligen Garten der Sarmeliten in der 
Leopoldſtadt eine Anzahl Häufer und eine neue Gaſſe, welde 
den Nahmen Joſephsgaſſe erhielt. Dadurch gewann die Sperl⸗ 
gaſſe die Käufer: des Johann Derbethb im Jahre 1788, des 
Fran; Ziegler und des Joſeph Grünſteidl im Jahre 1789, und 
des Johann Scheuchenſtuhl im Jahre 1790. In der Joſephs⸗ 
gaſſe baueten Häufer: Leopold Prand! und Joſeph Hartmann 
im Sabre 1788, Franz Ziegler und ran; Haidvogl im Jahre 
1789, Johann Hoſp, Joſeph Dinftenhofer, Valentin Diathes 
und Joſeph Pillmann im Jahre 1790, und Leopold Prandl im 
Jahre 1791. 
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Durch bie Verlegung der Freythoͤfe außer die Linien wurbe 
auch ter auf der Heide gelegene Gottesacker feiner Beſtimmung 
enthoben, und zu Anfang des gegenwaͤrtigen Jahrhunderts zu 
Bauſtellen verwendet, welche im Jahre ıBoo an Nicolaus 
Sonntag, im Jahre 1802 an Nicolaus Scheich, und im Jahre 
1805 an Joſeph Dinſtenhofer gelangt ſind. 

In der neueſten Zeit erfreut ſich die Leopoldſtadt mancher 
neuen Gebäude, welche vorzüglich durch Theilung und Ver: 
bauung von Gartengruͤnden gewonnen werben. Eben gegen: 
wärtig erhebt fi in der Jaͤgerzeile eine Haͤuſerreihe, welde 
wieder eine neue Gaſſe bilden wird. Auch die Brigittenau und 
ber Prater erlangten feit deni Jahre 1780 und 1790 mande 
Wohngebäude, vorzüglich durch die Wirthe, welche daſelbſt ih⸗ 
ren Sitz genommen haben; doch ſind dieſe Gebaͤude meiſt un: 
anſehnlich; der Prater hat großen Theiles nur Hütten aus Hol;. 

Die Öefammtzahl der Häuſer in der Leopoldſtadt iſt der: 
mahl 612; jene in der Jaͤgerzeile und im untern Prater 42. 
Die Zahl der Einwohner beträgt in der Leopoldſtadt 20,822, 
und in der Zägerzeile 1645; zufammen 22,467 Seelen. Die 
Bewohner Eönnen beynahe zu allen Ständen gerechnet werben; 
viele vom hohen Adel haben hier Wohnfige oder doch Ruftges 
baude ; Bürger und Handwerker finden fih von allen Clajfen, 
und dad gemeine Volk hat hier um fo lieber feinen Sitz, da 
bundertfältige Quellen des Erwerbes fi darbiethen. Alle Gats 
tungen der Commerzials: und Polizey-Gewerbe, Fabriken und 
Manufacturen find hier im Gange; vorzüglich aber find Schiff⸗ 
meijter, Fiſcher und Gärtner, welde ſchon die erften Bewoh⸗ 
ner diefer Inſel waren, bier anfällig. Auch viele Griechen be: 
figen Käufer, und die einft vertriebenen Zuden finden bie und 
da ih ald Mierhleute. Von der großen Betriebfamkeit der Ins 
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ſelſtadt zeigt, daß täglich nur für den nothwendigften Lebensbe⸗ 
darf bey 300,000 Gulden ausgelegt, und an Hauszinfen jähr: 
lich über 600,000 Gulden entrichtet werden. 

Der Magiftrat der E. k. Haupt⸗ unb Reſtdenzſtadt Wien 
leitet die Verwaltung der ſaͤmmtlichen Geſchaͤfte durch einen 
Magiſtratsrath und durch den Richter mit den Gerichtsbeyſitzern, 
welchen ein Gerichtsſchreiber beygegeben iſt; durch periodiſche 
Commiſſonen werden die zahlreichen Rechtsangelegenheiten 
ſchnell und meiſt gütlich beygelegt. Die Reihe der Richter in 
der Leopoldſtadt vom Jahre 1776, da Andreas Hofmeiſter das 
Richteramt niederlegte, war bis jetzt folgende: 

Vom Jahre 1776 bis 2784 Johann Einfalt; 

vom Jahre 1784 bis 1786 Matthias Stelly; 

vom Jahre 1786 bis ıBıo Ignaz Holzhauſer; 
vom Jahre 1810 bis 1823 Johann Rott; 
und feit dem Jahre 1825 Franz Nickel. 

Unter dem Richter Johann Einfalt beftanden die Ges 
richtsbeyſitzer Joſegh Podenreiter, Leopold Stoͤger, Franz 
Scheichel, Matthias Baͤumler, Franz Schallgruber, Johann 
Friſchherz, Martin Sirch, Franz Pferdhagen, Matthias Stelly, 
Johann Stöger, Johann Plankenauer und Chriſtian Mahr⸗ 
ner, welchen ſpaͤter Johann Scheuchenſtuhl beygegeben wurde. 
Zur Zeit Holzhauſers ſtanden in den Gerichtsbeyſitzers⸗Stellen 
Franz Endlider, Franz Haydvogel, Joſeph Götz, Johann 
Birenz, Franz Albrecht, Jacob Lipp, Philipp Gatterer, An⸗ 
dreas Gatterer, Johann Nepomuk Rott, Joſeph Leidl, Jo⸗ 
hann Derleth und Matthias Einöder. 

Im Jahre 1811, zur Zeit, da Johann Nepomuk Rott 
das Nichteramt führte, waren nad den vier Quartieren, in 
welche die Leopoldſtadt nach der Ordnung für Feuerſicherheit 
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getheilt wurde, zu Gerichtsbeyſitzern beſtellt: Im erſten 
Quartier: Joſeph Leidl, des & R., bürgerlicher Brenn⸗ 
holzverfilberer, Johann Diebe, des &. R., bürgerlicher 
Seifenfieder , Gottfried Lipp, k. k. privilegirter Leder: Babel 
kant, Franz Plücy, des & R., Blumen s Fabrifant. Im 
zweyten Quartiere: Franz Haydvogel, des ä. R., und Haus⸗ 
inhaber, Adam Birk, des aͤ. R., k. k. priv. Leder⸗Fabrikant, 
Jacob Lipp, des a. R., k. k. priv. Leder⸗Fabrikant, und Joham 
Derleth, bürger!. Schloſſermeiſter und Hausinhaber. Im dritten 
Quartiere: Leopold Nagel, des &. R., bürgerl. Gaftgeb. und. 
Hausinhaber; Franz Albrecht, des äͤ. R., und Hausinhaber, 
Carl Scheyrer, des &. R., bürgerlicher Eifenbandler und Haus 
inhaber, Sebaſtian Andelfinger des 4. R. und Hausinhaber, 
Sranz Zimmermann, Hausinhaber, und Sohann Ulrich, Hanse 
inhaber. Im vierten Quartiere : Johann Mohrenthal, des aͤ. R., 
und Hausinhaber, Vincenz Schröder, bürgerliher Seifenſieder 
und Hausinhaber, Franz Endlicher. des ä. R. und Hausinha⸗ 
ber, und Johann Birenz, bürgerliher Ggfbgießer und Haus⸗ 
inhaber. Rad dem Ableben der Bepfiger Leydl, Birk, Derfeth, 
Lipp, Nagel, Albrecht uud Mohrenthal wurden Zofeph Gal⸗ 
laſch, Franz Nidel, Leopold Kremfer, Johann Georg Scher⸗ 
zer, Leopold Ulrich, Leopold Grünfteidl und Leonhard Waßner 
an ihre Stelle erwäßlt. \ 

Unter dem gegenwärtigen Richter, Franz Nidel, des ü. 
R., bürgerl. VBierverfilberer und Hausinhaber, bekleiden die 
Gerichtsbeyſitzer-Stellen in der Leopoldftadt folgende Bürger: 
Im erften Quartier: Bernhard Kirchlehner, k. E. priv. Leber 
Fabrikant und Hausinhaber ; Johann Diedeck, bes &. R., bürg. 
©eifenfieder und Hausinhaber, (zugleih Quartiermeifter) ; 
Bottfried Lipp, k. E. priv. Leder-Fabrikant und Hausinhaber; 





Franz Plücy,. des ä. R., priv. Blumen: Kabrilant und Hause 
inhaber. Im zweyten Quartier: Anton Koll, bes ä. R., bürgl. 
Silberarbeiter und Hausinhaber; Leopold Kremfer, bürger!. 
Saftgeb und Hausinhaber; Johann Georg Scherzer, des 
aͤ. R. und Hausinhaber; Adanı Wolfinger, bürgerl. Seifen: 
fieder und Hausinhaber (zugleih Feuers und Vorſpanns⸗ 
Commijfar). Im dritten Quartier: Carl Scheyrer, des &. R., 
bürgert. Eifenbänbler und Hausinhaber (zugleih Caffe : Con- 
trollor) ; Sebaftian Andelfinger „ des &. R. und Hausinhaber; - 
Leopold Ulrich, des &. R., bürgerl. Küchengärntner und Haus: 
inhaber (zugleich Beleuchtungs » Infpector) ; Leopold Grün: 
fteidl, k. & priv. Leder: Fabrikant und Hausinhaber; Franz 
Zimmermann , Hausinhaber (zugleih Rehnungsführer) ; Jo⸗ 
bann Ulrich, Hausinhaber, (zugleih Gemeindebeforger). Im 
vierten Quartier: Vincen, Schröder, bürgerl. Seifenſieder 
und Hausinhaber; Franz Endliher, des &. R. und Hausin⸗ 
haber; Johann Birenz, bürgerl. Geldgießer und Hausinha- 
ber; und Leonhard Waßner, des ä. R., bürgerl. Gaftgeb 
und Hausinhaber. Das Amt der Grundwachtmeifter verfeben : 
Andreas Radislowitſch, bürgerl. Eifenhändler und Hausinha⸗ 
ber; Friedrich Harzen, bürgerl. Gradeltrager und Hausinha⸗ 
ber; Matthias Winkler, bürgerl. Zifchlermeifter und Hausins 
haber; und Franz Blafius, bürgerl. Hafnermeifter und Haus: 
inbaber. 

Der Richter Ignaz Holzhauſer, welcher der Gemeinde 
Leopoldſtadt durch den langen Zeitraum von vier und zwanzig 
Jahren vorſtand, hatte mit ben ſchwierigſten Zeitumſtaͤnden 
zu ringen, und während einer zweymahligen feindlichen In: 
vofion nicht geringe Beſchwerlichkeiten zu tragen. Schwer 
war es in folder Zeit, allen Forderungen zu genügen, ‚allen 
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Wuͤnſchen zu entſprechen, und gegen das Intereſſe Einzelner 
nicht zu verſtoßen. Unſtreitig hat er für die Erhaltung und 
Erhöhung des religiöfen und patriotiſchen Geiſtes feiner Ges 
meinde zu jener Zeit ungemeines Verdienſt, welches bie 
Bürger der Leopoldftadt nie vergeſſen mögen. Er ſchied von 
diefer Erbe, wenn gleich nit allgemein geliebt, doch allge: 
mein geachtet. 

Sein Nahfolger Johann Rott war unermüdlich in feinen 
Dbliegenheiten, empfanglich für alles Gute, ein eifriger Be: 
förderer bed Gemeinnügigen, ein wahres Vorbild eines chriſt⸗ 
Iihen Bürgers. Mit Rührung bethete die Gemeinde an feinem 
Sterbebette, und bey feinem Leichenbegängniße gaben die Bes 
wohner der Leopoldftadt einen ſchönen Beweis der Liebe, wel 
che fie für ihm getragen haben. Seinem Nachfolger mußte er 
es überlaffen, mandes Gute und Gemeinnügige, das unter 
ihm nur erft begonnen werden Eonnte, zur Ausführung zu 
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bringen. 

Die Sügerzeile, welhe im Jahre 1750 mit mehreren 
Vicedomiſchen Realitäten an bie Stände Nieder: Ofterreichs 
verfauft, von diefen im Jahre 1764 dem Sofepb von Zorn 
käuflich überlaffen, und im Jahre 1797 an deifen Erben, von 
Segenthal, übergegangen ift, hat feit dem Jahre 1774 eigene 
Richter, welden Anfangs drey, fpäterhin aber vier Gerichts: . 
beyfiger bepgegeben wurden. Die Reihe der Richter in der Jaͤ⸗ 
gerzeile, ift folgende: 

Bom Jahre 1774 bis 1780 Philipp Afpert; 

vom Jahre 1780 bis 1782 N.Leihnamfdneiber; 

vom Jahre 1782 bis 1788 Paul Schleſinger; 

vom Jahre 1788 bis 1791 Fran; Edenberger; 

vom Jahre 1792 did 1797 N. Schwar;; 
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vom Sahre 3797 bis ıBoı N. Schnadl; 

vom Jahre ıBoı Bid 1311 Matthäus Mayer; 

vom Jahre ıBıı bis 1819 Franz Solderer; 

vom Sahre ıdıg bis 1821 Johann Baunold; 
und feit dem Jahre 1821 Peter Danhanfer. 

Die Gerichtsbeyſitzer⸗Stellen befleideten durch diefe Zeit: 
Bernhard Kummerer, Jacob Weirler, Lorenz; Granzer (1774 
bie 1791), nebft diefen Johann Afperl, und ftatt des abges 
gangenen Bernhard Kummerer, dur neue Wahl Anton Kum⸗ 
merer (1791 bis 1811); Georg Hlittner, Joſeph Eichenfeder 
und Peter Danhauſer (1811 bis 1821). Die dermahligen' 
Gerichtsbeyſitzer in der Zägerzeile find: Johann Aſperl, Io: 
fepb Eichenſeder, Thomas Mühlhofer, Lorenz Wimmer und 
Anton Simon; ihre Zahl ift daher gegenwärtig um Einen vers 
mehrt. 

Für Sicherheit, Bequemlichkeit und Geſundheit wurde 
in dieſer Periode auf vielfaͤltige Weiſe geſorgt. Die Pflaſte⸗ 
rung der Hauptſtraßen und Nebengaͤſſen in der Leopoldſtadt 
machte in dieſem Zeitraume gute Fortſchritte; die Anlegung 
neuer Canaͤle, und die zweckmaͤßige Leitung der früher beſtande⸗ 
nen, war eine Hauptforge ber neuern Zeit; die Straßenbe⸗ 
leuchtung wurde eingeführt; für Reinhaltung ver Straßen 
und Ufer wurden entfprechende Maßregeln ergriffen ; die beftes 
bende Ordnung bey Seuersgefahren wurde vervolltommnet ; für 
das Benehmen bey Wailersgefahr und uͤberſchwemmungen, 
wurden beſtimmte Vorſchriften aufgeſtellt, und wegen der häu⸗ 
figen Unglücksfälle, welche an der Donau ſich ergaben, wurden 
die vortrefflichen Anſtalten zur Rettung Todtſcheinender einge⸗ 
führt. Die allgemeinen Vorſchriften, welche in dieſer Hinſicht 
für die Stadt Wien beſtehen, erhielten auch für die Leopold⸗ 
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ſtadt volle Anwendung; mehrere beſondere haben auf die eige—⸗ 
nen Verhaͤltniſſe der Leopoldſtadt Bezug. 

Im Jahre 1818 wurden die ſaͤmmtlichen aus der Leo⸗ 

Ss. poldftade in den Wiener Donau⸗Arm mündenden Candle re: 
gulirt, und auf eine geringere Zahl von Ausmündungen 
zurücdgeführt. In der Sügerzeile waren fhon im Sabre 
1798 von dem uͤberſchuſſe, welchen der damahls beftandene 
Aufgeboths⸗Fond gewährte, die auf beyden Seiten der Prater⸗ 
Allee beſtandenen offenen Unrathsgräben, in gemauerte und ge⸗ 
ſchloſſene Canaͤle umgeſtaltet worden. Sm Jahre 1811 wurde die 
Allee, welche durch die Praterſtraße beſtanden hatte, wegge⸗ 
räumt, weil die Wurzeln der Bäume die Candle zu zerſpren⸗ 
gen drobten. Im Jahre 1819 wurde in derſelben Straße bie 
Abftelung der vor den Häufern beftandenen Einfahrtbrücken, 
und eine Regulirung ber Pflafterung begonnen. 

Um der Leopoldftadt für das allgemeine Bedbürfniß offene 
Brunnen zuzuwenden, wurde der Gemeinde ſchon unterm 
g. März 1798 die Bewilligung ertheilt, einen freyen Plag 
naͤchſt der CarmelitensKirche mit einem Lichtgatter zu umſchlie⸗ 
Ben, und einen Waſſerbrunnen mit zwey Pumpen zu errich⸗ 
ten ; das Eigenthum bes Platzes blieb dem Wiener Magiftrate 
vorbehalten. 

Um ben Unfällen zu begegnen, weldye durch Unvorſichtig⸗ 
beit beym Baden in der offenen Donau ſich leicht ergeben, 

wurde ſchon im Jahre 2780 ein kaltes Bad in der Brigittens 
an nächt dem Augarten im mittleren DonausArme angelegt ; 
fps dem Jahre 2799 befindet ſich eine ähnliche Anflalt im Pra- 
ger, unweit der Öffentlihen Schwimmſchule. Zur Bequemlich⸗ 
Brit des Publicums hat die Leopoldftadt fieben Badhaͤuſer; 
das äftefte derſelben dürfte jenes. im Schüttl fepn, welches 
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ber Chirurg Zechmayer vor ungefähr fechzig bis fiebzig Jehren 
eröffnete. Im Jahre 1810 brachte Fürſt Lichtenſtein dasſelbe 
Fäuflih an ſich, und im Jahre 1811 ließ er rückwärts desſelben 
ein Zuftgebäude anlegen und mit einem Park umfcliefen. Das 
zierlichfte , größte und bequemfte der Wiener Bäder aber ift 
das Diana⸗Bad, welches im July ıBao eröffnet wurde. 

Die vorerwähnte Schwimmanftalt im Prater wurbe von 
dem E. k. Militär im Jahre 1815 errichtet ; alle Liebhaber der 
Schwimmkunſt können dafelbft um einen billigen Preis Unter 
richt erhalten. Diefe Anftalt ſteht unter militärifcher Aufficht 
und Leitung, und hat mehrere Schwimm⸗Meiſter, welde 
mit Anwendung ber ſtrengſten Vorfihten ihrem Berufe nach⸗ 
fommen. | 

Um die Straßen in gutem Zuftande zu erhalten, ward 
bie Gemeinde oͤfters durch magiftratifhe Verordnungen aufges 
fordert, die durch Überfhwenmungen, Regen, Schnee oder 
durch den Gebrauch zerftörten oder verderbten Straßen ſchleu⸗ 
nigft wieder berzuftellen. Im Jahre 2784 wurde diefes insbe⸗ 
fondere in Betreff des Weges zur ReitersCaferne, und im Jahre 
1787 in Anfehung der Gäſſen Überhaupt gethan. Durch eine 
Verordnung vom 7. September 1813 ward allen Gemeinden 
der Wiener Vorftädte unter magiftratifcher Oberhoheit zur Pflicht 
gemacht, die Straßen und Gäffen ihres Bezirkes aus Eigenem 
in gutem Stande zu erhalten, und unterm 26. October des⸗ 
felben Jahres wurbe ihnen eingeſchaͤrft, der k. k. Straßen⸗ 
BausDirection zu Merftellung der Heerftraßen immer bie erfor 
derlihe Anzahl Handarbeiter und Zagelöhner beyzuftellen, und 
nur die Laternanzlinder wurden unterm 19. Sanner 1814 von 
der Verbinblikeit zu Straßen-Bauarbeiten befreyt. Im Des 
cember 1815 wurde dia Herftellung ber Wege, welche zur un: 
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tern Holzlegflätte in der Leopoldſtadt führen; unddie damuhls wu 
Pfuͤtzen waren, vorgenommen. Im May ıBı7 wurde eis’ ei 
trolirende Behörde zur Aufſicht Über den guten Etanb: bei 
Straßen der Magiftrat Wiens unter Oberleitung der: Btabt 
bauptmannfchaft defignirt. Fur bie Reinhaltung der Grraßin 
und der. Ufer der Donau ergingen-beflimmte Anordnungen u 
term 20. May und 7. July ıBı4 (Urk. Ne. 36 und 37), und 
unterm 16. October 1818 wurde dem Grundgerichte die shi 
tigfte Sorge für die Beobachtung dieſer Vorſchrift zur Pflicht 
gemadt. : Net 

-Die Straßen und Bäffen, welche bie Leopalbftädter : Be 
meinde ganz aus Eigenem in guten Stande zu erhalten hat, 
wurden im Jahre 1814 genau beflimmt; diefe waren damals: 
die Fleine Ankergaffe, große Ankergaſſe, die große und Heine 
Schiffgaſſe, kumme Baumgaffe, Schiffamtsgaſſe, Gottesacker⸗ 
gaſſe, Schreygaſſe (ſeit dem Jahre 1802 eroͤffnet), Braͤuhaus⸗ 
gaſſe, Caſerngaſſe, große und kleine Pfarrgaſſe, Herrngaſſe, 
Rauchfangkehrergaſſe, Heidſtraße, Heidgaͤßchen, Zuchthausgaſſe, 
Sperlgaſſe, Joſephsgaſſe, Tandlmarktgaſſe, rothe Aremzgafle, 
Badgaſſe, Glockengaſſe, große und kleine Hafnergaffe, große 
und Heine Stadtgutgafle, Gärtnergaffe, Alleegaſſe, Marska⸗ 
nergaffe, große und Heine Buhrmannsgaffe, rothe Sterngaffe, 
Schmelzgaffe, Komddiengaffe, Weintraubengafle ,. das wäre 
Gäßchen, die Ezerningaffe, die Schabenrüjlelgaffe und die Dolp 
Heftättenftraße; zufammen alfo vierzig an der Zahl. Die Unter 
haltung der Übrigen wurde theild von dem Wiener Stadbt-Mar 
giftrate, theils von der E. E. Straßenbau: Direction übernem- 
men; die Nebenwege und Rinnfale hat jedoch durchgehende die 
Gemeinde zu beforgen. Die Steine zum Straßenbau wurben 
bisher aus dem Steinbruche zu Breifenftein gegen Bezahlung 
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bezogen, der Schotter wurde aus der Donau genommen. Nach 
einem ſechsjaͤhrigen Durchſchnitte betragen die jährlichen Koſten 

zu Erhaltung der Straßen bepläufig fünf taufend Gulden. 
Damit die Herftellung der Brunnen nicht durch Unbefugte 
sum Nachtheile des gemeinen Wohles unternommen werde, ward 
ben Grundgerichten unterm 9. April 1819 zur Pflicht gemacht, 
darüber zu wachen, und bey jeder Brunnenarbeit die Über: 
zeugung einzuhohlen, ob diefelbe von Leuten, die dazu berech⸗ 
tigt find, ausgeführt werde, und die Arbeiten unbefugter Leute 
immer ſogleich einzuftellen. j 
Zu den Vorfihtsmaßregeln gegen Unfälle bey den Eisgän⸗ 
gen gehört die Einleitung, nad welcher jährlih nah Beendi⸗ 
gung der Schiffahrt auf der Donau alle in dem Fluſſe befinds 
Iihen Schiffe an's Land gewunden, und die Flöße ausgeftreift 
werden müffen. Sobald eine Waffergefahr zu beforgen ift, wer: 
den in alle bedrohten Gaͤſſen Kähne in Bereitſchaft gefegt, und 
‚ bie Schiffer aufgebothen, zum Dienfte für den Fall der Noth 
bereit-zu feyn. In jenen Gegenden, wo das Waſſer Eeine be: 
beutende Höhe zu erreichen pflegt, werden Treppen unterhal⸗ 
ten, um Stege für die Fußgeher anlegen zu koͤnnen. Alle Ge⸗ 
werbsleute, welche mit Lebensmitteln handeln, werden verpflich- 
tet, Vorräthe wenigftend auf 14 Tage anzufhaffen; auch wers 
den vom Stadt: Magiftrate bey Zeiten vor der Gefahr Haller 
mit Backmehl in das Klofter der barmherzigen Brüder gelegt, 
und in dem Leopoldfläbter Bräuhaufe angemeffene Holzvorräthe 
aufgeftellt. Bey jedem Eisgange wird zugleich Sorge getragen, 
dag für den Fall, wenn die Brüden am Tabor weggerijfen 
würden, die Verbindung mit dem jenfeitigen feften Lande durch 
Überfuhren am Tabor felbit oder bey Nußdorf, fehnell wieder 
bergejtellt werte. Nach jeder uͤberſchwemmung endlich werden 
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alle Vorſichten der Sanitaͤts⸗Polizey aufgebothen, um durch 
fhnelle Reinigung ber Straßen und Gebäude jedem Nachtheile 
für die Gefundheit der Einwohner vorzubeugen. Überhaupt 
erfreuet die Leopoldftadt in den nicht feltenen Fällen einer 
Waffernoth ſich der vortrefflichften Anftalten und Einrich⸗ 
tungen; fie find allgemein als die vorzüglichften in Europa 
anerkannt. 

Die Rettungsanftalten für Scheintodte beftehen feit dem 
Sabre 1805 ; die Mothkäften mit den Rettungswerkzeugen und 
den zur Wiederbelebung nöthigen Arzeneyen find fowohl bey 
dem Öruntgerichte und der Poligeys Bezirks Direction, ald auch 
in den verfhiedenen Badhäufern längs der Donau immer in 
Bereitfhaft. Eine eigene Vorſchrift vom 9. April ıBı2 ems 
pfiehlt instefondere, die Ertrunfenen, welche wieder belebt wers 
den, nicht zu ſchnell nad der Wiederbelebung von dem Drte, 
wo jie fi) befinden, wegzubringen, fondern immer fo lange zu 
warten, bis die Überzeugung von der Andauer der wiederges 
Fehrten Lebensverrichtungen vorhanden ift. Beſondere Beloh⸗ 
nungen find für diejenigen feftgefegt, welde zur Rettung eines 
Unglüdlichen werkthätig ſich verwenden. 

Ungemein Vieles ift in der neueften Zeit für das Schule 
wefen in der Leopolbftadt gefhehen, ewig unvergeßlih werden 
der Gemeinde bie fegenreihen Bemühungen feyn, durd melde 
der vormahlige Oberauffeber der deutfchen Schulen, der body 
verehrte nunmehrige Dompropft bey St. Stephan, Joſeph von 
Spendou, den erſten Samen zur Vervollkommnung des Schuls 
wefens in der Leopoldftadt ausgeftreut bat. Unter ibm batte 
der verfiorbene Orts-Schulaufſeher, Adam Birk, für die Ers 
hebung des Schulmwefens, und früher Eleonora Schrey für die 
Begründung einer Armenſchule vorzüglihes Verdienſt; auch 
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die Gemeinde der Jaͤgerzeile hat mit Aufopferungen fuͤr den 
Unterricht ihrer Jugend geſorgt. 

Eleonora Schrey, geborne Erhard, die Gattinn des aka⸗ 
demiſchen Bildhauers Johann Michael Schrey, hatte, da ſie, 
in früher Jugend verwaiſet, in die Welt ohne Schirm und 
Stütze war hinausgeſtoßen worden, die innige Überzeugung 
erlangt, wie nothiwendig und wie wohlthätig es fey, den Kins 
bern der armiten Volksclaſſe frühzeitig einen angemeffenen Un 
terricht angebeihen zu laffen. Da der Himmel fie fpäter mit 
einigem Vermögen fegnete, doch ihr Beine Erben gab, beſchloß 
fie in ihrem frommen Gemüthe, eine Mutter der Kinder der 
Dürftigen zu werben. Sie ftiftete fi ein unvergängliches Denk: 
mahl, indem fie durch ihren letzten Willen das Haus, welches 
fie in der Leopoldſtadt in der neuen Baffe befoß, zu einer Schule 
für die Dürftige Sugend widmete, mit der Beſtimmung, daß 
in bemfelben eine angemeffene Wohnung für einen Lehrer und 
Gehülfen, und ein entſprechendes Locale für zwey Unterrichts 
Claſſen zugerichtet, in jede Claſſe dreyßig Zöglinge, mithin 
im Ganzen ſechzig arme Kinder aufgenommen, und nicht nur 
unentgeltlid unterrichtet, fondern auch mit allen Erforbernifien 
zum Unterrichte ohne Entgelt verfehen, die Koften aber aus 
dem Zinsertrage ber Übrigen Theile des Haufes beftritten wer: 
den follen. Diefe Stiftungsfchule, im Auguft 1801 begründet, 
wurbe [don im May 1802 eröffnet; der erfie Lehrer an derfel« 
ben war Nicolaus Sandhofer, welcher jedoch der Anftalt nicht 
volle drey Jahre vorftand,, als ihn der Tod dahinraffte. Sein 
Nachfolger war der Lehrer Adam Weber, welcher noch gegen: 
wärtig das Lehramt an diefer Schule führt, und durch getreue 
Erfüllung des Wunfches der edlen Stifterinn fih die Achtung 
feiner Mitbürger erwirbt. 
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Die Adminiftration des Schrey fhen Stifthauſes ift dem 
jeweiligen Ortsfhulauffeher der Leopoldfladt übertragen. Waͤh⸗ 
rend Adam Birk diefe Adminiftration beforgte,, verwendete er 
fi fo eifrig für das Beſte der Stiftungsfhule, daß er auf dem 
wärmften Dank der Armen gegründeten Anfprud erwarb. Birk 
war auch Überhaupt in der Sorge für das Schulwefen fehr 
ausgezeichnet, nicht minder verwendete er fi mit der größten 
Ihärigkeit ald Armen: Bezirkö-Director, und bey der Verwal: 
tung der Gemeinde Leopoldftatt. Geboren in der Leopoldſtadt 
am ıB. September 17723 hing er mit Liebe an diefer feiner Ge⸗ 
burtsftätte, widmete ſich fehr früh den Gefchäften der Gemeinde, 
und leiftete hoͤchſt wichtige Dienfte zur Zeit der feindlichen Ins 
vafion in den Jahren 1805 und 1809. Seine Majeftät der 
Kaifer geruhten den thätigen Bürger wegen der Berdienfte melde 
er als Armens Bezirk3:Director, Schulaufſeher und Admini⸗ 
ftrator des Schrey'ſchen Erifthaufes erworben hatte, am 18. 
März; 1817 mit der mittleren goldenen Ehren:Medaille zu bes 
lohnen, und die hohen Behörden ertheilten ihm die Würde eis 
nes äußeren Rathes. Diefe Auszeichnungen fpornten feine rühmes 
liche Thätigkeit noch mehr; noch im Jahre 1817 wurde vors 
züglidh auf feine Verwendung eine Hauptſchule in der Leopolds 
ftadt errichtet, zu welcher am 6. September ter Gruntitein, 
welchen Zürft:Erzbifhof Graf Hohenwart einfegnete , von dem 
Herrn Regierungspräfidenten Auguftin Reimann Freyherrn von 
Hochkirchen mit großer Seyerlichkeit,in Anwefenheit der gefammten 
Schuljugend der Leopoldftadt und der Zägerzeile gelegt wurde. 

Die Eröffnung der Hauptſchule erfolgte fhon am 4. Octo⸗ 
ber 1817 auf eine gleich feyerlihe Weife. Zum Director ders 
felben wurde der erfahrne Lehrer Ferdinand Roſenberg beftellt, 
welder diefer Anſtalt nach gegenwärtig vorfteht. Die würdige 
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Battinn dieſes Directors, Eliſabeth Rofenberg geborne Huber, 
batte ſchon im Jahre 2796 eine Anftalt zum Unterrichte der 
weiblihen Jugend in Handarbeiten errichtet, und ſich durd 
ihre Bemühungen bafd die Auszeichnung erworben, daß ihr von 
ber hohen Landesftelle die befondere Zufriedenheit bezeugt 
wurde. Seit dem Sabre 1817 führt fie diefe Anftalt an der 
Hauptſchule mit lobenswerther Thätigkeit fort. 

Schon früher war unter der Leitung des Herrn Dompropften 
von Spendou eine k.k. Maͤdchenſchule in der Joſephsgaſſe, und 
zwar im Jahre 1799, eröffnet worden. Diefe Anftalt hatte drey 
Lehrerinnen, unter welden Anna Kaflanetter Vorfteherinn war. 
Nach tem Tode diefer Vorſteherinn übernahm Magdalena Kall⸗ 
münzer, eine Zögling bes k. k. Civil Mädchens Penfionats, bie 
Leitung dirfer Schule, welche fie bald zu hoher Btüthe. brachte, 
denn feit May ıBı6 wurde die Anftalt mit einem Lehrzimmer, 
und ‚men Lehrerinnen vermehrt. 

In der Jaͤgerzeile befteht zum Unterrichte und zur Vils 
dung der Jugend feit dem Jahre 1807 ein gut erbautes und 
geräumiges Schulhaus, in welchem bey Z00 Schüler durch den 
Lehrer Sebaftian Hieß in den ElementarsOegenftänden und in 
der Religion unterwiefen werden. Außer beh bisher angeführ« 
ten Schulen wird auch noch jene bey den Carmeliten unter dem 
Lehrer Joſeph Conrad fortgeführt, zu deren Erhebung der 
am ı0. May 1822 verftorbene Bürger Johann Moprenthal 
vieles bepgetragen hat. Eine rührende Feyerlichkeit hatte in bie 
fer Schule im Jahre 1821 Statt, als dur den Orts⸗Schul⸗ 
auffeher Birk der Pfarrer Balevender in diefelbe eingeführt, 
und bey diefer Gelegenheit von dem Bürger Mohrenthal die 
Schuljugend mit einer neuen Schulfahne beſchenkt wurde. Ein 
junger Bürger der Leopoldſtadt, Johann Langer, gab der 
Beyer Worte, welche einen hohen religiöfen und patriotiſchen 
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Geiſt beurkunden. — Dermahl ift Orts⸗Schulaufſeher Bruns 
Neuling, d. &. R. und Hausinhaber, welcher ein thätiger Nach⸗ 
eiferer feiner Vorgänger zu werden verfpricht. 

Dod nicht für die Jugend allein, auch für die Erwachſe⸗ 
nen, welche Rath, Beyſtand, Unterftügung bedürfen, forgen . 
die Bürger ber Leopoldftadt auf eine wahrhaft väterlihe Weife. 
Einen fhönen Beweis hiervon gab der Feuereifer, mit welchem 
fie im Jahre 1819 zur Gründung der erften Sparcafle in Hfter: 
eich die Hand bothen. Überzeugt von der Nüglichkeit der Spar» 
cafien , weldye Heine Capitale fiher verwahren, mäßig verzin⸗ 
fen, die Zinfen immer wieder nußbringend zu Capital erhe⸗ 
ben, und die ganzen Einlagen auf jebesmahliged Verlangen 
wieder hinauserfolgen, hatte ein verbienftvoller Staatsbürger 
die Idee zur Errihtung einer Sparcafle in Wien kaum ausde 
geſprochen, ald eine große Anzahl der Leopoldftädter Bürger 
fogleich zu einem Vereine fi verband, diefe Anftalt wirklich 
ins Leben zu rufen. Mit unendlier Thätigkeit bemühten fie 
fih, die Grundlagen der Anftalt fo feftzuftellen, daß an dem 
Gedeihen berfelden nicht wohl ein Zweifel eintreten koͤnne, bes 
gründeten freudig ein StiftungssCapital, und eröffneten die 
erfie Ofterreihifhe Sparcaffe am Nahmensfefte Seiner Maje⸗ 
ftät des Kaiſers am 4. October 1819, nachdem fie zuvor die Zus 
ſtimmung der E. k. niederöſt. Landesregierung unterm 9. July des⸗ 
felben Jahres erhalten hatten. Ein feyerliher Kirchendienft, weis 
chem Zürft Erzbifhof Graf Hohenwart und der Präfident der 
nieberöft. Regierung beywohnten, ging der Eröffnung der Spar: 
caffe voran; Eaum mar derfelbe beendet, als das Volk ſchon 
zahlreich fi einfand, die erften Einlagen zu maden. Die An» 
ftalt fand herrlihes Gedeihen; ungeachtet das Locale derfelben 
anfangs in der Pfarre zu St. Leopold gewählt werden mußte, 
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nahmen bald Bewohner aus allen Theilen Wiens Antheil an 
dem Inſtitute, und ſchon nach drey Monathen, naͤhmlich am 
Schluſſe des Jahres 1819, wies die Sparcaſſe einen Stand. 
von 19,549 Gulden 17 Kreuzer E.M. und 25,567 Gulden 
38 Kreuzer W. W. aus. So wie aber ihr mwohlthätiges Wirken 
allmahlig mehr und mehr bekannt und erkannt wurde, fand fie 
fo häufigen Zuſpruch, daß bald für einen angemefleneren Amts» 
ort geforgt werden mußte. Die erſte oͤſterreichiſche Sparcaſſe 
wurde daher am 1. Movember 1821 in die Mitte der Stadt, 
in die Singerftraße, überſetzt, und erfreut fi feither immer 
größerer, ja außerordentliher Fortſchritte. Hoͤchſt ausgezeich⸗ 
nete Männer traten dem &parcafle = Vereine bey , ber 
bochverehrte E. k. Iombardifch = venetianifhe Moflanzler Per 
tee Graf von Goeß trat als Ober» Curator an die Spike des: 
ſelben, und am 4. October 1824, ald dem fünften Sahrestuge 
ihrer Gründung , konnte die Anftalt bereis einen Gaffeftand 
von mehr als einer Million Gulden C. M. ausweifen; ber 
fprechendfte Beweis, daß fie wahres Bedürfniß, und als höchſt 
wohlthätig erkannt ift. Noch mehr beurkundet diefes die Nach⸗ 
ahmung, welche die erſte öſterreichiſche Sparcaſſe ſchnell gefun⸗ 
den hat; ſchon beſtehen Sparcaſſen in mehreren öſterreichiſchen 
Provinzen, und mehrere find noch im Werden. Den Bürgern der 
Leopoldftadt wird die Ehre, die Erften Begründer einer Spar⸗ 
cafe in Ofterreich gewefen zu feyn, nie ftreitig gemacht werden, . 
denn die erfte öfterreihifhe Sparcafie führt des Wapen der 
Leopoldftadt (den heil. Markgrafen Leopold) in ihrem Siegel. 

Die Sparcaffe erfüllt zunächft den Zweck, der arbeitenden 
Volksclaſſe durch Zurücklegung HleinerBeträge einen Nothpfennig 
für den Augenblick des Bedarfs, und alfo Selbſthülfe zu fihern. 
Eine Volksclaſſe, nähmlich die, welche zur Arbeit, zum Er⸗ 
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dem Hoffeſte, unentgeltlich ausgeführt ; die zweyte bürgerliche 
Grenadier-Diviſion beforgte die fämmtlihen Wachen; vie 
Trompeter der bürgl. Gavallerie bliefen die Nacht Über vor dem 
Portale; die bürgl. Wirthe, Bäder und Fleiſchhauer ber Leo⸗ 
polbftadt gaben unentgeltlih Wein, Brot und Fleiſch, und 
Vincenz Neuling fpendete Bier. Das Beft hatte daher Feine 
Auslagen verurfacht, und gewährte eine reine Einnahme von 
30,000 Bulden. Nach dem Feſte überließ der Architekt Mos 
reau, welchem der Saal vertragsmäßig angehörte, diefen ben 
Armen: Inftituts:Vorftehern der Leopoldſtadt durch vierzehn Tage, 
um ihn gegen einen geringen Eintrittspreis den Schauluftigen 
offen zu balten, wodurch eine weitere Einnahme von 4000 
Gulden erzielt wurde. Die allerhöchſte Zufriedenheit Seiner 
Majeſtaͤt wurde dem Filial-Vereine und den Armen » Inſtituts⸗ 
Vorſtehern zum Lohne. 

Seit dieſer Zeit hatten die Armen-Inſtituts-Vorſteher 
der Leopoldſtadt ſich eine neue Aufgabe zu, Gunſten ter Arc 
men zu löfen vorgeſetzt. Was Einzelne, was Mehrere ver⸗ 
‚ eint zum Beſten den Armen bisher gethban, war nur vorüber: 
gehend, gewährte nur augenblickliche Hülfe. Doch lagen nicht 
feltene Benfpiele'vor, daß würdigen, ohne ihr Verſchulden in 
die größte Dürftigkeit verfegten, wegen Alter und Gebreden 
zu feinem oder doch nur zu unbedeutendem Ermwerbe fähigen 
Gliedern der Gemeinde eine andauernde Hülfe höchſt nöthig 
ſey. Es zeigte ſich nicht zulällig, die allgemeinen Werforgungss 
anftalten Wiens dabey fo oft in Anſpruch zu nehmen, als der 
Hall der Noth wirklid vorhanden war. Die Armen = Inftituts: 
Vorfteher der Leopoldftadt und der Zägerzeile befchloffen daher 
{don zur Zeit, ald Adam Birk Armen : BezirksDirector war, 
alles aufzubiethen, um nad und nad) einen Fond zur Grün 
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dung eines Armen: Berforgungshaufes zu gewinnnen, in welchem 
ganz gebrechliche, ohne ihre Schuld in die äußerfte Dürftig« 
beit verfeßte, und aller Hülfe beraubte Glieder diefer Ge: 
meinden eingenommen werben Eönnten, um dort für die we: 
nigen Übrigen Lebenstage Obdach, Kleidung, Nahrung, Eur; 
die dringenften Lebensbebürfniffe zu finden. Seit ungefähr fies 
ben Zahren wurde durch Abendunterhaltungen in dem Tanz⸗ 
faale zum Sperl bereits ein eines Capital zur Gründung bie- 
fe6 Verforgungshaufes gewonnen, und vorläufig zur Nutznie⸗ 
Bung gebracht 3 bey Gelegenheit der Saͤcular⸗Feyer an der Pfarre 
zu StiLeopold im gegenwärtigen Jahre hoffen die Armen⸗In⸗ 
ſtituts⸗Vorſteher, dab der fromme Sinn der Gemeindeglieder 
diefen Fond anfehnlicy vermehren, und dadurch die Möglich: 
£eit berbepführen werde, das Armen Berforgungsbaus ſchon 
in Kurzem erftehen zu maden. Des Himmels Segen fey mit 
den Bemühungen diefer wackeren Männer ! 
Die Leopoldftadt, welche bereits allmählig zu einem Luft 
. orte für die Bewohner Wiens gereift war, wurde unter Jo⸗ 
fepb IL. vollends der Hauptfig des Wiener Vergnugens. Der 
Prater, feit dem Jahre 1766 die Sommermonathe hindurd 
Für jedermann jugängig,, wurde im 3. 1775 gang und bleibend 
geöffnet, und geftaltete fi zu einem Luſtorte, nit nur für den 
Adel und die mittleren Stände, fondern auch für alle untern 
Volksclaffen. Schen unter der Negterung des römifchen Kaifers 
Sranz I. hatte der Adel ſich durch Luſtfahrten in der Allee ers 
quictt, welche, unter dem Rahmen ber Hauptallee bekannt, noch 
jest in den heitern Tagen der beffern Jahrszeit die befiebteite 
Stelle zu Spazierfahrten ift, und ſich ganz vorzüglich dazu 
eignet, da ſchon die Zufahrt durch die herrlihe, zu beyden Sei: 
ten mit Palläften und ſchoͤnen Gebaͤuden gefhmädte Prater 
85 
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ſtraße, große Annehmlichkeit gewaͤhrt, die Umgebung der Haupt⸗ 
allee ſelbſt einem anmuthigen Garten gleicht, und die ſchönſten 
Anſichten auf einzelne Theile der Au, auf blumenreiche Wie⸗ 
ſenteppiche, auf einzelne Strecken der nahen Donau und auf 
die jenſeits gelegenen Ortſchaften darbiethet. Das Vergnügen 
der Bahrenden nit zu beeinträdhtigen, wirb der Weg fleißig 
befpriet; fhon im 3. 1786 find zu dieſem Zwede Brunnen as 
der Hauptallee errichtet worden. In eben demfelden Jahre wurs 
den an biefer Allee Kaffehhäufer angelegt; dermahl beftehen 
drey derfelden, nähmlidy jene ded Matthias Benko, des Ignaz 
Wagner und des Anton Simon, welche dem Publicum um fo 
erwäünfchter find, weil nicht nur alle Arten von Erfriſchungen, 
fondern aud angenehme Ruheſitze für Zußgänger gefunden wer 
den. Später wurde an diefer Allee auch ein Saal für Pane⸗ 
ramen errichtet, und am 6. Juny 1808 eröffnete der Kunffreis 
ter de Bach dem Panoramen» Saale gegenüber einen Circus 
Gymnaſticus. Am Schluffe der Hauptallee befindet ſich ein Lufs 
baus, welches früher naher gegen die Donau geftanden, doch 
fhon unter Kaifer Joſeph an die heutige Stelle überfegt wor⸗ 
den ift. Eine zweyte Abtheilung bes Praters, vorzüglich in dem 
fogenannten Stadtgute gelegen, widmet ſich der Luft des gro 
gen Publicume. Vom 3. 1766 bis zum 3. 1775 beftanden dort 
nur einige wenige Kegelbahnen, welche gewöhnlih an Feyer: 
tagsabenden von dem gemeinen Volke befucht wurden. Seit 
der Prater ganz frey geöffnet wurde, hat die Zahl diefer Ker 
gelbahnen fi vermehrt, und vom Eingang in den Prater an 
der Seite des neuen Tabors bis gegen die Hauptallee hinüber 
eine Reihe von Hütten fi erhoben, welde bald beſſer, bald 
ſchlechter gezimmert, den Anblick eines hölzernen Dörfchens ges 
währen. Schen Kaifer Joſeph geitattete mehreren Wirthen über 
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Sommer daſelbſt Sitze aufzufchlagen, und Wein und Bier 
auszufchenken. Unter der großen Zahl folder Schenken zeich⸗ 
nen einige, welche zugleich das Hecht der Küche haben, fi 
durch befonders gute Bedienung des Publicums aus; jene, wel- 
he den Schild zum Eisvogel und zum wilden Mann führen, 
werden den Sommer bindurdh von den Wienern gewöhnlich 
fehr zahlreich befucht. Neben diefen Schenken beftehen mancher⸗ 
ley Unterhaftungspläße ; man fieht hier Schaufeln aller Art, 
Ringelſpiele, Gaukler, zahlreiche Vorftellungen mechaniſcher 
Künfte u. ſ. w., welche beſonders an Sonn⸗ und Feyertagen 
von einer großen Volksmenge umſchwaͤtmt werben. 

Eine Art des Vergnügens ift ganz ausfchlleßend auf den 
Prater verwiefen, nähmlich jenes der Runftfeuerwerke. Schon 
in früheren Zeiten ward den Wienern zuweilen das Vergnügen 
der Puftfeuer, welche gewöhnlich vor dem Hofe, wie unter dem 
ftädeifchen Zeugwart Ofpel, und fpäter zumeilen durch Edelkna⸗ 
ben abgebrannt wurden, Zur Zeit der Eröffnung des Praters 
fanden mehrere Kunftfeuerwerker in Wien fi ein, und gaben 
zu unbeftimmten Zeiten Beuerwerke, welche gewöhnlich auf der 
Dornwiefe in ber Gegend zwifhen den Brüden abgebrannt 
wurden. Im J. 1777 wurde ein eigener Pla& des Praters für 
die Feuerwerke beftimmt, und Johann Georg Stuwer exhieit 
auf dieſelben ein Privilegium. Sein erſtes Feuerwerk gab er 
am 23. May desfelben Jahres. Ein gleihes Befugniß erhielt 

- ver Italiener Oirandolini, welcher basfelbe jedoch nur Eurze 
Zeit benuͤtzte. Stuwers Privilegium beftebt noch und ift an 
feine Erben übergegangen ; für Rechnung dieſer Legtern gibt 
gegenmwättig Profeffor Franz Zaver Müller bie Feuerwerke. Ein 
eigener Styl ift den Eenerwerk- Ankündigungen eigen ; ber Zus 
fall, daß mit bem Erfcheinen derfelben oft Negenwetter zufams 
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mentrifft, macht dieſe Ankündigungen den Wienern nicht inte 
mer angenehm. 

Der Feuerwerksplatz wurde ſehr haufig von aeroſtatiſchen 
Künftlern benügt. Im 3. 1788 producirte Enslin daſelbſt eine 
aeroftatifhe Luftjiagd. Am 6. July 1791 machte der Franzoſe 
Blanchard die erfte Luftfahrt ; er erhob fi Mittags aus dem 
Prater, und kam um a Uhr bey Groß-Enzersdorf glüdlich wies 
der zur Erde. Eine zwepte Fahrt wollte am 22. October 1804 
Franz Mayer unternehmen, doch fein Verſuch mißlang. Im 
Jahre 1810 machten Kraskowitz und Männer Luftfahrten ; in 
den Jahren 1810, 1811, 1816 und 1817 verſuchte Jacob 
Degen mit Eimftlihen Flügeln in das Luftreich fi zu erheben; 
und im Jahre 1820 entzüdte Wilhelmine Reichbardt die Wie⸗ 
ner als kühne Luftſchifferinn; ſie ließ ſich nad einer glücklichen 
Fahrt auf der Herrfchaft Kettenbof nieder, und wurde von ben 
Befigern diefer Herrfhaft, den Freyherren von Fries und Jos 
bann von Ziegler, ſehr gaftlih aufgenommen. 

Die Neigung, welde die Wiener haben, den Prater zu 
beſuchen, bat feit wenig Jahren einige Schiffmeiſter beſtimmt, 
an ber Ferdinandsbrücke den Sommer über zierliche Schiffe in 
Bereitfhaft zu halten, um denjenigen, welche fi im Freyen 
unterhalten wollen, gegen einen billigen Preis beym Beſuche 
ded Praterd aud das Vergnügen einer Waſſerfahrt zu ger 
wahren. 

Einen Heinen Prater Eönnte man bie Brigittenau nennen. 
Sie wurde gleichzeitig mit der Eröffnung des Augartens dem 
Publicum zugängig, und ift für diejenigen, welde die freye 
Natur einfam genießen wollen, von großer Annehmlichkeit. 
Die herrlichen Auen, welche an Eultur täglich mehr gewinnen, 
die ausgebreiteten herrlichen Wiefen, bie nahen fer zweyer 
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Donau: Arme und die Ausfihten auf das nahe Kahlen- Ge: 
birge und auf die Dörfer und Nebenhügel am Buße desfelben, 
machen den Aufenthalt in der Brigittenau fehr reizend. An dem 
Damme, auf welchem der Zugang zur Brigittenau durch den 
Augarten eröffnet ift, haben ſich ebenfalld einige Schenken er: 
hoben ; der Wanderer findet alfo auch bier nad) einem Spazier⸗ 
gang Erfrifhungen. Seit dem Jahre ı800 hat fih an der. 
Seite des Augartend eine Reihe von Küchengärten erhoben ; 
eine herrliche Landwirthſchaft in der Brigittenau beſitzt der be⸗ 
triebſame Freyherr von Schack, welcher durch beſonderen Eifer 
im Fache der Agricultur ſich auszeichnet. 

In früherer Zeit war die Brigittenau auf einer ziemlich 
ausgebreiteten Strecke ein Faſangarten, welcher erſt aufgeho⸗ 
ben wurde, als Kaiſer Joſeph einige Theile der Auen fällen 
ließ, um dem Augarten die Ausſichten auf das Gebirge zu er: 
öffnen. Die Forft » Adminiftration in der Brigittenau wurde 
im Jahre 1787 demoberften Forſtamt Übertragen , Kaifer Leo: 
pold II. gab ſolche jedoch wieder dem Stifte Kloiterneuburg 
zurüd. 

Der Augarten , der Lieblingsaufenthalt feines zweyten 
Schöpfers‘ Sofeph, ift dem Publicum durch das ganze Jahr of: 
fen. Er wurde in früherer Zeit fehr häufig beſucht, gegenwär⸗ 
tig findet er weniger Zuſpruch, befonders feit der Hof ihn 
feltner mit feiner Anweſenheit beglüct. Den zahlreichiten Zu: 
fpruch erhält er jährlich im Maymonathe und vorzüglich am 
erften May, da vom frühen Morgen bis Mittag faft alle Stän- 
be ihn befunden, und im Augarten » Saale gewöhnlich muſika⸗ 
fifche Productionen von gewandten Künitlern ausgeführt wer: 
den. Das Oartengebaude , welches Kaifer Joſeph ſich felhft zum 
Aufenthalte erbauet hatte, war nachher von Herzog Albert 
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von Sachſen⸗-Teſchen bewohnet worden, welcher gerne in dieſem 
Luſtpark weilte, und die Achtung Wiens im hohen Grade ge⸗ 
noß, da deſſen Bewohner ihm und ſeiner erlauchten Gemah⸗ 
linn, der Erzherzoginn Chriſtina, viele und große Wohlthaten 
zu danken hatten. Um dem Zugange zum Augarten groͤßere 
Annehmlichkeit zu verſchaffen, war die von der Augartenbrücke 
dahinführende Neugaſſe im Jahre 1800 mit einer Acacien⸗ 
Allee verſchönert worden, welche jedoch im Jahre 1823 wie⸗ 
der verſchwunden iſt. 

Einige Gaſthaͤuſer in ter Leopoldſtadt find mit angeneh⸗ 
men Gärten ausgeftattet, und werden daher zur Sommers⸗ 
zeit häufig befucht. Die bemerfenswertheften find jene beym 
Sperl und bey der öfterreihifhen Kaiſerkrone. Erfteres ift uns 

"" Rreitig für das Vergnügen des Publicums das vorzüglichfte in 

der Leopoldftadt. Sm Jahre 1701 befaß biefes Haus Johann 

Ar ( Georg Sperlbauer, Jäger und Bürger von Wien; daher es 
auch eigentlich der Schild zum Sperlbauer bat. Es Fam ın ber 


2 ef? Folge an verfhiedene Befiger, und wurde mit einem Tanz⸗ 

0 faale ausgeftattet. Als Johann Georg Scherzer das Maus an 
7 ſich brachte, ließ er im Jahre 1807 den Saal ganz neu er: 
u bauen, und herrlich ausfhmücden, und am 29. September 


, desſelben Jahres eröffnete er ihn zum erften Mahle. Unftreitig 
* gehoört dieſer Saal unter die Tanzſaͤle Wiens vom erſten Ran: 
J ge. Sm Jahre 1823 producirte ſich in demſelben der Bauch: 
eu * redner Echremfer, welder vielen Beyfall erhielt. 
— Von großem Intereſſe für die Bewohner Wiens iſt das 
kart * Theater in der Leopoldftatt. Die erften theatralifhen Vor: 
FR f£ :  flellungen, deren fi) diefe Infelftadt zu erfreuen hatte, waren 
' von der dürftigften Art; es war nähmlich im Jahre 1776 zur 
Dani Marktzeit eine Marionetten-Bude errichtet worden. Gleichzei⸗ 
ef - 
1, * u 
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tig gab Joſeph Berner mit einer Kindergeſellſchaft Vorftellun: 
gen, ebenfalls in einer hölzernen Hütte. Im Jahre 1777 fand 
fi) ein wandernder Schaufpieler, Nahmens Zohann Salomoni, 
‚mit einigen Gefährten ein, welder anfangs im Haufe zum 
ſchwarzen Adler, vom November desfelben Jahres an aber 
im Gzernin’fhen Gartengebaude ertemporirte Stücke gab. 
Die Geſellſchaft Eonnte fich jedoch) nicht fortbringen, ſchon im naͤch⸗ 
ften Jahre ging ihr Theater ein. Im Jahre 1779 endlih Fam 
Matthias Menninger mit einer wandernden Truppe von Ba: 
den hierher und ſchlug ein Theater ebenfalls im Czernin'ſchen 
Gebäude auf. Die Eomifhen, ebenfalld ertemporirten Stü⸗ 
de, melde er gab, gefielen dem Publicum; da er jedoch 
wegen Alter und Gebredhlichkeit ſich zu ſchwach fühlte die Di» 
rection fortzuführen,, übertrug er diefe fhon im Jahre 1780 
feinem Zögling Carl Marinelli. Diefer faßte den Entſchluß, 
ein ftebendes Theater in der deopoldſtadt zu etabliren. Er be: 
warb fih vor allem um ein Eaiferliches Privilegium, welches er 
auch im Zahre 1781 für alle Arten Schaufpiele und Pantomimen , 
mit Ausnahme der Ballet, fir fih und feine Nachkommen 
erhielt. Hierauf brachte er das Haus und den Nebengrund in 
der Praterftraße, welcher von dem im 3. 1780 verftorbenen 
Sranz Anton Schreyer an Xherefia Neich übergegangen war, 
kaͤuflich an fih, und begann ſogleich den Bau des Theater: 


gebäudes, beffen Grundftein am 16. März 1781 gelegt wur. · 


de. Der Bau wurde unter der Leitung”ber k. k. Wafferbaus 
Directors von Brequin fo rafch fortgeführt und. vollendet, daß 
das Theater fhon am 20. Dctober desfelben Jahres eröffnet wer: 
den Eonnte. Die Eröffnung gefhab mit dem ©elegenheits- 
ftüde: „Aller Anfang iſt ſchwer,“ und mir dem Luſtſpiele: 
„Der Witwer mit feinen Tochtern.” Diefe Stücke gefielen nicht 
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fo ſehr als jene, in welchen Schauſpieler Johann Laroche 
als Käfperle durch Eomifche Laune auf das Publieum zu- wirken 
ſuchte. Die Stücke: „Kaͤſperle der Hechel⸗ und Mausfallenkrä⸗ 
mer,” „Kaͤſperle's Schelmereyen,” „Käfperle ber Hausherr in der 
Narrengaſſe,“ vorzüglich aber „der Schufterfegerabend” verſchaff⸗ 
ten dem Theater einen fo zahlreichen Zuſpruch, daß die Baukoſten 
in kurzer Zeit hereingebracht waren. 

Den Sommer über fpielte Marinelli’s Gefellfhaft auch 
in Baden, doch ſchon zu Ende September 1782 gab fie die 
Morftellungen dafelbft für immer auf. Das Theater veroll 
fommte fi immer mehr ‚ und fonnte fhon im Jahre 1787 es 
wagen, feldft größere Opern zu geben. Menninger hatte die Ber 
mühungen Marinelli’d mit feinen Erfahrungen fortan unter - 
flüge, bis er am 15. Jänner 1793 ſtarb. Zehn Jahre führte 
Marineli noch die Leitung des Theaters allein; er zeichnete 
ſich auf vielfältige MWeife als Patriot und Menfchenfreund aug, 
und wurde im Zahre 1801 in den Adelftand erhoben. Nach fei- 
nem Tode wurde das Theater im Jahre 1805 für Rechnung 
feiner Erben dem Meiftbietbenden verpachtet. Carl Friedrich 
Hendler, welcher ſchon durch längere Zeit als Dichter an dieſer 
Bühne geſtanden, und ſich manches Verdienſt um dieſelbe 
erworben hatte, erlangte den Pacht auf dreyzehn Jahre. Sei: 
nen Bemühungen gelang ed, die Leopolditädter : Bühne zum 
wahren Volkstheater zu erheben, und bey derfelben jenen Geiſt 
zu erweden, in welchem fie noch jest mit Erfolg wirkt. Zwey 
Jahre vor gänzlichem Ablaufe der Pachtzeit überließ Hensler 
das Theater an Leopold Huber, welcher in der Folge einen 
neuen zehnjährigen Pacht ſchloß, und auch im Jahre 1818, 
da Carl von Marinelli der Jüngere dad Privilegium bes Thea⸗ 
ters für fi erhalten hatte, beftätiget wurde. Durch mehrere 
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-ungünftige Zufälle wurde im Jahre 18021 das Theater unter 
eine Abdminiftration geftellt, welche ‘die Verwaltung besfelben 
-für Rechnung der Gläubiger des legten Pächter beforgt. Von 
‚dem jebigen Stande. diefes Theaters wirb in der nächften Ab: 
theilung die Rebe feyn. 

Sin der fhönen und geräumigen Praterftraße wurden zu 
verfchiedenen Zeiten dem Publicum allerley Unterhaltungen an: 
gebothen. Im Jahre 1807 beftand zur Marktzeit ein Glüce um 
hafen, welcher einen Theil ſeines Gewinnes den Armen zu: 

te. Durd einige Sommer wurden in dem legten Haufe 
der Zügerzeile von Ludwig Porte und Franz Peterka gymnaſti⸗ 
fche Vorftellungen mit "Draßtfeil: Taͤnzern und Öpringern ge 
geben, welche das Publicum durch allerley ausgefegte Gewinn: 
fte zahlreich anzuloden fuhten. Im Jahre 1812 gaben die Kin: 
der. Balmagini eine Unterhaltung mit Anfihten optifcher Vor⸗ 
fteffungen.. Späterhin eröffnete Baron n Dupälg ein inserefian:. 
tes Wachöfiguren = Cabinet. Dur einige fige Zeit waren in böl- 
zernen Hütten Hunde: und AffensKomödien zu fhauen ; und im 
heurigen Jahre waren zwey Mienagerien mit feltnen und 
berrlichen Thieren zu ſehen. Saft jeder Sommer und jede Markt: 
zeit bringt neue Erſcheinungen diefer Art. 

Nie hatten freudige und betrübende Ereigniffe in Öfter: 
reih und Wien ſo ſchnell und vielfältig gewechſelt, als in den 
letzt abgewichenen fünfzig Jahren; das Schickſal der Leopold⸗ 
ſtadt wurde dadurch öfters bedingt, doch haben dieſe Ereigniſſe 
ungemein dazu beygetragen, den Geiſt der Leopoldſtäͤdter-VBüͤr⸗ 
ger zu bewähren. Im Jahre 1779 am 26. Juny einem Sonn: 
abente, fprang um neun Uhr Morgens bas unweit der Nußdorfer⸗ 
Linie geflandene Pulvermagazin dur einen unbekannt geblies 
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benen Zufall in die Luft. Die heftige Exploſion, welche viele 


der naͤchſten Haͤuſer und Gaͤrten zerſtoͤrte, und mehrere Men⸗ | 


ſchen verwundete oder tödtete, trieb auch mehrere Kugeln in 
die Spitelau und über die Donau, doch wurde die Leopold: 
ftadt von diefem Schlage nur wenig getroffen. 

Am Jahre 1781, im Monath November, hatte die Leopold⸗ 
ftadt die Freude, den ruffifhen Großfürften Paul Petrowitſch 
und deſſen Gemahlinn Maria Feodorowna, und den Herzog Wär: 
temberg’s, Friedrich Eugen, mit feiner Gemahlinn, und mit der 
Prinzeffinn Elifabeth und dem Prinzen Berdinand von Würtem: 
berg, in ihrer Mitte zu ſehen. Kaifer Joſeph IL. empfing die ers 
babenen Säftein feinem Lieblingsjige, dem Augarten, und ver: 
ewigte daſelbſt das Andenken an diefen Befuh durch eine 
Inſchrift. 

Im folgenden Jahre und zwar am 18. May 1782 betrat 
der eben in Wien anmwefende heilige Vater, Papft Pius VIL., 
den Boden der Ledpoldſtadt. Eine zahlloſe Volksmenge ſtrömte 
von allen Seiten herbey und verbreitete ſich auf der weiten 
Flaͤche vor dem Augarten; der heilige Vater erſchien auf der 
Terraſſe und ſegnete das Volk. Auch dieſe Handlung iſt durch 
eine Inſchrift im Augarten-Gebaͤude verewigt. 

Am 11. Hornung 1792 ſah die Leopoldſtadt, ſchon feit 1654 
zum Sitze türkiſcher Geſandten erſehen, wieder den feyerlichen 
Einzug eines Bothſchafters der Pforte. Wegen des abgeſchloſ⸗ 
ſenen Friedens zu Sziſtowa erſchien der türkiſche Bothſchafter 
Ebn Bekir Ratif Effendi; er wurde von Julius Grafen von 
Veterani, als Abgeordneter der niederöfterr. Stände, empfan⸗ 
gen, und vom Rennwege über das Glacis und über die Augar⸗ 
tenbrüde in tas Eggerifhe Gartengebäude geführt; bey dieſem 
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Aufzuge hat jedoch die Bürger: Miliz ‚Beine Dienſte verfehen. 
Die zierlichen Schiffe, welche zur Rückreiſe dieſes Bothſchaf⸗ 
ters auf der Donau in Bereitſchaft geſetzt wurden, waren durch 
einige Zeit ein Gegenſtand der Schauluſt. 

Ein Freudentag für die Leopoldſtadt war der 19. Auguſt 
1792, an weldhen Seine jeßt regierende Majeftät aus Prag 
von der Krönung nad Wien zurlickfehrten. Zahlreiche Volks⸗ 
fharen ftrömten bis zu den Brüden, und als der erhabene 
Monarh durch die Inſel zum rothen Thurme fuhr, wieder: 
hallten die Straßen der Leopoldftadt vom Jubelrufe der Ein: 
wohner und der Bewohner Wiens. 

Im nähften Jahre gab der Krieg mit Srankreich den Sit. 
gern der Leopoldftabt Gelegenheit, ihren Patriotismus zu zei⸗ 
gen. Freudig legten fie dem Monarchen das Entbehrlichfte ihres 
Vermögens an Gold» und Silbergeſchmeide zur Erleichterung 
der Kriegsloften zu Füßen; und mit größter Thaͤtigkeit unter: 
flügten fie dur Benträge das Unternehmen bes Fürften Carl | 
von Lichtenftein zur Errichtung des Wurmfer’fchen Freycorps. 
Im naͤchſten Jahre zeichnete fidy der Richter Ignaz Holzhaufer 
mit den Gerichts « Bepfigern auf eine andere Weiſe aus, indem 
fie dem Geitenaltare der St. Salyators » Eapelle im Rath: 
baufe, welchen die bürgerlichen Innungen hatten neu erbauen 
laffen, ſechs verfilberte Leuchter von Gürtlerarbeit zum Ge: 
ſchenke machten, welche die Auffchrift führen: „Jeſu dem Sohne 
Gottes” — „der Richter und die Gerichtöbenfiger der Gemein⸗ 
de Leopoldftade.” 

Die Ereigniffe der Jahre 1796 und 1797 beflimmten die 
Leopgidftädter, ihre Liebe für Fürſt und Vaterland neuerlich zu 
beurkfunden. Ignaz Holzhauſer war fo glücklich, von feiner Ge⸗ 
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meinde beträchtliche Geldbeytraͤge zur Anſchaffung der Feuer⸗ 
gewehre, Kugelſtutzen und Scheibenröhre zur Bewaffnung der 
Tyroler Landeseinwohner gegen ben vorgebrungenen Feind 
zu erhalten; und viele Hausvaͤter, deren Söhne unter das 
Corps der Wiener Sreywilligen getreten waren, verfiherten - 
den Unterhalt derfelben für die ganze Dauer bed Krieges mit 
Srankreih. An dem Aufgebothb im Jahre 1797 nahmen bie 
Leopolbftädter den lebhafteſten Antheil; unter der zweyten Bri: 
gade desfelden waren drey Compagnien ganz aus Einwohnern 
der Leopoldftadt und Sägerzeile gebildet; und von diefen er: 
bielten 270 fi felbft, und ben Unterhalt für dreyfig Dann 
übernahmen die beyden Gemeinden, 

Herzerhebend war es, ald nach der Rückkehr des Aufgebe: 
thes die gefammte Mannfhaft im. Augarten verfammelt, und 
unter bem rühmlichſten Zeugniſſe ihrer glühenden Vaterlands⸗ 
liebe mit einer eigenen Denkmünze an ſchwarz und gelbem 
Bande mit dem Bildniſſe des Monarchen und mit der Inſchrift: 
„Den biedern Söhnenoſterreichs des Landesvaters Dank” belohnt 
wurde. Hoch ſchlug das Herz den Biedern, die nur bedauerten, 
daß ſie nicht Gelegenheit gehabt hatten, dem Feind die Staͤrke 
ihres Armes fühlen zu laſſen. 

Die nächſten Jahre waren ganz geeignet neue Gelegenhei⸗ 
ten zur Äußerung der Waterlandsliebe darzubiethen. Die Leo: 
poldftädter fuhren fort, diefe durch Gaben und Thaten zu bewei⸗ 
fen. Im Jahre 1799 ünterflüßten die Gemeindeglieder die 
dom morbbrennerifhen Feinde an den Bettelftab gebrachten Ty: 
roler von Glurns, Mals und Staudens. Im 3. ı800, als meb: 
vere widrige Creigniffe die Feinde Oſterreichs naher führten, 
traten ihre Söhne, wie im J. 1797, nicht nur unter das er⸗ 





richtete Wiener Scharfſchützen⸗ Corps, und ihre Väter unters 
ftügten diefelben mit Geld und Kleidungsftüden,, fondern auch 
die bey Gewerben und Handel Zurücgebliebenen ftellten ſich uns 
ter dad, am 29. December organifirte LandessAufgebotb und 
kehrten, da fie bey dem am 6. Jänner 1801 eingetretenen Frieden 
entlaffen wurden, mit Wehmuth, für das Vaterland nicht ges 
fochten zu haben, zu ihren Werbflätten und Gewerben zuräd. 
Nah einem Zeitraume von fünf Jahren ſah die Leopold- 
fladt fih do in der Macht des Feindes. Am 15. November 
1805 zog eine Abtheilung der franzöfifhen Armee in Schlacht⸗ 
orbnung mit geladenen Kanonen, brennenden Qunten und ges 
fpanntem Hahn Über die Schlagbrücke durch die Leopolbftadt, in 
ber Abficht, fi der Taborbruͤcke zu bemächtigen. Diefe Brüde 
war mit brennbaren Materialen belegt, und follte beym Ans 
rüden des Feindes abgebrannt werben. Das Gerücht eines be 
reits beſtehenden Waffenftiliftandes und des nahen Friedens 
führte zu Mipverftändnifen, daher es ben Franzalen- gelang, fh. 
ſchnell der unverfehrten Brücke zu bemächtigen, die jenfeit ders 


ſelben ſtehende Abtheilung oͤſterreichiſcher Truppen gefangen zu 


nehmen, und eine nicht unbedeutende Artillerie⸗Reſerve zu erbeu⸗ 


ten. An demſelben Tage um 10 Uhr Abends hielt ein Corps der 


Feinde in der Leopoldſtadt, und mußte dort beherbergt werden. 
Da die Straße zum Kriegsſchauplatze durch die Leopoldſtadt 
führte, hatte dieſe vom 2. December 1805 bis zum 13. Jänner 
1806 fehr bedeutende Auslagen für Einquartierung, Vorfpann 
und Verpflegung ber Feinde zu tragen. 

Am 17. November hatte ſich plöglih das Gerücht verbrei⸗ 
tet, daß die Rufen gegen die Leopoldfladt im Anmarſch wäs 
sen. Die zur Beſatzung in Wien zurüdgebliebenen- Franzoſen 
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geriethen dabey in große Unruhe und'das Volk in lebhafte Be⸗ 
wegung. Beynahe wäre es zu Thätlichkeiten zwifhen dem Volke 
und dem Beinde gekommen ; doch bie Buͤrger⸗Miliz ftellte ſchnell 
Ordnung und Ruhe wieder her. | 
‚Napoleon hielt vor dem Abmarfche feiner Truppen aus 
Wien, am 4. Jänner ıBo6, im Prater eine große Revue; had 


— erſt di 73. Jaͤnner ward die Leopoldſtadt vom Feinde geräumt. 


Je fhmerzliher die Bewohner ben Landesvater Über zıwey Mo⸗ 
nathe entbehrt hatten, deſto freudiger mußte ihnen ber Tag 
feiner Rückkehr feyn. Am 16. Sänner früh um 5 Uhr war ber 
reits Alles in Bewegung; um 7 Uhr ritt die bürgerliche Caval⸗ 
terie, herrlich ausgefehmückt, durch die Leopoldſtadt und Über die 
Brüden nad) Floridsdorf; eine halbe Stunde darnach folgte 
die adelihe Garde. In ber Leopoldftadt wurden alle Haͤuſer mit 
Tapeten behangen und mit Blumen ausgeziert; auf allen Er: 
fern waren Trompeter und Paufer aufgeftellt. Das zweyte 
Buͤrger⸗Regiment, 4500 Mann ftark, ftellte ſich unter Anfüh: 
rung des ftäbtifhen Steuereinnehmerd Mayer vom Anfang der 
Schlagbrücke bis zur Taborbrücke zu beyden Seiten ber Zabors 
ftraße auf; zwiſchen bemfelben war bey dem Hoſpital ber 
barmherzigen Brüder, bey ber Klofterfirhe der Carmeliten, und 
bey der großen Pfarrgaffe die GeiftlichEeit und die Schuljugend 
eingetheilt. Als Seine Majeftat der Kaifer und die Kaiferinn um 
eilf Uhr, begleitet von zahllofen jubelnden Scharen, zu Florids⸗ 
dorf anlangten, wurden Allerhöchſt Diefelben von ben niederöft. 
Abgeordneten der Stände, den Damen du Palais und den Bär: 
germeiftern von Wien und Neuſtadt am Schlage des mit ſechs 
Pferten befpannten Reiſewagens empfangen, und unter bem 
wärmften Lebehoch in ein zu Eurger Ruhe bereitetes Haus eins 
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geführt, wo die Deputation ber Staͤnde ihre Empfindungen 
auszudruͤcken das Glüd hatte. Hierauf begann der Zug nad) 
der Reſidenz in folgender Orbnung : den. Anfang machten drey 
Eaiferlihe Hoffouriere, nach ihnen ritten die Eaiferlihen Poftofr 
ficiere und zwey Eaiferliche Horftmeifter, dann famen unter Ans 
führung ihres zweyten Rittmeiſters, Moriz von Hönigshofen, 
eine Abtheilung von bem berittenen Corps der bürgerlichen Ca⸗ 
vallerie, und unter Anführung des Herrn Joſeph Grafen von 
Breuner eine von ber adelichen fländifhen Garde. Diefen 
folgten die Wägen der fländifhen Gefandten, dann Ihre 
Majeftäten in einem fehsfpannigen Wagen, felbem ritt zur 
Seite der Herr Feldmarſchall Herzog Ferdinand von Würtem- 
berg in VBürger-Uniferm, barauf ritt eine zweyte Abtheilung 
von der adelichen und bürgerlichen Eavallerie, nach diefer fuh⸗ 
ren die Damen du Palais, und den Schluß machte eine dritte 
Abtheilung des bürgerlihen Eavallerie-Corps.. Überall wo der 
Zug vorbey ging, über die Brüden, durch die Auen, und durch 
die Leopoldſtadt Bis zum rothen Thurm, hörte und ſah man viele 
Zaufend frohlodende Menfhen, aus allen Elementen tönte 
ein frohes Vivat, man hörte biefes in ber Au von den auf 
Bäumen, Hütten und Wägen figenden Menſchen, es hallte 
taufendftimmig aus ber frohbewegten Bruft des gedrängten 
Volkes an der Straße, es fchallte zu den Brüden hinauf aus 
den Schiffen im Fluſſe, welche reich mir Menfchen beſetzt waren. 
In diefen Jubelruf tönte das Geläute aller Glocken, der Dons 
ner der Kanonen, der Chor der Trompeten, Pauken und Feld: 
mufifen. Eine Freudenthraͤne trat in bad Auge bes allgeliebten 
Herriherpaared, Freudenthraͤnen weinte dad Voll. Am rothen 
Thurme hielt der Bürgermeifter von Wien, Stephan Edler von 
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Wehlleben, eine Rede, welche der Kaifer gnäbigfl beantwortete, 
Hierauf ging ter Zug nad St. Stephan, wo das Herrſcher⸗ 
paar von ber Geiſtlichkeit, dem Adel und fünfzig weiß geklei⸗ 
deten Buͤrgermaͤdchen empfangen wurde. Ein feyerlihes TeDeum 
wurde aus tief bewegten Herzen gefungen. 

An den Tagen der wiedergelehrten Ruhe, und zwar am 
1. October 1807, wurde Wien, und ganz vorzüglich auch die Leo⸗ 
poldftadt, von einem der heftigften Sturmwinde heimgefucht. 
Der Prater hat dabey großen Schaden gelitten; die ftärfften 
nn Bäume wurden niebergeriffen. Noch heftiger aber hatte ber 
Sturm im Augarten gewäthet; an ber Norbfeite desfelben wa⸗ 
ren-ganze "Auen entwurzelt, und alle hohen Baͤume zerfnidt 
worden. Der Augarten wurde jedoch buch diefen Unfall nicht 
ſehr entftellt, vielmehr gewann er dadurch an Annehmlichkeit, 
da in dem Theile, welcher am meiften gelitten hatte ſich ſchnell 
wieder herrliche junge Auen erhoben. Schon im Auguft des Jah: 
tes 1808 wurde in biefem Garten eines der fhönften Feſte ge- 
feyert. Nicht nur die herrlichen freyen Pläge, fondern auch die 
meiften Alleen waren eine ganze Nacht hindurdy erleuchtet, an 
mehreren Stellen waren Zanzpläße bereitet, mit guter Muſik 
befegt, und ein Eleines Dörfchen von Hütten both alle Arten 
Erfrifhungen an. Der ganze Augarten ſchien eine Zeenau, in 
welcher Zaufende von Menſchen auf: und niederwogten. Diefes 
Feſt wurde durch feinen Zweck gekrönt, denn die Einnahme war 
zur Verbeiferung des Schickſals der Invaliden beftimmt. 

Das traurigfte Loos ward ber Leopoldftadt bey ber feind⸗ 
lihen Invafion im Jahre 1809. Am 7. May wurde daſelbſt 
der Sammelplag für alle Waffenfähigen der Zägerzeile, der 
Ceopoldftadt felbft, der Roßau und des Althanifchen Grundes 
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eröffnet. Am folgenden. Zage wurben vom Augarten an, Über 
den Schüttl, bis an. die Donau Schanzen aufgeworfen ; auch 
die fhöne Commerzialftraße, welche Joſeph IL vom Taborbis 
zur Weißgärberbrüche geführt hatte, wurde zur Schanze gemacht, 
die hoben Bäume wurden umgehaum und in Verhaue verwan⸗ 
deit, und die Linie bis zum Luſthaus im Prater wurde mit Stüs 
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den, mis einem Bataillon Grenadiere, und mitber Landwehr⸗ 
Mannſchaft beſetzt. Am 21. May Abends zog bie zur Verthei⸗ 
digung der Stadt beftimmte Sturm⸗Mannſchaft, mit Streitärs 
ten, Senfen, Piken, Gabeln und Kugelftugen bewaffnet vom 
Augarten in.die Stadt. Während an bdemfelben Abende Wien 
vom Feinde bombardirt wurde, begab Napoleon ſich an den 
Donauarm bey Simmering, und beorderte zwey Compagnien 
Voltigeurs, das Lufthaus im Prater zunehmen. Sogleich ſchwam⸗ 
men mehrere berfelben durch die Donau, hohlten Schiffe vom 
jenfeitigen Ufer berbey, und machten daraus eine Brüde ‚über 
welche die erwähnten zwey Compagnien unter Anführung der 
Sapitäne Pourtales und Soufalde in den Prater überfesten. 
Sogleich begann der Kampf um das Eufthaus, welder durch 
mehrere Stunden fo hartnädig geführt wurde, daß es den Bein» 
den nicht gelang, ben aus Wien abrädenden Truppen ben uͤber⸗ 
gang auf das jenſeitige Ufer der Donau abzuſchneiden. Nach⸗ 
dem aber Wien capitulirt hatte, brachen die Franzoſen am 
13. Map Morgens um 7 Uhr aus dem Prater in die Jaͤger⸗ 
zeile ein, fehoffen in die Häufer und plünderten jenes Nro. 2; 
‚die Kundmachung der abgefchloffenen Capitulation flellte bie 
Ruhe wieder her, welche aud in der Folge ungeachtet ber au: 
ßerſt ſtarken Einguartierung durch die Wachſamkeit des Batail- 
lonschef Lefevre, und burc die Sorgfalt des Bürgers Jeremias 
54 
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Bermann erhalten wurde. Am ag. May begannen die Franzo⸗ 
fen Verfhanzungen im Augarten, den folgenden Tag wurde 
Johann Freyherr von Sala auf einem Spaziergange bafelbfk 
erfchoifen. Am 24. May wurde bie Gegend rückwärts bes Ger 
baudes des F. E. Waſſerbauamtes bis zur Franzensbrücke mit 
Planken umſchloſſen, und zum Bauplage für eine Slotille ges 
macht, welche auch bis zum 15. Auguit zu Stande kam, und 
in der Donau naͤchſt der Schlagbrücde mit fliegenden Flaggen 
aufgeftellt wurde. Nach der Schlacht von Ajpern wurde das Ho⸗ 
fpital der barmherzigen Brüder und auch das Augartengebaude, 
welches fhon im Jahre 1805 zu gleihem Zwede war benügt 
worden, zu einem Spitale für Verwundete gemacht, und da 
die große Zahl der Verwundeten bort nicht vollitändig unterge⸗ 
bracht werden Eonnte, mußten auch Privarhaufer Bleſſirte auf: 
nehmen. Am 5. Juny wurden die Sdaufer zu Floridsdorf nie- 
dergerijfen und in Schangen verwandelt; zu gleiher Zeit wurde 
auch naͤchſt Dem Tabor im Stadtgut auf den Gründen der ber: 
tigen Gartner eine Sternſchanze angelegt. Der Schade, wel: 
hen der Feind dadurch an den dortigen Gründen, Mauern, 
Planken und Gartenfrüchten anrichtete, wurde auf 121,000 
"Bulden gefhaßt. Durch die ganze Zeit der feindlichen Invaſion 
batten die Bewohner der Leopoldſtadt hochſt bedeutende Opfer 
bringen müſſen; dod waren nad) der Wiederkehr des geliebten 
Landesfüriten alle Wunden bald wieder vernarbt, und die Bür: 
ger tröjteten fih uber den erlittenen Verluft mit dem VBemwuft: 
feyn treu erfüllter Bürgerpflicht. 

Während des heiligen Kampfes im Sabre 1813 zeugte 
der Enthuſiasmus fur das Vaterland und für die Sache Eu⸗ 
ropa's in der Leopoldſtadt ſich ſehr lebhaft; insbeſondere in dem 





— 53ı — 


Molkötheater daſelbſt, wo faft jeder Abend ein Volksfeſt fchien. 
Durch die fhonften Freudenfeſte, einzig in ihrer Art, wurde 
die Leopoldftadt ausgezeichnet, ald im Jahre 1814 die hoben 
verblündeten Monarchen Europa’s fih beym Congreſſe in Wien 
einfanden. Am 223. September hielt der König von Daͤnemark 
feinen. Einzug durd die Leopoldftadt; der Kaifer war ihm bie 
an die Äußerfte Donaubrücde entgegen gefahren, und während 
des Zuges durch die Praterftraße ertönten hundert ein Kanonen« 
fhüffe von den Wällen. Am 25. September zwifchen zwölf und 
ein Ahr hielten der Kaifer von Rußland und der König von 
Preußen ihren feyerlihen Einzug. Kaifer Franz, von den Ölies 
dern ded Allerhöchſten Hofes und der Generalität begleitet, 
war den hohen Herrfchern bis zum Tabor entgegen geritten. 
Der Zug ging durch die Zägerzeile über die Schlagbrücke nad) 
der Stadt. Mehrere Negimenter zu Pferde und zu Fuß eröffs 
neten denfelben ; dann folgten die dDrey Monarchen zu Pferde, 
Kaifer Ulerınder zur Linken, Kaifer Franz in ber Mitte und 
König Friedrich Wilhelm rechts; den Befhluß machte ein Aus 
Berft zahlreiched Gefolge vom Adel und Militär - Stande. Über 
taufend Kanonenſchüſſe waren während des glänzenden Einzus 
ges abgefeuert worden. 

Diele Feſte hatten wahrend der Anweſenheit der hohen 
Aldürten zu Wien Statt; zwey der herrlichiten wurden in der 
Leopoftftadt gefeyert. Das Eine war ein Volksfeft, welches am 
6. October 1814 im Augarten gegeben würbe. Yür die hohen 
und höchſten Herrſchaften waren Tribunen errichtet. Ben der 
Ankunft derfelben eröffnete die Unterhaltung die Gefellfchaft 
des Kunitreiters de Bach mit Wettlaufen, Pferderennen und 
gy mnaftifhen Übungen. Hierauf wurden unter vier Gezelten 
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hungariſche ‚ böhmifche, oͤſterreichiſche und tyroliſche Natio⸗ 
naltaͤnze aufgeführt. Einen erhebenden Anblick gewaͤhrte das 
Mahl einer Zahl von 400 Veteranen der oͤſterreichiſchen Ar⸗ 
mee, welche an ſechzehn Tafeln bewirthet wurden; bie ehrwür⸗ 
digen verdienten Krieger brachten unter Kanonendonner den 
Toaſt zum Wohle der hohen Monarchen. Auf der Terraſſe wurde 
ein Feuerwerk abgebrannt, deſſen Hauptfronte den Stephans⸗ 
thurm vorftellte. Vom Feuerwerke verfügten ih bie höchften 
Herrfchaften dur eine beleuchtete Nachbildung des Branden⸗ 
burger Thores zu Berlin, und fodann zu dem freyen Plage am 
Eingange der Haupt⸗Allee, wo ein Abbild des Kanonen Mes 
numents zu Moskau aufgeftellt war. Ein glänzender Ball machte 


den Beſchluß des Feſtes. Am herrlihften war der Hauptplatz 


mit den Flaggen der verblindeten Mächte ausgeſchmückt; bie 
Ausfiht aus der Hof⸗Loge durch einen mit bunten Lampen ers 
leuchteten Regenbogen nach dem Feuerwerke bin, gewährte den 
reizendften Anblick. 

Ein Zeit Europa’s Eonnte man jenes nennen, welches am 
18. October 1814 zur erften Jahresfeyer der Schlacht bey Leips 
zig im Prater begangen wurbe. Schon am frühen Morgen des⸗ 
felden Tages verfammelten ſich 18,000 Mann Zußvol und Reis 
terep , ſaͤmmtlich mit dem Ehrenzeichen vom 3. 1813 geziert, 
auf der ZefuitensWiefe des Praters. Um zehn Uhr erfolgte der 
feyerlihe Zug Seiner Majeftät des Kaiferd mit den anwefen- 
den hohen Monardhen, den Erzherzogen, Prinzen und ber 
Generalitat, begleitet von den Kaiferinnen Oſterreichs und 
Rußlands, der Königinn von Bayern, den Großfürſtinnen Mas 
via und Katharina, und den Erzherzoginnen. Das Militär bils 
dete ein Biere um ein Kirchenzelt, welches mit Trophäen ges 
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ſchmuͤckt war. Nach der Ankunft der hohen Monarchen wurde 
dem Seren der Heerfcharen ein Te Deum, mit Muſik der k. k. 
Sofcapelle begleitet, abgefungen; Kanonenfchüffe im Prater und 
von den Wällen fündeten das Dankopfer an. Nach beendigtem 
Sottesdienfte defilirten die Trüppen vor den Monarchen in das 
für fie errichtete ebenfalld mit Trophäen feſtlich geſchmuͤckte 
Speife-Lager rings um das Luſthaus im Prater und gegenüber 
auf der Simmeringer⸗Heide, welche durch zwey Schiffbrüdden mit 
dem Prater verbunden war. Während die Truppen im Lager 
ein fröhliches Mahl einnahmen, begaben auch die höoͤchſten 
Herrſchaften im oberen Stockwerke des Lufthaufes, die Erzher⸗ 
zoge und Prinzen im unteren Saal, und bie Generale auf den 
Sallerien, fi zur Tafel. Kaifer Franz brachte drey Trinkſprü⸗ 
he aus: „Seinen anmwefenden hoben Gaͤſten und Freunden !” 
— „Dant feiner Armee und ihren Anführern! Dank dem ver: 
bündeten Heere!” — „Zur Erinnnerung des glorreihen Tages ! 
möge der 18. October mit einem dauerhaften Frieden auf die 
Nachwelt übergehen!” — Nah aufgehobener Tafel verfügten 
die hoben Monarchen fi) in das Luſtlager, und wurden unter 
dem Donner der Kanonen von einem Lebehody begrüßt, wel⸗ 
ches nur erft endete, als die Truppen in ihre Stand » Quar: 
tiere zurückkehrten. 

Bey Gelegenheit der VWermählung ber Eaiferlihen Prin- 
zeflinn Leopoldine von Ofterreih mit Don Pedro, Kronprin- 
zen von Portugal und Brafilien, wurde ebenfalls eines der 
glänzendften Feſte im Augarten gefeyert, weldes ber Eöniglich 
portugiefifhe Bothſchafter Marquis von Marialva gab. Die 
Vorbereitung war dem Nathe und Mitglied der Akademie der 
bildenden Künfte, Carl Moreau, Architekten des Fürften 
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Niclas Eſterhazy, Übertragen. worden. Der Eingengs⸗Alle⸗ 
gegenüber wurde ein majeſtaͤtiſcher Zempel, mit einem Periſtyl 
von zufammengefeßter Ordnung von 6 Säulen aufgeführt, 
und das laͤngliche Viereck des. Fofes van einem borifchen Por⸗ 
ticus, mit einer Attike und Vaſen umgeben. Dieſer Tempel 
ruhte auf einem majeſtaͤtiſchen Sokel, der in der Witte des 
Profpects van einer Treppe, mit zwey coloffalen Statuen an 
der Seite, unterbrochen ward. Auf. dem Giebel prangten bie 
Wapen: des erlauchten Brautpaard, welhen das Feſt ges 
widmet wear, wie ‚bie deutfche Inſchrift im Briefe befagte, 
Der ganze Tempel und die umliegenden Hallen waren buch 
viele taufend Lampen, die auf goldenem Grunde gleich . ben 
glaͤnzendſten Edelfteinen funkelten, auf das Prachtvollſte ers 
leuchtet. Zu beyden Seiten des Tempels waren zwey große 
gewölbte Öffnungen zur Ein» und Ausfahrt für die Wär 
gen angebradt. Beym Ausfteigen unter diefer Halle befand 
man fi in einem weiten, auf Säulen ruhenden Vorſaale, 
aus dem man in daß eigentlihe Gebäude des Lufthaufes trat, 
bey deſſen Durchſchreitung die Sinne der Eintretenten ein dich 
ter Wald der auserlefenften balfamifch duftenden Blumen be: 
zauberte. Rechts und links von diefem Gange waren die bey: 
den großen Säle des alten Gebäudes; parallel mit. diefen 
batte der Baumeifter zwey andere lange Gallerien oder Spei⸗ 
fefale angelegt , und zwifchen diefen vier Sälen mittelft eines 
langen Corridors hinlänglihen Raum für die Crebenztifche und 
die Dienerſchaft gelaffen, welche ſich foldergeftalt, ohne duch 
das Geraͤuſch ihrer Befchäftigung die Gäfte unangenehm zu flö« 
ven, durch verfehiedene Offnungen von den Corridors rechts 
und links in die Säle begeben konnte. In jedem der zwep 
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ne erbauten Säle waren außer achtzehn an ben Wänden 
angebrachten Eleineren Tifhen, neun große runde Zafeln ges 
beit, deren jede ein hoher vergoldeter Candelaber, aus eis 
nem Blumenkorbe emporfteigend , erleuchtete. Von den beys 
den Saͤlen des alten Gebaͤudes war der zur Rechten vom 
Eingange für die Kaifertafel beftimmt, in dem zur Linken 
waren 20 Tiſche für die übrigen Säfte, eben fo gefhmüdt und 
beleuchtet, wie die beyden Gallerien. Der Saal für die kai⸗ 
ſerliche Familie, in Form eines Zeltes, beftand aus zwey Ab⸗ 
theilimgen , deren eine die Zafeln für die oderften Hof: und 
Staatsämter und das biplomatifhe Corps; die andere die 
große Tafel für die. Eaiferlihe Familie und die allerhöchiten 
Herrſchaften enthielt. Leutere bildete einen weiten Pavillon, 
mit Dräpperien von blendend weißem Mouffelin und golbnen 
Sranfen auf das Praͤchtigſte und Gefchmadvollfte verziert, und 
von fehlanfen ‚vergoldeten Säulen getragen; von ber Dede 
herab hingen zu beyden Seiten vergoldete Globen mit Arm» 
leuchtern. — Der Haupttheil des Ganzen war der über alle 
Befchreibung prachtvolle Tanzſaal, der in der Mitte des halb⸗ 
kreisförmigen Plaßes vor dem Lufthaufe in Form einer Rotun⸗ 
de von B4 Parifer Fuß im Durchmeffer und 54 Zuß Höhe em- 
porftieg. An den vier Seiten diefer Notunde waren eben fo 
viele Tempel, die ein länglihes Viereck bildeten, und beren 
jeder von Außen mit einem Periftyl verziert war, angebradt. 
Eine 'derfelden bildete die Vorhalle des großen Saales, die 
übrigen dienten zum Verfammlungsorte für diejenigen, welde 
vom Tanze ausruhen wollten, oder Spiele und Geſpraͤche die: 
fer Unterhaltung vorzogen. Glasthüren, die bis zur Erde hin: 
abreichten, öffneten die Ausficht in die von vielen taufend Lam: 
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pen erlenchteten Alleen des Gertens. Im Jawen biefer ;spor 
ben Rotunde erhob fih auf 33 Säulen von mfammengefegter 
Ordnung , bie ſich der Eorinthifchen näherte, eine zierliche Bals. 
lerie von 64 Buß im Durchmeſſer, mit drey Reihen hinter eins 
ander erhobener Site, von welchen die Zuſchauer den bezaun⸗ 
bernden Anbli des prachtoollen Saales ungeſtoͤrt genichen 
konnten, indem die von oben herab hängenden, zwiſchen ben 
Säulen und Gängen mit. Gefhmad und Kunft vorſichtig und 
wohlberechnet vertheilten Kronleuchter und Candelaber, zwer 
jeden Punct des Saales reichlich beftrahlten, dennoch aber wer 
der die Ausſicht befchränkten, noch das Auge biendeten. Wen 
diefen Ballerien woͤlbte fi) die Kuppel empor, und ſchloß am 
Bipfel mit einer Laterne, wodurch die Luft wohlthätig fi rei 
nigte. Von bier, als dem Schlußpuncte des Ganzen, ſenkte ſich 
die Kuppel, einem mit Blumengewinden , Arabesfen, Figuren 
und Medaillons finnig gefhmücten Prachthimmel ähnlich, auf 
bie Säulen nieder. — Die Wände ded Tanzfaales, in welchem 
fünfzehn bis achtzehnhundert Menfchen frey und bequem ſich ber 
wegen konnten, waren mit zwölfgroßen Spiegeln geziert, und 
. fo geordnet, daß man aus dem Mittelpuncte desfelben fich überall 
ſehen Eonnte, und der Saal ſelbſt auf eine zauberifche Weiſe 
bevölkert erfchien. Die Originalität der Beleuchtung zeigte ſich 
überhaupt darin, daß fie gänzlich frey und von den Wänden 
entfernt , inöbefondere aber, daß auf der Gallerie Über jeber 
fie flügenden Säule ein großer Candelaber befindlih war, wee 
duch eine wahrhaft mugifhe Wirkung hervorgebracht wurde. 

Daß diefer Saal von dem Vereine zur Unterftüßung ber 
Nothleidenden durd die Armen s Inftituts » Vorfteher der Leer 
poldſtadt in der Folge benügt worden ift, wurbe bereits oben 
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erwähnt. Spaͤterhin gab der Central⸗Verein daſelbſt noch einen 
Maskenball, dann eine muſikaliſche Akademie für den ſchoͤnen 
Zweck Nothleidende zu unterſtuͤtzen. 

Herrlich hat die Leopoldſtadt feither im Senuffe eined füs 
fen Friedens, und unter den Ägide einer väterlichen Megies 
sung ſich erhoben. : Eines mangelte ihr doch bisher: das Grund» 
gericht mußte fich mit befchränktem Raume in den Wohnungen 
der Richter begnügen ; immer fühlbarer wurde -ber Mangel ei 
ned ©emeindehaufes. Schon im Jahre 1812 hat daher der 
Magiftrat der Stadt Wien der Gemeinde einen Platz in der 
Joſephsgaſſe zwifhen der Carmeliten Kirche und dem Klofter: 
garten zu Erbauung eines Gemeindehaufes unentgeltlich übers 
laſſen. Der Plag entiprady jedoch diefem Zwecke nicht hinläng« 
lich, und wurde daher zu anderen Bedürfniffen der Gemeinde 
verwendet. Im 3. 1824 bothen nunmehr die Gemeindeglieder 
alle Zhatigkeit auf, ein ganz entfprechendes Gemeindehaus ehe⸗ 
ften® zu begeäinden. Ihre Bemühungen wurden von dem ſchön⸗ 
ften Erfolge gekrönt; auf dem Plage vor ber Kirche der Cars 
meliten erhebt fich Gereitd das Gebäude, zu welchem am 4. Oc⸗ 
tober, am Nahmensfefte des geliebten Landesvaters, an eben 
dem Tage, an weldem vor fieben Sahren die Hauptfchule, 
und vor fünf Jahren die erſte öfterreichifhe Spar⸗Caſſe war 
eröffnet worden, von dem FE. k. geheimen Rathe und Praͤſi⸗ 
benten ber nieberöfterr. Qandesregierung und der nieberöfterr. 
Orunpdfteuer « Regulirungs = Provinzial« Commiffion, Auguftin 
Reichmann Freyherrn von Hochkirchen, der Grundflein, wel 
hen Johann Baptift Weber, Pfarrer zu St. Leopold, einges 
fegnet hatte, in Benfenn des k. k. Truchſeß und niederäfterr. 
Regierungsrathes, Aloys Edlen von Haimbucher, des k. k. 
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Sathes unt Vhrgermeiiers der Statt Bien, Anton Szmrert, 
und der Magiliratsräthe, Fran; Zaver Embdl, Stadt⸗Ober⸗ 
fimmerers, un Peter Etsoh, State linterfimmerer! , feyer: 
Shit gelegt wurde. Möge Das Slũck ver Lesreſtidadt für ale 
künftigen Zeiten mit temfelben feit begründet ſeya, unt bie 
Saqhwelle tes Hauſes immer nur eine Gemeinte betreten, wel: 
qe derch treme Erfüllung der Vürgerpfiit, und tar) Übung 
jeter Bürgertugend ſich auszeichnet! 





Fünfte Abtheilung. 


Die jetzige Leopoldftadt. 





Die keopoldftadt überhaupt. 





Die Leopoldſtadt hat, dem Werke zufolge, welches im Jah—⸗ 
re 1794 über die Vorftädte Wiens erfpienen ift, eine Grund» 
fläche von 1,821,600 Quadrat⸗Schuhen. Damit flimmt auch die 
Berechnung in Weißkerns Topographie überein, indem er die 
Größe diefer Grundflähe auf 303,600 Quadrat Klafter angibt. 

Die neueiten Orundriffe der Leopoldftadt haben die Hof⸗ 
mathematiker von Marinoni und von Nagel geliefert, und der 
Ingenieur Daniel Hueber hat in feiner Karte von Wien jede 
Kirche , jedes Haus und jeden Garten von diefer Vorſtadt ger 
zeichnet. Die erite Befchreidbung von ihren Haufern und ihrer 
Bewohner hatte im Jahre 1771 der Hauptmann du Ponti ges 
leitet , fie erfhhien mit Angabe der Grundbücher , Pfarren und 
Befiger im Drud. Eine neue verbeilerte Ausgabe erfolgte im 
Sabre 1797; die neuefte Befhreibung iftvom Jahre 1821. Die 
Leopoldftadt zählt 47 Gaſſen und 612 Häufer ; die Jaͤgerzeile hat 
423 Häöufer. Beyde Vorftätte haben zufammen 22,467 Einwoh⸗ 
ner. Den Tauf: und Sterbeprotokollen zufolge werden jährlich 
bey 850 getauft und bey 650 begraben. 

Mit der Stadt Wien it die Leopoldftadt gegenwärtig durch 
drey Brüden in Verbindung gefegt, naͤhmlich: durch die Fran⸗ 
zensbrücke, Ferdinandsbrücke, und durd die flatt der abyetra: 
genen Augartenbrüde zeitlich beftehende Nothbrücke. Mit der 
Gegend zwiſchen den Brüden fteht die Leopoldſtadt durd die 
Brücke am neuen Zabor in Verbindung ; ınit dem jenfeitigen 
feften Lande aber durch die große Donaubrücke. Dieſe letztere ift 
von den Mauern Wiens 69,711 Schritte entfernt. Der von. 
Nußdorf herein zwifhen Wien und ber Leopoldftadt geleis 
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tete Donaucanal, und die durd die Leopoldſtadt laufende Haupt⸗ 
ftraße nach Hungarn , Mähren, Böhmen und Bohlen machen 
diefe Vorftadt zu einem wichtigen Commerzial » Plape. Der vor 
zuͤglichſte Handelsverkehr gefhieht mit Wolle, Höuten, Tiſch⸗ 
eds Zattlerarbejten und Pferden. Diefer Handel wird. un« 
gemein befördert durch das Markt» Privilegium, weldes bie 

Leopoldſtadt von Kaifer Leopold dem-I. befigt. - “ 
| Die Einwohner befhäftigen fih mit allen Arten von Ges 
werben. Fabriken, Manufacturen, alle Arten Handwerker, 
Kaufleute, Krämer, Schiffer, Fiſcher, Gartner, Eur; alle 
Claſſen von Erwerbenden haben bier ihren Sig. Ein Bang dur 
‚die Straßen diefer Vorſtadt überzeugt, daß hier alles zu trefe 
‚fen fey, was in großen Städten gewöhntid zu finden iſt. 

Die Leopoldftadt zähle vier Kirchen, und die Capellen in 
der Reiter Caferne, am neuen Zabor, und im nieberöfterzeie 
chiſchen Provinzial: Strafhaufe. Die Gegend zwifchen den Bruͤ⸗ 
‚den bat ebenfalls eine Capelle. 

Schulen beftehen dermahl ſechs, naͤhmlich: die Hauptſchule 
bey St. Leopold; tie Schule bey Et. Joſeph nächſt den Cars 
meliten; die Schule in der Jägerzeile; die Schrey'ſche Stif— 
tungsſchule; und die Mädchenſchulen der Eliſabeth Rofenberg, 
und Magdalena Kallmünzer. Jene der Elifabeth Rofenberg ift jes 
dod mit der Hauptſchule in Verbindung. _ 

Der Orden der barmherzigen Brüder beforgt ein Hoſpital, 
in welchem jährlich über taufend dürftige Kranke gepflegt und 
erhalten werden. \ 

Bon öffentlihen Anftalten befteben in der Leopoldſtadt: das 
Eaiferlide Oberſt⸗Schiffamt; das E. E. niederöftere. Brücken: 
und Waſſerbauamt; ; die ftändifche ReitereCaferne; die. & Ta⸗ 
bormauth; ein k. k. Verpflegungsmagazin; die E. E. Militärs 
Schwimmſchule im Prater, und das nieberöfterr. Provinzial 
Strafhaus. 

Die Leopoldſtadt beſitzt ein anſehnliches Braͤuhaus, welches 
dem Wiener Bürgerſpitale gehört; ſieben Badhaͤuſer; ein Thea⸗ 
ter; den Tanzſaal zum Sperl; mehrere Einkehrwirthshäuſer für 
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Fremde; ſehr viele Gaſthaͤuſer, unter welchen jene zum Sperl, 
zum goldenen Lamm, zum Igel, zur öfterreihifchen Kaifers 
Erone , zum Widder und zum goldenen tern die beliebteften 
find ; dann zehn Kaffebhäufer, wovon die mehreren fih am Ufer 
neben der Ferdinandsbrüde befinden, und jehr zierlich ausge⸗ 
flattet find. Auch die Jägerzeile hat ein Kaffehhaus. 

Bon Sehenswürdigkeiten in der Leopoldftadt find zu bes 
merken: die Bibliothek des Freyherrn Carneo Öteffaneo, wel- 
che über 16,000 Bände zählt, und größten Theils aus feltenen 
Prachtwerken befteht ; die Infecten- Sammlung des F. A. Ziegler, 
Cuſtos der k. k. Naturalien: Cabinete, welde über 10,000 
Arten enthält; eine Sammlung von Verfteinerungen und Con⸗ 
chilien, dann ein Herbarium des Paul Partfh; die Kunſtſamm⸗ 
lung bed Leopold Eisvogel, in welcher fi feltene Gemählde, 
Schnitzwerke, Schmelzmahlereyen, Mofaik » Stlüde und andere 
Merkwürdigkeiten befinden. Diefen Eehenswürdigkeiten könnte 
man auch einige höchſt nügliche Erfindungen anreihen, welde 
in der Leopoldftadt bereitd praktifche Anwendung gefunden has 
ben. Sieber geboren: die Feuerlöſch-Vorrichtung von Johann 
Mepomuk Perer, im E. E. Provinzial: Strafhaufe, welche aus 
einem auf einem Brunnen angebrachten Druckwerke befteht; fers 
ner die beweglichen Senf» Apparate des Carl Ferdinand Levaffeur 
eben dafelbit und in der NeitersCaferne ; der Weins Apparat des 
Carl Hummel im Dianas Bad; und die von den. Öebrüdern 
Johonn und Ernſt von Eolonius erfundenen Wägen, zu Vers 
führung größerer Laften mit vermindertem Araftaufwande, vorne 
und rückwärts befpannbar, wovon ein Mufter im Eaiferlichen 
Oberft » Schiffamte aufgeſtellt ıft. 

Die Grund » Obrigkeit der Leopoldftadt ift der Wiener 
Stadt s Magistrat, welcher die Geſchäfte dur einen Magis 
firatsrath und das Grundgericht leitet. Das Grundgericht bes 
fteht aud einem Richter und achzehn Gerichtäbenfigern ; nebft 
diefen beftehen vier Grund » Wactmeifter. Die Jaͤgerzeile fteht 
unter der Herrſchaft der von Segenthalifhen Erben; und bat 
einen Richter und fünf Beyſitzer. 
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— ah rt Sierhitrnäie ein eiges 
—— eig Director. init einen Gommuiffär , * 
— ** Bauer und WBeffergefahreh 
— leitet. Der Wirkungẽkreis desſelben ots 
über die, (zur Hercſchaft Kioſterneribarg gehle 

und Gegend zwiſchen den Bruͤcken. 
* ESiegel der Leopoldſtadt iſt der heil. Markgraf Lens 
hend im martgroͤflichen Kleide, in der einen Hand eine 
Be, in der andern eine Bahne mit fünf Adlern, führend. Das 
@ingel der Jägerzeile ift ein ſtehender Hirſch mit einem Kocige 

den Geweihen. 

Aus der Infelgruppe, welde die Donau bey Wien ums 
fließt , verdienen eine nähere Erörterung: bie Gegend bb 
ſchen den Brüden, die Brigittenane, der Prater, und Me 
eigentliche Leopolditadt mit der Jägerzeile, in Hinſicht einiger 
einzelnen Inſtitute und des dermahligen Standes der Gebäude, 


Die Gegend zwifgen den Brüfen 


Die Gegend zwifhen den Brücken wird von bem Haupt 
firome der Donau und von dem mittleren Donans Arme ums 
ſchloſſen. Bey diefem mittleren Arme wird das Bahnflangen- 
und Kaiferwailer unterfhieden. Das Fahnſtangenwaſſer ber 
ginnt am Vorkopf der Brigittenaue, iſt jedoch, zum biefe zu 
fügen, bey feiner Einmündung ſtork verdämmt. Bey der let⸗ 
ten neuen Anſchütt des Workopfs verliert fih das Fahnſtangen ⸗ 
waffer, und es beginnt das Kaiferwafler, welches über poey 
angelegte neue Traverfen bis zurneuen Anſchütt des Taborhans 
fens geht, wo wieder die Fortſetzung des Fahnſtamgenwaſſert 
beginnt, weldes nur erſt in der Gegend des öffentlichen Frey⸗ 
bades fih in das Kaiſerweg - Waſſer ergießt. Vom Rorkopfe 
der Brigittenaue läuft neben dem Bahnftangen das Kaiferiwegr 
Waffer bis zur mittleren Brücke, und dann über den Fiſcher⸗ 
haufen zu den Praterfpornen, wo es das Fahnſtangenwaſſer 
aufnimmt, und dann an den Gründen ber Gemeinde Gtablen 
ſich in die große Donau ergießt. J 





J 
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Die. Gegend zwiſchen den Brüden, und zwar in ber Rich» 
$ung von der großen Donaubrüde gegen den Zabor zu, ents 
hält folgende Auen: ») die Kühan mit dem Johannesgraben ; 
an welchem an der Stelle, wo eine franzöfifhe Schanze‘ ſtandß 
Öder Grund if; 2) der Kühbagel, der vorigen "gegenüber ; 
ebenfalls vom Sohannesgraben begrenzt , ſchwach cultivirt; 
5) die Wolfsihütt, an ber andere Seite des Johannesgra⸗ 
ben, ſehr leidend durch Cinriffe der Donau; 4) der Letten- 
haufen ; 5) der Mühlhaufen; beyde an derfelberi Seite, und 
durch einen Waffergraben getrennt; 6) der Durdlauf, an die 
Kühau grenzend , eine der vorzüglichſten Auen , melde täglich 
an Eultur gewinnt, und fi durch eine Pappelpflanztung bes 
Anen s Infpectord Thomayer auszeichnet ; 7) die lange Wand, 
ſtark im Uferbruche liegend; 8) die Todtenkoͤpfelau, gut cul⸗ 
tivirt; 9) die Dornmwiefe , jenfeitd des Kaiſerwaſſers, feit dem 
Yahre 1788 bebaut; bey der Erweiterung bed Augartens war 
von derfelben die nöthige Erde genommen worden; 20) ber 
Sifherbaufen, öſtlich von der Dornwiefe; 11) der große und 
und kleine Biberbaufen ; 13) der Taborhaufen: Die letztgenann⸗ 
ten Auen find vortrefflich cultivirt; zwifchen dem Eleinen Biber: 
- haufen und dem Taborhaufen befindet ſich eine neue Anſchütt. Die 
fmmtlihen Auen betragen 342 Joch 691 Quadrat: Klafter; die 
neuen Anfhütten betragen 75 Joh 1545 Quadrat » Klafter. 
Gebaͤude und Anfiedlungen in der Gegend zwiſchen den 
-Brüden befteben folgende, und zwar in der Kühau: das Haus 
bes Wagners Bildftein, feit 1824 ; Maus und Garten des Auen: 
Inſpectors Thomaper, und zwar dad Haus im Jahre 1788 
aus Holz, feit 1817 aber aus Stein erbaut; das Beneflciaten« 
Gebäude, unter der Leitung des Joſeph von Dallftein erbaut in 
Jahre iB02 ; die Eapelle St. Johann von Nepomuk, feit 1769; 
das k. k. Mauth» Gebäude mit einem Garten, wahrfcheintich 
feit der Eröffnung des neuen Tabors beſtehend; die Eipeldauer 
“Kuppelbalter » Hütte; eine Wancals Zabakhätte ; das Militärs 
Wachthaus; das, Mauthhaus mit einem Garten; das Polizey- 
Wachthaus; ein Magazin des k. k. niederäfter. Waflerbauamtes 
5 
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mit Wohnungen für Diener; das Oaſthaus zu ben drey Allürten, 
des Michael Plankenbüchler, vormald dad Blockhaus an ber 
Wolfsbrüde; ein zweytes Gaſthaus. Sämmtlihe Gebäude an 
ker Norbdfeite find von einem Schutzdamme umgeben. Zwifchen 
der erften und zweyten Brüde liegen: das Kaffehhaus bed 
Stan; Straßhofer ; eine PferdwächterdsHütte der Gemeinde Eis 
peldau; ein Magazin des E. E. Waflerbauamtes; und ein Wade 
haus feit 1823. Zwiſchen der zwepten und dritten Brüde bes 
findet fih eine Requifiten » Hütte der E. k. Straßen: Baus 
Direction mit der Wohnung bes Einräumers. Auf der Donau 
befinden fih mehrere Schiffmühlen, und zwar an der Wolfk 
fhütt drey,, an der Zodtenlöpfelau drey, an den Biberhaufen 
vier und an der Dornwiefe und am Fiſcherhaufen fechzehn ; die 
Wohnungen der Müller find theild am Ufer, den Mühlen ge 
genüber,, theild aber im Durchlauf. 

Diefe Gegend zählte im Jahre 1822 bereitd 320 Bewoh⸗ 
ner, welche unter der Gerichtsbarkeit von Eipeldau ftehen. Zum 
Sottesdienfte find zwey wödhentlihe Meilen an der Johannes⸗ 
Gapelle geftiftet. Der erſte Beneficiat, Volkmann, hatte noch in 
der Leopoldftade wohnen müflen, unter feinem Nachfolger, Hein 
rich, wurde das Beneficiaten» Haus gegründet; dermahl beforgt 
den Öottesdienft der Beneficiat Ignaz Koik. Der Auen» In: 
fpector Thomayer und der bebaufte Unterthan Anton Schmid 
find als Eapellen » Väter beſtellt; das Beneficium ift landes⸗ 
fürftfih. Die Capelle ift für die dermahlige Volkszahl zu Hein 
und daher zur Erweiterung im Antrage. Seit dem J. 1807 
ift für die fhulfähige Jugend , welde ſich bereits auf Go Köpfe 
beläuft, ein eigener Lehrer beftellt, und feit dem Jahre ıBıHüt 
die Schule ald eine bleibende erklärt. Der Auen » Infpector Tho⸗ 
maper bat feit dem Jahre 1808 ein eigenes Locale zur Schule 
eingeraumt. Die Schule jteht unter der Aufſicht des Dechants 
von Pilihödorf; den Religionsunterricht beforgt die Pfarre 
Eipeldau. 





a Bi Zi 


Die Brigittenan. 


Die Brigittenau umfaßt folgende einzelne Theile und 
Auen: den Workopf, die neuefte Anſchütt feit 1789, die neue 
Anſchuͤtt feit 1788, den alten Faſangarten, den Küniglboden / 
den Beinen Sulzboden, den alten Heuftadlboden, den Haus⸗ 
boden , das Brigittahäufel, das Zeichwiefenhäufel ; die Ans 
fhütt am Sulzboden , den breiten Boden und den Wirthshaus⸗ 
boden; zufammen 93 Joch 79 Klafter. Zwiſchen diefen Auen 
befinden fih berrlihe Wiefen , und zwar: die Wiefen ded Be⸗ 
ſtandnehmers Süß, dann die Spigwiefe, Sulzwiefe u: f. w. 
nach ihrer Lage an den Auen gleichnahmig mit denfelben ; fie 
betragen 'zufammen bey 79 Jod. Dem Jäger in der Brigitten« 
au ift zur Benügung die fogenannte Jaͤgerwieſe im unteren 
Hausboden überluffen. 

Die Käufer und Anfledlungen in der Brigittenau find zur 
Herrſchaft Eipeldau vergewährt. Sie beftehen in folgenden : 
Haus und Landwirthſchaft ted Freyherrn von Schal, am 
Wiener Donau s Arıne im obern und untern Hausboden; die 
SHöufer der Wirthe Weiglein, Porfche, Weinhammer und Höfs 
ner; das Haus ded akademiſchen Mahler Branz Gaßler, des 
Pferdehaͤndlers Lorenz Matufhla, der Meiers « Witwe Ernes 
fine Schenkemayer, des Gaͤrtners und Vienenvaterd Matthias 
Beitler; die Däufer und Rufticals®ründe der Anna Alter, des 
Anton Thomayer, ded Kunftbleichers Franz Switter und des 
yrivilegirten Feuerſpritzen⸗Fabrikanten Paul Szabo. Fängs des 
Augartens befinden fih die Küchengaͤrten der Gärtner: Koperto, 
Elsner, Köpfel (drey gleiches Nahmens), Michael und Joſeph 
Poppenberger, Pſchick, Steinmüller, Schnierer, Dienften: 
bofer und Geißler ; bey drey diefer Oärten befinden ſich Gebäus 
de. Fänge der Donau find am Ufer in der Nähe der Ausla⸗ 
bungspläge die Molzlegflätten der bürgerlihen Bäder, dann 
der Holzhändfer: Müller, Zreu, Paufinger, Köcdner, Lüfs 
tenegger, Reif und Zeldmüller. Naͤchſt denfelben hat das k. k. nie 
deröſterr. Waſſerbauamt Pläge zum Ausſtreifen ber Hölzer und zur 
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Jahre 1815 führte er die Direction des Brünner: Theaters, 
ſpielte darauf durch ein Jahr auf dem Theater zu Peſth, wo 
er auch, nachdem er inzwiſchen einige Zeit Mitglied des Thea⸗ 
ters an der Wien geweſen war, im Jahre 1819 als Regiſſeur 
wieder eintrat. Im Jahre 1821 erhielt er das Engagement am 
Theater in der Leopoldſtadt, bey welchem er im Fache der ko— 
miſchen Alten, der Pedanten und der gemüthlichen Charaktere 
ſich auszeichnet. Seit einiger Zeit trat er auch als Dichter auf; 
die Stücke: Alle ſind verliebt, Alle ſind verheurathet, und das 
Luſtſpiel im Zimmer, ſind ſeine neueſten Werke. 

Unter den Schauſpielerinnen diefer Bühne haben Mad. Sar⸗ 
tory und Demoiſelles Ennökl und Krones beſonderes Verdienſt. 
Joſepha Eartory, geborne Schmidt, zu Wien am 18. März 1777 
geboren, machte im Jahre 1791 an der Leopoldftädter » Bühne ib: 
ren erften dramatiſchen Verſuch und erhielt fogleih das Engas 
gement; fie hat durch den Zeitraum von vier und drepßig Jah⸗ 
ren, durch welchen ſie bereits an dieſer Bühne ſteht, anfangs 
im naiven, ſpäterhin aber im komiſchen Fache verdienten Ruhm 
erworben, und vorzüglich in der Coſa rara in den beyden Sa— 
voyarden, dann in den Eheſtandsſcenen, in der Putzſucht, im 
Leopoldstag und überhaupt im localen Luftfpiele großen ‘Bey: 
fall erhalten. — Katharina Ennökl, geboren zu Wien am 10. Octo- 
ber 1789, betrat die Bühne Anfangs des Jahres 1804, ung be: 
baupter feither ten erften Rang in allen eriten Eomifchen Char 
vafteren des Iocalen Luftfpieles; es wird ſchwer ſeyn zu ent—⸗ 
fpeiden, in welcher der vielen Rollen, die fie bereit$ gegeben bat, 
fie fih am meiften ausgezeichnet babe; vorzüglid ift fiein Dia— 
lektrollen fehr ſchätzenswerth. — Therefia Krones, zu Freuden: 
thal in Schleſien am 7. October 1801 geboren, wurde als tie 
Toter des Directord einer reifenden Schauſpielergeſellſchaft 
fhon von Kindheit an für das Theater erzogen, hatte Selegen: 
heit auf den Bühnen zu Zroppau, Ollmütz, Brünn, Laibach, 
Graͤtz, Agram und Temeswar in ter Kunft fih zu üben, un 
trat auf der Ceopoldflädter Bühne im October 182 1 suerft in 
der Rolle der Evakathel auf. Ihr ift dad Zach der munteren 
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Liebhaberinnen, Bauernmädchen und Subretten übertragen, und 
fie beurkundet fo viel Talent und Kunftfertigkeit, daß ihr mit 
Recht großer Benfall ge,ollt wird. 

Das Privilegium zur Aufführung von Pantomimen hatte 
Marineli nur wenig benützt. E. F. Hensler, ald er die Die 
vection des Theaters übernahm , wendete ſogleich größere Sorg⸗ 
falt auf diefen Zweig ; ed erſchienen viele geregelte Pantomi⸗ 
men, und da das Publicum Geſchmack an denfelben bewies, 
wurde auch von Seite der Theater « Direction immer größere 
Aufmerkſamkeit darauf verwendet. Die Thätigkeit des Panto⸗ 
mimen s Meifterd Hampel cultivirte die früheren Verſuche, doch 
eine mehrere Ausbildung erhielt der Tanz erft im Jahre 1813 
dur den Eintritt ded Herrn Nainoldi und feiner Gattinn. 
Paul Rainoldi , zu Mailand am 18. April 1784 geboren, 
war ſchon in feinem zwölften Lebensjahre beſtimmt worden ſich 
der Tanzkunft zu widmen, und erhielt in feiner Vaterftadt in 
der Schule des verdienftvollen Tanzmeiſters Sedini die nöthi- 
ge Bildung. Schon im Jahre 1795 wurde er von Franz Cerri 
zur Kindergefellihaft in Pergamo als erfter Grotesk⸗Tänzer 
engagirt, die naͤchſten 5 Jahre übte er fih in derfelben Eigen: 
haft auf den Theatern zu Mailand, Monza, Lody, Turin, 
Bologna, Alti und Cremona, an welchem leßteren Orte er uns 
ter Serafino Zonca feine Laufbahn in Stalien fhloß. Freyherr 
von Braun berief ihn im Jahre 1804 zum Theater am Kärnth⸗ 
nertbor. Hier begann Rainoldi ald Figurant, nah ſechs Mo: 
nathen zeigte er fih ald Grotesk-Tänzer, und machte ſich bald 
bemerkbarer, ba er während der Erkrankung des Pasqual Ans 
grolini das komiſche Zach übernahm. Seit diefer Zeit erfreute er 
das Publicum mit mehreren gelungenen Darftellungen , und er: 
langte immer größeren Beyfall. Im Jahre 1815 wurde jedoch 
das Balletcorps am Kaͤrnthnerthor⸗Theater entlaffen. NRainoldi 
trat zur Leopoldftübter Bühne Über und ftand durch zwey Sabre 
daſelbſt als erftes Glied der Pantomimen, bie ihm im J. 1819 
nah Hampels Tode die Stelle eines Pantoıninien:Meifters, wel: 
he er noch gegenwärtig verfieht, Übertragen wurde. Unter ihm 


Die 





Zahl der Käufer und htm: ie Prater’, größten. 


Theils Wein» und Bierſchenken, beläuft ns u. r 4 mb. 
ne ihren Schildern folgende: 


Nr. 
Nr, 
‚Nr. 


Nr. 


. 35 zur Meblgrube, 


2 zum goldenen Kegel, —R 7 er 
2 zum Eisvogel, Dre Das 17 Bee ur Zee 

5 zum gofbenen Bun! Kusfhert. 

4 zur Sonne, - 

5 Tabaksverſchleiß und Verganſichten. 


.G6 zum goldenen Ritter, Ringelſpiel. 

. 7 zum roͤmiſchen Kaifer | 

.B zum weißen Engel, j Ausfäanf, 

9 zur ſchoͤnen Schäferinn , Schaukel unb Billard. | 


20 zum ſchwarzen Elephanten , Ausſchank. 


. 32 zu den zwey goldenen Bittern , Ringelfpiel., 
. 22 zum.golbenen Löwen, Ringelfpiel. 

. 25 zum ruſſiſchen Kaifer, Ausſchank. 

. 14 

.ıd Kaffehſchank des Matthias Benko. 

.16 


Kaffehſchank des Ignaz Wagner. 


19 


a Kaffehſchank des Anton Simon. . 


. 22 zum fhwarzen Adler, Ausfchanf. 
. 25 ohne Betrieb und Schild. 


34 zum ſchwarzen Thor, 


26 zu den drey Lilien, Ausſchank. 


. 27 zum Nußdöorfl, 

. 28 zum weißen Ochſen. Mechaniſche Kuͤnſte. 
. 29 zum englifhen Reiter, Ringelfpiel. 

. 30 zur Band, Ausſchank und Vogelfchießen. 
. Za Carouſſel des Jacob Nowad. 


32 Brotverfaufs s Hütte, 
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ery bie Pantomimen abgerechnet, über hundert vierzig großere 
und Eleinere Opern gefchrieben bat. 


IV. 


Das ?. 2. niederöfterreichifhe Provinzial - Strafhaus. 


Das Zucht⸗ und Arbeitshaus in der Reopoldftadt wurbe 
zum niederdfterr. Strafhaufe beitimmt und der Oberleitung der 
Landesregierung anvertraut, durch welche dasfelbe im 3. 1816 
die dermahl beftehende Einrichtung erhalten hat. Die Sträfe 
linge follen bier die ihnen für die Verbrechen von der Gerichts⸗ 
behörde zuerfannten Strafen erdulden, und ſich zu jolhen Men: 
ſchen umbilden, bie nach überſtandener Strafzeit, und wieder 
erlangter Srepheit, als rechtliche Staatsbürger behandelt wer⸗ 
den Eönnen, 

Das Gebäude befteht aus einem Stockwerke mit zwey ge: 
ruumigen Höfen. Im erften Hofe befindet fi) die Haus-Capelle 
mit einem Oratorium für die Hausbeamten, wovon immer ei: 
ner bey dem Gosttesdienfte anweſend feyn muß; der Holzhof, 
die Magazine, die Küche zur Reinigung der Wäfche, die Bad⸗ 
anflalt, die Wohnung des Wachſchreibers und Wachoberauf— 
fehers, der Reinigungsofen, die Eifenfammer, und die Kanzel: 
ley der Manufactur s Anftalt. Im eriten Stockwerke desſelben 
Hofes ift die große Amtskanzelley, das Commifliong » Zimmer 
und die Wohnungen des Verwalters, des Controllors. und des 
Manufacturs Rehnungsführerd. Im zweyten Hofe find eben: 
erdig die Kammern für verfchiedene Bedürfniſſe des Hauſes, die 
Holzlagen und mehrere Arbeitszimmer; und im eriten Stocdwer« 
ke die Brotlammer, zwey Nothküchen und Holzlagen, und die 
Wohnungen der beyden Seelforger, des Secundar » Wundar;: 
ted und des Material s Infpectord, dann die Schule. In einem 
eigenen Geſchoße sit das Spital mit einem Stockwerke; aud) 
ift eine eigene Abtheilung des Gebäudes für die Civilwache des 
Strafhaufes gemidmer. Die Schlafzimmer der Gefangenen find 





Nr. 68 Ringelfpiel. \ “ “ E ırı 
Nr. 69 Sdantel: ne 
Nr. 70 zum grünen Jäger, 

Nr. 71 zum hollaͤndiſchen 8 au, 

Nr. 72 optifhe Vorſtillungen. | 

Nr. 73 Wurſt⸗Verſchleiß. | * * 

Nr. 74 zur Fortuna, Ningelfpiel, rl 

Nr. 35 ohne Betrieb. oo 

Nr. 76 Panorama. 

Nr. 77 zum weißen Ochſen, Ausfhanf, 

Nr. 78 medanifche Luſtſpiele. ‘ 

Nr. 79 zum. meißen Roͤſſel, Ausſchank. 

Nr. 8o Schaukel. 

Nr. 81 Mechaniſche und Zafelkänfte. 

‚Nr. 82 Ausſchank neben der Schwimmſchule. 

Rechts am Eingange der Haudtallee ift der Circus Byms 
nafticus, und am Schluſſe der Hauptallee befindet fi das Luſt⸗ 
haus mit einem Zraiteur. Die Fahrt zum Luftbaufe ſowohl, 
als die Ausfiht von demfelben ift fehr angenehm. 

Eine herrliche Cage neben der Hauptallee und mit der Auss 
fiht auf diefelbe, bat das von dem Fürſten Gallizin erbante 
Gebäude, weldes von einem berrlihen Garten umgeben ift, 
welchen der Allerhöchſte Hof in dem vortrefflichſten Stande ers 
haften läßt. Am mitelern DonausArme befinder fi die mifitäris 
[he Schwimmſchule und das dem Publicum eröffnete kalte Bad. 
Im obern Prater iſt der Feuerwerksplatz mit ben Arbeitsgebäu⸗ 
de des Kunſtfeuerwerkers. In den entlegenen Auen werben ned 
immer Hirſche unterhalten. 





Die eigentliche Leopoldftadt und die Jaͤgerzeile. | 
J. | | 
Die Kirchen. 


Die Haupt s Pfarrliche der Leopoldſtadt ift bie Kirche zu 
St. Leopold. Sie ift in einem einfachen doc erhabenen Style 
erbauet, mit einem prächtigen Thurme, welcher mit dem Char 
rakter der Feftigkeit gerade Über dem Haupteingange der Kirche 
fi erhebt, mit Kupfer gedeckt, und mit einem berrlien Ges 
laute ausgeftattet ift. Im Jahre 1d21 wurde ein neues Kreuz 
auf diefen Thurm aufgefegt, und die Bedachung ausgeheflert. 

Die Kirche hat einen Hochaltar und fieben Seitenaltäre , 
diefelben find bereits in dee Befchichte angeführt worden. 

Gegenwärtig befindet ſich in der Kirche keine Aufſchrift, 
und nur ein einziger Örabftein links bey dem Frauen⸗Altare mit 
folgender Infchrift ; 

Allhier ruht in Bott die Frau Maria Anna Winterhollerinn , 
fo den: 24. December 1761 und deſſen Eheconfort Herr Leon⸗ 
hard Winterholler, bürgerlicher Braumeifter in der eupeihlaht, 

welcher den 20. Juny 1762 verſchieden iſt. " 
Dieſe 
hat im gegenwaͤrtigen Gotteshaus die alltaͤgliche heil. Sesen⸗ 
meſſe geſtiftet. 
R. J. P. 

Dem Haupteingange der Kirche gegenüber befindet fi sine. 
Capelle zum heil, Kreuz, und rechts an der außern Seite der, 
Kirche ift der@ingang zur Kirchengruft, im naben Beneficiaten- 
baufe aber die Leichenkammer angebracht. Ein geräumiger freyer- 
Hofraum vor der Kirche ift gegen die Straße mit einem auf 
Mauern gefegten zierlihen Bitter geſchloſſen, zu beyden Geis 
ten ded Eingangs an der Straße ſtehen die coloflalen Statuen 
St. Leopold und St. Florians. 

Der Hauptpfarre find die Zilial s Pfarren zu St. Joſeph. 
und zu St. Johann von Nepomuk untergeordnet. 





S 
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Die Pfarre zu St. Joſeph iſt an der Kirche der Carme⸗ 
fiten. Dieſe Kirche bat einen Hochaltar mit dem Bilde der 
heit. Therefla und ſechs Seitenaltäre, wovon der erfie mit bem 
Bilde der heil. Dreyfaltigkeit und dem Bnadenbilde Maria mit 
dem geneigten Haupte, der zweyte mit dem Bilde ber heil: 
Anna‘; bee dritte mit dem Bilde des beit. Yohann vom Kreuze, 
der vierte mit jenen der Wermählung Mariens , der fünfte mit 
jenem des heil. Albers und der fechfte mit dem Wilde bes heil. 
| Cimen vom Stock gezlert iſt. 

Auch dieſe Kirche hat nur einen Grabſtein, und zwar jenen 
* Srafen von Halleweil, mit folgender Inſcrift: 


+ 
Ferdinandun Leopoldus Sac: Rom : Imp: Comes ab Hal-. 
weil obllt 
Die x AVgVstI, sVb. ara. Ista tVMVLaätVs In paCe. 
Das Portal diefer Kirche iſt der Architektur wegen ſehensſswerth. 

Die Pfarrkirche in der Praterftraße hat zum Hochaltar 
das Bild St. Johanns von Nepomuk, feit dem Jahre 1829 
befmben fih zwey Gemaͤhlde von Heinrich Stegmayer, naͤhm⸗ 
lich ein Ecce Homo und das Bild ber fhmerzhaften Mutter 
Gottes, im Presbyterium. 

Außer den Pfarrkirchen beftebt noch die Kirche des Ordens 
der barmherzigen Brüder zu St. Johann in der Taborſtraße. 
Diefe Kirche it hoch und licht, und hat in dem Chor ded Hoch⸗ 
altard , weldhen das Bild des heil. Johann des Taͤufers ziert, 
rechts und links einen Altar, wovon einer ber Kreuzaltar , ber 
Andere der Altar der allerheiligften Drepfaftigkeit genannt wird. 

Von der Epiftelfeite herab befindet fich recht bie prächtige, 
ihrem Ordensſtifter geweihte Capelle. 

Auf diefe folgen die Altäre des heil. Carl Borromäus, an ' 
beffen Seite folgende zwey Grabſchriften zu leſen ſind: 

—Mechts: 
JOANNEM ANTONIVM DE BUELRAE T. BAR.DE 
STROSS ‚RIETBERG etc. QUEM ATTAVIS NON IM- 
PAREMPIETATEET ARMIS CREL :ET AUS: DOM: 
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TUMIN HISP: CUM IN GERM: DOMINIO SENSE- 
RUNT MEDIIS UBIQUE VICTOR. PER OMNES 
GRADUS MILIT. AD GNLEM. EXCUB. PRAEFEC. 
EVECTUM, TANDEM AD NOVA TURCAR. DAM- 
NA ANHELAN: INVIDA MORS IN URBE CAESA: 
SUSTULIT ANNO MDCCXVI DIE XXVI. JULU 
AETATIS SUAE 53 Jahr D. EMIL. BARONISS. DE 
SCHAUENSTEIR MAESTIS UXOR NATIQ. DOLEN. 
LAP. POSUERUNT, 
Links: 
Constantinus 
$. R.I. Lib. Baro de Bertram Quinque Moguntiae Elec- 
torum Consiliarius intimus et Cancellarius , de Caesare 
Leopoldo Romanorum Rege Josepho et Imperio bene 
meritus, olim in Comitiis Imperii Director Imperii , in 
diversis Imperii arduis ad Imperatorem Legatus, post pie 
finitos inquietae aulae et vitae labores hic in Domino 
..quiescit. 
Obüt XIX Februarii Anno MDCXCIII aetatis suae 

LXXVIIL 

Diefer folgt der Altar des heil. Sebaſtian und die Todten⸗ 
Capelle mit dem Altar und dem Bilde der Abnahme des Heilans 
desvom Kreuze, links ift der Altar des flerbenden Joſeph, jener 
des heil. Sohann von Nepomuk mit dem Leib des heil. Mauris 
tins, endlich der Altar der heil. Anna. 

Das Klofter ift in einem Viereck erbaut, und bat flatt des 
Hofes einen Heinen Garten. Zu ebener Erde nimmt die Seite 
gegen die Gaſſe die Apotheke ein. Über deren Eingang lieft 
man: Restaurata 1809. Die Seite an der Kirche enthält Bes 
bäftniffe und Arbeitszimmer, die dritte macht dad Nefectorium 
aus „in welchem man bey der Uhr folgende Auffchrift lieſt: 

Brüder, feht, der Zeiger rückt 
Jeden Augenblid voran: 
Dex ſich in die Zeit wohl ſchickt, 
ft fürwahr ein weifer Monn, 
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Laßt uns Hugbeitsvali genichen, 
1— Was und unfer Tafel beut, - :: 
Denn auch unfee Stunden fließen . 
In das Meer: ber. Ewigkeit. 

Die vierte Seite ift das Hoſpital. Das-obere —— 
enthaͤlt die Zimmer der Religioſen, die Zimmer für jene Krankt 
weiche wünfdhen, gegen Bezahlung in ihrem Haufe verpflegt zu 
werden ‚ einige Bimmer für fremde kranke Geiſtliche, und bie 
Bibliothek, in welcher die berühmteften mediciniſchen, chyrur⸗ 
giſchen, chemiſchen und botanifhen Werke zu feben find. 

Die Bänge find mit den Bildern von ihren Alöftern in 
den Erblanden, und mit dem. Bilde ihres erfien Ordens « Bes 
nerals, Babriel Ferrara gehiert, unter deſſen Bilniß folgende 
Aufſchrift angebracht iſt: 

V. F. Gabriel Ferrara Gommiss, Generalis, primus qui 

ordiaem inGermania propagavit Ferdinando IL Rom. 

Imper. charissimus, nec non in arte-.chyrurgica Ex- 

cellentissimus. 

Übrigens befteht für die Priefter und Brüder in Rückſicht 
der Pflege und Wartung folgende Tagesordnung: 

Wenn der Kranke anlommt , wird er in ein reines mit ei- 
nem Vorhang verfehened Bett gelegt ; dann wird ber Tag feis 
ner Ankunft, fein Nahme, feine Condition ‚, feine Kleidung, 
waß er fonft mitgebracht, und der Stand feiner Krankheit in 
ein Buch eingefchrieben ‚ in welches auch feine erhaltene Genefung, 
der Tag feines. Austrittes oder feines Todes eingetragen wirt. 

Der Kranke, wenn er Eatholifcher Religion iſt, wird zur 
Beicht und zur heil. Communion vorbereitet. Iſt er von einer 
andern Religion , fo wird ihm auf Verlangen aud der Bepftand 
und der Zroft von feinen Religionsdienern geftattet. 

Frühe merden die Kranken, wenn es ihre Zuftände zulafe 
fen, gewafchen und gefäubert, und das Zimmer selüftet. und 
geräuchert. 

Dann folgt die Abgabe und Anwendung der von den Heil: 
und Wundärzten verorbneten Beilmittel. 


Br 

Nachdem die Kranken hiermit verforgt find, wirb in ben 
Kranfenzimmern gelefen, und jenen die gebeichtet haben, das 
heil. Abendmahl gereicht. Um eilf Uhr werden von den Brüdern 
die Speiſen für die Kranken gebracht und diefe von ihnen nad) ges 
ſchehener priefterficher Einfegnung ausgetheilt: Nachmittags wers 
den den fich beffernden Kranken geiftliche Lehren zur Erbauung 
vorgelefen , worauf um vier ihr jeder Kranke fein Abendeflen ers 
haͤlt, und nach dem Genuſſe desfelben wird jeter von dem Priefter 
mit Weibmafler befprerigt. Während diefer Zeit müffen immer die 
Krantenmwärter von Bett zu Bett den Zuftand der Kranken beobs 
achten, die Heilmittel ihnen beybringen und ihnen alle Bequem» 
Iichkeiten und Erforderniffe mit Hülfe der andern mwartenden 
Brüder verfchaffen. Zur Nachrszeit müffen einige Brüder immer 
für den Dienft der Kranken wach bleiben, um den in der Arzes 
neykunde erfahrnen Rrantenwärtern in Allem bepftehen zu koͤn⸗ 
nen. Wenn ein Kranker in die Züge ‚greift, wird ein Prieſter 
zu feiner Tröftung herbey gerufen, und fobald er abgeſchieden 
ift, wird für ihn öffentlid das Profundis mit fünf Vater unfer 
und Ave Maria gebethet, daraüf der entfeelte Körper in bie 
Zodten» Capelle biß zu feiner Beerdigung gefebt, die Bette 
ftätte bes Verftorbenen aber augenblicklich gereiniget, und mit 
neuen Stroh, Bettgewand und Wäfche verfehen. Wenn ein 
Kranker fi beflert, und auf dem Wege der Genefung ift, fo 
wird er von den Übrigen Kranken abgefondert, und in das Re⸗ 
convalescenten-Haus auf der Landſtraße überbracht. 

Gegenwärtig hat der große Krankenfaal hundert, jedes 
der beyden befontern Zimmer zwölf, und das Zimmer für Haut⸗ 
Erankheiten vierzehn Betten. Im Ganzen beſtehen daher hundert 
acht und dreyßig Betten, wovon hundert acht geftiftet find, die 
Übrigen breyßig aber, welde im Minter auch auf ſechs und dreys 
fig vermehrt werden, von: eingebenten milden Beytraͤgen zu 
unterbaften Eommen. Zum Dienfte der Kranken zählt der Con 
vent in Wien gegenwärtig fünf und ſechzig Religiofen. 








II. 
Der Augarten. 


Der Augarten ift ein Luſtpark an der Nordfeite der Lew 
poldftadt, welcher von dem Eniferlihen Hofe dem Vergnügen 
des Publicums gewidmet ift. Er bat eine Oberfläche von 16,400 
Quadrat⸗Klaftern,/ bildet ein länglichtes Viereck, und iſt durch 
zwey große -Alleen mit dem Prater verbunden. Rings um 
denfelben ift eine Terraſſe angelegt, um.ihn gegen uͤberſchwem⸗ 
mungen zu ſichern. Der Garten iſt von regelmaͤßigen Alleen 
nach verſchiedenen Richtungen durchſchnitten; hat aber weder 
Statuen noch Waſſerkünſte. 

Der Haupteingang iſt von Seite der ſtark erhöhten Aus 
gartenftraße. uͤber der Pforte befindet fich die Auffchrift: „Allen 
Menſchen' gewidmeter Erluftigungsort, von ihrem Schaͤtzer. 
Zwey geräumige Alleen und ein großer freyer Platz bilden eis 
nen Hofrauım ‚an beffen Ende ein ziemlich großes Gebäude mit 
dem Speife- und Concert⸗Sale, einem Billardzimmer, verfchiedes 
nen Cabineten, Küchen u. f. w. verfeben ift. Der Hof» Trais 
teur Franz Ian bedient dafelbft den Sommer bindurd das 
Publicum mit Tafeln und verfhiedenen Erfrifhungen zu bes 
flimmten Preifen. 

Rechts neben diefem Hauptgebäude ift ein Eleineres, ebenfalld 
von einem arten umgeben, welches einft zum Sommeraufent« 
balte für Kaifer Zofeph II. diente; Zwey Inſchriften zieren 
das Gebäude zum Andenken an hohe Säfte; fie find folgende: 
(I.) X. Decembris MDCCLXXXI — Advenientes Magni 

Russiarum Duces Paulus et Maria Principes Wür- 

tenbergicos Suos Parentes, Fratrem, Sororem hoc 

in loco amplexi sunt.— Josephus II: Augustus ho- 
spites amice Suscepit, mutuos amplexus vidit,, sensit, 
aeternae memoriae in hoc lapide consecravit, 

(a. ) Aeternae Memoriae 18, May MDCCLXXXII. Jo- 
sephi II. Augusti gratus Hospes Pius VI Pont. Mar 
ex hoc loco populo undique confluenti benedixit; 





Meben dem Hauptgarten an ber Augartenftraße ’ befindet 
fi ein Dbft» und Ziergarten,, welder jedoch geſchlo ſſen iſt. Der 
kaiſerliche Hof unterhaͤlt am Augarten einen eigenen Hof⸗ 
gärtner. oo. 


III. 
Das Volkstheater. 


Das Theater der Leopoldſtadt befindet ſich in der Prater⸗ 
ſtraße, ift von mittlerer Größe und hat .drey Stockwerke. Es 
werben dafelbft ernfte und komiſche Opern, Schaufpiele, Lufts 
fpiele, Pollen und Pantominen gegeben. 

Als ftehendes Theater wurde dasfelbe im Jahre 1701 
von Carl Marinelli begründet. Die Glieder desfelben waren 
damahld: Marinelli der ältere und jüngere, die Schauſpieler 
- Menninger , Richter , Laroche, Reifenhuber , Schretter , Kindl, 
Wolſchofsky, und die Schauſpielerinnen: Die. Marinelli, 
Mad. Menninger, Richter, Laroche, Neifenhuber, Kindl, 
Wolſchofsky. | 

Die Stüdte, welche damahls gegeben wurden, hatten nur erft 
feit Eurzer Zeit einige Regelmäßigkeit erhalten, fie beruhten 
großen Theiles noch auf der Rolle des Poffenreifiers , welche 
noch im Jahre 1710 in den ertemporirten Stüden unter dem 
Nahmen Pidelhäring, fpäter aber in dem vom Scaufpieler 
Joſeph Stranitzky gefhaffenen Hanswurſt die Lachluſt des Pur 
blicums befriedigen ſollte, und wirflid tem Zeitgefhmade nur 
zu fehr zufagte. Der Hanswurſt mar zwar bereits dem Nahmen 
nad) von der Bühne verwiefen, doch lebte er in der That in 
der Rolle des Käfperle fort, und die Charaktere ded dummen 
Anton, Müllerthomerf und Thaddaͤdl waren leidige Nacbilter 
des Kaͤſperle. 

Am Theater in der Leopoldſtadt bat Käfperfe fih bie zum 
Jahre 1810 in großem Beyfalle erhalten ; der Schaufpieler Jo⸗ 
Bann Laroche gab diefen Charakter bis an feinen Tod mit vier 
ler Lebhaftigkeit, und war fehr beliebt; fein Nahme füllte das 
Sans und brachte das Theater in Aufnahme. Allmaͤhlig war 
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61 Johann Lekary; ©. großes goldenes Schiff. 
63 Nicolous Votty. 
63 Anna Schauer. 
64 Joſeph Nerber. 
65 Magdalena Hilpret. 
66 Wolfgang Korzined, 
67 Clara Stager. s 
68 Aloys Apiano; ©. heil. Florian. 
69 Barbara Moyfes; ©. rothe Ente: 
Donauftraße. 


70 Earl und Franz Lipp. 
qı Oottfeied Lipp. 

72 Michael Hefeter. 

75 Franz Mollner. 

74 Therefia Leidl. 


Shiffamtsgaffe 


75 Thereſia Leidt. 
76 Ebendiefelbe. 


Kleine Shiffgaffe 
77 Andreas Bellefini. 

Schiffamtsgaſſe.n! 
78 Lorenz Staudinger. 

Gottesacker. 


79 Nicolaus Sontag; S. Sonnenaufgang. 
Bo Sebaſtian Weißböck. 
81 Joſeph Gaßner. 


Braäuhausgaſſe. 


83 Joſeph Ulrich. 
85 Buͤrgerſpitals ⸗Braͤuhaus. 
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bie Kreuzerkomdbie , Eheftandsfcenen , Romeo und Julie, 
Hanns in Wien und andere Stücke, und fanden laͤrmenden 
Beyfall. Doc war ed nurerft dem Talente des Dichters Adolph 
Bäuerle vorbehalten, der Leopolditädter s Bühne den Charakter 
eines Volkstheaters bleibend zu ſichern. Bäuerle, zu Wien im 
Sabre i786 geboren, früher £. E. Beamter, nun Didter und 
Secretär des Reopoldftädter s Theaters, hatte fchon in feinemi 
fechzehnten Lebensjahre fich im dramatifchen Fache verfucht, und 
der erwähnten Bühne ein Ruftfpiel unter dem Titel: Kinder und 
Narren fagen die Wahrheit, geliefert. Im Jahre 1815 trat er 
ivieder als dramatifcher Dichter auf; am 25. Dctober erſchien 
fein Luftfpiel : die Bürger in Wien.’ Diefes wurde mit fo gro⸗ 
hem Beyfalle aufgenommen, dafı nach Endigung ded Stückes 
das Publicum, da der Verfaſſer ſich nicht genannt hatte, laͤr⸗ 
mend den Dichter hervorrief. Here Ignaz Schufter, als Staberl, 
führte ihn vor. Durch die Nolle diefes Staberl bat fih eine 
neue ftehende Charaktermaske gebildet, welche auf allen Büh⸗ 
nen Deutſchlands großen Beyfall fand. Dadurd waren die letz⸗ 
ten Anſtrengungen des Kaͤſperle, Thaddäaͤdl und ihrer Gefaͤhr⸗ 
ten für immer erdruͤckt; Fein Dichter wagte es mehr für dieſe 
Carricaturen zu ſchreiben. Bäuerle fuhr fort das neu angebaute 
Feld zu bearbeiten, er wurde im Jahre 1814 förmlich ald Thea⸗ 
terdichter engagirt. Zwar Eonnte die naͤchſte Pofle, Kaffeb und 
Qurrogat, aldeine Übereilte Arbeit, nicht gefallen, doch erhiels 
ten die folgenden ungetbeilten Beyfall, vorzüglih: Staberls 
Hochzeit, die Kofafen in Wien, die Bürgerinnen in Wien; 
der Water ift wieder da, der Leopoldstag, die Sremden in Wien, 
ein Tag im Prater, der Fiaker als Marquis, die Schmaus« 
baberl, Doctor Fauſt's Mantel, der verwunfchene Prinz, der 
Schatten von Fauſt's Weib, die falfhe Prima » Donna in 
Kraͤhwinkel, der Taufentfafa, Aline oder Wien in einem ans 

dern Welteheile, und Lindane. 
Vieles hatten zudem jebigen Charakter bes Leopoldſtoͤdter⸗ 
Thegters, Geway, Gleich, vorzüglich aber Carl Meist bepr 
getragen. Dieſer letztere, zu Laybach am 29. Juny 1775 ge: 

35 
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boren, hatte vom Jahre 1794 bis zum Sabre 1802 beym Mi⸗ 
litär gedient und war hierauf zur Militär-Adminiſtration übers 
gegangen. Nur erit im Jahre 1802 lieferte er der Veopoltftädtere 
Bühne fein erftes Stück: Carolo Carolini. Durd das Heine 
Yuitipiel: der Zlügelmann, wurde erauf das komiſche Fach ges 
feitet, und bald war er durch die Traveftien Orpheus und Eu⸗ 
ridice, und die Entführung der Europa ald dramatifher Did 
ter ausgezeichnet. Die Leopoldftädter : Bühne hat ihm fehr vier 
les zu danken, vorzüglich hat ſie durch drey ſeiner Arbeiten, 
naͤhmlich: durch das Geſpenſt auf der Baſtey, durch den luſti⸗ 
gen Fritz und durch den Kirchtag in Petersdorf viel gewonnen, 

Die Bemühungen dieſer Dichter wurden durch treffliche 
Schauſpieler unterſtützt. Schon in der früheren Zeit hatten Ans 
ton Baumann und Jacob Leſſel neben Laroche im Fomifchen Kar 
che fich ausgezeichnet ; und der jekige Veteran und Director des 
Theaters, Johann Eartory, hatte das befontere Talent bewährt 
dem Geiſte der Bühne in jeder der verſchiedenen Übergange: 
Epochen vollfemmen entfpreden zu Fönnen. Er war von Ju— 
- gend auf beym Theater und kam im Jahre 1769 als ein Anabe 
von 10 Jahren mit feinen Altern aus Prag, feiner Vaterſtadt, 
zum Theater nächſt dem Kärnthnerthor, wo er Noverres Schule 
genof. Spaͤterhin folgte er der Koberwein'ſchen Geſellſchaft und 
Eam mit derfelben im Jahre 1780 zum Theater in Fin, Am 
26. May 1782 wurde er bey der Peopoldfladter Bühne ange 
tellt, und gab zu jener Zeit Liebhaber und Chevaliers; fpä« 
terhin übernahm er Charakterrollen, und ſchon im Jahre 1796 
wurde er Regiſſeur. Im localen Luitjpiele gefiel er in feinem 
Fache ungemein, vorzüglih ward ihm als Werther, als Purzl 
in der Kreuzerfomödie, und ald Rummelpuff der rauſchendſte 
Beyfall. 

Den größten Ruhm erwarben in der neueften Zeit fidy die 
beyden Komiker, Ignaz Edufler und Ferdinand Raimund; 
ihre Reiftungen find allgemein bekannt. Ignaz Schüſſter, dermoht 
Opern-Regiſſeur und k. k. Hofcapellfünger, wurde zu Wien am 
20. July 1779 geboren, und im Schottenftifte ald Saͤnger⸗ 
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Enabe, vom Jahre 1787 bi! 1796, erzogen. Er zeigte ein vor» 
zügliches muſikaliſches Talent und bildete dasjelbe unter dem 
Hof⸗Capellmeiſter Joſeph Eibler, und dem Cavellmeiiter Volfert. 
Durch längeres Zeit erwarb er fih den Unterhalt durch Unterricht 
im Sefang und Clavier, wurde endlich mit Marinelli bekannt, 
Und von diefem, welcher bald die große Eomifhe Kraft des juns 
gen Mannes wahrnahm, im Jahre 1801 engagirt; Er trat zus 
erft am 11. December besfelben Jahres in dem Singfpiele: die 
Schweſtern don Prag, ald Johann Schned, auf und wurde in 
Eurzer Zeit der Lichling des Publicums. Er componirte feit dent ' 
Sabre 1804 zu zwanzig Stüden die Muſik und erhielt bey meh 
reren befondern Beyfall. — Ferdinand Raimund, am i. Juny 
1792 zu Wien geboren, und fhon in feinem vierzehnten Les 
bensjahre verwaifet, fühlte von früher Kindheit an den hef⸗ 
tigſten Trieb zur Schauſpielkunſt. Durch laͤngere Zeit machte er 
dergebliche Verſuche an eine der Wienerbühnen zu gelangen, 
daher er im Jahre 1809 bey dem Director Kunz das Engage⸗ 
ment nahm, und durch 4 Jahre in Odenburg und Raab das 
Fach der Intrigants und komiſchen Alten ſpielte. Im J. 1813 
debutirte er im Theater in der Joſephſtadt als Pächter Feld⸗ 
Eümmel und Franz Moor: Sm Jahre 1817 endlich wurde er 
bey dem Theater in der Leopoldſtadt engagirt, gab zuerft die 
Molle des Heren von Weißvogel und machte in Eurzer Zeit ſich 
fo fehr beliebt, daß nun beynahe fein Nahme allein genügt dag 
Theaterhaus zu füllen. 

Diefen beyden Komilern fteht ein dritter zur Seite, wels 
cher durch feine Leiftungen im Kunſtfache ſich auszeichnet. Friedrich 
Korntheuer, geboren zu Bien am 15. Febr. 1791, betrat zuerſt den 
35. Sinner 1808 die Bühne zu Klagenfurt, und ſchon im Jän⸗ 
ner 1804 debutirte er ald Baron Nofenzweig, Jude Barud , 
und Hanns Buller am HoftheaterinWien. Am ı. April 1809 
ging er ald Regiſſeur zum fländifhen Theater in Brünn, Eehrte 
aber fhon im Jahre ıdır wieder zum Hoftheater zurüf, und 
wurde, da diefes mit dem Theater an der Wien in Verbindung 
fand, auch Mitglied diefes letzteren. Vom Jahre i813 bis zum 
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Große Pfarrgafſfe. 
172 Johann Roth; S. (hwarjer —— | 
175 Johann Weiner; S. blauer Mondſqhein. 
174 Anton Köll. 
175 Franz Nickel; S. goldenes Haſel. 
176 Pfarrhof und Kirche St. Levpold. 
177 Johann Siegmund Reißler. 
178 Thereſia Graf. 


Herrngaſſe. 

.179 Thereſia Weißkopfiſche Erben; ©. gelbener Rauchfang. 
180 Chriſtoph Wiel. | 

ı8ı Eliſabeth Höfner; ©. Steigen. 

ı88 Georg Gebhardt. 


Kleine Pfarrgaffe 


183 Sobann Hofınann. 

184 Anna Diworzad; S. Uhr. 

185 Haurtfhule zu St. Leopold. 

ı86 Beneficiaten= Haus. 

187 Anna Krauß. 

188 Jobann Ditletat. 

189 Katharina Vogl; ©. rother Stiefel. 

190 Anna Kidlerifhe Erben ; ©. Deter und Paul. 


Rauchfangkehrergaſſe. 


191 Jacob Korn; S. goldene Sonne. 
192 Graf von Deim. 

199 Joſeph von Mannſtein. 

194 Joſepha Aubeckin; ©. Sandwirth. 
195 Joſeph Erner; S. grüner Paperl. 
196 Martin Ruepp. 

197 Joſeph Ziſtler; S. drey Staffeln. 
198 Adolph Nolden; S. ſchöne Laterne. 
199 Anna Wurziſche Erben. 
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Liebbaberinnen , Bauernmädcdhen und Subretten übertragen, und 
fie beurkunder fo viel Talent und Kunitfertigkeit, daß ihr mit 
Recht großer Benfall ge,ollt wird. 

Das Privilegium zur Aufführung von Pantomimen hatte 
Marineli nur wenig benügt. C. F. Hensler, ald er die Die 
vection des Theaters übernahm, wendete ſogleich größere Sorg⸗ 
falt auf diefen Zweig; ed erfhienen viele geregelte Pantomi- 
men, und da das Publicum Geſchmack an denfelben bewies, 
wurde auch von Seite der Theater » Direction immer größere 
Aufmerkfamkeit darauf verwendet. Die Thätigkeit des Panto⸗ 
mimen = Meifterd Hampel cultivirte die früheren Verſuche, doc 
eine mehrere Ausbildung erhielt der Tanz erſt im Zahre 1813 
durch den Eintritt des Herren Rainoldi und feiner Gattinn. 
Paul Rainoldi , zu Mailand am 18. April 1784 geboren, 
war ſchon in feinem zwölften Lebensjahre beſtimmt worden ſich 
der Tanzkunſt zu widmen, und erhielt in feiner Vaterftadt in 
. der Schule des verdienftvollen Zanzmeifterd Sedini die nöthi- 
ge Bildung. Schon im Jahre 1795 wurde er von Fran, Gerri 
zur Kindergefellihaft in Pergamo als erfter Grotesk« Tänzer 
engagirt, die nädhften I Jahre übte er ſich in derfelben Eigen- 
haft auf den Theatern zu Mailand, Monza, Lody , Turin, 
Bologna, Alti und Eremona, an welchem leßteren Orte er uns 
ter Serafino Zonca feine Laufbahn in Italien ſchloß. Freyherr 
von Braun berief ihn im Jahre 1804 zum Theater am Kärnthe 
nertbor. Hier begann Rainoldi als Zigurant, nach ſechs Mos 
nathen zeigte er fich ald Grotesk-Tänzer, und machte fich bald 
bemerkbarer, da er während der Erkrankung des Pasqual Ans 
giolint das Eomifche Fach übernahm. Seit diefer Zeit erfreute er 
das Publicum mit mehreren gelungenen Darftellungen , und er« 
langte immer größeren Bepfall. Im Jahre 18135 wurde jedod 
das Balletcorps am KärnthnerthorsXheater entlaffen. Rainoldi 
trat zur Leopoldftädter Bühne über und ftand durch zwey Sabre 
dafelhft als erftes Glied der Pantomimen, bis ihm im J. 1819 
nah Hampeld Tode die Stelle eines Pantomimen-Meiſters, wel: 
he er noch gegenwärtig verfiebt, Übertragen wurde. Unter ihm 
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hat das Tänzercorps große Zortichritte gemacht und Rainoldi 
bewies ſich auch fehr thätig, das Publicum dur neue Voritel⸗ 
lungen zu vergnügen. In dem Zeitraume von neun Jahren hat 
er dı Pantomimen in die Ecene geiekt; übertieß hat er Bey: 
nabe in allen Zaubere und Edauitufen mimiſche Scenen, 
Tänze und Öruppirungen geortnet. Mir ihm gewann tie Leo⸗ 
poldftädter - Bühne zugleich eine ſchaͤtzenswerthe Zanzerinn für 
das Zach der Columbine, näahmlidh feine Gattinn Angıelerta 
Rainoldi, edle von Martignoni, ebenfalls zu Mailand am 
24. Februar 1796 geboren, und ſchon feit ihrem dreyzehnten 
Lebensjahre am Theater nadhit dem Kärnthnerthor inter Schule 
ded Nicolo Angiolini gebiltet. Ihre Darſtellungen empfehlen 
fi) durch Richtigkeit und Anmuth. Die Leiltungen dieſer beyden 
Künſtler werten durch Brinke und Schadetzzky trefflich unters 
ſtutzt, indem erſterer den Part des Harlequins und letterer je⸗ 
nen des Pierot mit vielem Fleiße gibt. 

Noch verdient Erwähnung der verdiente Capellmeiſter Benjel 
Müller, welcher tur eine lange Reihe von Jahren zum Vers 
gnügen des Publicums ganz vorzüglich beygetragen hat. Er en 
blickte das Fichte der Welt am 26. Zestember 1767 im Markte 
Zürnau in Wiöhren, und fonnte die Anfangsgrünte ter Mus 
fit fih nur von dem Zchulmeiiter dafeltit eigen machen. Bald 
aber erlangte er größere Ausbiltung im Benedictiner: Zrifte 
Reygern naͤchſt Brünn, und unter Ditterddorf, dem Director 
der fürftbifhöflihen Capelle zu Sohannesberg in Schleſien, bil⸗ 
bete er fi für die Compofition. Doc mußte er feine Laufbahn 
im Theater zu Brünn als Violin- Spieler beginnen, erlangte aber 
fhen nad feiner erften Oper, bie weiblichen Jäger, tie Anftels 
lung als Gapellmeiiter. Als das Brünner : Theater abbrannte, 
wurde er von Marinelli am 2g. April 1786 für das Theaterin 
der Leopoldſtadt engagirt, an welchem er während einer zwan⸗ 
zigiährigen Dienftleiitung fo beliebt wurde, daß man ihn , als 
er im Jahre 1807 nad) Prag abging, ſchwer vermißte. Nach 
ſechs Jahren kehrte er wieder zurüd und nod erfreut fi das 
Publicum feiner Leiftungen, welde um fo bedeutender find, da 
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Joſepht⸗Gaſſe. 
251 Joſeph Schaden. 
252 Joſepha Haidvogel. 
355 Eliſabeth Bir ; ©. goldenes Kreuz. 
254 Rofalia Markowitih. ©. Reichsapfel. 
255 Katharina Brandel. 
256 Joſeph Dünftenhofer. 
257 Georg Mehling. 
258 Joſeph Schäffer. 
259 Katharina Brandl; &. Glücksradel. 


Herrngaffe 


260 Georg Ridterifhe Erben; &. rothes Röffel. 
261 Franz Dienhofer. 

362 Joſeph Zertner; ©. geftreifter Stiefel, 

265 Michael Schilder. 

264 Friedrich Hartzer. 

265 Anna Gſtettenbauer; ©. Blumenftödt. 
266 Clemens Boch. 

267 Elifabeth Dittmann. 

268 Michael Haagen; S. drey Mohren. 

269 Katharina Korniſche Erben ; S. goldene Rofe. 
270 Joſeph Holluber. 

271 Joſeph Krauß. 

872 Franz Haager; ©. zwey Älſtern. 


Rothe Kreuzgaſſe: 

273 Joſeph Bachmayet. 

274 Michael Klüpfel; S. grünes Dachel. 
Tandelmarktgaſſe. 


275 Nicolaus Steiner. 

276 Anton Foltin. 

277 Franz Mayer; ©. fildener Bär, 
278 Eliſebeth Stöger. 
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Herıngsfie 


274 Johann Belsheim; &. heil. Dreyisltiglen. 

2 Usjaberh Rrertdhmer. 

2£ı Joſerh Vodenreiter. 

262 Yefepb Hartmsun; ©. weißes Kun. 

2 Balentin Fer; ©. drey Meflel 
Babgaffe. 


284 Matthias Aporichs Erten. 

265 Joſeph Stream; S. geitene Artiſchocken. 

266 Michael Klüpfel. 

2857 Michael Langiſche Erben. 

EB Barbara Januer. 

269 Matthias Echeidler. 

290 Eliſabeth Etöger; ©. ſchöner Schild. 

291 Roman Uhl; S. goldenes Röſſel. 
Rothe Kreuzgaſſe. 


292 Anna Müller ; S. rothes Kreuz. 
293 Lorenz; Grün. 
294 Anton Schlimp; &. weißes Lamm. 


Badgaſſe. 
295 Carl Pacher. 
Herrngaſſe. 
296 Joſeph Wichtel; &. fünf Lerchen. 
297 Adam Wolfinger. 
298 Ignaz Zraumüller. 
Broße Pfarrgaffe. 


299 Franz Ganſer; &. zwey Löwen. 
500 Johann Hannack; ©. Harniſch. 
301 Joſeph Kornhauſer. 

502 Chriſtian Plenk. 

505 Joſeph Dremel; S. wilder Mann. 
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wird gearbeitet, von 12 bis 1 Uhr iſt die Mittagsſtunde, für 
die Kranken werden jedoch fhon um ır Uhr die Speifen ind Spi⸗ 
tal gegeben. Von ı bid 2 Uhr (an Sonn⸗ und Fenertagen aber 
aud) von 10 bis 11 Uhr) werden fie in die beyden Höfe bey gu⸗ 
ter Witterung zum Spaziergang, mit Abfonderung der Ges . 
ſchlechter, und zwar das männliche wegen der großen Anzahl in 
zwey Abtheilungen, gelaffen, Damit während diefer Zeit die Zim⸗ 
mer gelüftet,, und fo den Krankheiten fo viel möglich vorges 
beugt werde, welche aus Mangel der Lebensluft zu entfiehen 
pflegen. 

Ron 2 Uhr fängt für jene, welche nicht von 2 bis 5 Uhr 
beftimmt find die Schule zu befuhen, die Arbeit wieder an, 
die fodann bis 7 Uhr Abends dauert, nur am Sonnabend wird 
wegen des Ausreibens der Arbeitszimmer um 6 Uhr mit der 
Arbeit aufgehört. Für die Schule ift ein geprüfter Lehrer ange⸗ 
ftellt. In felber wird den unkündigen Sträflingen mit Abfons 
derung der Geſchlechter unter ftreng beftebenden Vorſichten, 
Lefen, Schreiben und Rechnen gelehrt, und wirklich haben Viele 
bedeutende Sortfchritte gemacht. 

Um 7 Uhr Abends haben fie ihre Arbeitögeräthe in Ord⸗ 
nung zu bringen, das Arbeitszimmer zu reinigen , ihre Kleider 
auszubürften, und fonad) das Abendgebeth zu verrichten , wor« 
auf fie in ihre Schlafzimmer geführt werden, und fid) um B Uhr 
jur Ruhe begeben. 

An Sonns und Feyertagen werden Vormittags drey Iheis 
lige Mefien und zwey Predigten, fo wie Nachmittags zwey 
hriftlihe Lehren und Segen gehalten. 

Um 4 Uhr wird die Extrakoſt, welde ſich die Sträflinge 
von ihrem erworbenen Überverdienft anfhaffen dürfen, fo wie 
an Donnerstagen ausgegeben, die Übrige Zeit wird dur) Vor⸗ 
lefungen aus moralifchen Büchern , von den hierzu aufgeftellten 
Stubenvätern und Stubenmüttern in den SchlafrArreften zu⸗ 
gebracht. 

In der beftebenden Badeanftalt wird das Waſſer mittelft 
einer Dampfmafdine erwärmt. Zu Folge eingeführter Ordnung 
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61 Johann Lekary; S. großes goldenes Ss 
63 Nicolaus Votty. 
65 Anna Schauer. 
64 Joſeph Nerber. 
65 Magdalena Hilpret. 
66 Wolfgang Korzined. 
67 Clara Ötager. 
68 Aloys Apiano; &. heil. Florian. 
69 Barbara Moyſes; S. rothe Ente: 


Donauftraße. 


70 Carl und Fran, Lipp. 
71 Gottfried Lipp. 

73 Michael Hefeter. 

75 Franz Mollner. 

74 Thereſia Leidl. 


Schiffamtsgaſſe. 


75 Thereſia Leidl. 
76 Ebendieſelbe. 


Kleine Shiffgaffe. 
77 Andreas Bellefini. 

Schiffamtsgaffe.| 
78 Lorenz Staudinger. 

Gottesacker. 


79 Nicolaus Sontag; S. Sonnenaufgang. 
Bo Sebaſtian Weißböck. 
81 Joſeph Gaßner. 


Bräuhausgaſſe. 


82 Joſeph Ulrich. 
85 Buͤrgerſpitals⸗Braͤuhaus. 
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Säreygaffe 

84 Vürgerfpitals « Befigung. 
Bräuhausgaffe 

85 Katharina Sedelmayer. 


Shiffamtsgaffe 
86 Marimus Wöf. 
87 Georg Langweber. 


Donauftrafe 
88 8.8. Pontons » Stadel. 
89 K. K. Oberft» Schiffamt. 
90 Joſeph Wunder. 
9ı Barbara Einſiedler; S. Arcier. 
92 Benedict Köck; S. heil. Leopold. 
95 Joſeph Valentinoth. 
Neuegaſſe. 
94 Anton Höoͤlzel. 
95 Jofeph Krauß. 
96 Zofeph Pregf. 
97 Johann Ruttner; S. König David. 
gð Leopold Gottſchachtner. 
99 Anton Milde. 
100 Johann Buda. 
101 Joſeph Steinheimer; S. grüner Bann. 
102 Franz Gruber. 
Schreygaſſe. 
103 Schrey'ſches Stifthaus. 
104 Joſeph Mayer. 
105 Ebenderſelbe. 
106 Michael Uhrl. 
107 Anton Ikawetz. 
Meuegaſſe. 
108 Simon Leiſer. 
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209 Chriftoph Wendel; ©. heil. Drepfaltigkeit. 
110 Michael Biller.e 

222 Joſeph Stadler. 

112 Johann Edler von Zettirys 

113 Leopoldine Nato. 

114 Carl Leutmetzer. 

115 Margaretha Gradt. 

116 Franz Eberle. 

117 Anton Hofer. 

118 Joſeph Ruepp; ©. goldner Elephant: 
119 Johann Wallner und Andreas Karpfel. 
120 Magdalena Schorner. 

121 Ignaz Kerſchner. 

133 Anton Hammerfchmidt. ‘ 

125 Franz Plücy. 

124 Johann Winkter. 

125 Anton Löfler. 

126 Joſeph Weinhäufel. 

127 Adam Hildwein. 

128 Joſeph Carl. 

129 Valentin Sur. 

130 Therefia Gehringer. 

131 Anna Samp. 


132 
135% Franz Mollner. 
- 134 


Donauftraße. bi 


1355 Johann Zürft von lLichtenſtein. 
156 Anna von Ziemfen. 

157 Wolfgang Raſt. 

138 Margaretha Siegel. 

139 Johann Wolfgang Köcel. 
140 Katharina Korn. 

141 Matthios Adam. 


54 Matthias Hummel. 

55 Andreas Beindrerler. 

56 Joſeph Krammer. 

57 Johann Peter Pfeiffer; S. Hollerſtaude. 
38 Andreas Schafrath. 

39 Barbara Dankmaringer. 


Krumme Baumsgaffe. 


40 Wenzeslaus Sedlazek. 
At Joſeph Werner. 
42 Joſeph Haidinger. 


Große Schiffgaſſe. 
45 Franz Wintergerſt. 
44 Jacob Riedling. 
45 Franz Xaver Proxmayer. 
46 Matthias Sailer. 
47 Franz Edelbauer. 
48 Bernhard Kirchlehner. 
49 Johann Kollatſcheck. 
50 Andreas Roller. 
51 Matthias Bauer. 
52 Michael Roßkopf. 
53 Philipp Richter; S. kleines goldenes Schiff. 
54 Johann Diedeck. 
55 Franz Gürtler; S. Brünner Muttergottes. 
56 Johann Kik. 


Donauſtraße. 


57 Joſeph Weger. 
58 Jacob Serkis. 


Kleine Schiffgaſſe. 


59 Ferdinand Heilmann. 
60 Gottfried Lipp; S. Faſanl. 
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Große Pfarrgaffe , 
172 Johann Roth; &. ſchwarzer Elephant. 
179 Johann Weiner; &. blauer Mondſqchein. 
174 Anton Köll. 
175 Franz Nidel; &. goldenes Haſel. 
176 Pfarrhof und Kirche Et. Leopold. 
177 Johann Siegmund Reißler. 
178 Therefia Graf. 


Herrngaffe. 

279 TIherefia Weißkopfiſche Erben; &. goldener Rauchfang. 
180 Chriſtoph Wiel. 

181 Eliſabeth Hoͤfner; S. Stelzen. 

182 Georg Gebhardt. 


Kleine Pfarrgaſſe. 


183 Johann Hofmann. 

184 Anna Dworzack; S. Uhr. 

185 Hauptſchule zu St. Leopold. 

186 Beneficiaten⸗Haus. 

187 Anna Krauß. 

188 Jobann Ditletat. 

189 Katharina Vogl; S. rother Stiefel. 

190 Anna Kichleriſche Erben; S. Peter und Paul. 


Rauchfangkehrergaſſe. 


191 Jacob Korn; S. goldene Sonne. 
192 Graf von Deim. 

193 Joſeph von Mannſtein. 

194 Joſepha Aubeckin; S. Sandwirth. 
195 Joſeph Erner; S. grüner Paperl. 
196 Martin Ruepp. 

197 Joſeph Ziſtler; S. drey Staffeln. 
198 Adolph Nolden; ©. ſchoͤne Laterne. 
199 Anna Wurziſche Erben. 
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200 Clara Rodin. 
201 Lorenz Binder ; &. drey Binder. 
202 Adam Steinmüller. 
205 Joſeph Ulrich. 
204 Ebenderſelbe; S. beym Frühling. 
208 Joſeph Schremfiiche Erben. 
306 Anton Sartmann ; S. Nußdörfl. 
207 Joſeph Garnhaft; &. guter Hirt. 
208 Johann Obermapyer. 


Herengaffe. 
209 Anna Huſcheck; S. drey Hafeln. 
310 Leopold Kremfer; ©. goldener tern. 
Sroße Pfarrgaffe. 
Hıı Michael Uhrl; &. goldene Weintraube. 
2123 Matthias Lueger. 
Herrngaffe. 


215 Franz; Schierer; S. goldenen Bär: 
314 Joſeph Tipp. 

215 Adam Birk’s Erben. 

216 Anna Foltin. 


Auf der Haide. 


217 Joſeph Lipp. 

218 Franz Sedelmayer. 

219 Ignaz Pleil. 

220 Joſeph Hoͤgendörfer; S. Wallfiſch. 


Strafhausgaſſe. 


221 Ignaz Staffelmüller. 
222 Matthias Bauer. 


Haidgaſſe. 
223 Eliſabeth Scheidler. 
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Herragaſſe. 


224 Georg Titelbachiſche Erben. 
225 Franz Bünger. 
226 Matthias Zeilinger. 
227 Georg Altmann. 
228 Iefeph Trenker und Dominicus Langhammer; E_ NE 
229 Joſeph Pohlhacker. 
Strafhausgaſſe 
230 Joſeph Doppler; S. goldene Einhorn. 
231 K. K. Provinzial: Strafhaus. 
232 Leopold Bawel; ©. drey Könige. 
233 Georg Spiegly. 
Herrngaffe 
234 Joſeph Edelbauer; ©. Kaifer von Oflerreich. 
255 Zerdinand Zidentan; ; S. rummer Baum. 
256 Urfula Hopfenftod; ©. Pelikan. 
257 Urban Hütthaller ; ©. goldene Arche. 
238 Joſeph Kleinlein. 
259 Franz Doblinger. 
Sperlgaffe. 
240 Johann Georg Scherzer ; S. Sperlbauer. 
341 Johann Weigeneders Erben. 
242 Joſeph Schaden. 
243 Barbara Wollenfchlager. 
244 Katharina Eilva. 
245 Bruno Neuling. 
246 Franciska Derleth; ©. goldener Schlüßel. 
247 Johann Ranger. 
248 Johann Kittenberger. 
249 Joſeph Srünfteidt. 
Herrngaffe. 
250 Friedrich Gruͤnſteidl. 
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Jofepht-Baffe 

351 Jofepp Schaden. 

252 Joſepha Haidvogel. 

353 Elifaberh Birk; ©. goldenes Kreuz. 

254 Roſalia Markowitſch. ©. Reichsapfel. 

355 Katharina Brandel. 

256 Joſeph Däünftenhofer. 

357 Georg Mehling. 

258 Joſeph Schäffer. 

259 Katharina Brandl; S. Glücksradel. 


Herengaffe 


260 Georg Richteriſche Erben ; S. rothes Roͤſſel. 
361 Franz Dienhofer. 

262 Joſeph Zertner; ©. geftreifter Stiefel 

265 Michael Schilder. 

264 Friedrich Harger. 

265 Anna Oftettenbauer; ©. Blumenſtoͤckl. 
266 Clemens Boch. 

267 Elifabeth Dittmann. 

268 Michael Haagen; S. drey Mohren. 


269 Katharina Korniſche Erben ; ©. goldene Roſe. 


270 Joſeph Holluber. 

271 Joſeph Krauß. 

873 Franz Haager; &. zwey Älſtern. 
Rothe Kreuzgaffe: 


2375 Joſeph Bachmayet. 
274 Michael Klüpfel; S. grünes Dachel. 


Tandelmarktgaſſe. 


275 Nicolaus Steiner. 

276 Anton Foltin. 

277 Franz Mayer; ©. fildener Bär. 
278 Eliſabeth Stöger. 


— 5 — 


Herrngaffe 
279 Johann Weltheim; S. heil. Drepfaltigkeit. 
280 Elifabeth Kretſchmer. 
28ı Joſeph Vodenreiter. 
282 Joſeph Hartmann; ©. weißes Kreuz. 
283 Valentin Per; ©. drey Roſſel. 
Badgaffe. 
284 Matthias Apprics Erben. 
285 Joſeph Schram; S. goldene Artiſchocken. 
266 Michael Klüpfel. 
287 Michael Langiſche Erben. 
288 Barbara Janner. 
289g Matthias Scheidler. 
290 Elifaberh Stoͤger; ©. ſchöner Schild. 
291 Roman Uhl; ©. goldenes Röffel. 
Rothe Kreuzgaffe 
292 Anna Müller ; ©. rothes Kreuz. 
295 Lorenz Grün. 
294 Anton Schlimp; ©. weißes Lamm, 
Badgaſſe. 
295 Earl Pacher. 
Herrngaffe 
296 Joſeph Wichtel; S. fünf Lerchen. 
297 Adam Wolfinger. 
298 Ignaz Traumüller. 
Oroße Pfarrgaffe. 
299 Franz Ganfer; ©. zwey Löwen. 
300 Johann Hanna; ©. Harniſch. 
301 Joſeph Kornhaufer. 
502 Chriſtian Plenk. 
503 Joſeph Dremel; S. wilder Mann. 
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504 .Yofeph Steininger; S. Peregrinus. 
305 Jacob Hohe. 
306 Johann Georg Eißner. 
307 Earl Ziſchkl. 
308 Johann Obermayer. 
Taborſtraße. 
309 Chriſtian Brunhuber; S. blauer Hut. 
310 Johann Schmidt; ©. goldener Löwe. 
321 Therefia Uhl; ©. grüner Kran;. 
512 Garmeliten » Schulhaus. 
3135 Garmeliten = Klofter. 
514 Bruno Neuling ; ©. goldener Hirſch. 
315 Sofeph Ritter von Hüttersthal ; &. golbenes Röſſel. 
516 Anna Nagel; ©. ſchwarzer Adler. 
17 Matthias Müller; &. Herzog. 
318 Carl Scheyrer. 
319 Therefia Dippolt ; ©. Engel. 
520 Friedrich Jung. 
531 Philipp Booſch; &. weißes Roͤſſel. 
522 Magdalena Schuh; &. goldener Pfan. 
525 Franz Richhart; &. weiße Roſe. 
524 Barmherzigen Zinshaus. 
525 Barmderzigen Klofter. 
526 Johann Zorn ; ©. goldener Ochs. 
527 Joſeph Mumb ; ©. goldener Brunn. 
528 Bürgerfpitals Wirthshaus; ©. goldener Adler. 
529 Andreas Radislewitfh ; ©. engl. Sruß. _ 
550 Joſeph Peham. 
551 Johann Edler von Lampi; S. ſchwarzer Bir. 


Glockengafſe. 
332 Georg Hallmayer ; S. rothes Thor. 
Kleine Hafnergaſſe. 
333 Eliſabeth Freyinn von Schack. 
334 Johann Siegmund Reißler. 
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Herrngaffe 
279 Johann Weltheim; S. heil Drepfaltigkeit. 
280 Elifaberh Kretſchmer. 
28ı Joſeph Bodenreiter. 
282 Joſeph Hartmann; ©. weißes Kreuz. 
285 Valentin Peg; ©. brey Roͤſſel. 
B abgaf fe 
284 Matthias Apprichs Erben. 
285 Joſeph Schram; S. goldene Artifhoden, 
286. Michael Klüpfel. 
287 Michael Langiſche Erben. 
288. Barbara Janner. 
289 Matthias Scheidler. 
290 Elifaberh Stoͤger; ©. fhöner Schild. 
291 Roman Uhl; ©. goldenes Röffel. 
Rotbe Kreuzgaſſe. 
292 Anna Müller ; S. rothes Kreuz. 
295 Lorenz Grün. 
294 Anton Schlimp; ©. weißes Lamm, 
Badgaſſe. 
295 Carl Pacher. 
Herrngafſe. 
296 Joſeph Wichtel; S. fünf Lerchen. 
297 Adam Wolfinger. 
298 Ignaz Traumüller. 
Große Pfarrgaffe. 
299 Franz Ganſer; S. zwey Löwen. 
300 Johann Hannack; &. Harniſch. 
302 Zofeph Kornhaufer. 
502 Epriftion Plenk. 
505 Zofeph Dremel; S. wilder Mann. 
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Joſepht⸗Gaſſe. 

251 Joſeph Schaden. 

252 Joſepha Haidvogel. 

253 Eliſabeth Bir ; S. goldenes Kreuz. 

254 Rofalia Markowitſch. ©. Reihsapfel. 

255 Katharina Brandel. 

256 Joſeph Dünftenhofer. 

257 Georg Mehling. 

258 Joſeph Schäffer. 

259 Katharina Brandl; S. Glücksradel. 


Herrngaffe 


260 Georg Richteriſche Erben ; &. rothes Roͤſſel. 
261 Franz Dienhofer. 

262 Joſeph Zertner; &. geftreifter Stiefel, 

265 Michael Schilder. 

264 Friedrich Harper. 

265 Anna Gſtettenbauer; ©. Blumenftödt. 
266 Clemens Boch. 

267 Elifabeth Dittmann. 

368 Michael Haagen; ©. drey Mohren. 

269 Katharina Kornifhe Erben ; S. goldene Rofe. 
270 Joſeph Holluber. 

271 Zofeph Krauß. 

272 Franz Haager; ©. zwey Älftern. 


Rothe Kreuzgaffe: 

275 Joſeph Bachmayer. 

274 Michael Klüpfel; S. grünes Dachel. 
Tandelmarktgaſſe. 


275 Nicolaus Steiner. 

276 Anton Foltin. 

277 Franz Mayer; ©. filbener Bär. 
278 Eliſebeth Stöger. 


—— 
Taborftraße 


5355 Anna Blaſius. 

556 Joſeph Grünwald, 

557 Ignaz Steindl. 

558 Joſeph Berger. 

559 Georg Mehling. 

540 Franz Nidel ; ©. goldener Widder. 

541 Joſeph Schrems. 

542 Katharina Rott. 

545 Sebaftian Andelfinger; ©. St. Georg. 
544 Andreas Mayer; ©. eifernes Thor. 


Augarstenftraße 


545 Joſeph Ulrichſche Erben.  . 
546 Johann Nowad; &. weißer Hahn. 


Zaborftraße. i 


347 Hermann Bettichen. 
346 Magdalena Winklerinn. 
349 Anna Anderſt; ©. ſchwarzes Roͤßel. 
350 Anton Maug- 
351 Joſeph Pihid. 
352 Franz Himmelberger. 
353 Andreas Elßner. 

Am Tabor. 
354 Streuziehers Wohnung. 
355 8. 8. Augarten Wachthaus. 
356 Brüdenüberftchers Wohnung. 
357 Brüdenmeifters Wohnung. 
358 Brüdenpoliers Wohnung. 
359 Joſeph Preifäl. 
360 Mauthhaus Wachtſtube. 
361 K. 8. Mauthhaus. 
363 Ferdinand von Werra. 
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304 Joſeph Steininger; S. Peregrinus. 
305 Jacob Hohe. 
306 Johann Georg Eißner. 
307 Carl Ziſchkl. 
308 Johann Obermayer. 
Taborſtraße. 
309 Chriſtian Brunhuber; S. blauer Hut. 
310 Johann Schmidt; S. goldener Löwe. 
311 Thereſia Uhl; ©. grüner Kranz. 
312 Carmeliten⸗-Schulhaus. 
313 Carmeliten⸗Kloſter. 
314 Bruno Neuling; S. goldener Hirſch. 
315 Joſeph Ritter von Hüttersthal; S. goldenes Röſſel. 
516 Anna Nagel; ©. ſchwarzer Adler. 
317 Matthias Müller; S. Herzog. 
318 Carl Scheyrer. 
319 Therefia Dippolt ; S. Engel. 
520 Friedrich Jung. 
321 Philipp Booſch; S. weißes Roöſſel. 
322 Magdalena Schuh; S. goldener Pfau. 
323 Franz Richhart; S. weiße Roſe. 
324 Barmherzigen Zinshaus. 
325 Barmherzigen Kloſter. 
326 Johann Zorn; S. goldener Ochs. 
527 Joſeph Mumb; ©. goldener Brunn. 
528 Bürgerfpitals Wirthshaus; &. goldener Adler. 
529 Andreas Radislowitſch; ©. engl. Sruß. _ 
550 Rofeph Peham. 
351 Johann Edler von Lampi; &. ſchwarzer Bar. 
Glockengaſſe. 
332 Georg Hallmayer; S. rothes Thor. 
Kleine Hafnergaſſe. 
333 Eliſabeth Freyinn von Schack. 
334 Johann Siegmund Reißler. 
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Kleine Stadtgutgaffe, 
390 Anton Roͤdl. 
Bärtnergaffe. 
3gr Eliſabeth Scheiber. 
Kleine Stadtgutgaſſe. 
592 Johann Keld. u 
595 Johann Koch. , 
394 Heinrich Graf von Bettmig. 
395 Ebenderſelbe. 
Im Prater. ©; 
396 Robert Graf Noſtitz. 
397 8.8. Mauthhaus. 
Praterfiraße. ‚ 
598 Sofeph Zeilinger; S. Marokaner. 
Marokanergaffe 


399 Andreas Schrenker. 
400 Matthias Dechat. 


Praterſtraße. 
401 Georg Oppenrieder. 
402 Thomas Wanko. 
405 Johann Schimpf. 
A04 Bernhard‘ Band. 
405 Elife Freyinn von Ehrmans. 
406 Michael Zwingelberger. 
407 Johann Kohlenberg. 
408 Johann Lattſtaͤtter. 


Marokanergaffe. 


409 Joſeph Kehl. 
Aıo Franz Kölbel. 
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4ıı Stephan Mayerbofer. 


412 Ferdinand Moftler. 
415 Georg Moftter. 


Praterftraße. 


414 Maria Anna Saal. 
415 Peter Graf von Armis. 


Rothe Sterngaffe 
416 Katharina Hofeneder. 
Große Fuhrmannsgaſſe. 


417 Chriſtian Weinlinger. 

418 Matthias Schudtner. 

419 Fekdinand Mayer. 

420 Philipp Gatterer. 

421 Leopold Ott. 

422 Leopold Gruͤnſteidl. 
425 Matthias Schindler. 


Rothe Sterngaffe. 


424 Jacob Lakenbauer. 
425 Georg Hoſer. 

426 Sebaſtian Mahr. 
427 Anton Neumayr. 
428 Franz Zimmermann. 
429 Johann Schierſtein; ©. zwey Artiſchocken. 
430 Johann Hofmann; S. Woͤberl. 
4dı Georg Panzeriſche Erben. 


Glockengaſſe. 


452 Georg Panzeriſche Erben; S. Glocke. 
433 Thereſia Scheichliſche Erben; S. Glocke. 
454 Barbara Lindnerinn. 

4355 Johann Ullrich. 

456 Michael Kaͤlbel. 
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457 Zacharias Gatterer. 
458 Laurenz Anderft. 
4359 Joſeph Zeitler; S. goldenes Schlöffet, 
440 Beuer + Requifiten ⸗ Stadel. 


Nothe Sterngaffe. 


441 Katharina Arnold; ©. Fortuna, 
442 Wigand Lauch. 
445 Elifabeth Hartmann. 
444 Joſepha Klinger. 
445 Leopold Buchs. 
446 Anna Maria Aumüller; S. drey Artifhoden. 
447 Midael Ley; ©. großer Mopr. 
448 Matthias Winkler. 
449 Michael Ekart. 
Kleine Fuhrmann a8 afſe. 
450 Urſula Albrecht; ©. Heiner Mehr. 
452 Joſeph Endlicher. 
Schmelzgaſſe. 
453 Geitätten- Aufſehers « Wohnung. 
455 Unſchlittſchmelz. 
454 Magdalena Rehm. 
Brunngaffe 
455 Johann diſcher. 
456 Wenzel Sedlazed. 
457 Sohann Ott. 
458 Franz Kremfer. 
Große Hafnergaffe. - 
459 Tobias Ech'ſche Erben. 
460 Sofeph Langer; ©. Jordan. 
461 Magdalena Burgleithner. 
462 Joſeph Offenheimer. 
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465 Morig Graf von Frieß. 
464 Barbara Buchfelder. 
465 Vincenz Schröder; ©. Hollerftaube. 
Schmelzgaſſe. 
466 Joſeph Mayrhofer; S. kleiner Ring. 
467 Peter Rauſcher. 
Kleine Fuhrmannsgaſſe. 
468 Franz Endlicher. | | 
469 Ebenderfelbe. 
470 Clara Öatterer. 
Große Fuhrmannsgaſſe. 
471 Barbara Zertl; S. drep Könige. 
473 Lauren, Röger. 
473 Joſeph Sungmann. - 
474 Elifabeth Bernauer; S. Gonntagsberg. 
479 Georg Dtt; ©. Ohlberg. 
476 Ludwig Schmidt; ©. goldener Ring. 
477 Joſepha Streinz’fhe Erben. 
478 Ebendiefelben. 


Komddiengaffe. 


479 Joſeph Schindler. 
Sroße Fuhrmannsgaſſe. 


480 Zobann Kirhgaßner; S. Aug Gottes. 
481 Sofepb Ball. 

482 Georg Zah; S. goldene Krone. 

485 Gregor Graf von Rafumovsky. 

484 Carl Gutherz. 

485 Adam Federl. 

486 Siegmund Pup. 


Schrotgießergaffe. 
487 Andreas Köfer. 
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488 Anna Hoͤgel. 
489 Joſeph Schmidt, 
490 Ludwig Schafmann. 
Große Buhtmannsgaffe 

491 Johann Alto; ©. fieben Churfürften. 
492 Sohann Leibenfroft. 
495 Leopold: Schindler. 
494 Ignaz Swoboda. 
495 Carl Huber; &. weißer Engel. 
496 Johann Birenz. 
497. Michael Henglmuͤller. 
496 Ebenderfelbe. 

Praterſtraße. 


499 Johann Freyherr von Gudenus. 

500 Stephan Mayrhofer. 

5oı Georg Gfoͤller. 

502 Matthias Müller. 

503 Ignaz Edlervon Neuwall; ©. drey Allürte. 
Weintraubengaffe. 

504 Schulhaus bey der Pfarre St. Johann. 

505 Pfarrhof zu St. Johann. 

506 Heinrich Schmid. 

507 Johann Peibenfroft. 

508 Theater» Stadl. 

dog Siegmund Putz. 

5ıo Jofepha von Scheidlin; &. guter Hirt. 
Praterfiraße. 

5ıı Carl Edler von Marinelly. 

512 Anna Rally Alerander. 

513 Leopold Eißvogel; ©. grüner Zäger. 

514 Chariſius Oconomus. 

515 Graf von Praſchma; S. blechener Thurm. 

516 Earl Graf Strachwitz. 
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517 Sofeph Freyherr von Gudenus. 
518 Demeter Edler von Benin. 
519 Ebenderfelbe. 
520 Peter Ritter von Bohr. 
521 Anaſtas Margarith; ©. blauer Igel. 
922 Maria Anna Premfer. 
525 Ignaz Wagner. 
524 Matthias Niefler und Anton Hofeneber. 
5235 Joſeph Weißbauer. 
526 Thereſia Grill; S. drey Taͤubeln. 
527 Johann Kierers Erben. 
528 Joſeph Edler von Dallſtein. 
529 Anton Lang. 
530 Johann Dachler. 
531 Stephan Olivier Graf Wallis. 
532 Ebenderſelbe. 
533 Joſeph Offenheimer. 
534 Barbara Nagy. 
555 Earl Graf Erdödy. . 


Waͤlliſchegaſſe. 
556 Anna Edle von Rieger. 

Praterftraße. 
537 Leopold Zwanziger. 

Czerningaffe. 


538 Adam Federl. 

539 Brutus Edler von Zettiry. 
540 Franz Lichtenaueriſche Erben. 
541 Marimilian Arnfteiner und Johann Seitz. 


tihtenauergaffe 


542 Johann Stier. 
543 Johann Sigmund Reiler. 
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545% Marimilion Arnſteinet und Jobann Seitz. 


546 
547 Joſeph Strebel. 
548 Matthias Müller. 
Inder Franzensbrücken⸗Allee. 
549 Anton Silberhorn. 
550 Kranz Weikmann. 
Lihtenanergaffe. 
551 Carl Edler von Badenfeld. 


In der Sranzensbrüden-Allee. 
552 Johann Haunold. 
553 Ebenderſelbe. 
554 Jacob Guba. 
555 Wachtſtube. 


Lichtenauergaſſe. 


556 Anton Kaſtelitz. | 
557 Carl Edler von Badenfeld. 
558 Johann Haunold. 


An der Holzgeftätte. 
559 8. 8. Körnermagazin. 
560 Matthias Feldmüller. 
Ezerningaffe. 


561 Georg Hauber. 
562 Franz Pollack. 
563 Anna Ey. 


An der Holzgeſtaͤtte. 


564 Franz Pfeiffer. 
565 Ebenderſelbe. 


566 Franz Endlicder. 
564 Therefia Begl. 
568 Vincenz Roßner. 
569 Bonifacia Nicolaus. 
570 Leopold Zwanziger: 
571 Johann Michael Leimbacher und Fran; Mäper. 
572 Paul langer; S. goldner Sattel. 
575 Anna Rammeller ; ©. ſchöne Laterne, 
574 Joſeph Putzer. 
An der Donau. 
575 Schiffmeiſter⸗Magazin. 
An der Holzgeſtätte. 
576 Johann Kierers Erben, 
577 Anna von Partenau. 
An der Donam. 
578 Sciffmeiftere Compagnie » Magazin. 
679 8.8. Waſchhaus. 
Praterftraße. 
680 Bancos und Wafler: Bauamt. 
681 Leonhard Waßner ; S. geldenes Lamm. 
682 Anton Hofer. 
685 Johann Lettel; &. bey der Wrüde. 
An der Donau. 
684 Johann Juͤngling. 
565 Jacob Stierbeck. 
586 Anna Jory. 
Son Ignaz Wagner, 
589 Andreas Krammer. 
590 Anna Adelmann; S. zum See. 


Donauftraße. 
Ögr Jacob Zadler; &. Aug Gottes. 
Augartenftraße 


592 Joſeph Schmidgruber. 


[ 


— 694 
Donauſtraße. 
595 Joſeph Ritter von Huttersthal. 
Rothe SEterngaffe 
594 Sofeph Gert. 
Große Stadtsutgaffe ... 
505 Anna Rinner. 
Kleine Bubrmannsgaffe. 
506 Aloys Derwoitz. 
Augartenſtraße. 
597 Joſeph Matzinger. 
Große Fuhrmannsgaſſe. 
598 Vincenz Mully. 
599 Joſeph Wenedikt. 
Augartenſtraße. 
600 Joſeph Mayer. 
Große Dafnergaffe 
601 Rincen, Schröder. 
Schrottgießergaffe. 
602 Matthias Müller. 
In der Srangensbrüden- Allee. 
605 Johann Sternedter. 
604 Joſeph Weitmann. 
605 Meldior Seidler. 
606 Thomas Morkorzik. 
607 Georg Fleiſchhacker. 
Börtnergaffe 
608 Ferdinand Kehl. 
In der. Srangensbrüäden« Allee. 
6og Joſeph Berl. 
Augartenſtraße. 
610 Katharina Rath. 
| Rothe Sterngaffe 
611 Alerius Domowitz. 
Sperlgaſſe. 
612 Leopoldſtaͤdter Gemeindehaus. 





Jaͤgerzeil. 
Von ı bis 27 Herrſchaft Jaͤgerzeil. 


Czerningaſſe. 
1 Victoria von Allegretty. 
23 Johann Haunold. 
3 Johann Boͤheim; S. Federl. 
Praterſtraße. 
4 Johann Aſperl. 
5 Kiro von Nicolitz. 
6 Gebrüder Manziarly. 
7 Kiro von Nicolig. 
8 Geborne Edle von Zettiry; S. brauner Hirſch. 
9 Joſeph Dankovsky; S. ſchwarzer Adler. 
10 Johanna Hartmann; &. goldenes Kreuz. 
11 Juliana Freyinn von Geißau. 
12 Joſeph Odersky. 
13) Johann Georg Hlttnerifhe Erben. 
Ebendieſelben; ©. zum Aichhügel. 
15 Jacob Weirler; S. grüner Kranz. 
16 Cäcilia Aſperl; S. grünes Thor. 
17 Erneſt Landgraf zu Heſſen⸗Philippsthal. 
ıB Franz Solderers Erben. 
19 Friedrich Keller; ©. blauer Stern. 
20 Franz Doblinger. 
21 Matthäus Mayer; S. grüner Baum. 
22 Peter Danbaufer; S. ſchwarzes Thor. 
23 Abel von Zonncreau. 
24 Thereſia Barton. 
25 Gruberiſche Erben und Aloys Fürft von Kaunitz; ©. 
heil. Dreyfaltigkeit. 
In der Franzensbrücken⸗Allee. 


26 Johann Wiedermann. 
27 Franz Weikmann. 
28 * 
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Im obern Präten 
Von 28 bis Ir Kaiferl, nie. 
BR K. Jagerhaus. | : 
29 8. 8. Jãgerey · Schmiedhaus. 
30 8. 8. Geſchirrmeiſterhaus. 
31 K. K. Gartenſchloß. 
Am Sqhättel. 
Herrſchaft Sqhaumbutgerhof. 
32 Thereſia Würth. 
35 Bon 33 bis 37 Herrſchaft Jagerzeil. 


ir Baron Fellneriſche Eorcnrshaft-, 


3 Johann Faͤrſt von kichtenſtein. * 
57 Ebenderſelbe. 
Im untern Prater. — 
Bon 38 bis x Kaiſerl. Sänigig. 


38 K. K. Revier⸗Jaͤgerhaus. 
39 K. K. Aufſeherhaus. 
40 K. K. Gebaͤude. 
41 K. K . Wirthehaus. | 
Dfatr: Einteilung. Ä 
Leopoldſtadt. 


Pfarre St. Joſeph: ı bis 76, 235 Bis 235g, 3ıı bis 350, 
450 bis 484, 517 6i6 527, 576 bis 691, 595, 596, 
598, 601 und 612. 

Pfarre St. Leopold: 77 bis 234, 260 bis 510, 331 bis 348, 380 
bis 586, 425 bis 449, 592, 59% 505, 597, 610 und 611. 

Pfarre St. Johann: 379, 387 bis 422, 485 bis 516, 528 
bis 575, 599, 602 bis Gog. 

Jägerzeitl. 
Pfarre St. Johann von Nepemuk. Von ı bis 41. 








Sechste Abtheilung. 





Urkundenbuch. 








I. 


Herzog Rudolph Beſtaͤtigungsbrief der Beſitzungen und Gerechtſa⸗ 
me des Stiftes Kloſterneuburg auf der Donau. Wien, den 13. July 
1306. (Mar. Fiſcher Geſchichte Kloſterneuburgs. II. 323.) 


Wir Ruedolf von gottes genaden Herczog ze Ofterrich je 
Steir ond ze Chernden ꝛc. Welennen das für Und kamen der 
Erfam vnd geiftleih, vnſer getreuer und Andaͤchtiger Vnſer Wer 
funder lieber Eapplan, Niklas, Probft Vnd der Eonuent Vn⸗ 
fer lieben frawen Goczhaus ze Eofternewndurgt Und Paten 
Vns dyemuetigklihen Und Tautterleichen , durch Gotts willen 
dad Wier yn vnd yerem Goczhaus geruechten Veſtetten vnd 
genedigkleichen ſchiermen und hanthaben bey der Viſchbaid vnd 
aller Herlichkait, ſo das Wenannt Goczhaus hat auf der Tue⸗ 
naw, von den durchgeunden Marchen, die ſich anheben oberhalb 
Hoflein In der Paſtgrueb, pei dem Pierpawm, vnd da ent⸗ 
gegen vber In der Swarczen ſtetten Niederhalb Spilaren, 
vnd nach baiden lannden Zetal ab vncz an den Mulgraben ob 
Erdpurkch vnd da entgegen vber, vncz zu den dreuzehen Paw⸗ 
men Niderhalb Stadlaw, vnd erweiſten vns da bei klaͤrleich, 
mit genuegfamer Zeugnus, ond briefleicher Kunntſchafft, das 
Sy, vnd Ir Goczhaus die vorgenant Viſchwaid, mit allem 
das ſich dar Inn Machet vnd von Newndingen erhebt, es ſein 
Awn, Grünnt, Schüt oder New. ſchut ruebleich, In Stiller 
vnd nuczer gewer, weſeſſen haben, on menigleichs Hindernuß 
vnd Serrung, feyt des Stifter löbleicher gedechtnuß Zeiten, Das 
auch darauf nyemant Recht hat ze Vifhen, noch fih der An, 
oder Was fih dar Inn Madet Ze vervachen noch ze vnders 
winden wenn fp, vnd nachmallen, der In vnd yerum Gocz⸗ 
baus dar vmb ein genuegen thuet, vnd yeren Willen begreift, 
das fy auch felbs freye wal vnd gerechtigkait haben auf derfels 
a* 





ben Irer viſchwaid Serleich ein kuchenerch Zefladhen und ze 
Pawn, an welihen enden zwifchen den obgenanten durchgeun⸗ 
den Marchen In das am nuczleihen vnd fuegleihiften iſt, 
ud warın wir aber vnferer vorfürdern faligen fuefphaden In 
alfen gueten ſacher pilleihen, naduolig und fein, Haben wir. 
angefeben des egenanten Probft, und Eonvents Zu Newnburgk 
Hofterbalben vleiflige pette, vnd dadurch das wir Tailheftig 
werden, der merkchleichen vnd ordenleichen Goczdinſt, die In 
den felben Jerm Goczhaus mit fingen vnd lefen enczigleich wer: 
den volbracht, als wir zu ®ot genczleichen hoffen, und ſunder⸗ 
leih, das wir des Allmechtigen Gotts huld gnab, gelüfch und 
feld, hie und dort erwerben, Wenn wir dy In yeren gueten 
und gerechten petten erhören, und ſy fehiermen, die Im Stät- 
tigkleich ddenent, vnd haben darvmb mit wolbedachten muet, 
nach guetem Rat, vnd rechter gwiſſen, als wir vns des auch 
ſelbs aigentleichen haben erkunndet, das die ſelb viſchwaid 
Zwiſchen den obgeſchriben Zwayn durichgeunden marichen, 
mitſambt allen und Jegleichen Awn, Schuten vnd Newgrun—⸗ 
ten ſo zu dyſen Zeiten, dar Inn ſind, vnd ſich künnftigleichen 
erheben, möchten vnd werden, Zu recht das Goczhaus ange: 
hören, die aigenfhaft, Awn, vnd grüunten Ze baiden lann⸗ 
den auf vnd ab, von ainen durdgeunden Marh, Zu dem an: 
deren, als vorgefchriben ftet, dem felben Probft dem Eonuennt, 
vnd allem Jeren nachkommen, als ſy daſſelb Goczhaus, von 
anfang der Stifft gehabt hat geaygent, vnd geben, aygen ge: 
ben vnd verczeichen und auch für und vnd alle vnfere nachcho— 
men, aller der Aigenſchaft, ob wir Ehain recht, daran bieten, 
Alfo das fy die offtgenanten viſchwaid, mit allem fo vor werürt 
iſt nuczen, vnd nyeflen fchullen und mugen, nah dem Sin, 
Zeren Nachkommen, und dem Goczhaus 'am aller nuczigften 
vnd fuegleich ift ond wirde, Maynen und wellen auch ernſtleich 
das fy und Ir Nachkommen, Nun und ewigkleichen , genczleich 
vngehindert vnd vngeIrret bei ſolcher Herlichkait vnd freihai⸗ 
ten gehalten werden. Dauon gepieten wir veſtigkchleich, den 
Edeln vnd vnſeren lieben getrewen n. allen Grafen n. vnſerm 
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landmarſchalich In qͤſterreich n. Allen herren, Rittern vnd 
knechten, Phlegern, vnd Burkgrafen, vnd auch allen andern. 
vnſern Ambtleuten, vndertanen, vnd getrewen, gegenburti⸗ 
gen, vnd kunftigen, ben diſer brief geczaigt wirdet, und ſchaf⸗ 
fen Wellen vnd Mainen, ernſtleich, das ſy den egenanten Probſt 
n. den Convent, vnd ir nachkomen, bei dyſer Vnſerer gab, 
Aigenſchaft, vnd weſtaͤtt, laſſen ruebleichen vnd genczleichen, 
weleiben, vnd In daran khain Jerrung noch Ingriff thuen, 
vil noch wenig, Sy auch dapei veſtigkleichen ſchermen vnd hal⸗ 
den, vnd dawyder nyemandt geftatten ze tun, In khain weg. 
Mer aber das Wberfur und dawider tete, der wiß fi, ſwer⸗ 
leihen wider vnſer Huld vnd gnad haben getan, vnd fchol 
auch Zu pueß und pen vervallen fein, Sechczig Markd), lotiges 
Golds, das halbe In vnſer fuerftenleich Eamer geuallen ſchol, 
vnd der ander halb tail, dem obgenanten Probft, Conuent 
vnd Goczhaus, Vnd des zu vrkund geben wir In dyſen wriefe 
befigelten mit unfer anhangunden Maieftat. Geben ze Wyenn 
da man Zallt Nah Erifti gepurd Tauſent, dreubundert vnd 
Im Sechſten Sabre, An fand Margreten tag der heiligen 
Junkfrawen und Martrerin. 


Unm. In diefer Urkunde it ein Schreibfehler im Nahmen des Probs 
ſtes, der nicht Nicolaus, fondern Berthold hieß. 


IL 


Sriedeih der Schöne mit feinen Brüdern, Albrecht dem Lahmen 

und Otto dem Fröhlichen, gibt dem mächtigen Wiener Bürger, Otto 

Haym, die Werder (Infeln) jenfeits des DonausArmes, die vorher 

eben dieſer Haym, und nach ihm der Pfarrer von Wien gehabt 

hat, auf Lebenszeit. Wien, den 26. Jung 1327. (Abgedr. in Freyh. 
v. Hormayr's Geſchichte Wiens. IV. 71.) 


Wir Friderich von gotes gnaden Romſcher Chonig allezeit 
ein merer des Rihes. veriehen, vnd tun chont offenleihen an 
dieſen brief allen den di in anſehent leſent, oder horent les 
fen, daz wir von vnſern wegen und von onferer lieben pruder. 
albredten, und Otten, Hertzogen in Dfterrich wegen, vnferm 





lieben getrewen, Diten den Haymen Purger je wienn vnb 
Gedruten feiner Haufvraven, wider gegeben, und geantwurt 
baben fein werde die er e enhalbs des armes gehabt bat vor 
dem Noten Turn, die auch der Pharrer von wienn, unge no 
inne gehabt hat, alfo da; er, vnd fein Mauforav, biefelben 
werde inne haben nugen, vnd niezzen fullen, die weil fi les 
bent, an alle irrunge, vnd daruber geben wir im bifen brief 
ze vrchvnde verfigelt mit vnſerm Infigel. Der ift geben ze wienn 
an vritag nad den Spnnwentag, do man zalt von Chriftes 
geburb dreuzeben hundert iar, und daran Biden, und zwainzig 
tar in dem breuzebenden Jar unſers Rihes. 


II 


Gegenbrief Dtto Haym’s und feiner Gemahlinn Gertrud, auf Kö: 

nig Friedrichs vorftehende Verleihung der Werder vor dem rothen 

Thurm, an der Stätte der vormahligen Judenftadt, heutigen Leo⸗ 

poldftadt. Wien, den 27. Juny 1327. (Abgedr. in Freyh. v. Hor⸗ 
mayr's Gefchichte Wiens. IV. 71.) 


IH Ott Haym Purger ze wienn, vnd ih Gerdrut fein 
Hauforow. veriehen, vnd tun ont offenlichen mit diefem brief, 
allen den die in anfehent, oder horent lefen, da; wir vns vers 
zigen haben für uns, vnd für unfer Erben aller anfprad bie 
wir beten oder gehaben möchten, auf die Werde enhalb des ars 
mes bei dem Noten turn, di weilen vnſer waren, und die uns 
unfer genediger Herre Chunig Sriederih von Rom wider ges 
geben hat, alzo da; wir, die felben werde niver zu vnfer bey: 
der Lebtagen haben, vnd niezzen fullen, vnd nad) unferm tod, 
fullen fiv an vnfer genebigen Herren den vorgenanten Kunig 
Sriderih von Rom, vnd an fein Prüder, die Herkogen von 
Dfterih, vnd von Styr mit allen rechten geuallen, vnd dar: 
über geben wir diefen brief zu einen vrchunde verfigelten mit 
meinem des vorgenanten Dtten Snfigel. Der ift geben ze wienn 
des Samflags vor fant Peterstag, do man zalt von Chriftes 
geburde dreuzehenhundert Jar, und darnach in dem Siben und 
zwainzigiften Jar. 
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i mW. 


Die Herzoge Albrecht und Dtto beftätigen des Stiftes Kloſterneu⸗ 
burg Befigungen und Gerechtfame. Klofternenburg, den 20. Auguft 
1330. (Mar. Fiſcher Gefch. Klofterneuburgs. II. &. 360.) 


Wir Albrecht vnd Ott von gottes genaden Herczogen ze 
Dfterreih ze Steir und ze Cherden Bekennen vnd tun Eund 
offenleich mit difem brieff das fur und Eömen der Erfam gaist: 
laich onfer getrewer und andadıtiger Stephan Brobft und das 
Capitl ze Newnburgk Eofterbalben vnd Patten vns diemues 
tiEleihen burich got das wir In vnd Irrin goczhawß dafelbs 
geruechten genadiklaichen zevernewen und ze beftetten all ir 
wrieff hantuefte und priuilegi die demfelben Irem gotzhauß von 
weilend vnſern vorvodern feligen Tobleicher gedächtnuß geben 
find vnd wefunderleic die vifchbaid mit fambt aller herleichkait 
fo das wenant gotczhauß hat auf der Tuenam — — — — 
(nun folgen faft die nähmlihen Worte wie in Nr. L) Vnd 
wann wir auch vnſer vörfodern feligen fuezphaden in allen guet⸗ 
ten fachen willeich nachuoligund fein haben wir angefechen des 
Egenantten Brobdfts vnd des Capitels fleizzige pett vnd haben 
darvmb mit wolbedachtem muette nach guettem rat und rechten 
wiſſen Got dem Almachtigen zu lob ber bochgelobten Junkfraw 
Marien fein geperrerin vnfer lieben frawen vnd allen gottes 
beyligen zu Errn Dem Egenanten Brobft dem Capitl und als 
len Seren nachkomen mit fürftliher macht al vnd yeglich Irr 
frephait genad Recht Brieff hantueft priuilegia vnd altes her⸗ 
komen die ſy von Römiſchen Eaiffern vnd Eunigen auch von vn⸗ 
ſern vörfodern ſeligen erboͤrben vnd lobleichen her haben bracht 
ſamenthafft vnd Ir yegleichs weſunder mit allen puntten vnd 
artikeln di darIn begriffen von newen dingen bebert, ver⸗ 
newt, vnd weſtett, webern vernewen vnd weſtetten fi auch 
gegenburtiklich yn krafft dicz gegenburtigen brieffs als ſtuenden 
ſew von wort ze wort hie Inne geſchriben. — — — Des 
ze urkunde geben wir dem offtgenantten Brobſt dem Capitl 
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vnd allen Iren nachkomen difen wrieff weflgelten mit vnſern 
anbangunden Maieftaten der geben ift daſelbs ze Meunburgt 
kloſterhalben da man zalt von gotted gepurde drewczehenhun⸗ 
dert Jar vnd In dem dreiffigiften Jare des Montags nach ons 
fer lieben Sramntag der Schidunge. 


V. 


Die Herzoge Albrecht und Otto verpfänden den Werd an die Stadt 
Wien. Wien, am 1. May 1337. (Wiener Stadt⸗Archiv.) 


Wir Albrecht vnd Ott. von Gots gnaden, Hertzogen ze 
öfter. je Steyr. und ze Ehernden veriehen und tun chunt, ofs 
fenlich mit difem prif, daß wie vnſern getrewen lieben, ben 
Purgern ze wienn gemainlich, vnfern werb daſelbs ze wienn 
verfaßt haben für Sechshundert phunt wienn. phenn. Alfo, daß 
fie den innhaben vnd niezzen fullen, vnd daß wir, vnſer erben, 
oder vnſer nachkhomen denfelben werd vmb die vorgefchriben 
pbenn. von in ledgen und löſen. Wie aud daß fie ander vnſer 
werde , die bey dem vorgenanten werd oder dar vmb gelegen 
fint, an fi löften, die fullen fie auch innhaben und niezzen. 
Vnd füllen wir, in, vnfer erben oder onfer nachkhomen, wenn 
wir den offtgenanten werd vmb die e gefchrieben fehshundt 
phunt von in Iöfen , das gut daromb fie die andern werde ge⸗ 
löfet hetten auch genglich widerkheren vnd richtten. Vnd daß 
in das von vns vnfer erben vnd vnfern nachkhomen ſtet und 
vnzerbrochen beleibe, geben wir in diſen Prif befigelten mit 
vnſern Infigeln. Der geben ift ze wienn an Sand Philipps 
und fand Jacobs Tag, do man zalt von Chriftus geburte drev⸗ 
zebenhundert Jar. Dar nad in dem ſiben und dreizzigeften Jar. 


VI 
Ordnung und Befegung der Donaubrüden. (Wiener Stadt- Archiv.) 


Vonerften ift geordent daz drey zu der Prugken notdurft 
fullen genommen werben die dann all drey ber berfchaft vnd 
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der Stat hie ze Wienn ſullen ſwern, als derſelben aid hernach 
begriffen werdent. Item der ain ſol der Obriſt ſein die prugken 
mit holzwerch ſchiffing Soldnern zeuerhutten vnd nach Rate für⸗ 
zeſehen, Auch alle namhaffte paw nach Rat zetun, man ſol 
auch demſelben für ſein ſelbs mue vnd auf ain pherdt So er 
dabey haben ſol alle wochen zu ſold geben Siben ſchilling phen⸗ 
nyng. Item die andern Zwey ſullen das gelt der prugkmiet auf 
der mittn prugk Innemen — vnd in ain verſperte lad legen mit 
drein Sloſſen vermacht, darzu die benanten zwey. vnd auch 
der Obriſt, yeder ainen Slüſſſl haben, vnd daſſelb gelt alle 
wochn ainſten oder zwir auf das Mauthaus pringen ſullen, vnd 
in Irer drein gegenwartigkait auſgezelt werden, den mauttn 
die auf demſelben mauthaus von vnſers genedigiſten herrn des 
Nömifchen künigs, und der Stat wegen ſizent, rachen vnd gegen 
In die anzaldes Gelts auffchreiben. Item es ift geordent, day 
den Zwain die daz gelt auf der mittn prugfen Innement, yedem 
zu fold ain Wochen geben fol funf fhilling phennyng. Item 
den Zwain, die bey ber erften Prugk bey dem Rottenturn das 
gelt Innement, Sol auch yeder haben ze fold ain wochen, ain 
halb phunt phennig. Es fullen audy diefelben Zwen daz gelt fo 
Sy bei derfelben prugk Innement aud ainften oder Zwir in 
ber wohn, auf da; mauthaus tragen, vnd aufzelln in maſſen 
als vorgefhriben ftet. Item man fol au haben auf der aufn - 
prugE im Pollwerd Sechs fußknecht zu Soldnern, ber yeder 
fol haben feinn gutn Schieſzewg, ain Eyſenhut Vnd ain Tart⸗ 
ſchen, den fol man geben yedem ain wochen ze fold drei fihils 
ling phennig. Item defgeleichen fol man haben auf der mittn 
prugE, vir fußknecht, mit Irem geret, als vergemelt ift, den 
fol man aud) geben yedem ain wochen Zu fold drey fhilling 
pbennig. Item es fullen auch die benanten fußknecht vnd folds 
ner auf der Prugfen albeg yber achttag, oder yber virzeben- 
tag von dem Hubmaifter und dem Burgermaifter aigentlichen 
gemuftert werden. tem es fullen auch die mauttner die daz 
prufgelt auf dem mauthaus Innemeten, dem Dbriften auf der 
prugfen, auf ſolich notdurftigkait vnd gepaw der prugfen nad) 


1} 





= x — 


geſcheft ains Guebmaifters und ains Burgermaifters, auf fein 
Quittung gelt rachen damit nicht mangl da fey vngeunlich, dafs 
ſelb gelt fol dann derſelb Obrift der Herſchaft und der Stat 
bie zu Wienn verraitten. Item der brewr fol alle nacht ainer 
ober Zwen auf der prugfen fein vnd beleiden. Item ob icht 
fheff oder floß aufrynnent an die prugken, das füllent, Sy 
fürberlih dem Hubmaiſter vnd dem Burgermaifter anpringen, 
alfofft fi) daz begibt, und für ſich ſelbs darInn nicht handeln. 
Item auch fullen die auf den prugken hüttent nyemt burdyfarn 
laflen, bey tag, nod bey nacht, an vrlaub vnd wiſſen des 
Hubmaifters und des Burgermaifters. 


VII. 


Beftätigungsbrief des Herzogs Wilhelm über den Verkauf des Werds 
von dem Kämmerer Lorenz an die Stadt Wien. Wien, am Sonn⸗ 
tage vor Srohnleihnamstag 1396. (Wiener Stadt Archiv.) 


Wir Wilhalm von goted gnaben, Hertzog ze Hſterreich, 
je Steyr, ze kerndten und ze krain, Graue ze Tyrol ꝛc. Be: 
kennen Als wir onferm getrewn laurengen vnſſen Famerer von 

- gnaden haben verliben vnfern tail an dem werd bie ze wienn 
bey der Stat an der Zunam gelegen, der vormaln. der von 
Zierna ift gewefen, vnd den ſy bannfen von liedhtenitein von 
Nikolfpurg dem elteren ze Eauffen geben; der aber darnad) 
von Im an weilent vnfern lieben berren vnd vettern Herkog 
Albrechten feliger Gedechtniſſ, vnd na an feinen Sun, aud 
vnſern lieben vettern,, vnd an vns Eommen if. Vnd ald nu 
der egenant vnſer Famrer denfelben halben werd mit feiner zus 
gebörung bat ze Eauffen gegeben, den erbern, wepfen vnfern 
liebften getrewn dem Burgermaifter dem Rat und den Burgern 
gemainleich hie ze Wienn. Daß wir zu benfelben Eauff vnſer 
gunft und willen haben gegeben, vnd beftetten auch den wife 
fentleih. — Wir haben auch denfelben vnſern Burgern von 
fundern gnaden denfelben halben werd geaygent, vnd apgnen 
aud den mit dem brief, In folher maſſ, daß fy den nu 
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fürbazz in aygens rechten fullen pnnehaben und nieffen, als ans 
dere gemayne aygne güter die zu vnſer egenant Stat gehd- 
rent, onall geuerd. Mit vrkhund bie; briefes. Geben ze wienn 
an Suntag vor Gotzleichnamstag. Nach crifti gepurd drewzehen⸗ 
bunder Zar, bar nach in dem ſechs und newntzigiſten Jar. 


vIU. 


Brief Kaifers Friedrich wegen der Donaubrüden. Wien, am 13. May 
1440. (Wiener Stadt = Archiv.) 


Wir Fridreich von goted gnaden Römiſcher Kunig, zu als 
lenzeiten Merer bes Reihe, Herzog ze Oftere. ze Steyr zu 
Eernden vnd zu krain Grafe ze Tirol ꝛc. Bekennen für vns 
vnd unſ: erben vnd tun kund offenlich mit dem brief. Als die 
Erbern weiſen uns lieb getrewn, vnſer Burger hie zu Wienn nach 
emphelhnuß weilent vns lieben vettern hn. Albrechts Roͤmi⸗ 
ſchen ꝛc. künigs vnd Herzogen je Hſterr. ıc. loͤblicher gedecht⸗ 
nuß, auf aufrichtung der prukgen die vber die Tunaw ſullen ge⸗ 
macht werden, vmb zymerholz vnd ander notdurfft, nu ain 
merkliche Summ gelts auſgegeben haben, vnd noch hinfür als 
verſehenlich iſt groß darlegen darauf tun müſſen, vnz die gar 

volbracht werden, als Sy vns habent furpracht, vnd dadurch 
an vns begeret, vnſer hilf mit gelt auch darzu zetun, damit 
dieſelben prukgen deſter furderlicher gemacht und zugericht wer⸗ 
den, Haben wir denſelben vnſern Purgern vollen vnd ganzen 
gewalt gegeben, vnd geben auch wiſſentlich in krafft des briefs, 
was Sy von Aneuang vnzher auf dieſelben prukgen auſgegeben 
haben, vnd noch hinfur darauf wiſſentlich auſgeben werden, 
das Sy ſich desſelben gelts vnd auſgeben alles von den nuzen 
vnd Rennten was der kunfftigklich zu Prugkmiet von denſel⸗ 
ben prukgen geuallen werdent, am erſten für menigklichen ſel⸗ 
ber entrichten vnd der genzlichen bezaln ſullent vnd mügen. 
Vnd ſullen wir noch vnſ. Ambtleut die wir vnſ. tails bey den⸗ 
ſelben prukgen haben werden, Sy daran nicht Irren noch bins 
dern in dhain weis vngeuerlich. Was aber derſelben Prugk⸗ 
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miet über ſolch darlegen und aufgeben vberbeleibt, ober was 
der binfur nad) Zurichtung oder was auf peflrung berfelben 
prufgen allzeit geet, vberbeleiben wirbet, darans fol uns hal⸗ 
ber tail geuallen, vnd der ander halbtail fol geuallen unfer eges 
nanten Stat vnd ben Burgern hie zu Wienn, als dad des 
egenant vnſers lieben vettern brief den diefelben onfre Burger 
darumb habend lautter auſweiſet; Mit vrchund des brief. Ges 
ben zu Wienn an freytag vor dem heiligen pfingfttag nad) criſto 
gepurb in dem virgebenhundert und virzigiften Jare, vnfers 
Reichs im erften are, under unfm Inſigil das wir in vnfern 
Zürftentumben vnzher gepraucht haben. 


IX. _ 


Kaifer Friedrichs Beftätigungsbrief über die Donaubrüden. Wien 
am 29. Auguft 1440. (Wiener Stadt: Archiv.) 


Wir Fridreich von gotes gnaden Römifher künig, zu als 
fen zeiten Merer des Reihe, Hertzog zu Dfterr. ze Steyr ze 
kerndtn vnd ze krain Graue zu Tirol ıc. Bekennen ond tun 
Eunt offentlich mit dem brief, allen den er fürfümbt, daz für 
ons fomen find. Die Erbern weifen vns lieben getrewn. Der 
* Burgermaifter der Rate und die Burger zu Wienn vnd prach⸗ 
ten ons für ain bantuefte, die In weilent der Allerdurchleuch⸗ 
tigift Furſt unfer lieber vetter ber Albreht Römiſcher ze ungern 
je Behem ꝛc. Eunig, vnd Herkog zu Hſterr. ıc. loblicher ge 
dechtnuß von ber Prugken wegen zu Wienn vber die Tunaw. 
ung an bie enhalbigen geftatt, zeflahen, zemachn, und zu hal: 
ten, gegeben, vnd Sy damit genediglich furgefehen hat, Vnd 
habent vns demuticlich angerufft vnd gepeten, da; wir In von 
angeborener gütikait, diefelden Je Hantueft gerüethen zuuers 
newen vnd zu beftetten, Nu haben wir genediclihen angefe: 
ben die fleiffigen vnd redlichen gebete, vnd auch bie getrewn 
dinft, &o die benanten vnfer burger zu Wienn, dem vorges 
nanten vnferm lieben vettern Eunig Albrechten, vnd antern 
vnfern vordern Römifhen Eunigen und herkogen zu Hſterr., 
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den allen got genebig fey, und vns vnzher williclihen habent 
getan, vnd in Eunftigen zeiten wol tun mügen vnd fullen, 
Vnd haben In daturd vnd von fundern gnaden, damit wir 
In funderlid genaiget fein, von Römiſcher Eünigliher macht, 
und als Fürft und Hertzog in Dfterreih, vmb Irs und derfels 
ben vnſer Stat ze Wienn, darzu der Lanndfchaft enhalb Tu⸗ 
nam, aud der Gefft, damit die defterwilliger werden erfun= 
den, zu berfelden vnferer Stat ze arbeittn, gemains aufneh: 
men nuß vnd frumen willen, bie egenant Hantueft beftett und 
vernewet; Beſtetten vnd wellen, daz die in allen’ ren pun⸗ 
den vnd artikeln bey allen Iren Erefften, beleibe, vnb wa; 
vnd fläte, an meniklichs Irrung und bindernuß, genglich werde 
gehalten, In aller maß, Ald Sy von wort ze wort hie inn weren 
begriffen, doch vns vnfern erben ond nachkommen onvergriffen, 
- andennugen vnd Rennten, was vns der ierlihen von denfelden 
prugken vber das, das darauf geet zu vnſerm tail nad) lautt der 
egenant bantueften geuallen fullen ungeuerlih. Vnd gepieten 
darumb vefticlich vnd ernſtlich, allen vnſern undertanen vnd ges 
trewn, Beiftlihen und Weltlihen, in was würden, Wefen, 
oder ftand bie fein, daz Sy bie vorgenanten vnſ. Purger Jr 
Erben, vnd nachkommen, bey der obgenanten hantueft, brief, 
und gnaden vnd der gegenmwärttigen , vnſerer Beftettung gang 
beleiben laffen, und In damider Eainerlay Inuell noch beſwe⸗ 
rung tun, oder zuzieben, in Eeinem weg, Wer aber daz 
yemand damider tete, oder freuelich, oder darftiklich dawider 
handelt, groß oder Elain, der wiß fih darumb Swerlich in 
vnfern Zorn vnd kunicliche vngnad, vnd darzu zu pueß zeben 
markh golds veruallen fein, die halb in vnfer Euniclihe ka⸗ 
mer, vnd ber ander halb tailden egemelten vnſern Burgern zu 
peſſrung der Stat geuallen fullen, welich aber deſſelben vallg, 
nicht bietn auszerichtn, die wellen wir an Irem leib darumb 
ſchaffen zupeilern an alle gnad, vnd daz diefe fach alfo gebals 
ten vnd volfürt werde, des geben wir diefen brief, verfigel: 
ten mit onferm Euniclihen Anhangn Snfigel. Der geben ift zu 
wienn an montag nach fand Auguftinstag, Nach crifti gepurd 
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virzehenhundert Jar, darnach im Virzigiften Jare, vnfers 
Reichs im erften Jare. | 


X. 


Königs Ladislaus Beftätigungsbrief über die Donaubrüden. Wien 
1453. (Wiener Stadt» Archiv.) 


Bir laſſlaw von gotes gnaden zu hungern zu Behem Dals 
matien croatien zc. Eunig, Herzog zu Öfterreih vnd Marg⸗ 
graue zu Merhern ꝛc. Bekennen vnd tun kund offentlich mit 
dem brief. Allen den er fürkumbt, das für vns komen ſind 
die erbern weiſen vnſer lieben Getrewn, der Burgermaiſter, 
der Rat vnd die Burger zu wienn vnd prachten ons für ain 
banntueft, die. In weilent der Allerburdleuchtigift fürft vnſer 
lieber Herr und vater Her Albrecht, Nömifcher zu hungern zu 
Behem ıc. kunig vnd Herzog zu oͤſterreich ec. löbliher ge⸗ 
dechtnuß von der prugken wegen zu Wienn vber die Tunaw 
vnz an die Enhalbigen geſtad, zeflahen zemachen vnd zehal—⸗ 
ten gegeben vnd Sy damit genedigclich fürgeſehen bat, vnd 
haben vns demutigclich angerufft vnd gepeten, das wir In von 
angeborner gutikait dieſelben Ir hanntueſt geruchten zuuernewen 
vnd zu beſtetten. Nu haben wir genedigclich angeſehen die 
vleiſſigen vnd Redlichen gepete vnd auch die getrewen dinſt 
So die benanten vnſer Burger zu Wienn dem vorgenanten 
vnſerm lieben herren, vnd vater kunig Albrechten vnd andern 
vnſern voruodern Herzogen zu Hſterreich den allen got genedig 
ſey vnd vns. vnzher willigclichen habent getan vnd in kunfti⸗ 
gen zeiten woltun mugen vnd ſullen, vnd haben In dadurch 
vnd von ſundern gnaden damit wir In ſunderlich genaigt ſein 
von kunigclicher macht vnd als fürſt vnd Herzog von ſterreich 
vmb Irs vnd derſelben vnſrer Stat zu Wienn dazu der lannt⸗ 
ſchaft enhalb Tunaw auch der Geſſt damit die deſterwilliger 
werden erfunden zu derſelben vnſer Stat ze arbeiten gemains 
auſnemen nuz vnd frumen willen die egenanten hantueſt beſtett 
vnd vernewt beſtetten vnd vernewen In die auch mit Rechter 





wiffen in Erafft des brief6 vnd mainen und wellen das die in 
allen Iren punden vnd artickeln bey allen Iren Ereften beleibe 
vnd was und flet an menigclichd Irrung vnd bindernuß genzlich 
werde gehalten in allermaß. als der brief von dem obgenanten 
onferm herrn vnd Water, darumb geben Innhalt. Doch vns 
onfern erben und nachfomen vnuergrieffen an ben nuzen vnd 
Rennten was ons der Serlichen von denfelben vber bad da, dar- 
auf geet zu vnferm tail, nad Tautt der egenanten hantueft 
geuallen fullen ungeuerlich und gepieten darumb veftigclich und 
ernftlich Allen vnſern undertanen vnd getrewen geiſtlichen vnd 
weltlichen in was wirden wefen oder flannd die fein das Gy 
die vorgenanten vnſer burger Ir erbenn vnd nachkomen bey der 
obgenanten banntueft brief und gnaden und der gegenwerttigen 
vnſer beftettung ganz beleiben laſſen vnd In dawider Eainerlay 
Inuell nody befwerung tun oder zuziehen in Ehain weg, wann 
wer dawibder tete, vnd mit vnfern Anwelten vnd prugkhüets 
tern mutwillen treiben wolt, ben wolten wir barumb fwerlich 
fhaffen zepeflern ond folten In auch vnns landtmarſchalk in 
Dfterreich oder onfer Burger zu wienn wo man In ankomen 
möchtt aufheben und halten un; an uns vnd das dife fach für- 
bas alfo ftet vnd vnuerkert beleibe. Darumb geben wir für ons 
vnfer erben und nachlomen den egenanten vnſern Burgern zu 
Wienn den Brief zu einem ewigen vrfundt verfigiften mit vn⸗ 
ferm kunigclichen anhangunden Inſigl, der geben ift zu Wienn 
am Sambſtag vor Oopleihnamstag. Nach kriſti gepurb im 
Virzehenhundert und drewondfünfzigiften Jare, vnfer Krönung 
vnſers Reichs des Hungrifchen zc. im virzebenden Jare. 


XI. 


Urfehde Caſpar Hertneids, Hydraulikers von Augsburg, den die 
Stadt Wien in Sold genommen, die Donau bey Döbling mit völ⸗ 
figem Strom, für große Hohenauer Schiffe geeignet, an die Stadt 
hereinzuleiten in den Arm, mas er aber zu großen Unkoften und 
Schaden der Stadt nicht vermocht, deßhalb verhaftet, und an Leib 
und Gut geftraft werden follte, aber auf Bitten Erzherzogs Sig: 
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mund Yon Tprol erledigt worden if, Wien, den 30, Sun 456. 
(Wiener Stadt» Archiv.) - 


SH Eafpar Hertneid von Augſpurg, Bekenn für mich 
all meine erben, frewndt, Helffer vnd Gunner für die Ich 
mic genczli angenomen hab. Vnd tun kund offennlich mit 
dem brief. Als mich die erfamen weifen, mein genebig Ser: 
ren, der Burgermaifter, Richter und Rate der Stat zu Wienn 
in Ir venthnüß genomen habent, darumb das Ich In gelobt, 
und verſprochen, aud mich des pey meinem halſs verphlicht hab, 
Ich weil In die Tunaw bey dem Toblingpach, mit volligem 
flufs das ein geuaſſte Hohenawer Inn ſchiffig ſtetlich wol ein 
vnd ausgen mug, mit meiner Eunft vnd arbeit, herein prin- 
gen vnd laitten, zu der Stat in ben Arm, vnd des alfo nit 
getan hab. Darauf Si mer denn Achthundert phunt phenning, 
mit paw gelegt habent, darumb Ih Sy mit meinen triegli- 
chen worten, alfo in ſchaden pracht und betrogen hab, darumb 
Sy mid an meinem leib geftrafft wolten haben vnd pillichen 
geftraffe hieten. Nu bat der Hochgeborn furft Herczog Sig— 
mund Herczog zu Oſterreich und zu Steyr ꝛc. mein genediger 
berr in feiner aigen furftlihen perfon die egenanten Burger 
für mich gepeten, das Sy mid) ſolcher egemelter pueß vnd 
ſtraff durch feiner gnaden pett willen güttlihen begeben vnd 
aus Srer venthnüß ledig gelaſſen habent, das Ih In diemu: 
tigclich dankch fag vnd vmb few vunderteniglihen vertinen wil 
dieweil Sch leb. Dauon fo hab ich midy wiberumb gen den ege- 
nanten meinen genedigen Herren dem Burgermaifter Richter 
vnd Rate der Stat hie zu Wienn ond allen Iren nachkömen 
mit meinen trewn an ains gefmorn aides flat verlubt ond ver: 
punden, — — — das wir nody nyemandes von — — mei: 
ner venthnüß, ſolds, vnd anderlay anuordrung vnd fprud 
wegen, Hincz den egenanten Burgern, und allen Irn Inwo⸗ 
nern der Stat zu wienn noch Eainem menſchen, noch zu al: 
len den die an meiner venkchnuß fhuld haben — — — Eainer: 
lay ſprüch drönüß veintſchafft, vnwillen noch vngunft, neid 
noch Haß, nymermer haben noch darumb kainen ſchaden zuczie⸗ 
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hen, ſchickchen ſchaffen noch betrachten ſullen noch wellen, — 
— — — — — — Helffer vnd Günner Vnuerſchaidenlich 
für die Ich mich genczlich hab angenomen, den vorgenanten 
meinen Herten den Burgern zu wienn vnd allen Irn nachEo- 
men den brief verfigelten mit der Edeln veften Hannfen von 
freyberg, vnd Hannſen von Wallenrob baider anhangunden 
Inſigeln, die Ih Zugeczeugnäß der fad gar fleiſſigilich dar⸗ 
umb gepetten hab In paiten und Sen erben anſchaden, Dar: 
under Ich mich für mid) all mein erben, frewndt Helffer und 
Guͤnner vnuerſchaidenlich für die Ich mich genczlich hab anges 
nomen mit meinen trewn an ains gefiworn aides flat, verpinde, 
ftet zu halten alles das an dem brief gefchriben fler, Wann 
Ich nicht aigen Infigl habe. Geben zuwienn an Montag nad) 
fand peterd und fand pauls tag der Heiligen Zwelfpoten, Nach 
crifti gepurd Virczehenhundert Jar und darnach in dem fünf: 
undfünftzigiften Jare. 

Srllärung der öfterreichifchen Kammer ; wie 48 mit Ber Aufnahme 
eine® Hauptmanns am Tabor gehalten werden fol. Wien, am 7. 

Auguft 1577. (Wiener Stadt » Archiv.) 


Bon der Römifchen Kayf. Mayt. vnfers allergenedigiften 
Herrn verorbneten Nider Oſterreichiſchen Camer Raͤten dem 
Hern Burgermaiſter vnd Rat der Stat Wienn anzezeigen. Hechſt 
gedachte Kayſ. Mayt. habe der Camer vber Irr der von Wienn, 
von wegen erſetzung der Haubtmanſchafft am Taͤbor Jungſt 
abermalß vbergebene beſchwaͤrſchrifft vnd daneben gethanes be⸗ 
gern damit ſolche erſetzung hinfür an Alternatim beſchechen, vnd 
der nechſte Haubtman durch ſy angenomen Werden mecht, durch 
beuelch vom erſten Tag yetzigen Monats Auguſti gnedigſt zu 
uerſteen geben, ob gleichwoll die Jungſt abgeleibt Röm. Kayſ. 
Magyt. hochlöblicher vnd Seligiſter gedechtnis auch in derſelben 
abweſen die F. Dcht. Erzherzog Carl zu Oſterreich ıc. Sich das 
bin gnedigift Refsluirt das die verleih und erfeßung folder 
Haubtmanſchafft ainen Vizdomb alhie von Irer Kayf. Mayr: 

b 


=. zyys u \ 
wegen, deh mit Sr der von Wienmn als Ip ker. SH 
derung beſchechen folle, dabep es auch nochmalß „all 
nach bleiben mecht, dieweill aber Sy die von ef ſich deſ⸗ 
ſelben ſo hoch beſchwaͤrn vnd Sy nun ſunſt neben Arer Madyt. 
alda am Täbor vnd dem Pruckhweſen gleiche Purden in allen 
Auflauffenden Vncoſtten tragen, auch halb verlag. zu opberhafr 
tung des Weſens darzugeben fhuldig,, und dann mit, aufnere- 
bung der anderen Täberdiener die abwechſlung beſchiecht alſo 
daß yr ainer vmb den andern durch einen Vizdomb, and Sy 
die von Wienn angenomen wiert, So laſſen Ir Kayſ. Mayt. 
Ir gnedigelich gefallen, weill derſelben Hierdurch an Irer Lands⸗ 
fürfttihen Hochheit nichts Preiudicirlich das ed auch mit erſe⸗ 
gung der Haubtmanfchafft alfo gehalten werde. Nemblich wann 
dieſelb am nechſten Vacirn Wirdet, das alßdann &y bie von 
Wienn, nachmalß zu Khomfftiger erledigung widerumb die 
Kayſ. Mapt. oder von berfelben wegen ain Wizdomb und alfo 
fortan durch abwechſlung bed thaill folhe Haubtmanfchafft Zus 
erfegen haben follen. Doc wann die verleihung an Inen des 
nen von Wienn, daß dieſelbe demnady erfllich mit erInnerung 
vnd vorwilfen eines Vizdombs befcheche , der durch ſy aufge: 
nomene Haubtman auch yeder Heit in dad Huebhauß geftelt, 
vnd durch Ime Alba (weill Ime fo woll als den andern Ambt: 
leuten und bienern am Täbor von ber Kayf. Mayt. wegen die 
Snftructionen aufgericht vnd gefertigt mueß werden) In beis 
fein Ir der von Wienn darzu verordneten die Aidspflicht gelaift 
werde, vnd derhalben der Gamer gnetigift auferlegt, Sp die 
von Wienn diefes Irer Mayt. genedigiften endtſchluß alfo zu 
erindern und fonft die notturfft daruber aufgeen und fertigen 
zu laffen, aud bey ihnen zuuerfürgen, damit dem yeßigen 
Haubtman fein befoldung die Ime allain diſes ſtreits halben 
durch Sp die von Wienn bisher vorgehalten worden, geraicht, 
vnd ſonnſt obgemelter Ordnung Khonfftig aljo nachgelebt werde. 
Darauf it in hechſtgedacht ſeiner Kayſ. Mapt. namen der Gas 
mer begern, Sy die von Wienn wellen den yekigen Haubt⸗ 
man fo alberait hieuor von der Kapf. Mapt. wegen eingefekt 
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worden, Zu Aren ihaill voriger verordnung nach nit allein 


völlig beſtatten, Sondern auch wie gehert die halb beſoldung 
von der Zeit feines antrettens vnd Khonfftig ordenlich raichen 
und Zuftellen Laffen, auch fonnft bedacht fein, damit durch die 
Täberdiener , die fp aufgenomen Ime Haubtman alle gebürs 
liche gehorſam gelaift, und fonnft alle vnordnung verhüet werde, 
Wie Sp zuthuen willen, und befchiecht hieran feiner Kayf. Mayt. 
gnediger Willen vnd mainung. Actum Wienn den Sibenden 
Zag Augufti Annoıc. Sm Siben und fibenzigiften. 


x. 


Das And die Recht dee Werder Enhalb Thunaw. (Leopoldſt. Ge⸗ 
meinde » Archiv.) 


So Heldenn fy, das bey Irn Alb, das fy fullen alle Jar haben 
ain panteiding des Sonntags fand Georgn tag, nad) demfelben 
Teiding ein nad Zeiding vber virzehenn tag fullen ſy icht has 
ben. Ob ſy fi) ynndert .vergeflen in dem Erften Täding, das 


fullen ſy melden in dem nach Teiding vnnd fullen des vnengols 


ten fein an. Irn rechten. 

Mer auf dem Aigen icht, hab zu dem Hynnſten der foll 
fein bey der dritten ſprach, oder Er ſey wanndels beliben , 
wirdt Er beclagt Zwenundfibenzig phennig, vngeclagt Zwelf 
pbennig.. 

Vnnd das Ir Eainer bes feinen nicht verliefen mag ven 
dreperlay fach wegen vor notturft vor Vechten, noch vor Dye⸗ 
ben, fo fol man fein Hawffrawen , oder feine Eind verfauffen 
Iaffen oder fein negft fremnnt: Wer aber dad Ir ainer gefanz 
gen wurd fo fol Er fich ledigen mit feiner hab, vnnd darInn 
fol im dhan Irrung nicht gefchehen. 

Mer auf dem aigen icht hab, ber da verkaufft oder Eaufft, 
der da verkaufft, der foll aufgeben in den rechten tegen, der 
da Eaufft der fol anfnemen Auch in den rechten tagen, Wer 
aber das Jr ainer ſawmig wer, der fey verfallen Zwen und 

b * 





fibenzig phennig Ze wanntel, Sawment fy «6 aber. beit fe X 
der gruntt verfallen dem herrn auf gnad. | 

Vnnd Ob Ir ainer den anndern an feinem fhaben-Segriff 
es wer fraw oder man vnnd wolt bie vahen vnd möcht den nicht 
vber Obern was Er demielbigen tut an den Tod allain, das 
fey niemanndt umb beliben. Wer es aber bey der nacht das 
ainer ain begriff an feinem ſchaden, was er demfelben tut, Ex 
fterb,, oder genes, da fey Er nyemant umb belisen. 

Vnnd ob ainer kaͤm in Einannder aigen, oder in bie 
Stat vnnd flueg darInne Ainen, an den Tod allain , kumbt 
Er vngeuenncknuſſt auf das aigen, fo fol Er es dem Ambtman 
Ze wiffen thun, kumbt Ex dafelbft binwider, fo fol in der 
Ambtman lebigen , vnnd der Burgermaifter an den feinem fcha- 
. den, Ob Er gefanngen wurd, ander Stat da Er bie tat getan 
hat. Wer aber, das er es nicht an den Ambtmann nod an 
den Burgermaifter precht, wurd Er darüber sefangn was Er 
daſelbſt leyden muß, das fol Er gegen dem Burgermaifter und 

Ambtman leyden. 

| Ob Jr ainer gegen dem anndern ein Veintfhafft hiet vnd 
wolt Er denn aus der Stat oder aus einem Anndern Aigen 
lewt laden auf deffelbigen ſchaden derfelb fey wanndels beliben 
nad) hedem man Zwen und ſechs ſchilling phennig, vnnd was 
Sy ſchaden da teten, das fol er als verpuſſn dem Burgermai⸗ 
ſter, werdent Sy aber gefangen vnnd was Sy habent von 
Eyſengewandt, vnnd auch von waffen das ſol beleiben auf 
dem Aigen. 

Vnnd das kainer ainer den anndern haymſuchen ſol, we⸗ 
der in ſein Haws noch an ſein Haws mit kainen verpoten war⸗ 
ten noch mit kainer gewaffenter hanndt, Wer daran vberfar⸗ 
den wird, der iſt wanndels beliben Zwen und Sechs ſchilling 
phennig als offt er es tut. 

Vnd wer ainer dem anndern ſein Tür, fein vennſter auf 
ftöffet in geuer, der fey auch deſſelben Wanndels belibenn. 

Es fol auch kainer ainer dem anndern verpoten wortt fpres 
chen, die ainem an ſeinen land, an ſein Eer, geent, vnnd 
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auch koiner Erbern frawen nicht in geuerde, der ſey auch ver⸗ 
fallen Zwen und ſibenzig phennig Ze Wanndel. 

Vnd ſol auch alle verpoten war Verpoten ſein, die in 
der Stat verpoten ſein. 

Sy ſullen auch einen ſteten Ambtman haben, Der ſol 
haben vir Knecht, Zwen Zu dem vrfar und Zwen Zu dem viech 
Zehalten, Vnnd ſullen auch allzeit wartund ſein dem armen 
als dem Reichen hervber vnnd Hinvber von tag. Ain Zeit, 
hynz pyrglokenn Zeit. 

Man fol auch allerlay Arbaiter der Sy beburffen vnnd 
auch die von in kauffend, die fol man. hinober vnnd hervber 
fuern an allen Lon. 

Bund fagent auch bey Irem Aid, wann gut guff find, 
oder Eysguſſ, was man in denfelden guſſ vaͤcht Es fein Schint⸗ 
pawm, Züllen oder annder Holz, Wie dad genannt iſt, das. 
fol Er Inn haben vir wochen, Es fey eind Gaſſts oder Aines 
von der Stat, Eumbt Er nit in den rechten tegen, fo find 
die Zway tail des, der ed gefanngen vnnd aud behalten bat, 
Vnnd ain tail des Burgermaifters. Iſt aber das der Eumbt, 
. des das gut ift, in den rechten tegen, fo fol der, der es ges 
fanngen bat, haben Zwen tail, vnnd dem des das Hol; ift 
geweſen, fol nur ain tail geuallen. Wer aber das e6 in geleis 
chem wafler gefanngen wurd Welicherlay ftuEh das wer Schynt⸗ 
pawm, plocher, Züllen, wie da6 alles genannt ift, da fol man 
nichtt mer von nemen , denn ye von dem ſtuckh Zwen phennig. 

Mer aber das Es Ir ainer behielt, Vnnd das Es nicht 
an bem tagläg, vnnd ed nicht meldet, der fey verfallen Zwen 
und fibenzig phennig Ze wanndel. 

Vnd wellent auch was ainer verfallen fey in der Stat, 
vmb wunden, vmb Swert zudhen, vmb Meſſer Zuckhen, des 
ſol Er auch da verfallen ſein. 

Vnnd fol auch kainer ein Weib die an ber woche ſey nicht 
Falten, es fein phaffen weib oder ander Weib, wer darüber 
begriffen wurd, ber fey das Wanndel beliben Zwenund fibenzig 
pbennig. 
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Vnnd wer ainen an ſeinem ſchaden begreifft, vnd mag 
denſelben nicht vber Obern Obern, Rufft Er feinen nacht parn an 
Vnnd kumt Im nicht Zehilf, der iſt wanndels beliben, nach 
dem Rueff Zwenundſibenzig phennig, nymbt Er ſich aber mit 
den Rechten dauon, das Er des Rueffs nicht gehört hab, ſo 
ſey er ledig. | 

Vnnd Ob Ein man vmb Erleih tat fluhtig wurd , vnnd 
kam an das vıfar, vnnd bieß fi vber fuern und ift das er 
Eumbt von der Stetten einer fehalten Lanngkh. Wer dann das 
die veint kamen, fo fol der Verig fur fi farn hinvber an das 
Lonndt. Wer aber das die veint Nüeffeten, Er fol herwider 
varen, fo fol Er Sy hinnach fuern, Vnnd fol darumb nye⸗ 
manndt nichts beliben fein. 

Vnnd ob ainer vmb Erleich tat in Ire Hawſer luff, vnnd 
kem hinten wider aus, vnnd Hulff Im halt darzu, ſo ſey Er 
nyemanndt darumb beliben, Wer aber das ainer vmb vnEr⸗ 
leich tat, auch luff in Ir ains Haws, es wer bey tag oder bey 
nacht, Vnnd ob der beſchriern wurd vnnd kem darüber hin, 
vnnd das man dem Wirt darumb Zu ſprach, Er hiet im hin 
geholffen, nimpt Er ſich dauon mit ſeiner trewen, ſo iſt der 
wirt nyemanndt nichts beliben. 

Vnnd wellent auch wann fie ainen fahennd mit der rech⸗ 
ten handhafft, ſo ſol in der Ambtman Antwurtn an das Lannd 
zu dem Rotnturn, als er mit gurttl umbfangen iſt, dem 
Statrichter. 

Vnnd wellent auch alles das, des ſy bedurffent In Ire hew⸗ 
ſer Es ſey von Eſſen vnnd von trinken dauon ſullen ſy kain Mawt 
noch Zol geben, vnnd habent auch das von der Stat Recht. 

Vnnd wer Ambtman ſey, der ſolle haben einen ſteten 
Stier. 

Vnd wer hinvber in die Stat oder hervber vert, der geb 
von einem gefaften wagen Zwen phennig vnd von einem unge: 
faften nur ainen pbennig. 

Vnnd wellent au ob Ir Eainem icht viechs verwarloſt 
wird von des Ambtmans Knechten das Ir ainer bewern mag 
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nit einer geroiffen, das fullen Sy Im ablegen, was aber ge: 
ſchaͤch an geuer, da ſey nyemant umb beliben. 

Vnnd wellenn aud ob Jr ainer Wein ſchennckht, Er wer 
geſeſſen oder ungeſeſſen, derfelb fol Irn kindern, Jen knech— 
ten, oder was fp dinſtvolkh habend, nicht mehr pargen, nuv 
als uil Er ob der gurttl hat, pargt Er darüber mer, das fol 
dem Lerotgeben verloren fein, Vnnd fol darzu dem Ambtman 
das wanndel geben, Vnnd fol auch Ir kainer nicht lewtgeben 
Er fey denn Hawſgenoß vnnd fey mit Irm vaund des Bur— 
‚germaifters willen. 

Vnnd fol auch Eainer annder hertftet haben Denn da ber 
wirt Zeifen macht, ober Er fey wanndels belbben als offt er 
es tut Zwelf phennig, Wand fol aud Eainer fur fein Tur nicht 
unftatige ding gieifen, das ben leiten zuwder ſey, tut er es 
barliber als offt er es tut fo ſey Zwelf phennigseliben Ze wanndel. 

Vnnd wellent Wer Amtman ſey, das der all Zeit ha: 
ben fol ein pfeten und ein Zullen, Wen warumb das Erwar- 
tund fol fein, wer Ir bedurff, Vnnd wann gut guß find, fo 
fol er farnn von haws zu hans, Wnad wer darober varen 
welle, den fol Er vberfüern. 

Vnnd wollen auch das Eainer Fan Zulln Falten fol umb 
Lon. Wer ſy darüber hielt, fo fol fi dem Burgermaifter ver 
wollen fein vnnd darzu Zweenundſibenzig phennig, Aber was 
fo feld Zullen beburffen, die ſullen fy kauffen, Vnnd fol Sy 
nyemant daran Irren, Wer aber )as ſy yemant daran Irren 
wolt, fofol in ber Burgermaifteronnd der Rath des rechtn ges 
bolffen fein, onnd das Sy bey Sen rechten beleiben. 

Vnnd ſol Ir kainer nicht vie) behalten, Vmb Con, wer 
es darvber tet, es ſey denn ba6 es gehört Zu der Stat der 
fol es behalten, Aber von anrdern vie fey Er Wandels beli- 
ben Zwelf phennig. 

Vnnd wer das den Hawſgenoſſen der Ambtmann nicht geuille, 
fo mügen ſy in wol verkern mit willen des Burgermaifterd. 

Vnd Sp fullen auch all Zeit vir habenn die fullen verfpre: 
hen bem Herrn mit Irre trewe das fp dem Armen als dem 
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Reichen befhawnt, was Im not fey. Wer aber. —*— man Ir 
ainen widerdrib, der ſey wandels beliden ben .vira yedem mann, 
fünf phunt, vnnd dem Burgermaiſter zehen phunt, Wer aber 
das man der virer ainen beſchawt, was der Hawßgenoſſen ainer 
verfallen wer, das ſey diſer ainer auch verfallen. 

Es iſt auch von alten Herkomen, das man kein Ganns 
Saw noch Gayß in dem werd nicht ziehen noch halten fol, 
wann es ein Ergernuß vnnd ainen groffen ſchaden tut. Vnnd 
macht allenthalben an der waid, Vnnd wer bie darüber bat, 
dem fol der Burgermaifter die nemen. 


XIV. 


Kaufbrief, dad Gibäude für Die W. W. barmherzigen Brüder in 
der Leopoldftadt beireffend. Wien, am 2. Juny 1634. (Archiv der 
barmherzigen Brüder zu Wien.) 


Zu vermerken einen ordentlihen Kaufkontrakt, fo zwis 
fhen Herren Andrean Taller der Rechte Doctorn und Hof 
Advocaten alldier ali Verkäufern an Einem — und dann dem 
Ehrwürdigen Patri Gabriel Ferrara Vicario des Ordens 
B. Joannis de Deo Käufern anderen Theils (auf fonderbare 
Interposition der Römiſch. Kaiſ. Majeftät Raͤthen und Res 
genten des Negiments de N. O. Landen Herrn Georg Teufel 
Freyherr, Höchſtgedachtet Kaiferl. Majeſtät Kaͤmmerer und 
Herrn Peter Andreas Ertenberger zum Freyenthurn, von 
der fürftlihen Durchlaucht Erzherzogen Ferdinand zu HÖſter⸗ 
reich zc. unferen gnädigften Kern verordneten Commissarlis) 
am bierunten ſtehenden Dato beſchloſſen worden, wie folget: 

Erftlihen bat gedadhter Doctor Zaller wohlermeldten Pa- 
tri Gabrieli Ferrara Vicario fein im unteren Wörth gelege: 
nes Haus und Garten, fo oben an der Straffen mit der einen 
Seiten an,an Wolf Sinichs Garten, mit der andern Seite auf 
die Aufwerth6 und unten an die Schmalzgaife ftoffend, mit 
aller Ein: und Zugehörung auch Recht und Gerechtigkeit, als 
(ermaffen ers eine Zeit her possedirt, Innen gehabt und ge= 
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noffen , wiffenb und wohlbedaͤchtlich aufrecht und redlich ver: 
Eauft und zu verkaufen gegeben ; hergegen und zum anderen hat 
wohlermeldter Ar. Pater Gabriel Ferrara Ihme Doctor Zals 
fer für erfibefagted Haus und Garten zum Kauffchilling bes 
nantlihen Ein Taufend Drey hundert Gulden Reiniſch, jeden 
zu Fünfzehn Pasen oder Sechszig Kreußer gerechnet zu zwey 
Währung oder Friſten, als zur erfien Währung in Antretung 
berübrten Hauſes und Gartens in baaren Gelde gute dfterreis , 
hifche harte Fünf Hundert Gulden; zur anderen Friſt aber, 
fo fie über ein halbes Kahr, von Dato biefes Beſchlußes an 
zu vaiten , den Reſt nämlih Acht Hundert Gulden in gleicher 
Münze ohne allen Abzug Koften und Schaden zu erlegen und 
richtig zu machen zugefagt und verfproden. Da aber fürs britte 
woblermeldter Gabriel Ferrara mit Erleg und Richtigmachung 
angeregter anderter Währung ſaͤumig und nicht haltig erfcheine, 
ift abgeredt und geſchloſſen, daß alsdann er Doctor Taler erſt⸗ 
befagtes Haus und Garten als feine‘ Hiypotheca und Unter: 
pfand wieder propria autoritate mit Innenbehaltung anges 
beuteter 500 fl. erfter Währung m occupiren , und fi ans 
zumaflen, Bug, Madt und Recht haben folle. 

Viertens: Wann ein und andere Währung ordentlich er- 
legt und richtig gemadt, alddann ee Doctor Zaller mehr, 
wohlgecadten Patri Gabrieli Ferrara einen Gemwährauszug 
parı passu zuzuftellen fhuldig und verbunden. Treulich und 
ohne Gefährde, Zu Urkund .diefes Contracts feyn zwey gleich: 
lautende Notul aufgeriht, und fowohl mit der Herren Com- 
missarien als fein Ar. Doctoris Taler und Patris Gabrie- 
lis Ferrara Handſchrift und Pettſchaft verfertiget, auch jedem 
Theile eine zugeftellt worden, doch den Herren Commissariis 
ihrer Handfchrift und Pettfhaft ohne Nachtheil und Schaden. 
So gefhehen in Wien dem anderten Juny im Sechszehen 
Hundert und Vierzehenden Jahr. 

(L. S.) Georg Teufel, (L. S.) Peter Andreas (L.S.) Gabriel 
Erftenderger von Ferrara Vica- 
Freythurn. rius Generalis. 
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mir . XV. met min 
eifedeief der W. W. barmherzigen Bruder in der Lebpolbtadt 
mu Bien. Bien, den 20. Septeinber 1624. (Aichie dar bahwmberkigen 
., Brüder u Wien) ' a wi 

Im Mahmen ber’aliecheiligften Drepfaftigkeit, Bett vs 
Vaters, Sohnes und heiligen Bäftes, Amen. 

Wir Ferdinand ber Ikte von Gottes Gnaden erwählter RE 
wiſcher Kaiſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, zu Germa⸗ 
nien, Hungarn, Söheimb , Dalmatien „ Croatien und Sclave- 
nien etc. König; Erzherzog zu Öfterteich, Herzog zu Burgund, 
Steyer, Kärnten und Krain; Markgraf zu Maͤhren, Herzog zu 
Luzenburg, Ober⸗ und Niederſchleſien, Würtenderg und Te⸗ 
ſchen, Fuͤrſt zu Schwaben, Graf zu Habsburg, Tyroll, Ter- 
reti, Güburg und Görg ıc., Landesgraf zu Elſaß, Markgraf 
des heil. römifchen Reichs , Burgau, ober: und unter Lauß⸗ 
nitz, Herr auf der windifhen Mark, Portenau und Galli ıc. x. 

Zu immerwährender Gedaͤchtnüß urfunden wir hiemit in 
Kraft diefes Briefes, allen und jeden, denen ſolches zum if: 
fen gereichet,, weilen vor etlihen Jahren bie Religiosen Fra- 
tres Misericordiae Beati Joannis de Deo unter der Regel 
Sancti Augustini (deren Profession und Ordens Satzung mit 
fih bringet, die armen Kranke und andere preßbafte, bilflefe, 
oder mit anderen Krankheiten bedrängte Perfonen,, um Gettes 
Willen zu Euriren, und zu voriger Geſundheit behilflich zu 
feyn) in biefe unfere Erbländer, allein wegen Liefer Urſache 
aufgenommen worden , damit fie vorbemeldten armfeligen Per: 
fonen, und deren. Nothburften mit bequemliden Mitteln zu 
Hilfe kommen und bepfpringen Eönnten , und wir beren gemeld⸗ 
ten Fratrum Löbliches Vorhaben mit keiner größeren Hilfe zu 
unterflügen unb zu befördern vermeint haben, ald wann wir 
fie in unfer Kaiferlihen und Erzherzoglichen Freygebigkeit in 
Gnaden anfehen, und uns mitdiefem Gott wohlgefälligen Für 
nehmen einen unzergaͤnglichen Schag in Hoffnung der ewigen 
Vergeltung zuwegen bringen thun, weldes wir zwar mit kei⸗ 
nem fruchtbarerem Gewinn und Nutzen zu erlangen uns ges 
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trauen als in Fundirung und Aufbanung folder Otter, allwo 
vorangezogene mangelhafte, arme hilflofe Kranke und des chriſt⸗ 
lichen Almofens bedürftige Perfonen einigen Troſt und Mil 
derung fowohl des Leibes ald der Seele haben könnten. Dahero 
wir von. unferer Oottfelig abgelebten Vorfahren Löblichen Exem⸗ 
peln und in Erzeigung chriftlidyer Liebe gegen den Armen, bes 
ren Fußſtapfen nadzutreten wir bewegt worben, daß wir zu 
Lob, Preiß und Ehre Gottes des Allmächtigen, ber allerheis 
ligften. Sotteögebährerinn Mariae; wie auch der Armen und 
Kranken Beihilfe und Unterhalt des Hospitals, fo in der Vor⸗ 
ftade unferer Stadt Wien in ber Gaſſe gegen den Tabor geles 
gen, welches vor diefem der großmädtigit und durchlauchtigſte 
Fürſt und Here Herr Mathias erwählter Nömifcher Kaifer uns 
feres Herren Vaters geliebteftee Herr Bruder höchſt mildeſter 
Gedaͤchtnuß mit etlichen gelegten Grundfeſten ‚hatte angefangen 
zu bauen, wir aber derzeit mit unferen eigenen Unkäften in Erkaus 
fung eines weiteren Grundortes und Gartens angeftellet aufgericht 
und fundiret haben; Alfo anftellen, aufrichten, unb als römis 
fher Kaifer und Erzherzog zu Öfterreih fundiren wir laut ges 
genwärtigen Briefes foldergeftallt, daß erſtgedachte Religiöſen 
Fratres Misericordiae Beati Joannis de Deo. ‚mitfamt ih⸗ 
ren Prioren, Prieftern, Layen und Novizen auch allen Ber 
dienten ſammentlich und Sondernheit eben dieſes Hospital 
mit allen feinen Zugebörungen, zu immerwährenden Zeiten 
bewohnen , und alda nad ihrer Sagung, und von ihrem Or 
den ihnen vorgefchriebene Weiſe alle priftliche Werke der Barm⸗ 
berzigkeit gegen bie bürftige, arme und mangelbaftige Perfos 
nen zu üben, und fowohl deren Seelenheil als Leibesſchwach⸗ 
beiten mit heilſamen Mitteln ihren Fleiß anzuwenden, nicht 
weniger auch das Allmofen, fowohl hier zu Wien, ald auch 
bin und wider in unferen anderen ErbEönigreichen und Ländern 
obne aller Verbindernuß fammeln Eönnen und mögen ; und ba- 
mit genannte Fratres Misericordiae Beati Joannis de Deo 
der Krankenwartung und anderer Öottfeligen Übungen deſto 
emfiger obliegen Eönnen, da fie von denen äußerlichen Bes 





ſchwerniſſen · und: Überläfigkeiten werben befreiet ſeynm als chuen 
wir dieſes von Uns fundirte Hospital. mit allen daſelbig woh⸗ 
senden Mitbrüdern und anderen Perfonen auch. ſtunntlichen 
Bedienten ih. unfer und unferer Exben und Nachkommen -bes 
fonderen Schug und Schirm aufnehmen: wollen, auch ſte won 
aller Gewalt, Anfallung und -Unbilligkeit guädig beſchuͤzen 
and. befreien und nachlaſſen Sie und das Hospital, den Grund, 
das Drt und den Garten, wie auch mit allen Gütern und Zus 
gehörungen , welche ſowohl gegenmwärtiger ald zulänftiger Zeit 
bazu gehören würden, von allen Beſchwerniſſen und uͤber⸗ 
laͤſtigkeiten, Erforderungen, Auflagen, Mauthen, Steuern, 
Bin und endlid von allen undjeden Laften, ſowohl in Begün⸗ 
ſtigten ald perfönlichen , Bürgerlichen als Militärifhen, welche 
ihnen auf was fürley Weife möchten angetragen und auferle: 
get werden; in Kraft diefes Briefes verorbnen und befehlen 
wir feſtiglich, daB diefes Hospital und gemeldte Fratres Mise- 
ricordiae , auch allen deren Bediente und ganzes Hausgefinde 
in allen und burch alles indgefamt, oder inſonderheit, fich gebrau⸗ 
hen und genießen aller Freyheiten Rechts, Gewohnheiten, 
Ehren, Wohlthaten Gnaden und Beneficien deren fi andere 
Hofpitäler , Klöfter und Gotſelige Neligiofenhäufer und Orter, 
auch Gott geweihte und unter denen Regeln lebende Perfonen 
in dem heiligen Römifchen Reiche und unferen Erb: Königreiden, 
Ländern und Herrſchaften ſich gebrauchen und genüßen, und über: 
dad was immer fie von Allmofen oder anderen Waaren zu ihren 
Lebensmitteln und des ganzen Hofpitals Unterhaltung mit Haus⸗ 
Mothbürften werden zufammen bringen, und famlen, ſolches 
ihnen aller Orten zu Waſſer und Land, frey, fiher, unverhin- 
dert, ganz ohne aller Anforderung und fürley andere Kinder: 
niß passiret werden folle. 

Herner geben und verleihen wir ihnen diefen Gewalt und 
Erlaubniß, dafern jemand beyderley Gefchlechts was Standes, 
oder Ordens er feye,aus gotfeliger Meinung etwas von feinen 
Bütern und Gründen oder im barem Gelde im Teſtamente oder 
legten Willen ihnen vermaden oder ſchenken würde, gemeldte 
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Fratres Misericordiae ſolches frey beſitzen, gebrauchen und 
genüßen, und über das, um das geſchenkte Geld, üo die Menge 
der Kranken, ober. anderer Perfonen Nothdurften ſolches er⸗ 
foderte, etlihe Süter zu Gewinn und Nutzen des Hospitalis 
kaufen Eönnen und mögen. Von welden Gütern aber, wie 
auch allen anderen Hospitals Zugebörungen kein Prior ohne 
abfonderliher unferer ober unferer Erben und Nachkommen 
Verwilligung, das geringfte verwenden Eönne, noch folle. 
Hierüber befehlen wir insgefamt allen und. jeden unferer 
geiftlihen und weltlihen Fuͤrſten, Grafen, Freyherrn und 
Edelleuten, Werwaltern, Commandanten, auch Stadts und 
Markrichtern, Burgermeiftern und Raͤthen aud) allen anderen 
unferen unterhabenden Unterthanen ernſtlich und ausdrücklich, 
auf daß fie die vorgemeldten Fratres Misericordiae Beati 
Joannis de Deo und ihre ganzes Hospital in vorgedachter 
Fundation, Privilegien , Freyheiten, Redte, Gewohnhei⸗ 
ten, Ehren, Wohlthaten, Begabungen und Beneficien nidt 
verhindern, noch aud in Sammlung des Allmoſens, auf was 
immer Weiſe, ihnen einige Befhwernüß anthuen , fondern fie 
vielmehr von aller mißgünftigen Leuthen Ungeftüme ſchützen 
und fhirmen follen, uneradt allerhand andermwärtiger Satzun⸗ 
gen, Gewohnheiten, Land» oder Stabtbräuhen, und ſonſten 
afler anderer öffentlih und heimlicher Thunlichkeiten, wie fie 
immer bdiefer unferer Fundation und Befhlgung zuwider feyn 
das Anfehen haben mödten, aus gewiſſer unferer Willenfchaft 
verwähren, ſolche auch im begebenden Fall, je und allzeit, igt 
oder Eünftighin nicht fhüßen, auch Kraft diefed einige Men 
fhen diefen unfefen Gnadenbrief fid zuwider fegen, und wann 
fid) jemand, wider Verhoffen, was widrigen zu thun unter: 
ftlinde, was Standes oder Würden ein folder wäre, außer 
Gottes Gewalt und Rache, welchen jeder erkennen ſolle, wie 
die uͤbertreter geiſtlicher Häufer gehalten werden, und ung, 
unferen Erben und Nachkommen in hoͤchſte Ungnad und Strafe 
von Hundert Mark ledigen Goldes deſſen die Hälfte Unferer 
Erben und Nachkommen Schatzkammer, die andere Hälfte aber 
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beſagtem Heſpitals Durftigkeit verfallen ſehn, und:angewenbet 
werden follen. . | 
Zu Gegeugnüß deffen wir gegenwärtigen Brief mit eigener 

Handunterſchrift und unſerem größeren . Kaiferlihen Innſigl 
befräftigter ertheilet; So gegeben in unferer Stadt Wien in 
Öfterreich den zwanzigften Tag Septembris nad) der heilſamen 
Geburt Chriſti im Sechszehnhundert Vier und Zwanzigiten, 
unferer Reiche des. Römifchen im Sechſten, des Hungarifcen 
um Siebenten, bes Böhmifchen aber im Achten Jahr. 
C(L. $.)  Ferdinandus. | 
. 0 Johann Bapt. Werda, 

Freyherr von Werdenberg. 

Ad. Mandatum Sacrae Cae- 

sareae Majestatis proprium: 
| Tobias Pertinger. 
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Vertrag zwiſchen denen Juden, und dem alpiefigen Burger Spitall 
vorderift aber Gemainer Statt wegen der Heußer im Vndern Wörth. 
Wien, den 15. Juny 1626. (Wiener Stadt: Archiv.) 


Wir Daniel Mofer Röm Kayf. Mapt. x. Rath und Burger: 
maifter und ber Rath der Star Wienn. Bekhennen hiemit Offent: 
Hd vor ung, und unfer Nachkhomben. Demnach allerböchftenennt 
Röm: Kayf. Mayt. fih dahin allergnädigift refolvirt , daß die 
albiefige in der Statt gewohnte Judenſchaft indgemain, Be: 
freyt und unbefreyte, Enthalb der Schlagprukhen In onde= 
ven Worth, des alldiefigen Spital Grundts, durch außzai⸗ 
gung etliher Heußer, Gartten und Pläz accomodirt vnd 
bewohnt gemadt werden, vnd Ihnen vmb bahre Bezallung 
die alda verlaßene Chriſtliche Grundtſtukh außzuzaigen, derent⸗ 
wegen fih das befagte Judenſchaft mit uns vnd Gem. Statt 
Burger Spithal, ald unwiderſprechlichen Grundtherrn, fo: 
wohl der Jaͤhrlichen auf die alda gewefte Burgerliche Chriſtliche 
Grundtſtukh angefhlagene Steur, und Herrnforderung, als 
auch dem Spithal gebürenden Jährlichen geföllen, ordenlich 
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zu uergleichen, ſchuldig fein follten vbuß wir hierauf durch 
unſere Subdeligirie Herrn Comissarien "uns mit beſagter 
Juden Gemain in beyſein deren Eltiſten vnd Vorſteher nachuol⸗ 
gunder geſtalt, vnd auf · ein beſtendtiges endt verglichen, vnd 
denſelben die auſgezaigte ortt darauf zupawen ‚und ihre Woh⸗ 
nungen Zurichten, vnd heit die Lenng von der Landtſtraß bey 
der Staitgen-, von der "Statt hinaus gegen den Schwarzen 
Peren vber die Stvaffen fo auf den Thabor gehet, Bis zum Egg 
an deme gemerkhten Felber Ainhundert fünff vnd Sechzig Wie⸗ 
ner Statt Claffter: von danen Zwerchs vber, gegen der Thor 
nam dem obern Wörth uber, biß zum Eckhſteckhen oder Markh 
daſelbſt, in die Praithen Ainhundert Achtzehen ain halbe Claff⸗ 
ter, fodan von folder Markh bis zu dem Steckhen oder Markh, 
ſo im Spitteleyele ſteht, gegen der New gemachten Pafteyen 
oder Aufziehprudben in bie andere Lenng Ainhundert drey 
unnd Neungig Claffter: von diefem gemerkh des Spittl Ayelle 
wiederumb vber Zwerch, vnd durch Werllendt ’ Chriftopben 
Gründtlerd Gartten vnd den Herrn P. P. Carmehtorum Clo- 
fter und zuegebörigen Pla, fo hieuor Hannſen Plaichers Viſch⸗ 
keufflers Erben gehörig geweſt, bis zum erften Sterben auf 
- der Landtftraifen wieder gegen obbemelten Schwarzen Peren 
uber in der Praitten Zweyhundert Ain vnd ainhalbe Claffter 
alfes wie verftandten Wienner Stattmaß. Nahuolgunder mafs 
fen accordirt auch die völlige Relation Wolermelter HerrnCom- 
missarien in diefem Vertrag, zur Ahlnfftiger mehrerer Nach 
richtung einzuuerleiben Verlaffen.baben, Alfo Lautundt: Edler 
Hochweißer Stattrath ıc. Önedige und gunftige Seren. Demnach 
von der Nom. Kayſ. Mayt. vunferm Allergnedigiften Herrn; 
der albieigen Judenſchafft ein ortt vor der Statt Zu ihrer Woh⸗ 
nung, mit ainer Ringmaur einzufahen bewilligt, und gebady: 
ter Judenſchafft von bem alhieigen Burger Spithal ein ge: 
saumber Plag in dein MWndern Wörth aufgemeifen, vnd vmb 
ain-gewiffe Summa gelts, Jedoch mit vorbehalt, fo wol des 
Spithals Grundt recht und Podemäjfigkhait, alf Gemainer Statt 
alda habenten Jurisdiktien eingeben vnd verkaufft worden, Das 
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ben Eur Gn. und Gunſten vber die hievor gehaltene Commis- 
sionen vns noch verrerd Zagfazung anzuftellen, und Weillen die 
Juden anftatt der Zährlihden Grundtpuechsgefoͤll und Diennft, 
auch wegen der gewöhnlichen Steur Anlagen und Herrnforde⸗ 
rung, vnd was diſen beeden anbengig , alf Wacht, Robath 
vnd dergleichen, an diefem ortt, hieuor durch die alda Wohn⸗ 
bafften Burger gelaiften Burden, vnd mitleidens, ein gewife 
ſes Zährlicdes Deputat zu continuiren ſich erpotten, mit dens 
felben ein Endtliche abhandlung vnd Schluß auf Eur Sn. und 
Gunſten ratification zu. machen gnedig ond gunftig anbeuohfen. 
Zur volziehung deßen wir der Juden Vorfteher für uns abermal 
erfordert, Weillen Sy aber für alle oberzehlte onera, Diennft, 
Anlagen vnd geföllen nit mehr, als Jährlihen vm drep bis in 
Vierhundert gulden, vnd hernach in Nachfolgunder Zufambens 
- Ehunfft Weiter nit alf bis auf Sechshundert gulden ſich eingelaffen, 
Alſ haben wir den Sechſten May, wiedrumben die vorigen Com- 
missiones verneuert, und auf Eur On. ratification mit der Ju 
denfchafft verrers tractirt, Weiter aber, vber mehrfeltige gepile- 
gene Handlung und flarfhes Zuſprechen, biefelben nit bringen 
khünnen, Alf wie hernachvolgt. Erftlichen fouiel die diefer ortten 
bifhero dem alhieigen Burger Spithal zuegebörige Jurisdiction 
anlangen thuet , folle es beyden undern Dato Wienn den fünf 
ten Augufti Anno Sechzehenhundert fünff vnd Zwaintzig ers 
gangenen Khayſ. NRefolution bewenden, Nemblihen das es bey 
gedachtes Spithals gerechtigkhait, und deifen erfeflenen rechten 
tam in Civilibus, quam Criminalibus, wie von alters hero 
alf auch binfüro verbleiben , Jedocd die Senigen Juden, vnd 
ihre Zugehörige, fo mit Hofffrephaiten verfehen , hierunder 
Ehaines Wegs verftandten, fondern simpliciter in allen ſachen, 
wie Zuuor alfo aud noch, und hinfüro dem obriften Hofmar⸗ 
fhaidyen , und feiner Jurisdiction vnderworffen fein und vers 
bleiben follen. Anderten die gerechtigkhait der Gwöhr belangent, 
Weil ermeltes Burger Spithal der Rechte Grundtherr it, fo 
follen die Erxfte Gwöhren aniezo.von ainem Jeden Neverpauten 
Hauß durd den Inhaber genumben, vnd in des Spithals 
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Grundtpuech an Nuz und Gwöhr gefchrieben werben, Weil 
aber ainem Ehrfamben Rath etwas ungelegen von ainem ieben 
Judenhauß abfonderli die Steuern, Anlagen, Wacht und 
Mobathgelt einfordern zuelaffen,, alf hat fih die Judenſchafft 
für die gewöhnlien ordinarj vnd Extraordinarj Hauß 
Steuern, Anlagen, und was bif hero auf andere Burgerliche 
Heußer angefchlagen worden, Darunder auh Wacht und Ros 
bathgelt, oder Perfohnlihe Diennft verftandten fein, in ainer 
Summa, von allen vnd ieden Heußern , fouil deren gepant , 
oder noch in diefem iegigen aufgezaigt «eingefangenen gezierkh 
gepawt werden möchten, Jährlichen in Gemainen Statt Steut 
Ambt, Sechshundert gulden pares gelts zu raichen, und zu er: 
legen anerbotten, Wo aber ein Newer ongewöhnliher Ans 
flag, alf Leibfteur, Rauchfanggelt, oder dergleichen vnuer⸗ 
hoffte Exactionen , auf erhaifhender Note, im Lande fich zues 
triegen , follen oder Ehünnen diefelben in diefer Zährlichen Con- 
tribution nit begriffen fein. Ingleichen, Weiten fi) die Juden, 
in Erbſchafften und derfelben anthaillungsfählen der Chriftlichen 
rechten nicht gebrauden, ſondern ihre abfenderlihe gebraud 
haben, fol ihnen verwilliget und erlaube fein, in des Spithald 
Namben ein Newes Puech aufzurichten, die Gmwöhren einzu: 
fhreiben,, vnd Khünfftig nah ihrem Jüdiſchen gebraud auf 
begebende Tottfähl oder alienirung der Grundtſtukh, diefel- 
ben weiter zu erthaillen,, auch ihres gefallens, Diennfl vun» 
Pfundtgelt darauf zu fhlagen, doch daß wie vorgemelt, die 
Erften Gwöhren aller erpawten oder noch erpawenden Heu⸗ 
fer, aud bey des Spithals altem Grundtpuech genuniben, vnd 
alda dag Pfundtgelt erlegt, vnd wo aufftendt an den Heußern, 
welche die Juden von den Ehriften erkhaufft, verbandten, vnd 
richtigkhait gemacht werde. Entgegen haben die Juden verfpros 
hen, für die Khunfftigen Grundtdienft, Gwoͤhrgelt, Pfundts 
gelt, völligkhaiten, Wandl, Straffen, oder was von Grundts⸗ 
gerechtigkhait wegen dem Spithal zueftendtig, Jahrlih ain 
gewiffe Summa, als Vierhundert Oulden, in badarme Hauß 
zue Hannden Hern Spitlmaiſters, aber wo es ein Ehrfamber 
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Stark, bin deputien wil, vnd alfe meſanben, für. der Omen 
von Wienn und des Spithals alle. aberzeblte. 
hen Taußent gulden,. halben thail zue Qeargi, den andern, ‚bale 
ben thail auf Michaeli Jedesmahl. zu arlegen, vnd in bas 
Khunfftige ,. auf ewige Zeit, ainem und. ben andern Theil am 
widerfpredglich zu verſtehen fein folle., Verrers haben auch bie 
Zuden fih dahin erclaͤrth, und zugefagt, daß fie mit offentli⸗ 
der Khauffung , auf den wider Verkhauff, Paw und. ander 
Holz, allerhandt Wictnalien, oder was ſonnſten dem Verbot⸗ 
tenen Fuͤrkhauff anbengig ift, ſich genzlihen enthalten, wie 
auch ainige Gaſtgehſchafft für die Ehriften, oder zu derſelben, 
vilmeniger bie Chriſten beberbrigen nit treiben, fondern, vil⸗ 
mehr ohne der Chriſten Befhwährung guetter Policey vnd erde 
nung gemäß, verhalten ‚wollen. Was aber die Viehwaidt bes 
trifft, folle e8 mit ihnen Suden hierin eben alfo gehalten wer⸗ 
den, wie es mit denSenigen, fo. hieuor dies orttd gewohnt has 
ben, ift gehalten worden. Da nun Ew. Sn. und Gunſten wider 
diefe Handlung Ehein bedenkhen, fo. Ehann die Notturfft dar⸗ 
auf aufgeferttigt werben. Eur On. und Gunſten und Bevehlendt. 
Eur Sn. und gunften Diennftgehorfambe Daniel Mofer Bur: 
germaifter, Geörg Menner von Wegenhofen, Johann Wid⸗ 
mer Doktor, Ulrich Kherttenkhalch. Volgt der Rathſchlag: 
Bey der Canzley aufzuhalten, vnd Laſſen es Burgermaiſter 
vnd Rath bey dieſer Relation Bewendten, dauon auf anmel⸗ 
den denen Intereſſierten gegen erlegung der Tax abſchrifften 
zu erthaillen, den funfzehenden Jung Anno Aintauſend Sechs 
hundert Sechs und Zwaintzig. Alſo ſtehet es in Gemainer Statt 
Wienn gehaimben Raths Protokoll eingeſchrieben ꝛc. 


XVII. 


Die Inden | werden der YJurisdiction des Magiftrats unterworfen. 
Wien, den 2. Juny 1658. (Wiener Stadt « « Archiv.) 


WVon der Rom. Kayf. auch zu Hungarn vnd Böheimb Koͤ⸗ 
nigs Mayt. Erzherzoge zu Oſterreich, Vnſers Allergnedigiſten 
Herrn wegen duch die N. H. Regierung denen von Wienn 
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anzuzaigen. Allerhoͤchſt Ernent Ihr Kayſ. Mayt. habe ſich der 
Alhieſigen Judenſchafft halber, Vber gehöriger Orthen Abge⸗ 
fordert auch Einkhombene Bricht vnd Guettachten am Dato 
den Zween und Zwainzigiſten May dis Jahrs vnter Andern 
Allergnedigiſt resoluirt, daß hinfüro Alle vnd Jede Alhie ſich 
Erfindende Juden, ohne Unterſchaidt dem Burg. Magiſtratus, 
wie vor diſem geweſen bis auf weiter Ihrer Kayſ. Mayt. Al⸗ 
lergenedigiſte disposition in realibus, personalibus et cri- 
minalibus Vntergeben: Shnen Juden auch mehrers nit, alf 
nur zway Gwölber in der Statt zur Verwahrung ber etwa 
fi bey Ihnen befindenden Chriſten Pfänndter , Verftattet, In 
dem Vhrigen aber Sie mit aller Handlung auf der Statt ges 
ſchafft, Khainen weiter mehr darin gelaffen, vill weniger bey 
Hoffe, oder in der Burckh hinfüro geduldet werden, fondern 
Ihnen aller Zuetritt genzlich verbotten fein folle ; deffen Mann 
&ie von Wienn, fowoien au ander gehöriger Orthen die in- 
timation befhechen, hiermit erindern wollen. Actum Wienn 
ben Anderten Juny Anno Sechshundert Acht und breuflig. 


XVIII. 


Fernere allerhoͤchſte Entſcheidung in Betreff der Jurisdiction über 
die Juden. Wien, den 30, Juny 1638. (Wiener Stadt⸗Archiv.) 


Bon der Röm. Kayf. zc. durch die N. H. Regierung denen 
von Wienn anzuzaigen. Allerböchfternent Ir Kayſ. Mayt. ha: 
ben ſich auf des Obriften Hofmarſchalchs, herrn Hainrich Wils 
beimb bern von Stahrnberg, bei Hof eingeraiht Allergebor- 
fambiftes Suppliciern, Inhalt beßen Er onder Anndern gebet- 
ten, das Ihme die erörterung der bey feinem Ambt anbengie 
gen Proceffen vndt die administration in Zuftig Sachen, 
vber die Juden alhie fo lange gelaßen werden wolte, Alf Tange 
Sie die Juden mit Ihren Gewölbern in der Statt zu uerblei⸗ 
ben termin erlangt, vber deftwegen abgefordert auch einkhom⸗ 
bene Quetachten, Sub dato den Acht und Ziwainzigiften gegen» 


wertigen Monats Junii dahin allergenedigift resoluirt, daß es 
c * 
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bei Dero vorigen ergangenen Allergenedigiſten resolution und 
Innen von Wienn, Wie aud dem Kayſ. Stattgericht vber 
die Juden tam in realibus quam Personalibus et Crimina- 
libus eingeraumbten Jurisdiction nochmallen allerdings ver⸗ 
bleiben ſolle: Geſtalt dann darüber gedachten herrn DObriften 
Hofmarſchalchen vnder vorgemeldten Dato, daß Er alle die Je⸗ 
nige Sachen vndt Process fo vorhero bei ſeinem Ambt wegen 
der Juden einkhomben, und anhengig gemacht, es ſeye gleich 
Zwiſchen dennen Partheyen lis contestirt werden, oder nicht, 
alſobalden auf Sie die von Wienn, ſouil die Real Sprüch 
anlanngt, vnd Irer Kayſ. Mayt. alhießige Stattgericht, ſonil 
die Personalia vnd Criminalia betrifft, alf nunmehr Ordent⸗ 
liche Inſtanzen vbergeb vnd remittire, von Hof auß gemeilen 
anbeuolchen worden. Deffen man Sie von Wienn Zue rem 
Wiſſen hiemit erindern, vnd daß Sie ainem und anderm bie 
Justitiam förderlich vndt fchleinig administriren auferlegen 
wollen. Actum Wienn den dreyßigiften Junii Anno Sechzehen⸗ 
hundert Acht und dreyßig. 


XIX. 


Drdinariat » Deeret des Wiener » Bisthums über die Pfarrbejirke 
Wiens. Wien, den 3x. December 1646. (Freyh. v. Hormayr, Ge: 
(dichte Wiens IV. 149.) 


Don Ihr fürftl. Gnaden Herrn Heren Philipp Friedri⸗ 
hen, Bifhoffen zu Wien und des heiligen römifchen Reidyes 
Fürſten 2c. wegen denen Pfarren und Euraten bey St. Stephan, 
St. Michael, und den Schotten, biemit in Onaden anzuzeigen. 
— Es ift genugfam bekannt, was in den Pfarrlihen Diftric: 
ten für Ungelegenbeiten fürüber gangen und obwohlen diefelben 
von difen Ausgezaichnet , jedoch nit feint obferniret worden, 
dannenhero Ihr fürftl. Gnaden fi aufferift bemühber haben, 
allerley hierauf entfpringende Ärgernuß zu remedieren, vnd je: 
der Pfarr einen aigenthumblichen Diftrict zu machen, vnd zu 
afligniren , allermaflen bann Sub dato g. Septembris Verwis 
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chenen i655. Jahrs ſolche districtus, Authoritate Ordinaria 
ausgezaichnet, publicieret, und einer jeden Pfarr ein gleich» 
lautent gefertigtes Exemplar ift angebändiget worden, bey wel: 
her Publication und Alfignierung Ihr fürftl. Onaden Es als 
lerdings verbleiben laflen, auffer daß Ihr fürftl. Onaden eadem 
authoritate ordinaria aus gewiils erheblich , und dero befanns 
ten Vrſachen vnd motiven etlich häußer denen Curaten bey 
St. Stephan ab» und denen bey St. Michael ohne einig ans 
dere deren Diftricten Veränderung zuzufchreiben ſich gnädigft 
declariert haben; Als nehmlichen, daß hinfüro das Ungerifche: 
Eckhaus in der Doroteers Baffen gegen der Auguftiner Kirchen 
über auf der rechten Hand, famt den daran floifenden großen 
bauß, das Heilfenftainifhe Haus genannt , wie auch diejenis 
gen von dem Auguftiner Glofter auf der rechten hand gegen 
dem Karner Thor ligende, alß under der Paſtey die Zway von 
geiveften Wachtmeifter Herrn Weil neu erbaute Häußer , und 
die Zehen auf der Paftey gelegene Soldaten Heißl, bis zu 
des Herrn Wachtmeifter auf der Paftey ftebendes Hauß vnd 
Karner Thor erchufive denen bey St. Stephan abgeſchriben, 
und denen bey St. Michael in Ihrem Diftrict affigniert, vnd 
binfüro bie diftrictus ohne einige permutation strictissime 
follen gehalten und obfervieret werden, wie hernach volgt. 


Was zu St. Stephan Diftrict gehdrig. 


Dbwohlen in vorgebender Austaillung deren biftricten 
aujfer der Auguftiner Kirchen gegen St. Dorothe Gaſſen, des 
ren Stephaner diftrict von dem Ungerifchen Edhauß auf der 
rechten Hand gegen St. Dorothe Cloſter feinen Anfang genoh⸗ 
men, dieweillen aber dasfelbe Hauß famt der daran ftoffenden 
ingemein das Deiffenftainifche genannte Hauß vermög difer Ih: 
rer fürftl. Gnaden declaration der Pfarre St. Michaelis zuge: 
ſchriben worden. 

Alb thuet der Stephaner diſtrict von ermelten in der 
Doroteer Gaſſen ligenden Ungriſchen hauß excluſive, immediate 
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von tem in ter Doroteer Gaſſen auf ber rechten band teren 
ligent un ;u St. Deretee gehörigen hauß (darin ter Zeis ein 
Be wohner) feinen Anfang nemben, und gehet neben tem 
Eloüer herab gegen ©t. Deroteer Hef, von damen aber auf 
der rechten jeishen hiniber gegen St. Michael ter Herın Hast: 
grafen hauß die Unter Preuner Straff auf der rechten band 
gegen ten Öraben bis zu Herrn Pieiffers hauß, von bed Herm 
Pfeiffer hauß auf ber linken hand ben Graben hinauf des Herrn 
Stuvpan und Herrn Martin Hafners hauß, fo weis diefe bee 

den Heißer in beede Preuner Strafl hinein geben. Sem von 

ermeites Herrn Pfeiffers hauß auf der rechten hand den Graben 

herab gegen des Wilffings hauß, von danen auf der rechten 

band zum ſchwarzen Elephanten hiniber, auf ber rechten hand, 

den ganzen Graben hinauf der goldene Hirſch, herum das 

Hauß mit denen Rundellen, des Leinwadter Schmitt hauß, 

das hauß zum Zudenfhwert, von danen auf der rechten band 

durch das Pailler Thor, das Eckhauß gegen dem Profeſſhaus, 

— der Obſtlerinn oder Millionhauß genannt, we der Barbie: 

rer iſt, auf der rechten feittben gegen den Hof durch die Beg- 
ner gaſſen an Profeffbaus hinum gegen tem Collaldiſchen 
hauß, das Collaldiſch hauß famt denen zwayen daran ſtoſſen⸗ 

den heiſſern gegen dem Hof herauß, von danen hiniber geges 

denen fünf Cronen, und von danen gegen dem Faͤrber Gaffel, 

das ganze Faͤrbergaſſel auf der rechten hand hinum gegem tem 

Georg Teuflifhen hauß, der Zwettl Hof, und die rechte Hand 

an dem Pailauerifhen Hof über das Stiegl hinab, alßdann 

auf der rechten feithen hinum bis zum neuen Thor, inciufive, 

mit allen, was in neuem Thor wohnhaft if. Das alfo alles, 

was von ermelten an das Ungerifhe hauß gegen den Auguftis 
ner über ftoffent- und zu St. Dorothee gehörigen hauß inclu⸗ 
fire, bis an ermeltes Neuthor gleihfahls inclufive gegen ver 
rechten Hand, nad ausgezaichneten Diftrict heußern und Gaf- 
fen ligen ıhuet, zu St. Stephans Thumb Kirchen diftricz 
folte gehörig, und darine begriffen feyn. 
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"Außer der Stadt, 


Haben die Euraten bey St. Stephan alles was auffer der. 
Schlag Pruggen, auch den Bratter, tem bey den Weißgärs 
bern vnd Fleiſchhackern, die Landitraff und gante Vorſtadt 
vor dem Stuben Thor, das Dörfl Erdberg, tem binumb als 
les mit einander is zum Karkdner Thor, allda die ganze Vor⸗ 
fladt, Item Nicolftorf His hinum zu der Kothgaffen ; allda der 
Michaeler diſtriet auf der wechten hand anfangt. 


—* Mihaelis Pfarrkirchen Difteice 


Der' St.' Michaelis‘ Pfare Kirchen diſtrict nimbt feinen 
Anfang von der Augufliner Kirchen excluſive von dem auf der 
rechten band gegen über ligenden Ungerifhen Eckhauß inclus 
five, und wird durch dife Ihr fürſtl. Gnaden declaration das 
daran insgemein Haiſſenſteiniſche genannt und figende hauß, 
fo zuvor zu St. Stephan diftrict gehörig geweft, der Pfarr 
Kirchen St. Michaelis affighiert; von danen gehet der diftrict 
von difen beeden haußern zurüc gegen dem Palfifhen hauß ge⸗ 
gen der Auguftiner Kirchen Über; von danen auf der linken 
feithen, die Dorotheer gaffen herab gegen ber Königinn Cloſter, 
berumb gegen den Derotheer Hof über durch das Gäffl auf 
der linken band, gegen dem Kaifer Stall, von danen hinüber 
gegen ded Herrn Grafen von Trautſon Behaußung auf der 
linken band, die Unter Preuner ftraff gegen den Graben, bis 
zu Herrn Doctord Stupani bebaußung excluſive, wie auch 
die Ober Preuner jtraff bis auf des Herrn Hafners behaußung 
gleichfahle erclufive, von des Heren Hafners hauß biniber auf 
der linken hand von Eckhauß, fo man das Plagifh hauß ges 
nennt bat, auf der linken feithen gegen den Kollmarkt Arkos 
nifhe bauß genannt, von bannen auf der linken feithen, der 
ganze Kollmarkt bis zu St. Michael, ferner von St. Midael 
gegen der Burg, und von der Burg heraus auf derlinten ſei⸗ 
then zum ſchwarzen Adler dem Apotheker, auf der linken fei- 
then den ganzen Kollmarkt herab bis zum Eckhauß auf der 
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linken feithen in Magier gäffel, won: dem Edhanß.-auf ber Kin- 
ken hand das Nagler gäſſel hinauf,’ bi ak da} Eckhauß, we 
mann in haarhof gehet, tes Sthueſter hauß, aufı.ber Linken 
band durch den haarhof, bis zu: der ˖ Fran Mefierin, amjete 
aber das von Stabthauß, das Eckhaufin der Malgſtraffen, 
von difem hauß hinlher auf der linken hand, geguuhber. mp 
der Wolf den Gänfen Predigt, der Eliſabetha Prounin hauß, 
vnd auf der linken hand gegen der Herm Gaflen: dat: Eckhauß 
gegen dem Landhauß über.. Von diſem Edhauß gehet Der die 
ſtrict auf das Rogendorfifhe hauß nebendem Landhauß (darzwi⸗ 
ſchen ein Feines vermachtes Gaflel ift) und weillen das Regen« 
dorfiſche hauß fp weit als das Landhauß binden hindurch ‚gebet, 
fo hebt fi. der Michaeler diſtriet hinder dem. Landhauß wider 
bey dem Schmid an auf der linfen ſeithen bie Mingriten Kir⸗ 
hen ,.ond alles auf ber Linken ſeithen hinauf ſamt benen Heis 
nen heußle bis zu dem Eckhauß. auf Dem Wall das Batzenheißl 
genannt, gegen dem Reifenbergiſchen hauß hinüber, alles wat 
auf der rechten feithen gegen der. Purkh gebet. Daß alſo der 
Michaeler -diftrict von der. Auguftiner Kirchen aus erciufies 
anf der linken ſeithen gegenüber von Palfifhen hauß alle Heu⸗ 
Gev.und Gaſſen bis. zu benennten Bagen Heißl, und von dans 
nen widerumb zu der Augufliner Kirchen erciufive auf der fine 
fen feithen in fi) halt und begreift, von des Auguftiner Kirche 
aber erclufive auf. der rechten hand gegen dem Kärnertber, 
werben der Pfarr St. Michaelis, die zwey von dem geweflen 
Hrn. Wachtmeiſter Weißel, under der Paſtey neuerbaut, wis 
auch die zehen auf der Paſtey gegen dem Kaͤrnerthor ligente 
Soldaten Heußl bis zu des Herrn Wachtmeifter Hauß auf 
der Paſtey und dem Kärnerthor erclufive zuegefchriben , alldg 
ſich der Michaeler diftrictus enden thuet. 





Außer der Stadt, 


Haben die Michaeler ihren diftrict von der Kottgaflen 
anzufangen von, dem weißen Löben, was auf der rechten 





* 


— XL — 


hand, den Ziglſtadl am Anger, vnd Laimgrueben, Windmuͤhl, 
vnd alles (außer St. Ulrich vnd Neyſtift) bis zur Alſtergaßen. 


Schotten Diftrict. 


Der Schottner Diftrict nimbt feinen Anfang binder der 
Minoristen Kirhen oben auf dem Wahl von dem Reiffenbergi⸗ 
fhen hauß auf der linkhen feiten herab gegen den Lanthauß 
mit all und jeden beußern vnd Gaflen, was gegen den Schot⸗ 
ten Thor hinauf gebet, durch das Landthauß inclufive hinüber 
gegen dem Gaſſel, wo der Wolf den Gänßen Prediget auf der 
linkhen feiten der Hebamb Scheurin Hauß, zum Hauß, mo 
der Wolf den Goͤnßen Predigt, alfdann hinüber zu des gewes 
ſten Herrn Statthalters das -Preunerifhe Hauß auf der lin⸗ 
Ehen feiten, gegen dem Edhauß das Sternifh Hauß genannt 
auf der linkhen feiten, durch den Haarhof bis zum Eckhauß, 
Hein Adam und Eva, von bannen hinüber gegen den Eckhauß, 
wo der Preuner ift, auf der linkhen feiten die gantze Nagler 
Gaſſe hinab bis zum Paillerthor, durd das Paillerthor auf 
der linkhen feiten an, von dem weiſſen Engel die Pognergaſſen 
hinauf bi$ zum Hauß Adam und Eva, alfdann fortan auf 
der linkhen feiten gegen des Herrn Nuntij hauß zum Hannen⸗ 
beiß,. von danen hinüber gegen den Eckhauß das Pfaffinge: 
rifh hauß auf der linkhen feiten gegen dem ſchwarzen Rößl, die 
linthe Hand gegen ber Herren von Wienn Zeughaus, zu welchem 
Gezürd herumb gezogen werden, die Siben heußler aufen Hof, fo 
allein ſtehen, alfdann das Ferbergaffel hinumb bis an das Eck⸗ 
hauß der linkhen handt das Markhiſch haus von diefem Eds 
hauß auf der linken feiten hinüber zu des Ferber haus, gegen 
den Beneficiaten heüßl St. Carharine vnd auf der linkhen feis 
ten hinab bis zum Edhauß Unden im tiefen Graben des Bes 
ckhen haus, alfdann hinüber gegen denen heißern, fo in tieffen 
Graben ligen, auf der linkhen hand hinab bis zum neyen Thor 
erclufive ; daß alfo alles das, was von dem Neifenbdergifchen 
Haus von dem Wahl anzufangen durch die heüßer und ausge⸗ 
zaihnete Saffen, alles, was auf der linkhen handt gegen 
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Schottner difksict ſolte begriffen ſein. 
Außer der Stade 

Haben die Schottner St. üirich, Neyfift, Alftergoffen, 

Wapringergaffen ‚ Roffan vnd Ober erg." 

©ölu 

Wirdt difem nad — ** PVfarrern an Curaten ‘hier 
mit alles Ernſt und "bey betrohung ihrer fuͤrſtlichen Gnaden 
alß Ordinario gebuͤhrendt⸗ ‚ gefälig, Vndi Vnnaqhlaͤtiicher be⸗ 
firaffung auferlegt „daß Sie difen dusgezaichnet:: Vnd jed: 
weberen zugeaigneten biftrict Vñfelbarlich Halten, vndt Bheiner 
bem andern Eingriff thue oder die ausgezaichnete limites 
Uberſchreitte, ſondern ein jeder dißer aſſignation nachtebe vndt 
darwider zu ſetzen ſich nit vnderſtehe, dan in toibrigen Ihr 
fürſtl. Gnaden ‚authoritate ordinaria mit der betrohenthen 
beſtraffung zu procedieren nit vnderlaſſen würden. 

Damit aber dem ein⸗ oder dem andern Pfarrer nit Vr⸗ 
ſach geben iverde in das khinftig neye controverſias zii mouieren, 
ſondern ein jeder in feinem diſtrict pacifice verbleiben möge, 
dann bidweilfen fi) per errorem zutragt, das die Hebamben 
auß Vnwiſſenheit die Kinder in eine andere Pfarr, als Sie 
gepfarrt fein, zu der Tauf tragen, wie aud die heiligen Sa⸗ 
cramenta der Communion vndt legten Öllung ‚ nit von beiten 
eigentlichen Pfarrern, gleihfals aus Vnwiſſenheit begehrt wers 
den, dardurch dann leihtlih Zwifpalten fich erögen, vndt alß⸗ 
dann ein oder der andere Pfarrer ſolche actus per errorem 
contingentes pro possesorijs zu erzwingen vndt ein Gerech⸗ 
tigkheit daraus zu machen ſich underftehen möchten, wie dann 
in denen denuntiationibus et Copulacionibus bergleiden 
errores gleichfahls leichtlich beſchehen Ehönen, daß das Brautuolkh 
nit von aigenen Pfarrer denunciert oder copuliert zu werden be⸗ 
gehren thuet. 

Alſo iſt zu uerhietung allerley inconuenicentien Ihrer 
fuüͤrſtl. Gnaden gnädigft vndt ernſtlicher Befelch, daß die Pfar⸗ 
rer all vndt jede Parthey, daran ſie zweifeln vnder welches 
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Pfarrers district fie: mit der Jurisdiction gehören, fleißig exa⸗ 
minieren, nach befund der Sachen zu ihren aigentlihen Pfar⸗ 
rer remittiren, vndt Ehaineswegs fich vnderſtehen ihr denun⸗ 
tiationes und Copulationes zu Vollziehen oder bie heilige Sa⸗ 
cramenta des Taufs, Communion oder letzten Ollung denen 
jenigen, fo nit under ihren Pfarrlichen diftrict begriffen, zu ads 
minifttieren; bey welchen allen Ihr fürftl. Gnaden zu obſerui⸗ 
ren gnedigſt anbefelihen, daß obwohlen Sekundum Canones 
der Bräutigeamb oder Brauch (im fahl fie unter zweyerley 
Pfarren Yurisdiction feyn) von beeden , oder von einem oder 
den andern Pfarrer Eönnen denunciert oder copuliret werden, 
die weillen aber von Alten langwierig hergebrachten Modi in 
ſchwung gehenden gewohnheit die denuntiationes allzeit von dem 
Pfarrer, under weldher Jurisdiction die Brauth iſt, beſchehen 
feye, daß ſolches auch alfo hinfüro befhehen, vndt das Brauth⸗ 
volkh von dem jenigen Pfarrer folte verkhintet vndt copuliert 
. werben, zu beifen Pfarr die Brauth gepfarret if. Welches 
alles gehorfamb zu halten, . Ihre fürftlihe Gnaden gnedigſt 
und ernftlich anbefehlchen. | 
Damit auch wegen den alten Vorderfam ihnen angehen« 
digten Diftricten, in das Ehünftig khein neyes disputat vnd 
controverfias fih eraignen möchten. Alfo follen die Pfarrer 
diejenigen diftrictus fo fie bey handten, widerumb gegen em⸗ 
pfachung difes zum officio remittiren, vndt difer außzaich⸗ 
nuß nachleben. Darnach fie ſich zu richten. Viennae Austriae 
ex curia Episcopali Viennensi. 31. Decembris 1646. 
Joannes Augustinus Zwerger Dr. Casparus Blatzer 
Vicarius generalis. J. V.D. Notarius, 
| XX. 
Vertrag zwiſchen dem Burger Spitall und denen Juden, des 
Grundtbuechs vnd ihrer Heuſer im vntern Wörth, auch des Pier⸗ 
Tätz, vnd anderer Sachen gehabten Strittigkeiten betreffend. Wien, 
den 18. December 1655. (Wiener Stadt⸗Archiv.) 
Wir Johann Georg Dietmayr von Dietmanßdorf Röm. 
Kayf, Mayt. Rath vnd Burgermaifter und der Rath der Statt 
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Wienn bekhennen hiemit für Vns vnd Vnſre Nachkhomben, 
daß ſich zwar noch vnſere vorfahrer, durch ihre hierzu abgeord⸗ 
nete Commissarien, in Nahmen vnd anſtatt def alhiſigen 
Burger Spittals, mit Gemainer Judenſchafft alda, in beyſein 
der Eltiſten vnd vorſteher, wegen der Ihnen vber Ihre Kayſ. 
Mayt. den fünfften Aug. Sechzehenhundert Vier und Zwain⸗ 
tzig ergangene allergnedigſte reſolution, auf des Spittals 
Jurisdiction im Untern Wörth eingeraumbten heuſer vnd 
Grundtſtukh der Nuzung vnd daher rührenden Grundtbuechs 
Gefoͤhlen halber, den fünffzehenden Juny Sechzehenhundert 
Sechs vnd Zwaintzig, wie auch darauf Anno Sechzehenhundert 
Siben vnd dreyſſig mit mehrern auf gewiſſe maß vnd weiß 
verglichen, Dieweillen aber ſolche Vergleich ein vnd der andere 
vmb allerhandt fürgefallenen verhinderungen willen, nicht vol⸗ 
zogen worden, alſ feint derowegen Wür durch die von Vns 
hierzu erkhiſte Commissarien, mit vorgedachter Judenſchafft, 
zu dem endt abgeordnete Geuolmechtigte Ausſchuſſ, ferrer zus 
ſamben getretten, vnd haben beede thail nad, reaſſumirung 
voriger Vergleichungen auf ein beftendig » vnwiderruffliches 
endt volgendte Puncten accordirt vnd beſchloſſen, alfermajfen 
dan hernach gefchriebene Vnf eingeraichte relation Khlar anf: 
meifet. Wol Edler Hocmeifer Statt Rath ꝛc. Gnedig und 
Ounftige Herren. Nachdem Eur Sn. und Oſtn. Unf mir A. 
dag wür die Eltiften und Richter der albiefigen Judenſchafft 
vor Unf erfordern, vber die vorgegangene relation, vnd bars 
innen begriffene puncten, die Nottdurfft bedenkhen, vnd for 
dan Vnſere Verrichtung berichten follen, anbeuohlen; Alfo 
baden wür hierüber zu dienftgehorfamber volziehung befagter 
auflag, die Jüdiſche Richter und Benfiger, fambt ainen Aus: 
fhuf vor Vns erfordert, vnd Ihnen Em. Sn. und ©. gemeſ— 
fenen will vnd beueldy vorgehalten, Memblichen daß, weillen 
Sie weder den erften von 15. Juny 1626 batirten Vergleich 
B. vill weniger den Andern Yo. 1637 aufgerihten Contract 
C. bif dato nit vollzogen, alfo wolte das Burger Spittal 
diefelbe auch weiter nit aufhalten, fondern Sie Juden folten 
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wegen der auferpauten heuſer dem Spittal, wie andere Spit⸗ 
taleriſche Grundtholden, ſowoll die anietzo ausſtendige, alf 
auch ind khuͤnfftig alle fallende Grundtgebührnußen, vnd waſ 
das Spittal als Grundt-Obrigkheit von Tohtswegen zu praeten- 
diren bat, entrichten vnd bezallen. Allermajlen dan auch ſolches 
der Römiſch. Kayf. Mayt. alergnedigfte Refolutiononterm 5. Aus 
gufti 1624 D. Klar aufmeifete, daß nemblich ſouil def Spittals 
Grundtgerechtig⸗ und bothmeifigkheit, alf Omr. Statt alda haben» 
den Jurisdiction concernirt, ®ie Juden tam in civilibus quam 
in criminalibus daruon nicht eximirt, fondern benebenft ben 
Sährlihen Grundtdienſt, Gwöhrgeldt, Stewer, Robath, Wacht⸗ 
geldt und anders, wie bie Chriſten gethan, von Ihren haben» 
den beufern vnd Bärtten ermelten Burgerfpittal richtig zu 
machen fchuldig fein. Hierüber aber haben Sye Juden zur Ants 
wortt geben, daß Sie ſich ebenmeifig auf die angezogene Kayſ. 
resolution, vnd darauf Ao. 1626 befhehenen Vergleich referi- 
ren , und annoch darbey zuuerbleiben gedenkhen, Souil aber 
den Ao 1657 de nouo aufgerichten Contract belangt, worin. 
nen fi die Judenſchafft guetwillig auf 6000 fl. Landſchafft 
fhuldtbrieff, -berzugeben bewilligt, feye ef conditionaliter, 
vnd mit dem Abfag beſchechen, allermaflen der Clare Buechſtab 
darin Vermag, daß ihnen auch alfobald endargegen das Grundt⸗ 
buechs Exemplar, nebenft eingebung Ihres neuerkhaufften 
plaz Zuegehendigt werden fol; bey alfo bewender fach ihnen 
aud einige fhuldt oder Mora nit beyzumeffen: Währen aber 
vrbiettig, wan man ihnen accordirt und verfprodyenermajfen, 
das einhendigen werde, daß Sie dahingegen auch alfobalden 
das Ihrige mit lifferung der Landtſchafft Schufdtbrieff thuen 
vnd nit faumbig erfheinen wolten, vnd haben endlich einen 
Löbl. Statt Rath zu geborfamben Ehren, fih auf die güete 
Lenken laffen, vnd vmb ein beftendige Clare Vertragung als 
ter puncten angelangt, dahero wür mit Ihnen weiter vnder⸗ 
redung gepflogen,, volgente puncten ihnen. vorgehalten, vnd 
auf Eur. En. und Gſt. ratification, auch wollgefallen,, dahin 

beederfeits gefchloffen; Anfangs follen die vorhin aufgerichte 


deede Vergleich der erfte vom 15. Jung s@u0,- der anberte vom 
6. Martij: 1637 in ihren uigore und Würden, vnd Zwar der- 
geftalt verbleiben, daß darinen nichts für geändert gu: haften 
der zu wündern feye, außer waß bifer letztere vergleich, 
aufführlid declarisen thuet, vnd fol daſ Burgerſpittal von 
denen Juben, für den rechten Grundtheren ieder Zeit erkhent, 
vnd die gerechtigkheit des Grundts, oder Dominium direc- 
tan, .Mmb waſ demfelden fonften, vnd inhalt obiger Kay. 
resslution, und yerıkög erfter contract anhengig, vnd imme- 
diate zu dem Burgerfpittal gehörig, barbey verbleiben. An⸗ 
verten will das Burgerfpittal, alle erpaute Judenheuſer ber 
ſchreiben, den von. Ihnen völlig erfhaufften Grundt abmeſſen, 
anuſmarchen, vnd ein orbenliches Grundtbuech aufriten , dar⸗ 
ein amd) die Jezige possessores einuerleiben , und von felbem 
Seundtbued Ihnen Zuben ein warhafftes gleihes exemplar er: 
wolgen laſſen, auf daß ſich deßen die Judenſchafft Ihrer Judi⸗ 
ſchen Ceremonien vnd gewohnheit nad, gebrauchen mögen, 
vnd fonderlihen daß auch in dem binfüro die Verwüttibte 
Auden Weiber auf abiterben ein oder def andern, deren Maͤn⸗ 
ner, mit Ihren bey Ihnen Juden aufgerichten Heurathlichen 
Sprüchen, bey denen Grundtſtuckhen, als wie in andern Satz⸗ 
vormerähungen zu befheben pflegt, warn Sie diefelbe ordent⸗ 
ih bey dem Grundtbuech einuerleiben und vormerkhen laſſen, 
follen verfichert werden Ehönnen, Souil aber brittens die aufs 
fertigung ber Säbverficherung der Juden Weiber und vormer: 
thung der Yüdifhen membrana anbelangt, würd und foll bins 
füro Ehein Sag oder Verfiherung gültig fein, waf der Judcon- 
tra den Juden , oder Chrift wider den Juden ausfertigen laſſen, 
Es ſey dan foldyes fowol bey dem Grundtbuech im Spittal, als 
auch im Jüdiſchen Grundtbuechs Exemplar, und alfo an bees 
den orthen vorgemerkhet und einuerleibt; vnd zum fahl iemand 
eine membrana wil vormerkhen laffen, muß ſolches aud an 
beeden ortben beſchechen, Jedoch mit difen Abſatz, daß allein 
bie membrana in dem fahl, da Sie auf Juden contra Ju⸗ 
den lauttet, die crafft vnd würkhung der Jütifchen gewohn⸗ 
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heit, vnd deren Polycey nach, haben vnd behalten, Wan 
aber ein Jud ſich der membrana, nad) deren Züdifhen va- 
lor , wider einen Chriften gebrauchen wolte, folle ſolches nit 
ftatt fünden, fondern der Satz thuet und mueß einer folden 
vorgemerkhten membrama vorgeben, vnd Ehan Ehein mehrere 
wuͤrkhung, alf fonften ein gemainer vorgemerkhter Schuldtbrieff 
vnd Nota bey dem Grundtbuech hat, in ſich begreiffen; Jedoch 
aber] ſoll ein membrana oder Nota, respectu anderer Sprüd 
vnd ſchulden, fo Eheine Saͤz oder Notl haben, die Erafft und 
folche würkhung haben, daß Eheine Execution, folder ſchulden 
halber ftatt hat, bis vorbero die membrana oder notul Zalt 
ift, Vnd wan dergieihen Säz, heuraths Verſicherung vnd 
membrana vorgemerkht wurden, ſolle in allweg von Vier 
Perſohnen, auſ denen Richter vnd Beyſizern, neben dem Ge⸗ 
mainſchreiber der. Judenſchafft ein anmeldungszetl, was vor⸗ 
zumerkhen ſeye, Vnderſchribener dem Burgerſpittaleriſchen 
Grundtbuechſchreiber eingehendiget, und alda aufbehalten wet⸗ 
den, auſſer diſer essentialsolennitet aber weder Sazverſicherung 
noch membrana nidt gültig fein, Vierttens wollen Sie Ju⸗ 
den, vermög der.vor Jahren anfgangenen Kayf. Genera- 
lien, alle Zehen Jahr lang für die ganze Gemain vnd einen 
Sebwedern possessorn, infonderheit derentwegen Sie alle ders 
felben nähmen Specificirter Zum Spittal Zu .geben verbunden, 
ein General vnd geferttigte Gwöhr empfangen, und darauf 
für das VBurgerfpittal Ainhundert Gulden am pahren geldt rais 
den, von wegen erthails vnd einfchreibung der Gwoͤhren, Vor⸗ 
merthung der Säz, notul, vnd membrana aber, feint ©ie 
weiter nichts al6 dem Grundtſchreiber, fo oftt deren eines befchicht, 
iedesmahls fünffzehen Khr. vor feine muehe zu geben fhuldig ; 
Vnd obwollen Sie fünfftens vermög deren Bnf vorgewiefenen 
Kayſ. Freyheiten E. erlaubnuß.baben, in.dem Ontern Wörth, 
auf den Ihnen von dem Burgerfpittal aufgezaigten Grundt zu 
wohnen und zu bleiben, &o haben wir ihnen doch hierüber 
vnd zu mehrer beftendigkpeit diefes Vergleichs, noch abfonders 
lih den Kayf. vnd Bifchofflihen consens, auf Ihr Spesa, 
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. unb ohne entgeldt des Spittals ‚aufzubringen Verſorechen; 
Sechſten⸗ follen Sie Juden dem Bursgenfpitsaf, ver ben Dies 
tg, einen richtigen Landtihafis Grhulbtscheff auf Ainsamfendt 
Gulden geben haben, weillen aber ſolches nit. befpedbem, mb 
man fi. in Welgenden puncten au. Deh:.khg halber auf. ein 
gewilles verglichen, alfe hat es darbey kein hewenden; Es if 
aber benebens diſes austrufhlich vorgeſehen, und bedingt wers 
‚ben, daß Sie Juden, das vber die Zäber Prükhen herein 
Ehombende , auch ander frembbes Pier, ohne des Burgerſpit⸗ 
tal$ consens, nit einlegen, fontern fih aller verfihwers 
zung deſſen, genzlicden enthalten, wie aud bad Ihnen wen 
andern orthen hero einzulegen MWerwilligte Pier, mis im allem 
heuſern offentlich unter dem Zaiger fail haben ſolen, daſ auf 
Jendifche Pier aber, fo ihnen nur zu einem Luſttrankh, vnd mit 
iederzeit begehrender Verwilligung des herrn Spitlmaißker, 
vnd allein denen vornembften under ihnen, zuegelaſſen würd, 
wie auch den Wein, fonderli denen Chriften, gar nit zus 
leüthgeben, iſt hiemit genzlich Verpothen; Zum fahl Siben⸗ 
dens eine Malefiz, oder ſonſten andere verdaͤchtige Perfohnen 
bey Ihnen betretten, vnd ſich aufhalten, Item da bey Ihnen 
Rauff⸗ oder Rumorhandl zwiſchen Chriſten vnd Juden (Jud 
contra Jud aber, Ehönnen Sie ſelbſt abhandeln) entſtehen 
wurde, vnd die Ihnen verwilligte Wacht, einen ſolchen Men⸗ 
ſchen vorhero ergreiffe, ſollen Sie denſelben von danen auf, 
Niemandt alf dem Spittaleriſchen Richter ſtellen vnd vberlifs 
fern laſſen. Sofern. Sie aber foldhes nit praestiren thönten 
wenigift alfebaldt ſolche Perfohnen, dem Spittaleriſchen Rich⸗ 
ter nambhafft machen, vnd anzaigen, vnd wierdt der Richter 
fo dan ſolche Perſohnen, ohne endtgeldt der Juden, ex oflo 
zu vbernemben haben. Achtens ſolle Ihnen verwilligt vnd 
erlaubt fein, in bad Ihnen zuegeſtelte Grundtbuechs Exemplar 
die Gwöhrn, aud Vnter des Spittals nahmen, einzufchreiben, 
vnd Ehünfftig nad. ihren Judiſchen gebrauh, auf begebende 
Zedtfähl oder alıenirung der Grundtſtuckh, diefelbe weiter zu 
ertheillen, auch ihres gefallens nah, Dienſt⸗ und Pfundtgelde 
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darauf zu ſchlagen, doch daß die erſte Gwoͤhrn aller erpauten, 
vnd noch erpauenten heuſer, auch bey des Spittals Grundtbuech 
eingetragen, vnd wo aufitändt an denen heuſern, welche bie Ju ⸗ 
den von denen Chriften erkhaufft, Vorhanden, richtigkheit ges 
macht werde; Waf aber die Gmöhrn, fo auf Verthaillung und 
veralienirung der heufer Sie Juden erthaillen, follen ſolche veräne 
derte Gwoͤhrn, auch bey des Spittals Grundtbuech, iedoch umb» 
ſonſt, vnd ohne raichung ainichen Pfundtgeldts, auſſer daß Sie dem 
Grundtſchreiber, für deren einſchreibung, iedesmahls fünffze⸗ 
hen Apr. wie gemelt, zu geben verſprochen, zu erhaltung 
gueter richtigkheit wegen der Säp, einzuſchreiben, fonften aber 
thein Gwähr, fo nit an beeden orthen, vorbefagter maſſen 
vorgemerkpt werden, gültig fein folle; Meundtens haben bie 
Juden verſprochen, dem alten Ao 1626 getroffenen Vergleich 
gemäß, wie Sie big dato foldes continuirlich gehalten, fer» 
ver Jaͤhrlich, für die Ehünfftige Grundtdienft, Gmöhr: und 
Pfundtgeldt, völligkpeit, Wandl, und fraff, oder was. von 
Grundtbuechs⸗ und gerechtigkheit wegen, dem Spittal zuftendig, 
und ihnen Juden zu genieffen vberlaſſen, eine gewiffe Summa 
geldts, vorhin accordirter maffen auf Ewige Zeit ein« und ans 
dern thail vnwideruefflich, benentlihen Vierhundert Gulden, 
in das Arme Haus zu handen herren Spitlmaiſters, halben 
thail zu St. Geörgi ond den andern halben thail auf Midaes 
lis, iedesmahls Zuerlegen, vnd darzugeben; Zehenten ift weis 
ter verglichen, daß Sie Judenſchafft vber erſt aufgefegte Vier⸗ 
hundert Gulden, dem Armen Spittal, uber alles und iedes, 
und abfonderlihen wegen des Piertäz, vmb welchen Sie einen 
Schuldtbrieff pr. Aintaufendt Gulden herzugeben verſprochen, 
einen richtigen annemblien N. 8. Landtſchafft Schuldtbrieff 
pr Neuntaufendt‘ Gulden Capital (daronder die Summa 
von Sechstauſendt Gulden, fo Ao 1657 wie oben gemelt, 
verfproden worden, auch verftanden) cedirn , und zu richtiger 
aufferttigung vnd vmbſchreibung der Obligation auf des Bur⸗ 
gerfpittals nahmen, Sie Juden die Spesa herzugeben ſchuldig 
fein ſollen; Item haben Eye Juden, vber daf alles, noch 
d 
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ferrer, auf Zueſprechen, drephundert Gulden in pabren gelbt, 
auf lauther guethwilligfheit darzugeben ſich erbotten, und fols 
he auf Bier onderfchiedlihe Termin, alf Geörgi vnd Michae⸗ 
lis der negſtkhombent Sechzehenhundert Sechs und fünffzig- vnd 
Siben und fünffzigiften Jahre, iedesmahls mit fünff und fi 
benzig Gulden Zu erlegen, interim aber mit Stattbreichigen 
Sechspercento zieuerintereffiren; Deme allem nun nachzukhom⸗ 
ben, vnd ſolchen Vergleich ftärt vnd Veſſt zu halten, haben die 
fünff Juden Richter vnd zween Bepfiger, alf die von der Juden⸗ 
fhafft abgeordnete Ausfhüß, nemblich der Zacharias Mayr, 
hierſchel Mayr, dauid Fraͤnkhel, Abrahamb Höhe, Aaron 
Brod, Salomon Wolff, Dauid Nathan, vnd Lembel Riſſt, 
Superintendent des Judenſpittal, im Nahmen vnd anſtatt ber 
Jüdiſchen Gemain, nf mit Mundt und handt angelobt vnd 
verſprochen; Welches Eur Gn. und Gſt. zu dero mehrern hoch⸗ 
uernünfftigen nachdenkhen, vnd beliebenden ohnmaßgebigen 
ratification wür hiemit dienſtgehorſ. referiren ſollen; Vnſ 
beuelchendt; Eur Gn. vnd Gſtn. Dienſtgehorſambe, Johann 
Georg Dietmayr, Gedrg Stapffer, Rudolph Khazius, Bar⸗ 
tholomaͤus Schlezer, Ober Statt Cammerer, Ottavio Lu- 
mago , Auguftin Wagner, Statt: Rath ıc. Dienftgeborfambe 
Relation Inuermeldter respective verordneten commissa- 
rien und Superintendenten , der Burgerfpittal alhier; die 
zwifhen dem Burgerfpittal albier und denen Juden, des 
Srundtbuehs und Ihrer heufer im Vntern Wörth, auch des 
Pier: Täz vnd anderer ſachen halber gehabte ftrittigkheiten 
betr: — Rathfchlag. Burgermaifter und Rath wollen dife Rela⸗ 
tion vnd gepflogenen Mergleih hiemit allerdings ratificirt 
haben ; fo bey der Canzley alles Vleißes folle aufbehalten, 
vnd in das Eyſſenbuech eingefhriben, darober auch zwey gleich« 
fauttendte Exemplaria aufgericht, und von denen Inuermel⸗ 
ten Juden aigenbendig vunderfhriben werden; ı8. Decemb, 
1655. Damit dan fol vorftehend, zwiſchen Vns vnd Gem. 
Judenſchafft befchloffener Vergleih in allen feinen puncten und 
Elaufulen, ftett, feit, und vnuerbridli gehalten vnd volzo⸗ 





gen werbe, Alf ift felbiger ordentlich verfaft, an feiten Vn— 
ferer mit Gem. State gröffern, von denen Juden aber, mit 
deren Gemeinde Inſigl, vnd Ihrer Eltiften vnd vorfteber, 
wie auch abgeorbneten Ausfchuß bandunderfchrifft verferttiget 
worden, Threülidh und ohne gefehrde; Beſchechen Wienn den 
Adtzöhenden Decembris Anno Sechzehenhundert fünff und 
nffzig. 

fünfzig XXI. 

Vergleich zwifchen dem Probften und Bapitel zu Klofterneuburg und 
dem Stadtrathe und Superintendenten des Bürgerfpitals zu Wien. 

Wien, den 16. September 1659. (Wiener Stadt » Archiv.) 


Zu uermerkhen Einen Onwiderruefflihen Güettlichen Ver: 
gleih unnd Accord , fo anheundt zuendt gefezten Dato zwis 
fen dem Hochwürdigen in Gott geiſtlich aud Edl vnnd Hochges 
lehrten Heren Herrn Bernharden Probften unfer Lieben Frawen 
Gottshauß und fürftlihen St. Leopoldi ftiffts zu Cloſternewburg, 
wie auch N. Herrn Decdandten vnnd gannz Capiti der Cano- 
nicorum Regularium Ordinis St. Augustini dafeldften An Ai⸗ 
nem dann denen Wohl Edl Geftrengen, Hochgelehrt⸗ unnd Hoch⸗ 
weiſen Herrn N. Burgermaiſter vnnd Rath der Statt Wienn, 
vnnd Superintendenten des Wienneriſchen Burgerſpitals in 
Namben vnnd anſtatt deſſelben Andern thaills abgeredt, getrof⸗ 
fen vnnd aufgericht Worden. 

Nemblichen vnnd fürs Erſte, iſt aller verrern ſtrittigkheit 
vnnd rechtsfüehrung, welche zwiſchen ernenten Gottshauß Clo⸗ 
ſter Newburg vnnd Wienneriſchen Burgerſpital wegen gewiſ— 
fer am Thonaw fluß ligenden vnnd in denen gefüchrten gericht⸗ 
lichen Proceſſen vnnd Actionibus, wie auch denen ergangenen 
Abſchieden⸗ vnnd Reviſions Vrtlen ganz vnderſchietlich einkhom⸗ 
benen Auen, in dennen dieſelbe an feiten des Burgerſpitals 
die Vifheram, Rohrfciedt, oder Hundsau, Item Pökhlam , 
hingegen von Herrn Probften vnnd deßen Cloſter die Rohr⸗ 
fhiedt, Langgrund vnnd Grabſtain, welcher Grabftain von fpi« 
tall die Oberfpitlau ober das Khrieg vnnd Streitguet, dan wider: 
umben aine Andere Aw, welche an feiten des herren Probften die 
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Ringlſeerin, Eupoltawer, oder glaffer Aw, von fpitall aber, Die 
vnnder fpitlaw damahls genandt worden, fambt dennen ſich barbei 
befüntenten Fiſchwaſſer, vnnd vöglweibt, auch aller andern gerech⸗ 
tigkheiten nunmehr vber hunder Jahr, ſowohl in puncto pos- 
sessionis alf auch proprietatis, dann abſonderlich der abnu⸗ 
zung halber mit groffen ſchwehren oncoften , theills bey der hoch⸗ 
löblihen Regierung alf Prima Instantia, thaild aber am Kayſ. 
Hoff ald Pr revisionis anhengig vnnd Wuͤrkhlich ſchwebent 
geweft, Benebens Zwahr anfangs in prima insiantia dem 
. Burgerfpitall Hernad aber, obangebeuten gottshauß Cloſter⸗ 
newburg Anno Sechzehenhundert Zwai vnnd drepffig den Zwain⸗ 
zigiften Mars durch ergangenes Kaif. Revisions Vrtl in Pof: 
fefforio wie auch volgents Anno Sechzehenhundert fünff vnnd 
funffzig den Achtzehenden Septembris bey Hochgedachter N. D. 
Regierung durch gefölten endte vnnd haubt abſchiedt in peti- 
torio den Rechtlichen obfig vnnd Victori verlihen, hiemit bee⸗ 
derfeits ein für allemahl genzlichen renunciert, vnnd alle weis 
tere diflerenzien vnnd gerichtlihe handtlung, fo wegen des 
aigenthumbs berüehrter Auen, aucd anderer barzue gehöris 
gen Fiſch- vnnd Waith gerechtigkheiten, auf Ainerley Weif 
erwekht werden mechten, folder geftaldt.aufgehebt worden, 
das e3 Anterten bei Jetzt gemelten in fauorem bed Gottshauß 
Clofternewburg fowohl in possessorio alf Petiterio bey Hoff 
vnnd der N. O. Regierung ergangenen verbefhaidtungen vnnd 
erkhandtnuifen volliges vnnd endtliches verbleiben haben, Auch 
die dem Hern Probften zue Cloſternewburg zuegefprocene 
Awen vnnd Gehülz ſambt aller gerechtigkheit Zuegehör vnnd Ac- 
cessorijs, Alf Nemblich verftandener Maſſen, ben Achtzehen⸗ 
den Septembris des Sechzehenhundert fünf vnnd fünffzigiſten 
Jahrs eröffneten Haubt⸗ vnnd Endt Abſchiedt deſſen Anuertraus 
ten Cloſter ohne ainige Weitere Anſprach Irrung vnnd Hin⸗ 
dernuſſen aigenthumblichen Zueſtehen, Vnnd alſo, berüehrte 
res vindicata in Ihren Vigore cröfften, vnnd Würkhung zu 
ewigen Zeiten verbleiben, vnnd ihren vellitentigen eſſectum 
erlangen Nit weniger Drittens, zu folden Entt, das Burger⸗ 
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ſpitall fi der wider iezt angezogenen erfhantnußen de anno 
Sechzehenhundert fünff vnnd funffzig beim Kayſ. Hoff angemel« 
‚ten reuision in Crafft diffes vertrags totaliter verzeichen, vnnd 
begeben auch beede thaill einander aller verrern, von gemelten 
Awen, gehülz, Fiſch⸗ vnnd vögelwaiden herrliehrenden ſprüch 
vnnd Forderungen genzlichen erlaſſen ſolle. Hingegen Vierttens 
obwoll das Gottshauß Cloſternewburg wegen der denſelben 
Zuerkhenten vnnd in allweg gebüehrenden abnuzung des Holzs, 
viſchwaſſers, vnnd Waidt, auch in ſo langwierigen Krieg des 
rechtens auffgeloffenen expens vnnd vncoſten ein ſehr groſſe 
vnnd Nambhaffte Forderung geſtelt, vnnd ſolche kheines weegs 
dahündten Zulaſſen, ſondern gerichtlich zu behaubten vermeint, 
fo iſt doch auf bewegliches Zueſprechen ber beederſeits erbette— 
nen Herrn interponenten vnnd beyſtaͤnden ſonderlich aber in an⸗ 
ſehung der Wohlgedachten Herrn Probſten vnd deſſen Ehrwür⸗ 
digen Capitl mit Mehreren vmbſtänden vor Augen geſtelten 
hochen Noth vnnd duͤrfftigkheit der armen Hauß vnnd Burger⸗ 
ſpitalls, dan der darinen der Zeit aus dem ganzen Landt bes 
griffenen anzahl der Armen Krankhen, vnnd Ellenden Perfoh: 
nen fo von ainem Jahr ins ander mit Coft, vnnd andern Note 
turfften verfehen werden Müeflen , vnnd durch des Gottshauß 
Elofter Newburg fo ſtarkhe praetension genzlihen ruiniert 
vnnd Dissoluirt vnnd in gewiffen undergang gebradt wurden, - 
Er Herr Probft fambt feinen Eapitularn zum billichen mitleis 
ben bewegt vnnd entlich dahin vermögt worden, daß biefelbe 
für die praetendierte guetmadung der völligen abnuzung an 
Holz, Hew Viſchwaſſer, vnnd voglwaidt beftandt geldts dan 
der aufgewenden expens vnnd onkoften auch erlibenen ſchadens, 
in allem fid allein mit Zwölff Tauſent dreyhundert gulden Rein. 
Hleich zu eingang des Negſtkhombenden Sechzehnhundert vnnd 
Sechzigiſten Jahrs befridigen vnnd abfertigen , die vbrige 
ftar&he forderung aber , auf Purlauterer guettwilligkheit vnnd 
Zubezeugung ihres mit dem Armenhauß tragenden Mitleiden 
fhwinden zu laffen erclärt, welche erclärung nun an feithen offt: 
gedachten. burgerfpitalld vnnd deſſen Vertretter Zu dankh ange: 
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nomben vnnd die unfehlbare bezahlung befagter Zublff Taufent 
drepbundert gulden, auf den Anberten January vorfiehenben 
Jahrs, in barem geldt ohne abgang auf einmahl Zu laiſten im 
Crafft diſſes vergleiche feftiglih Zugefagt vnnd verſprochen wor⸗ 
den, Mit dem Zueſaz vnnd verern erbietten, daß ſowohl iezige 
vnnd khünfftige Administratores, Superintendenten vnnd 
ſpitlmaiſter des Armben Hauß, alſ auch die ſich darin aufhal⸗ 
tente Preßhaffte vnnd armbe Leith gewißlich darob ſein wollen, 
vnnd ſollen, damit ſolche ihnen vom Herrn Probſten vnnd deſ⸗ 
ſen Capitl mit Thueung eines ſo anſehentlichen merkhlichen 
Nachlaß erzaigende groſſe Milde, vnnd Freygebigkheit gegen 
dem Löbl. Gottshauß Cloſter⸗-Newburg vnnd deſſelben angehö⸗ 
rige, vnnd vntergebene ieder Zeit mit genaigtem gueten willen, 
vnnd dankh erkhennen, auch mit der geſambten Armen Leith 
Eiffrigen gebett zu dem allerhöchſten vnnd in anderweg vmb 
den Herrn Praͤlathen vnnd ſeine Anuertraute Cloſterleith alls 
diſſes orths groſſe vnnd fürnembe zuet thaͤtter des Armenhauß 
erkhent werde; Entlichen iſt auch abgeredt worden, daß dikh⸗ 
beſagten Burgerſpitall ober diſen Süettlihen Vertrag denLandts⸗ 
fürſtlichen Conſens auſzuwürkhen, wie auch Jedem thaill ſeine 
etwan bey gericht ligende vnnd alhero gehörige Acta widerumben 
Zuerheben beuohrſtehen, Jedoch daruon auf begehren ain thaill 
dem Andern glaubwürdige abſchrifften Zuertheillen, verbunden 
ſein ſollen; Zu Wahrer Veſthaltung deſſen iſt vorſtehender 
vergleich, nicht allein von mehr wohlgedachten herrn Probſten, 
Dechanden vnnd Capitl deſ Gottshauß Cloſternewburg, dan in 
Namben vnnd anſtatt des Wieneriſchen Burgerſpitals, vom 
herrn Burgermaiſter vnnd Rath der Statt Wienn ſambt dem 
herrn Superintendenten vnnd ſpitlmaiſter berüehrten ſpitalls, 
ſondern auch von dennen Beederſeits erbettenen Beyſtaͤnden 
vnnd Interponenten alſ Nemblich ex parte des Herrn Prä- 
laten vnnd Cloſters, von herrn Bernhardten Otterſtetter der 
Rechten Doctorn vnnd N. H. Regiments Rath; vnnd herrn 
Fridtrichen Grüener auch der Rechten Doctarn an ſeithen des 
ſpitalls aber, vom Herrn Tobia Auguſtino Schmid Gemainer 





Statt Wienn Primario Syndico vnnd Stattfchreibern , vnnd 
bern Ferdinandt Juſto Haimbruner gleichfalls der Rechten Doc- 
tore vnnd gemainer Statt Wienn verordneten Syndico vnnd 
Advocato des Burgerfpitalls, mit ihren vnderfchrifften, In⸗ 
figein unnd Pedtfchafften doppelt gefertiget, vnnd Jedem thaill 
ein gefertigted Exemplar Zuegeftelt worden, So beheben 
Wienn den 16. Septembris Anno Sechzehenhundert Neun 
vnnd funffzig. . 

Bernhardt Brobft zu Cloſter⸗Johann Geörg Dietmair 


neuburg. Burgermaifter. 
Wenceslaus Dedant m.p. Thoma Wolffgang Pucchenegger 
Franciscus Senior . De 
totumque V. capitulum. Geẽsrg Stapffer. 


Bernhardt Dtterftetter Dr. Thobias Auguftin Schmiede " 
Fridrich Grüener Dr. Dr. Synd. vnd Stattſchreiber. 
Octauio Lumago Ober Statt 
Camerer. 
Ferd. Justus Hampruner Dr. 
Beörg Khorman fpitlinaifter. 
XXII, . 
Kaiferlihe Refolution wegen Aufhebung der Judenftadt. Wien, den 
24. July 1670. (Leopoldftädter Gemeinde : Archiv.) 

Don der Roͤmiſch Kaiferlich. auch zu Hungarn und Böheimb 
Koͤnigl. Majeſtaͤt, Erzherzogen zu Oſterreich, Vnſers allergnaͤ⸗ 
digſten Herrn wegen. N. Burgermaiſter und Rath dero Reſi⸗ 
denz Stadt Wien hiemit in Gnaden anzuzeigen. Allerdöchſtge⸗ 
dacht Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt ſeye aus ihren eingeraicht gehorſa⸗ 
men Anbringen in Unterthaͤnigkeit referirt worden, Was Ge: 
ftalten Sie von Wien ſich erbotten, zu Bezahlung der Jüdi⸗ 
fyen Creditoren , die alhier Über der Schlagbrucfen gelegene 
ganze Judenſtadt, mit einfhlüßung aller Gemein: und Private 
Haͤußer, wie auch der alt und neuen Synagog, umb Einmahl⸗ 
bunderttaufend Gulden Käufflichen anzunemben, auch wofern man 
damit zu abtilgung der Jüdiſchen Schulden nicht gelangen Eönn- 
te, noch darjiber biß in die Zehen Zjufend Gulden bepzutragen, 
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jedoch mit, und gegen difen Beding, daß Erftlihen niemand 
wieder Ihe von Wien willen in gemelbter Zubenflgbt nieder⸗ 
zufaffen, Andertens ber Unterwörth ſambt folder darinn fies 
henden Jubenſtadt, wie bißhero, alſo auch noch immerfort, von al⸗ 
len Hoff quartieren befreyet ſeyn, Drittens bie aus bet Denen Sy- 
nagog kunfftig formirende Kirche mit Einwilligung des Herrn 
Ordinarii durch weltliche Priefter erfept, und Ihnen von Wien 
das Jus Advacatiae et Patronatus darüber gelaffen, und dann 
Legtlihen Sie weitervon Neuen nicht beläftiget werden. Wie nun 
Allerhöchſterwaͤhnt Ihro Kayſ. Majeftat Ihr von Wien Enpffer, 
Fleiß und beförderlihe Mitwärkung zu erreihung deromegen 
gusfhaftung der Juden gefchöpfter heilfamen resolution zu 
fonderbaßren gnädigften Wohlgefallen geraichet, alfo haben auch 
diefelbe entgegen jetzterzehlte Bedingnußen gnädigft placidi- 
ret u. approbiret , Welches man Ihnen von Wienn hiemit zu 
Ihrer Nachricht und Verſicherung intimiren wollen. Es ver 
bleiben übrigens Ihro Kayf. Majeftät zc. denenfelben mit Kayſ. 
Gnaden wohlgewogen. Signatum Wien, unter Ihro Majeitär 
auffgedruckten Secret Snfigl. den 24. July anno 1670. 
(L. S.) Sobann Georg Kod. 
| XXIII. 

Bitte des Wiener Magiſtrats weger Ginweihung der Pfarrkirche 
St. Leopold. Wien, den 24. November 1670. (Wiener Stadt-Archiv.) 

Allergnebdigifter Herr, Kayfer undt Randesfürft! Daß Euer 
Kayf. Majeftät nach befchehener gottgefälliger Ausfhaffung der 
vermalebeiten Juden in deren gehabten Synagog, damit ſolche 
zu einem Tempel Unferd wahren Mefltä gemacht werde chriſt⸗ 
lich catholifhen Gebrauch nah den Erften Stein feldften ge: 
legt haben thuen wir und und gefammte Burgerfchaft allerun- 
tertbänig gehorfamift bedankhen, bierauff haben wir auch un« 
feren fhuldigen epffer zu erzeigen, die newe Khirchen unter 
das tach bereiths fo weith gebracht, und ausgemacht, daß es 
allein an deme Erwindet, daß felbige mit geziemender Solemni- 
taet geweihet werde, geftalten wir au unfern Seren Ordina- 
rium durch unſre abgeordnete noch hiebevor, daß wir und unfere 
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Nachkhumen alf patroni ecclesiae, bis nach und nach ſattſame 
Stifftungen erfolgen, nit allein die Khirchen erhalten, ſondern 
auch zu beſſerm Auskhumen eines eigenen Pfarrers demſelben 
Jaͤhrlich Zweyhundert Gulden von gemainer Statt Obercam⸗ 
merambt Unfäaͤhlbarlich reihen wollen, verſichern laſſen, alſo 
daß neque in dotatione, minus in fundatione, weiter nichts 
abgehet. 

Wann dann Jedermäniglich mit groſſem Verlangen eyf⸗ 
fert und ganz begierlih an dem Orth, wo Chriſtus und feine 
Unbefledte Mutter zu viel taufend und unzähldare Mahl von 
denen gottäläfterlichen Juden gefhmähet worden, diefelbe zu 
Ehren, und den wahren Messiam anzubethen,, den Tag und 
Stundtwünfhet, benebens unfer Herr Ordinarius, daß Er 
allein Ew. Kayſ. Mayſt. befelch erwarte, uns vertröftet, das 
mit dan Gottes Ehr aufs allereheift befürbert, Jedes wahren cas 
tholifchen Chriſtens lobwuͤrdige Begierbt erfättiget, und fo bie. 
b. Sacrificia, welche alda gelefen wurden, länger nit verſcho⸗ 
ben, benebens die Inwohner dermahlen mit ein aigenem Seelfor: 
ger verfeben werden, auch folches alles noch in diefem ber Suben 
ausfhaffungsiahr befchebe : 

Gelangt an Em. Kayf. Mayſt. unfer alleruntertbänig ges 
borfamiftes Bitten, Die geruben, ohne unfer gehorfamiftes 
mafgeben, zur Dedication einen fürderfamen Dero beliebigen 
Tag allergnedigift zu benennen, und felbige mit Dero Kapf. 
und lanbesfürftl. Präfeng zu Erleuchten, gleich wie foldhes zu 
Gottes Ehr befchiehet, alfo thun zu beharlihen Kayf. und lan⸗ 
desfürftl. hulden und Gnaden auch Gewährung allergnedigifter 
Mefolution wir uns alle allerunterthänig gehorſamiſt befehlen. 


AXIV. 


Kaifer Leopold I. ertheilt ein Privilegium zu Errichtung des Zucht⸗ 
haufes in Wien. Gegeben zu Wien, am ı3. July 1671. (Wiener 
Stadt : Archiv.) 


Wir Leopold, von Gottes Gnaden Ermählter Römifher 
Kaifer ꝛc. Bekhennen für Uns, Vnſere Erben vnd Nachkomben 
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an Vnſerm Loͤblichen Hauß Hſterteich öffentihy mit dieſen 
Brief, end ıhuen Khundt allermänniglih. Daß Uns Buſer⸗ 
Gehorſambiſte Tandtsfürftliche N. D. Regierung in Vatertha⸗ 
nigkheit beygebracht, Waßmaſſen dieſelbe ihres orths zwar 
iederzeit dahin gedacht geweſen, Wie ſowol die Inſolenz deß 
allhier vberhaͤufften Herrnloſen Geſindls, und ſtarkhen Bett⸗ 
ler, als auch den Vbermueth der Dienſtbothen, vnd Sandt⸗ 
werkhs Purſch gegen ihre reſpektive Herrſchaften vnd Maiſter: 
Wie nicht weniger der große Vngehorſamb der Khinder gegen 
ihren Eltern, vnd Gerhaben, abgeſtellt, vornemblich aber, wie 
daß allhier allzugemaine Laſter der Vnzucht, fe viel möglich, 
gedempfft, und zu ſolchem Ende die leichtſinnige, ſonderlich 
ledige Weibsperſonen, von der allhieſigen Statt, thails auch 
ihrem Verbrechen und der Landtgerichts Ordnung gemäß, ger 
auß dem Lande geſchafft werben moͤgten; Mann hette aber 
öfters erfahren müeflen, daß bey denen mehriften alle dißfalls 
vorgekherte Mittel und Beftraffungen gar wenig gefeuchtet, 
und Ihr angenomben Gettlofes Leben, glei wie zuvor, alfe 
auch noch weiter und bißweillen wol mit mehrerer ärgernuß, 
als vorbero, getrieben worden; Deromwegen Sye Regierung de 
nen von Wienn, daß Sye, wie mann diefer ärgerlihen Leuth 
dermalen ains völlig loß werden mögte, ein abfonderlidy pracs 
ticierlihes Mittel vorfhlagen follten, anbeuohlen: Worauf 
nun biefelbe, durch erflatteten Bericht erindert, daß Sie bierzue 
kheinen beffern Vorfchlag zu thuen wußten, Als warn mann 
ein Zuchthauß aufrichten, die Gottloße Weibfr Bilder, fambt 
denen vngehorfamben Khindern, und vnruhigen Bettlern, wie 
auch andern vnnutzen vnd ungezogenen Leuthe mir einer Wol⸗ 
verwahrten abfönderung hineinfperren , und Sye zu ber ftethen 
Arbeith anhalten mögte; Wie nun Wir diefen Vorfchlag eines 
einführenden Zuchthaußes für gar guet und hailfamb befunden, 
außer allen Zweiffel ſetzend, daß, gleichwie bey andern wolbes 
ftelten Republiquen vnd vornehmen Stätten, alfo auch allhier 
dem gemainen Weefen hieraus viel gueted entfpringen wurde, 
in fpecie aber durch diefes Mittel die Teichtfertigen Weibsbilder 
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von ihrem böfen leben abgefchröfpe, die ſtarkhen und vnwuͤrdi⸗ 
gen Bettler, wie aud das Herrn⸗ und hailloſe Geſindt von 
der Statt vertrieben, die vbermüthigen Dienftbothen und Handt⸗ 
werkhs Purfh im Zaumb gehalten ‚aud die Khinder felbften 
gegen ihre Eltern und Gerhaben zu mehrerm gehorfamb ange⸗ 
trieben werben Ehönten. Alfo, vnd nachteme auf die von Vns 
zu auffrichtung eines Zuchthaußes ervolgte gnedigifte approbas 
tion Vnſere Betrewe liebe Burgermailter vnd Rath diefer Uns 
ferer Reſidenz Statt Wienn ihre ruhmblichen Eyffer zu wuͤrkhli⸗ 
cher Einführung dergleichen Zuchthauß in der that, und fo weith 
erzaigt, daß diefelben in dem vntern Wörth ienfeith der Dos 
nad, wo vormahlen die Judenſtatt gewefen , vermitteld vber⸗ 
Taflung eines fehr großen vnd zweyer Heinern daran floffender, 
von andern abgefönderter, an ainem groffen freyen Platz geles 
gener,vnd alſo zu diefem anfangenden Zuchthaußgepaͤwv gar be⸗ 
quemb fallender Haͤuſer (darinnen gleich anfangs wenigift auf 
die Zwephundert Perfonen accomodirt werden Ehönnten) den 
Dreh verfchafft haben, benebens auch beraith eine guete anzahl 
dergleihen Geſindls eine zeit hero darinn enthalten, und mit 
nothdürfftigen mobilien und Allmeßen verfehen worden; Vnd 
ta Wir in gnaden wahrgenomben, und betrachtet, daß gleich 
wolen durch ſolches Mittel eine füegliche Ehriftliche gelegenbeit 
gewonnen wird, allerhbandt Lafter und andere unzimbliche bes 
ginnungen , audy ungebührenden vngehorſamb abzuftöllen,, vnd 
dargegen Zugentfambes Leben, ond Wand! einzupflanzen, vnd 
fonften viel guetes bierbey zu wirkhen: Alß haben Wir ingleis 
- hen Vnſers Allerhächften Orths diefes New auffgerichtete Zuchts 
bauß in Wnfern fonderbahren Kaifers vndt Landtsfürftlichen 
Verſpruch und Schug genomben, demfelben auch zu deilen befs 
fern auffnemben volgende Immunitäten, Vorthl, Recht und 
Privilegien erthailt, und bewilligt. Und zwar Erftlichen fo 
viel die Wnterhaltung deren in dieſes Zuchthauß bringender 
Leuth betreffen thuet, Ob zwar in anfehung , daß Sye an bies 
ſes orth nicht fowol zu ihrer bequemblichkeit als zu Beſtraff⸗ 
vnd abziehung ihrer vntugenden gebracht, derowegen auch ihre 
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Vnterhaltung viel ein geringers, als etwa in andern Armben⸗ 
häußern und Spithaͤlern erforben thäte ; Se Erkhennen Wir 
bod) gnedigift, daß denen von Wien bey andern ihren vielfältig 
obliegenden ſchwaͤren Buͤrden ein fol perpetuirlihes Ouus al 
lein zu beftreitten unmöglich fallen wurde, barınnben daun Ver⸗ 
willigen Bir Ihnen von Wienn, zu einer Beyhülff gnebigift, 
daß zu Stabiliers und Continuirung jo auch vermehrung biefes 
wolgemainten Werkhs, Sye ein orbentlihes Sambl« Bud 
auffrichten, und die Quetthäter zu Ewiger gebehtnuß barein 
ſchreiben mögen ; Wollen auch Ehrliebende und zu befürderung 
Bucht vnd Zugens genaigte guethertzige Chriſten Leuth biemit 
gnedigiſt ermahnet, und erindert haben, mit freywilliger gaob 
vnd Allmoßen diefes Arme Hauß vor andern beßtens fich em- 
pfohlen fein zu laſſen, vnd bey ſich zu eumeflen, doß neben der 
frucht deß auflegenden Bott wolgefaͤlligen Allmoßens zugleiqh 
hierdurch denen Laſtern geſteuert, vnd entgegen die Tugent ge⸗ 
pflantzet, vnd alſo gedobbelte guete Menſchen hiemit geftüfftet 
werden. 
So wollen Wir auch Andertens, zu Erhoͤbung, Erhaltung 
des auffrichtenden Zuchthaußes, Ihnen von Wienn dieſes be 
hülffliche Mittel verwilliget haben, daß durch verordnung einer 
abſonderlichen Perſon, von dem ienigen geldt, welches denen 
Comödianten, Glüuckhaffnern vnd andern dergleichen Leuthen 
zuegetragen, vnd für ihre Quote zu nehmen zuegelaſſen wirdet, 
ein gewiſſer theil als benantlichen ain Groſchen: Von denen 
oͤffentlichen Spiels und Koglplaͤtzen ein fünfftel deß Beſtandts; 
Item bey denen Khartenſpielen von iedem Außlaͤndiſchen, auch 
ein groſchen, von einem Inlaͤndiſchen aber ein kreutzer. Inglei⸗ 
chen von Tabakh, auf das Pfundt ein groſchen eingevordert 
vnd genomben werden ſolle. 

So viel aber Drittens die vngerathene Kinder, wel⸗ 
che zur Correctur in das Zuchthauß genomen werden ſel⸗ 
len, anbelanget, ſollen von denen Eltern, wann Sye 
es in vermoͤgen haben, ein leidenliches Koſtgeldt geferdert 


werden. 
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Es folle auch Viertens folhem Armenhauß bie abfons 
derlich mit erlaubt und verwilliget fein, daß für felbiges zu 
Schnidt⸗ und leſen Zeitten in vnd vor der Statt, wie es ans 
dere Arme Häußer zu practicien pflegen, gefamblet, vnd dar⸗ 
durch eine Beyhülff geſchaft werben möge. 

Vnd fo dann Zünfftens, neben andern deren von Wienn 
vnterſchiedlich vorgeſchlagenen vnd von Vnſerer N. D. Regie⸗ 
rung gehorſamiſt eingerathenen Mittel, auch dieſes vorgeſe⸗ 
hen, daß, obwoln das in ſolches Zuchthauß nehmende vnnutze, 
iedoch aber ſtarkhe Bettler: und. dergleichen Geſindl, feine 
Nahrung mit allerhandt gemainer arbeith zu genligen wurde 
erobern Eönnen, gleihwolen aber auch mit der Zeitt, bie’ dem 
Zuchthauß verfhaffende pia legata, vnd andere fubfidia chari⸗ 
tativa zu nothdärfftiger vnterhaltung anderer armen Perfonen, 
welche zu manufacturen, vnd bergleichen occupationen ſich frey⸗ 
willig appliciern wollten, Wie auch volgende und bey mehrere 
erwachfenden Mittlen, zu Detierung manichen Chrlichen 
Maͤgdls, deßgleichen zu erhaltung der New Bekherten, Item 
der Armen Srembbling, Abbraͤndler, vnd anderer, welde 
durch dergleichen vnvorſehene Zuefäl ins Elendt gerathen, 
wenigiſt auf ſo lang, biß Sye anderſt accomodiert ſeind, gott⸗ 
ſeelich angewendet werden könnten, Als wollen Wir ſolch vor⸗ 
geſchlagenes Mittel, vnd guete Vorſehung nicht allein gleichen⸗ 
falls gnedigiſt für gar thuenlich approbiert; Sondern auch in⸗ 
ſonderheit Sechſtens, gnedigiſt ſtatuirt vnd verordnet haben, 
daß von dieſes Zuchthaußes ietzt oder Ehünfftig anligenden 
guͤettern vnd gülten, auch andern Stüfftungen, wie die Na⸗ 
men haben, nichts ohne Vnſer und Vnſerer Erben und Nach⸗ 
komben, oder Vnſerer Nachgeſetzten Landtsfürſtlichen Regie⸗ 
rung Rechtmäſſigen Conſens verkumert oder veralieniert wer⸗ 
den ſolle, damit alſo das beharliche Aigenthumb ſambt der 
Gottſeligen Stüffter willen vnd mainungen, in einer ſteten 
continuation, ohne ſchmelerung vnd abbruch des Capitals, vnd 
was auff ſelbige weiß hierzue gegeben vnd geſtüfftet wirdt, ewig⸗ 
lich erhalten werde, — Vnd damit ſolches Armes Haus deſto 
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beſſer mit verſorgung der Armen fortlomben vnd erklekhen 
Ehönne, So ſetzen vnd wollen Wir, geben auch mehrbeſagtem 
Armen Hauß dieſe beſondere Freyheit, daß alles vnd iedes, 
was zu deſſelben nothwendiger Unterhaltung von Victnalien, 
Viehe, Wein, Traidt, oder anderm, wie auch Bawnoth⸗ 
durfften, nach gelegenheit vnd auffnebmung biefes werkhs, ers 
khauffen, oder fonften zu Waſſer, oder Landt, aus dieſem, 
oder andern Vnſern Erblanden hieher gebracht wirdet, wie 
auch deffelben gehörige Fechſung vnd Zebent, die Sye etwa 
khünfftig befhomben mögte, allenthalben Dreyßigift « Auffchlags 
Zoll: und Mauth frey, infonderheit bey bem Tabor, auch vn: 
gehindert aller Beſtaͤndt, durchgelaſſen werden, auch bierauff 
Vnſere Kaiferlihe Hoffe und andere Lanttsfürftlihe Kamern, 
auf gebührlid anmelden, und einreihung genugfamben Scheins 
ordenlihe Mauthfreye Paßbrieff vnwaigerlich ertheilen follen; 
Doc wirdet dieſes Armenhauß Vorſtehern und Adminiftratoren 
obliegen , dißfalls mit ertheilung der Schein zu berbeykrin- 
gung gedachter Victualien vnd anderer Nothdurfften, dermaf- 
fen fürfihtig, vnd auffmerklih zu verfahren, damit ainige 
aigennügigkeit, oder andere contrabanta darbeg nicht fürges 
ben, noch einfchleihen mögen, Allermaffen Wir diefes Arti⸗ 
culs Vnſere Kaiferlihe Hoff: vnd andere Vnſere Kamern 
durch gebräucige Befelch erindern werden. Nicht weniger ift 
Vnſer gnedigifter Willen und mainung, daß vielbemeltes Ar: 
mes Hauß in Einfordere vnd Habbafftwerdung deffelben Stüff⸗ 
tungen und Geföll, auch einen beſonderlichen billigen Vortheil 
der fürderlichen Erecution habe, Alfo und dergeftalt,, daß Vn⸗ 
fere nachgefegte Zribunalia , fonderlich aber Vnſere N. D. Res 
gierung,, auf liquidierte Stüffts oder Schufdtbrieff, fo tem 
Zuchthauß iegt oder khünfftig verfchafft werden mögten, nad 
außgang ber erften Gerichtlichen Aufflag und Wahrnung , af 
jobalten und ohne ainigen fonft insgemain gebraͤuchigen fernern 
Termin, oder inandereweeg, wie man den Schuldner (iedoch 
als gemeldt, wann er nach der erſten Aufflag vnd warnung 
ſaumbſelig ſein werde) zur würkhlichen bezahlung anhalten mag, 
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ertbeifen, fo dergleichen liquidierte Documenta ohne vnterbruch 
ob fich tragen, auch die Gericht und Zribunalia, angeregter 
maffen, darauf decidiren vnd erequirn follen; Dargegen aber, 
vnd in folhen, die nit liquidirt, fondern allen anfeben nad, 
noch vnrichtig und ftrittig feind, wollen Wir offtbefagtes Ars 
mes Hauß, damit Niemandten zu Ehurg geſchehe, zu gebühr⸗ 
fihen Auftrag, und Erfhantnuß, doc aber und in allweeg zum 
fhleunig und fummarifhen Recht gewiefen haben, und beider 
punkten halber denen obbefagten Zribunalien ietzt und khünff⸗ 
tig aller orthen die nothdurfft auftragen, und anbefehlen: In⸗ 
fonderheit aber follen die Jurisdiktiones alhier zu Wienn ernſt⸗ 
lich ermahnet, vnd Ihnen gemeffen auferlegt werden, daß Sye 
temjenigen, fo von offtbefagten Armen Hauß oder besfelben 
Directore wegen abſchaff⸗ und abftraffung der Leichtfertigen 
Weibsbilder, vngehorſamben Khinder, auch vnordentlich unrus 
higer Bettler, Item vberhäufften Herrnloſen Geſindts, vber⸗ 
muethiger Dienſtbothen, und Handtwerkhs Purſch, und was 
zu denſelben endt fürträglich vnd vonnöthen, an Sye gelan⸗ 
gen wirdet, vnuerzogenliche Volg vnd außrichtung vnwaiger⸗ 
lich verſchaffen, auch in dieſem gemainnutzigen Werkh alle eyf⸗ 
ferige würkhliche Aſſiſtenz, nach moͤglichkeit laiſten, vnd be⸗ 
weiſen. So wollen Wir auch Schließlichen, daß alle die ienige 
Perſonen, fo zu mehrerer bezüchtigung halber in dieſes Zucht⸗ 
hauß genomben, vnd von dannen auf erzaigende Beſſerung 
wieder entlaſſen werden, an ihren Ehren vnuerletzt, vnd de⸗ 
rentwegen von Jemandten, ſonderlich denen Zunfft vnd Ze⸗ 
chen keineswegs angefochten, oder für vntichtig gehalten wer⸗ 
den ſollen. Pber dieſes alles, vnd damit offternantes Zucht⸗ 
hauß von aller Vngelegenheit, wie ſelbige immer genannt wer⸗ 
den mag, zu allerzeit befreyt, vnd geſichert ſeyn möge, Als 
wollen Wir hiermit allen vnd ieden ernſtlich aufferlegt, vnd 
anbefohlen haben, daß ſich Niemandt, wer der auch ſeye, in 
vnd in der naͤhe deß Zuchthaußes ainigen Vnfueg, oder Vn⸗ 
glümpff, viel weniger Schmäch⸗ und andere Rauff⸗ oder Palg⸗ 
band! anzufangen vnterſtehe, fondern bey vermeidung Vnſrer 
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ſchwaͤren Ongmmd vnd vnaußbleihlicher Leib⸗ vnd kebens Beſtraf⸗ 
fung gaͤntzlich allerdings darvon enthalte, auch zu ainigen wider⸗ 
willen, Zankh, ober vnnoͤthige hand! nicht vrſach gebe: Maſ— 
ſen Wir denen von Wienn gnedigiſt erlaubt vnd verwilliget 
hoben wollen, daß Sye zu maͤnnigliches wiffen, und offentlichen 
Zaichen felbigen orths Freyheit, anftatt einer fonften gewöhn- 
lichen salva guardia, einen außgeftredten Manns» Armb in 
ber Handt ein bloßes Schwerdt führendt, maplen und anſchla⸗ 
gen laffen follen. 

Gebiethen hierauf allen und ieden. Vnſern nachgeſetzten 
Geiſt- und Weltlichen Obrigkeiten, inſonderheit aber Vnſern 
ietzige vnd khuͤnfftigen Statthaltern, Cantzlern, Regenten 
und Camer Raͤthen bes Regiments Vnſerer N. H. Landen; 
wie auch allen Praͤlaten, Graffen, Freyherrn, Rittern, Knech⸗ 
ten, vnd Landtmarſchallen, Landtshaubtleuthen, Landtvogg⸗ 
ten, Haubtleuthen, Vitzdomben, Wöggten, Pflegern, Ver⸗ 
weeſern, Handtgraffen, Dreyſſigern, Aufffchlägern, Mautt⸗ 
nern, Gegenſchreibern, Beſchawern vnd andern dergleichen 
Amtleuthen, zu Waſſer vnd zu Landt, auch ſonſten insgemain 
allen Vnſern Vnterthanen, und getrewen, weß Würden, Standt 
oder Weeſens die ſeindt, hiemit gnedigiſt, vnd ernſtlich, daß 
Sye offtgedachtes Armeshauß (das Zuchthauß) bey ob ange⸗ 
zogenen Löhlihen Inſtituto, auffgerichten Statuten, Sag: vnd 
Ordnungen, auch dieſer Vnſerer darüber ertheilten allergnedi⸗ 
giſten Kaiſer- vnd Landtsfuͤrſtlichen Approbation, Conjirmas 
tion vnd Beſtaͤttigung, auch darnebens verliehenen Immuni⸗ 
taͤten, gnaden, vnd Freyheiten nicht hindern, noch irren, ſon⸗ 
dern darob ſteth, veſt, vnd vnverbrüͤchlich halten, vnd Sye 
darbey gaͤntzlich vnd allerdings verbleiben, auch derſelben ru⸗ 
higlich gebrauchen, nutzen, vnd genüſſen laſſen, vnd hierwi⸗ 
der nicht thuen, noch das Jemandts andern zu thuen geſtat⸗ 
ten in khaine weiß noch weeg; Als lieb einem iedem ſeye Vn⸗ 
ſere fhwäre Vngnad vnd Straff, und darzue eine Poen, nemb⸗ 
lichen ainhundert Marks löthiges Goldts zu vermeiden, die ein 
ieder fo offt er fraͤventlich hierwider thaͤte, halb in Vnſere 
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Camer, vnd den andern halben theil obbemeltem Zuchthauß 
vnnachlaͤßlich zu bezahlen verfallen fein ſolle; Mit Vrkhundt 
diß Brieffs, beſigelt mit Vnſerm Kaiſerlichen auffgedrukhten 
Secret Inſigl, der geben iſt in Vnſerer Statt Wienn den 
dreyzehenden Monaths Tag July; Nach Chriſti Vnſers lieben 
Herrn vnd Seeligmachers gnadenreichen Geburth im Sechzehen⸗ 
hundert ain vnd Sibenzigiſten, Vnſerer Reiche des Roͤmiſchen 
im Dreyzehenden, des Hungariſchen im Sechzehenden, vnd des 
Böheimbifhen im Fuͤnffzehenden Jahre. 

Leopold. 
Joh. Paul Hochfeld. Ad mandatum S. C. Maj. proprium 
Joh. Georg Koch. 
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Markt⸗Privilegium der Leopoldſtadt. Wien, den 15. October 1671. 
' (Leopoldft. Gemeinde : Archiv.) 


Wir Leopold, von Gottes Gnaden erwählter Römifcher Kay⸗ 
fer ıc. Bekennen offentlicy mit diefem Brief, und thuen Eund 
allermänniglid , daß Uns die Ehrſame, Weife, Unfere beſon⸗ 
ders Liebe, und Setrede N: Burger: Maifter und Math al- 
biefiger Unferer Statt Wienn Allerunterthänigft zu Vernehmen 
gegeben, waßgeftalten ald Sie jüngfihin beym abzug der Ju⸗ 
denfchafft deren im untern werth gebabte halfer Won Unß er: 
kaufft, hätten Sie wohl gehofft, es wurden diefelbe in kurzem 
bewohnt werben, ed wären aber derzeit die mehrefte, und nur 
die kleinere hauſer auf leidentlihe Zahlungs termin wieder: 
umben Von Ihme Statt = Magistrat Verkaufft, die Gröft: 
und theuerfte aber, bis auf dato noch nicht angebracht worden, 

und ob fih auch zwar etlih wenige aldahin eingelaffen, und 
nidergefezt, fo wurde jedoch der Sachen gleihwohlen forderift 
darumen nicht gebofffen, weilen diſe neüe Lepold » Statt mit 
keinem Gewerbd+ Mitl verfehen ware; berowegen Gie von _ 
Wien Uns gehorfambft gebetten, Wir gerubeten zu aufbelfs 
fung derfelben einen Jahr-Mardt auf St. Margarethen Tag, 
itern dasganze Jahr hindurch alle Mittwoch einen ordentlichen 
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Wochen Marckt mit allem. anhaͤng, ala crayd⸗ Roh, und au⸗ 
deren Groß⸗ und kleinen Vieh, mehr einen Häfen Marckt am 
Seft S. Martini, alda in der neuen Laopold · Btatt zu halten, 
wie nicht weniger, daß der hievor wer dem Caͤrntnerthor ges 
wöhnfiche,, nunmehr aber au in befagte Leopoldſtatt trans- 
ferirte Taͤndl⸗Marckt inskhuͤnfftig mit ſtaͤttem dafelbft Verblei⸗ 
ben möge, allergnaͤdigſt zu vergönnen und zu verwilligen. 

Wan Wir dan gnädigft angefehen , foldye deren von Wien 
allerunterthänigite Bitte, fonderlih aber, baß der begehrte 
Jahr⸗ Wochen⸗ und Häfen: Mardt, fambt berührtem anbang 
von Trayd⸗ Roß⸗ und andern , item der obangeregte in bes 
melte Leopoldſtatt hinumgelegte Taͤndl⸗Marckt derfelben anges 
benden neuen Burgerfhafft und Inwohnern zu etwas nuzen 
und erbebung ihrer wohlfahrt — denen umligenben benachbarten 
orthen und Herrſchafften aber zu einigem praejudiz nicht gerei⸗ 
chen⸗ und zwar auch forderift, fo Wil den Roß⸗Marckt und 
Mittwochs Wochen Mardt anbelanget, Unferen Hande Gras 
fen» Ambts⸗ Gefällen dardurch nichts entgehen thuet, fondern 
Bil mehrers Vermebret werden; 

Alß haben Wir demnach mit wohlbedachtem Muth gutem 
zeitigem Rath und Rechtem willen, auch Über defiwegen Don 
Unferer N. H. Regierung und Cammer abſonderlich angefor⸗ 
dert, und eingelangten gehorſambſten Bericht und Gutachten 
Gedachter gemeiner Burgerſchafft und inwohnern in der nenen 
Leopold-Statt, ſambt ihren Nachkommen, den gebettenen Jahr⸗ 
Wochen⸗ Roß⸗ Haͤfen⸗ und Taͤndel⸗Marckt allermaſſen wie 
oben vermeldet worden, als nemlichen den Jahr⸗-Marckt auf 
St. Margarethen⸗Tag, den Wochen⸗ Roß⸗ und Vieh⸗Marckt 
aber, ſambt was demſelben mehrers anhaͤngig, alle Mittwoch, 
und den Häfen Marckt jedesmahls am Feſt S. Martini, wie 
aud den Taͤndl Markt an denen gemöhnlihen Taͤgen in der 
Wochen hinfüro ewiglih zu halten gnädiglic gegönet, erlaus 
bet und verwilliget. 

Thuen das auch hiemit aus Nömifch Kayſer » König- und 
Landsfürftliher Macht Vollkommenheit wiflendlih, in krafft 
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diß Briefs, und mainen, ſetzen und wollen, daß obgenante 
Gemeine Burgerſchafft und Inwohner der neuen Leopoldſtatt, 
jetztberührte Jahr- Wochen: Roß⸗ Häfen und Taͤndel Marckt 
aufrichten und halten, und alle diejenigen, ſo dieſelben mit 
ihren Kaufmanns⸗waaren, Gewerben, Gütern und anderen 
Sachen beſuchen, frey, ſicher, und ungeirret darzu und dar⸗ 
von ziehen, fail haben, kauffen und verkauffen, auch ſonſtens 
alle und jede Ehr, Würde, Schuz, Schirm, Gelait, Frey⸗ 
beit und Gerechtigkeiten, wie die Stätt, Maͤrkt, und Fle⸗ 

. den, fo mit bergleihen Jahres Wochen: Roß⸗ Häfen: und 
Taͤndl⸗Maͤrckten fürgefehen feund, Won Rechts⸗ oder gewohn- 
beit wegen haben, fich beren freuen, gebrauhen und genüeffen 
follen und mögen, Von allermänniglid unverhindert, und 
zwar fo Vill offternannten Häfen» Dart anbelanget, mit 
diefem außdrucklichen anbang, daß von felbigen Hafner: Waa- 
ren niemand anderer, wer ber auch feye, boch= oder nidern 
Stande , welcher fonft bey dem Ordinarı Häfen « Mardt von 
jedwederer Hütten feine gewiſſe gefchier, und regalien abnehs 
men, biervon das geringfte begehren, oder abnehmen, fondern 
alein für das auch neu aufgerichtete Zuchthauß alda in der 
Leopoldftatt etwas von gemeinen gefchier gefordert und abge= 
nohmen werden folle; Doch Uns und Unfern Nachkommen im 
Übrigen an Unfern Landsfürftlihen Obrig- und Gerechtigkei⸗ 
ten unvergriffen und unfchadlich. 

Gebietten darauf den Hoch⸗ und Wohlgebohrnen, Edlen, 
Ehrfamen, Gelehrten, Unferen Lieben getreuen, N: allen 
Unfern jegigen und Eünfftigen Statthaltern, Land-Marfchallen, 
Canzlern, Regenten und Cammer-Raͤthen Unferer R. O. 
Lande, deßgleichen allen andern Unſern nachgeſezten Obrigkei⸗ 
ten und Land⸗Ständen, Prälaten, Grafen, Freyherren, Rits 
ter, Vice-Domen, Xögten, Pflegen, Verweſern, Hand- 
Grafen, Ambtleüchen, Burgermaiftern, Richtern, Gemeins 
den und Untertbanen, was MWürben, Standes, oder Weefend 
die fennd, infonderheit aber denen umb dife Unfere Haubt⸗ 


und residenz Statt Wien ligenden Stätten, Marden und 
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Flecken gnädiglic und Veſtiglich, daß fie mehrgedachte gerheine 
Burgerſchafft u. Inwohner offtbemelter neuen Leopold » Stait 
und Ipre Nachkommen, auch alle diejenigen, ſo derſelben 
Jahr: Wochen⸗ Haͤfen, und andere darzu mit verwilligte SRÄNEE, 
fambt derſelben anhang, mit ihren Kaufmannfhafften, waarem 
und Gfterh befuhen, an obbeftimmter Unferer Gön« erlaub⸗ 
und Verwilligung, auch übe und gebraudung derfelben‘, nice 
irren, noch hindern, fondern fie beren, wie obftehet, rubig 
gebrauchen, und genüffen laſſen, darbey handhaben , ſchuzen, 
firmen, und darwider zu beſchwaͤren nicht geftatten, in Bein 
weiß noch weeg als Lieb einem jeden ſeye Unfer ſchwaͤre Ungnad 
und Straff und darzu ein Poen, nemblich Zehen Marckh Lite 
tigen Golds zu vermeiden, die ein jeder, fo offt er frevent⸗ 
lich darwider thätte, Uns halb in Unfere Camer, und den 
andern halben Theil Villgedachten Von Wien zu bezahlen 
verfallen ſeyn folle. 

Das mainen Wir ernftlich mit Urkund difes Briefs, ber 
figlet mit Unferm Kapferlihranhangenden Infigl, der geben 
iſt in Unferer Statt Wien den ı5. Monats-Tag Octobris, 
nad Christi Unfers Lieben Herrn und Seeligmachers Gner 
denreichen Geburt im Sechzehenhundert ain und Sibenzigſten 
Unferer Reiche des Roͤmiſchen im Vierzehenden, des Hunger 
tifhen im Sibenzehenden, und des Boͤhmiſchen im Sechzehen ⸗ 
den Jahre. 

Leopold. Joh. Paul Hochfeld. 
Ad mandatum Sacrae Caes: Majestatis Proprium: 
Joh. Georg Koch. 

Ne. . 

xxvi. 8. Klueg. 
Kaiferlihe Beftätigung des Vergleiches des Bürgerſpitals mit der 
Stadt Wien, durh melden der Befig der Leopoldftadt bleibend 
der Stadt Wien Üiberträgen wurde. Wien, den 14. März 1689 

(Wiener Stadt» Archiv.) 

Demnad Ein Lösliher Statt Rath alhier in Wienn mit 

bem alpiefigen Burgerſpittal, Erafft Eines vndterm dato 
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2. Juny 688 zu Papier gebrachten, Initehent 168gten Jahrs 
den ı4. Martij von ber Röm. Kayf. Mayt. Allergnedigft Ras 
tificirten vergleich, Wegen verfchiedener ans vnd Gegenforde: 
rungen, ſich dahin Beltändig vndt unwiderruefflich verglichen, 
daß der Ober vndt vnthere Wörth mit allen Zuegebörungen 
Recht vndt Gerechtigkheithen (außer des insgemain Benahmb⸗ 
ſten Stattguetts vndt negſt darbey liegendten Steirwieſſen) 
allermaſſen ſolcher ob⸗ vndt ondtere Wörth durch Vergleich Ao. 
1605 von Gemr. Stutt an daß Spittal khomen, vndt bißhero 
genuezet worden, ohne einige Weitere reservation Gemr. 
Statt aigenthumblich überlaſſen, vndt abgetretten werden ſolle: 
mehreres Inhalts das bey der Canzley befindtliche Original Dis 
ploma, Worvon ein vidimus bey der 168g Zährigen ober Cams 
mer Ambts Raittung Sub litt. A. allegirt worden. Alß if 
hierauf denen Raths wegen wohl Verordneten Herrn Commif- 
farien, Nemblich Ihro Gnaden Heren Daniel Fokhy, ber 
Röm. Kayf. Mayt. Rath vndt Burgermaiftern, Herrn Si⸗ 
mon Stephan Scuefter Seniorn, Nicolao Hohe J. U. D. 
Syndico Primario vndt Stattſchreibern, Wie auch Herrn Jas 
coben Daniel Tepfer Ober Statt Cammerern; alle der Rom. 
Kayſ. Mayſt. Räth vndt respective des inneren Statt Raths 
duch gemelten Spittald Wohlverordnete Herrn Superinten- 
denten, al Herren Auguftin von Pierneiß Seniorn, vndt 
Herrn Wolffgang Bernhardt Puechenegger, Beede der Nom. 
Kaiſ. Mayſt. Rath, vndt des Innern Statt Raths, in des 
Matthiä Schels Richters Behaußung zum gulden Berrn in der 
Leopoldeftart in Beyfein des Herrn Matthiaͤ Händler, des Aus 
bern Raths vndt Buechhalters, Herren Franzen Schreyer des 
Außern Raths vndt Secretario, vndt Deren Sigmundt Guß— 
mann des Außern Raths und Expeditoris, Herrn Jacoben 
Schwärzel Ober Sammer Ambts Remanenzerd Heren Michael 
Hürftl Sem. Start Grundtfchreibers, dann des Herrn Spittlmai⸗ 
ſters, Spittalerifhen Srundifchreiber undt Remanenzers, Wie 
auch beeden ober» undt vndterwörtteriſchen Richtern neben ainem 
Nahmbhafften ausfhuß von Bepfigern, Geſchwornen und Ge⸗ 
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mainde den 29. Juny mehrgedacht 1689igſten Jahes wis'abet- 
gaab Beſchehen. , ee 
Zu mehrer Nachricht folgt der, Zwiſchen Ginem BEL 
Statt Rath, vndt dem Burgerfpittal vergangene, vndt von 
Ihro Kayſ. Mayſt. allergnedigft Ratifreirte Vergleich. 
| Wir Leopold von Gottes Gnaden Erwählter Aomiſcher 
Kapfer, zu allen Zeithen mehrer des Reichs, in Germanien, 
zu Sungam, Böheimb, Dalmatien, Eroatien, Selavonien 
etc. König, Erzherzog zu Hſterreich, Herzog zu Burgundt, 
Steyer, Kaͤrndten, Crain, vndt Württemberg, Graff zu Ty⸗ 
soll, vndt Goͤrz etc. Bekhenen oͤffentlich mit dieſem Brieff, 
vndt thuen Kundt allermaͤnniglich, daß Vnß N. Burgermai⸗ 
ſter vndt Math vnſerer Statt Wienn an ainem, dan N. Su⸗ 
perintendenten vndt Spittlmaiſter der allhieſigen Burgerſpittal 
Andern Thaills Allervndterthaͤnigiſt zu vernehmben gegeben; 
Waßmaſſen Sie Beede Thaill Über die zwiſchen Ihnen fo 
snehmben gegeben; Waßmaſſen Sie Beede Thaill Über die 
zwiſchen Ihnen fo wohl Wegen etlicher ans vndt Gegenforde⸗ 
rungen, als in ſonderheit wegen des Bey dem allhieſigen 
Stattguett gelegenen ober: vndt vndtern Wörth Lange Jahr 
hindurch ratione des Grundtbuechs vndt ſonſten geſchwebten 
Jurisdictions⸗ vndt andere Strittigkeithen, sub dato Sten 
Juny 1688 mit einander, ainen güetlihen Vergleich vndt 
verainigung abgeredt vndt gefchloffen, vndt Vns dabey allerge⸗ 
horſambiſt gebetten, daß Wir alß jetzt Regierendter Römiſcher 
Kayßer herr vndt Landtsfürſt in Oſterreich ſolchen Vergleich zu 
Ratificiren vndt zu Confirmiren gnedigiſt geruehen Wolten, 
allermaſſen derſelbe von Wortt zu Wortt, hernach geſchrieben 
ſtehet, undt alſo Lauttet. 

Zu vernehmen einen Beſtaͤndig⸗ vndt vnwiderrueflichen 
Vergleich, welcher an Heundt zu Endt geſezten Dato, auf 
Erfolgendt allergnedigiſte Landtsfürſtliche Ratification zwiſchen 
N. Herrn Burgermaiſter vndt Rath der Kayſ. Reſidenz⸗Statt 
Wienn, an Einem, dan N. denen der Zeith verordneten 
Herrn Superintendenten und Spittelmaiſter des Burgerſpittal 
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vaſelbſten, Andern Thaills nachfolgendter maſſen abgeredt, 
vndt zu guettiger hindanlegung aller Lange Jahr hindurch ge⸗ 
ſchwebten Strittigkheiten geſchloſſen worden. 

Erſtlich demnach Gem. Statt an daß alhieſige Burger⸗ 
ſpittall ſo wohl Wegen des von Ao. 1680 biß den 21. Februar 
inſtehendt 168Bzigften Jahrs, Wein⸗Taͤz vndt Vngeldts aus⸗ 
ſtändt Sechs Tauſendt dreyhundert fünffzig Gulden 41 Kr. 
alß auch vom ı. July 1677 biß letzten December 1687 aufs 
ſtaͤndigen Bier Taͤz vndt vngeldts Beſtandtshalber Sechs Tau⸗ 
ſendt dreypundert Gulden, verers von der dem Burgerſpittall 
angehörigen Schenkhmaderiſchen Stifft Fleiſchbankh am Liech⸗ 
tenſteg, Wie auch von Preuhauß in der Leopoldſtatt vndt von 
Hauß vndt Stadl auf der Landtſtraſſen die von Ao. 1680 biß 
Endt 1687 außgeſchriebene Steyr Lauth communicirten 
Extract mit 544 fl. 20 &. in Capitali neben den mit gı fl. 
40 kr. 2 dr. angeloffenen Inteen folher Beftaldten dan in vor: 
ftehendten Poften 135086 fl. 4ı Er. 2 dr. liquidissime zu präs 
tendiren gehabt hat, dan hingegen aber andertens von denen Hrn. 
Superintendenten vndt Spittlmaifter des Burgerfpitt alls vmb 
das Ao. 1697 vndt 16Bo wegen ber eingerißenen graufamben 
Contagion , fo dan audy 1683 der eingefallen Türkhiſchen Be⸗ 
Togerung halber die Burgerfpittallerifche Bier Keller gefpört gewe⸗ 
fen, die Remiffion des Bier Täz Beſtandts Wenigit auf Zwey 
Jahr, deßgleichen, Weillen daß Breuhauß in der Leopoldtſtatt, 
Wie auch daß Spittallhauß vndt Stab! auf der Landtftraffen 
durch den Erzfeindt vollig abgebrändt Worten, der völlige 
Steyrnachlaß gefueht, vndt Über diefed von mehrgemeldten 
Herrn : Superintendenten vnd Spittlmaifter nachfolgendte 
Öegenforderung an Gem. Statt geftellet, auch daß zu Volge 
des am 29. Jan. 1605 Ratificirten Vergleichs 1. die über 
den Obern vndt vndtern Wörth aufgerichte Orundtdienft vndt 
Panthättungs Büecher neben allen anderen Hierzu gehörigen 
Scrifftlihen Notturften ertradirt, 2do die durch den Statt 
Wienn Grundtfchreiber Andream Streiher A 400 fl. einges 
nohmbene, vndt dem Armbenbauß nicht gelifferte Grundt⸗ 
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buechs Gefoöͤhl, guettgemacht; in simili Stĩo die vom dem 
Börgen Poppen gleichfalls zurudh gehaltene auf 757 ſi. 46. 
ı5 dr. fihb Belauffendte Grundtbuechs Geföht bonificirt, 
negft deme Ato Wegen der von Gmr. Statt umb 120000 fl. 

Khäufflih vbernohmbenen Judenſtatt daß à 1666 fl. 40 Fr. 
außgefegte Pfundtgelde dem Burgerfpittall Bezahlt, deßglei: 
hen 5to bie von der im vndtern Wörth verflorbenen Maria 
Eytlbaͤurinn verlaffenfhafft auf die Wiennerifche Pupillen Raitt 
Sammer geliefferte 246 fl. alß aine dem Armben hauß gebüb- 
rendte Fähligkeith ausgefolgt, Nicht weniger 6to die völlige 
Lorenz; Rainpacheriſche Werlaffenihaft alß ain gleichfahls föh- 
lig Wordenes Guett denen Herren Superintendenten vadt 
Bpittlmaifter abgetretten ‚ondt pbergeben, Neben diefem Juno 
der durch ſchüttung Gmr. Statt Körner dem Burgerfpittall 
juegefüegte fehaden guett gemacht, vndt in ordine befien die 
mit 300 fl. außgelegte Reparations vnkoſten erfeze, Inſon⸗ 
berheit aber Bvo. daß die yon dem Armbenhauß in verwichener 
Contagions Zeith zu Beftreittung felber vnkhoſten anticipirte 
45491 fl. 6 6. von der Statt Wienn, alß Patrono viellger 
dachtens Spittalls Bezahlte, gleihergftalten gno. die von Einer 
LH. N. DO. Landtfhafft pro Sublevamıne der aufgewandten 
Contagionsvnkhoſten Ao. 1679 in Gmr. Statt Wienn Dber 
Gammer Ambt erlegte Booo fl. dem Spittal, Welches Beede 
Lazarerh mit aller Nottwendigkeith verfehen mücßen, Erſtat⸗ 
tet. Wie auch Schlifflihen Wegen des auf Rathsverordnung 
ao. 1676 zu Erweitterung des Gotts Ackhers in der Leopoldt⸗ 
ſtatt hergegebenen 129 Claffter in ſich haltenden Grundjs die 
gewöhnliche Bezahlung mit ainem Gulden füer jede Claffter 
gelaiſtet werden ſoll, Reconveniendo begehrt worden; vndt 
nun aber drittens Gme. Statt Wienn, ſo viel den von Herrn 
Superintendenten und Spittlmaiſter gebettenen Täͤz beftandts, 
Wie auch Steuer vndt Inteen. nachlaß Belanget, in Erwes 
gung ob angeführten Motiven ſich Erkhlaͤret, des Täz halber 
ainen Jahrs Beftandt mit Sechshundert Gulden, deßgleichen 
an dem Steyr Capital 158 fl. undt ga fl. 5 f. 12 dr. ver 
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WBeithert hin Kaufflich zu oberläflen;i:erkanfts Jake, anısse- 
quenter daß ‚pto. 4to auch inrquamta :allın He: aufgefagse 
Pfunde geldt, Welches dem Burgerfpitteli :burd dia negß: haweuf 
Erfolgte verfäuff der Haͤußer ohne dem gu: Guetten. hombes 
iſt, iheines Wegs zu bezahlen ſchuldig fepe, nmüftänbigiih 
Erwießen, auch ber pto. 6to. angeſprochenen Rainpacheriſchen 
verlaſſenſchaft halber, daß man an feithen Geurx. Start Bey 
denen Behauſten Burgern dem Burgerſpittall einige Foͤhlig⸗ 
keith niemahls geſtanden, noch der Ao. 1605 getroffene ver 
gleich dergleichen Gerechtigkeith dem Spittall attribuirt habe, 
villweniger ſelbiges in possessione hujus juris, bißhere gewe⸗ 
- fen ſeye, entgegen gefegt, Wegen ber tempore contagionis 
anticipiet, vndt pto. Bvo. zu tefundiren Begehrten 48491 I. 
6 ß aber, daß ſolche Gem. Statt ganz nichts anfihten, fon 
dern die Contagions Vnthoſten dad Armbe Hauß von bemen 
Hierzu aigens beftinirten Einkunfften zu beſtreitten, vndt das 
Lazareth als ain Filial des Burgerfpittalld mit allen requisi- 
tis, in dergleichen Leidigen Begebenheiten nah Notturft zu 
verfehen verbunden feye, gezaigt: Dan daß auch Scliffiichen 
Sm. Statt oder dero Ober Cammer Ambt von Einer Löbl. N. 
H. Landtſchafft erlegte Booo fl. derentwegen pto. q900. anre⸗ 
gung Beſchehen; Keinen Kreutzer in Gewaldt oder Admisi 
firation gebracht, fondern ſelbiges quantum da$ Ararium Sa- 
nitatis empfangen, vndt vermög. defien Caſſiers Hrn. Simen 
Stephan Schueſters ratificirten Raittungen getreulich verraitt 
habe, eingewendet, mithin dan die vnlautterkeith jeßt erwehn⸗ 
ter gegenforderung an das Zaglicht gelegt, vndt daß offtgedach⸗ 
tes Spittal Über abzug obangeregt auf 2107 fl. 23 kr. ſich 
Belauffendten paffirlihen Pollen Gmr. Statt Wien annod 
10979 fl. 28 fr. ganz richtig, vndt vnwiderſprechlich ſchuldig 
verbleibe, Khlar dargetban Worden. Zumahlen nun aber 
fünfftens Beederſeits confiderirt vndt Erwogen, Wasgeftalten 
das Armbe Hauß allbereicth mit einer groffen fehuldenlaft Bes 
hafft ſeye, vndt deffen villeicht in Langen Jahren ſich nicht 
werde entheben Eönnen, dannenhero zu abitattung erbenttes 
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mdhftandts alle Zahlungsmittel Ermangleten, Darbey auch noch 
viel onverandtworttiiher fein Wurde, Wan villbefagtes Armbe 
Hauß das fhuldige quantum zu Laiftender Bezahlung antici- 
piren vndt folder geftolt immehr mehr vndt mehr in die ſchul⸗ 
den einrinnen folle; darbey nicht weniger in Consideration ge 
zogen worden, daß Wegen des dem Spittall-angehörigen Ober 
vndt vndter Woͤrtt ſich vor geraumber Zeich allehandt Juris- 
dictions vndt andere Strittigkheiten, abſonderlich Wegen der 
Grundtbunechs⸗gefoͤhlen und Föhligkheiten Eraignet haben, ber 
gleichen fürdershin noch mehrer entſtehen, vndt hierauß groffe, 
ſowohl dem gemainen Weſen, als auch dem Armben hauß ſehr 
nachtheilige Mißverſtaͤndtnüſſen erwachſen doͤrfften, dieſemnach 
bat man zu dero Verhüettung allerſeiths füer guett vndt zu ein⸗ 
pflanzung guetter Correfpondenz das Beſto Erpediens zu fein 
Befunden, daß Erdeuter Ober: vndt undtere Wörth mit allen 
Bugehörungen Recht, vndt Berechtigkeithen (außer der Blo⸗ 
Gen Jenſeits des Grabens gelegenen Au, Welche insgemain 
das Statt Guett genendt Wirdt, vndt deren darinnen fi Be⸗ 
findenten Wißmatten , ondt deren negft dabey Ligendten fo 
genandten Stierwiſſen) allermaſſen folder ober vndt vndtere 
Wörth durch Vergleich de Ao. 1605 an daß Burgerſpittall gedie⸗ 
gen, vndt denſelben bißhero genuezt, vndt genoſſen Worden, 
oder hette genuezt vndt genoſſen werden Können; Gmr. Statt 
Wienn, ohne einige Weithre reservation oder vorbehalt ai⸗ 
genthumblich vberlaſſen, vndt abgetretten werden ſolle. Dar⸗ 
gegen Sechſtens dem Burgerſpittall nicht allein die Omr. Statt 
ſchuldig verbliebene 10979 fl. 28 kr. gegen aufhebung aller 
von einem vndt andern Thaill gegen einander geftölten Forde⸗ 
rungs vndt Gegenforderungen, Wie folhe Nahmben haben 
mögen, vndt Währen in gegenwertigen Vergleich Begriffen , 
oder nicht, allerdings Remittirt, vndt diefe ſchuldt völlig aufs 
gebebt, fondern Über ſolches noch abfonderlich die Täz vndt vn⸗ 
geldts Befreyung auf alle Inn vndt vor der Statt Wienn bes 
findtliche, oder noch Weiters aufkhombente Bier⸗Trinkbſtuben, 
Wie auch die negſt dem Burgerſpittall gelegene Trinkhſtuben 
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[wären Vagwd vnd vnaußbleihlicher Leib⸗ vn d behent Beflzaı 
fung gaͤntzlich allerdings darvon enthalte, auch zu ainigen mider⸗ 
willen, Zankh, oder vnnoͤthige hand! nicht wie gebe: ‚Maf 
fen Wir denen von Wienn gnedigiſt erlaubt vnd verwißliget 
haben wollen, baß Sye zu männigliches wiffen, und offentlichen 
Zaichen felbigen orths Freyheit, anſtatt einer ſonſten gewoͤhn⸗ 
lichen salva guardia, einen außgeſtreckten Manns⸗Armb im 
der Handt ein bloßes Schwerdt führendt, mahlen vnd anſchla⸗ 
gen laſſen ſollen. 

Gebiethen hierauf allen vnd ieden. Vnſern nachgeſetzten 
Geiſt⸗ vnd Weltlichen Obrigkeiten, inſonderheit aber Vnſern 
ietzige vnd khuͤnfftigen Statthaltern, Cantzlern, Regenten 
vnd Camer Raͤthen des Regiments Vnſerer N. D. Landen; 
wie auch allen Prälaten, Graffen, Freyherrn, Rittern, Knech⸗ 
ten, und Landtmarſchallen, Landtshaubtleuthen, Landtvogg⸗ 
ten, Haubtleuthen, Vitzdomben, Voͤggten, Pflegern, Ver⸗ 
weeſern, Handtgraffen, Dreyſſigern, Auffſchlaͤgern, Mautt⸗ 
nern, Gegenſchreibern, Beſchawern vnd andern dergleichen 
Amtleuthen, zu Waſſer vnd zu Landt, auch ſonſten insgemain 
allen Vnſern Vnterthanen, und getrewen, weß Würden, Standts 
oder Weeſens die ſeindt, hiemit gnedigiſt, vnd ernſtlich, daß 
Sye offtgedachtes Armeshauß (das Zuchthauß) bey ob ange⸗ 
zogenen Loͤblichen Inſtituto, auffgerichten Statuten, Sag: und 
Ordnungen, auch dieſer Vnſerer darüber ertheilten allergnedi⸗ 
giſten Kaiſer- vnd Landtsfuͤrſtlichen Approbation, Confirma⸗ 
tion vnd Beſtaͤttigung, auch darnebens verliehenen Immuni⸗ 
taͤten, gnaden, vnd Freyheiten nicht hindern, noch irren, ſon⸗ 
dern darob ſteth, veſt, vnd vnverbrüchlich halten, vnd Sye 
darbey gaͤntzlich vnd allerdings verbleiben, auch derſelben ru⸗ 
higlich gebrauchen, nutzen, vnd genüſſen laſſen, vnd hierwi⸗ 
der nicht thuen, noch das Jemandts andern zu thuen geſtat⸗ 
ten in khaine weiß noch weeg; Als lieb einem iedem ſeye Vn⸗ 
ſere ſchwaͤre Vngnad vnd Straff, vnd darzue eine Poen, nemb⸗ 
lichen ainhundert Marks löthiges Goldts zu vermeiden, die ein 
ieder fo offt er fraͤventlich hierwider thaͤte, halb in Vnuſere 





Gamer, vnd den dndern halben theil obbemeltem Zuchthauß 
vnnachlaͤßlich zu bezahlen verfallen fein ſolle; Mit Vrkhundt 
diß Brieffs, beſigelt mit Vnſerm Kaiſerlichen auffgedrukhten 
Secret Inſigl, der geben iſt in Vnſerer Statt Wienn den 
dreyzehenden Monaths Tag July; Nach Chriſti Vnſers lieben 
Herrn vnd Seeligmachers gnadenreichen Geburth im Sechzehen⸗ 
hundert ain und Sibenzigiſten, Vnſerer Reiche des Römiſchen 
im Dreyzebenden, des Hungariſchen im Sechzehenden, vnd des 
Boͤheimbiſchen im Fůnffzehenden Jahre. 
Leopold. 
Joh. Paul Hochfeld. Ad mandatum S. C. Maj. proprium 
Joh. Georg Koch. 
XXV. 


Markt s Privtlegium der Leopoldſtadt. Wien, den 15, Detober 1671. 
' (Leopoldft. Gemeinde : Archiv.) 


Wir Leopold, von Gottes Gnaden erwählter Römifcher Kay⸗ 
fer ıc. Bekennen offentlicy mit diefem Brief, und thuen Eund 
allermaͤnniglich, daß Uns die Ehrfame, Weife, Unſere befon: 
ders Liebe, und Setrele N: Burger: Maifter und Rath al- 
biefiger Unferer Statt Wienn Allerunterthänigft zu Vernehmen 
gegeben , waßgeftalten als Sie jüngfihin beym abzug der Ju⸗ 
denfchafft deren im untern werth gehabte haüſer Won Unß er: 
Baufft,, hätten Sie wohl gehofft, es wurben biefelbe in kurzem 
bewohnt werden, ed wären aber derzeit bie mehrefte, und nur 
die Eeinere halfer auf Teidentlihe Zahlungs «termin wieder: 
umben Bon Ihme Statt » Magistrat Verkaufft, die Groͤſt⸗ 
und theuerfte aber, bi6 auf dato noch nicht angebracht worden, 
und ob fi) auch zwar etlih wenige aldahın eingelaffen, und 
nidergefezt,, fo wurde jedoch der Sachen gleichwohlen forberift 
darumen nicht geholfen, weilen dife neüe Lepold = Statt mit 
keinem Gewerbs⸗Mitl verfehen warez; derowegen Sie von _ 
Wien Uns gehorfambft gebetten, Wir gerubheten zu aufhelf⸗ 
fung derfelben einen Jahr-Mardt auf St. Margarethen T Tag, 
item das ganze Jahr hindurch alte Mittwoch einen ordentlichen 
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Weithers hin Kaͤufflich zu vberlaffen, erfaufft habe, conse- 
quenter daß pto. 4to auch in: quanto allzu Hoch aufgefegse 
pfundt gelbe, Welches dem Burgerfpitzall durch die negſt baranf 
Erfolgte verkäuff der Häußer ohne dem zu. Guetten Ehomben 
ift, Eheined Wegs zu bezahlen ſchuldig feye, vmhſtaͤndiglich 
Erwießen, aud ber pto. 6to argefprochenen Rainpacherifchen 
verlaſſenſchaft halber, daß man an feithen Gemr. State Bey 
denen Bebauften Burgern dem Burgerfpittall einige Foͤhlig⸗ 
keith niemahls geftanden,, noch der Ao. 1605 getroffene ver 
gleich dergleihen Gerechtigkeith dem Spittal attribuirt. habe, 
villmeniger felbiges in possessione hujus juris , bißhero gewes 
ſen feye, entgegen gefegt, Wegen der tempore contagionis 
anticipiet, vndt pto. Bvo. zu refundiren Begehrten 45491 fl. 
6 ß aber, daß folhe Gem. Statt ganz nichts anfichten, fon: 
bern die Contagions Vnkhoſten das Armbe Hauß von denen 
Hierzu aigens beftinirten Einkunfften zu beſtreitten, vndt das 
Lazareth als ain Filial des Burgerfpittalld mit allen requisi- 
tis, in bergleichen Leidigen Begebenheiten nah Notturft zu 
verfehen verbunden feye, gezaigt: Dan daß auch Schliſſlichen 
Sm. Statt oder dero Ober Cammer Ambt von Einer Löbl. N. 

. Landtfchafft erlegte Booo fl. derentwegen pto. 900. ante 
gung Beſchehen; Keinen Kreuger in Gewaldt oder Adminis 
firation gebracht, fondern felbiges quantum das AÄrarium Sa- 
nitatis empfängen, vndt vermög. beffen Cajfierd Hrn. Simon 
Stephan Schuefters ratificirten Raittungen.getreulich verraitt 
habe, eingewendet, mithin dan die vnlautterkeith jeßt erwehn⸗ 
ter gegenforderung an bad Zaglicht gelegt, vndt daß offtgedach⸗ 
tes Spittal Über abzug obangeregt auf 2107 fl. 23 k. ih 
Belauffendten paffirlihen Poften Gmr. Statt Wien annoch 
10979 fl. 28 Er. ganz richtig, vndt vnwiderſprechlich fhuldig 
verbleibe:, Khlar dargetban Worden. Zumahlen nun aber 
fünfftens Beederſeits confiderirt undt Erwogen, Wasgeftalten 
das Armbe Hauß allbereith mit einer groffen ſchuldenlaſt Be 
bafft feye, vndt deſſen villeicht in Langen Jahren ſich nid 
werde entheben konnen, dannenhero zu abitattung erbentics 





= 10 — j 
ten zu Laſſen, gehörig angelangt worden. So Beſchehen zu 
Wienn den 2. Juny 1688. 
Daniel Fockhy, der R.K. Mayſt. Simon Stephan Schuefter, 
Rath vndt Burgermaiſter R. K. M. R. vndt Senior. 
Caſpar Paͤzinger, R.K. M. R. Jacob Daniel Tepſer d. R. 


vndt Senior. K. M. R. vndt Ober⸗Cam⸗ 
Auguſtin von Hierneyß, R. K. merer. 
M, R. Senior und Superinten- Wolff Bernhardt Puechen⸗ 
dent egger Superintendent. 
Friedrich Sebaſtian Schulz, 
Spittlmaiſter. 


Wan wir dan gnediglich angeſehen ſolch der Contrahenten 
vndterthaͤnigſte Bitte, dabey auch Betrachtet, daß beſagter 
Vergleich allerſeiths zu guetter richtigkbeit, auch Verhüettung 
künfftigen Streits vndt Ihrungen, wie zu mahlen aber dem 
Armbenhauß merkhlich zu Guetten geraichen Thue, Als haben 
wir denſelben, mit Wohl Bedachtem Mueth, guettem Rath, 
vndt Rechtem Wiſſen, gnedigſt Ratificirt, confirmirt, vndt 
Beſtättet; Thuen das auch aus Röm. Kayſ. Mayt. vndt Landts⸗ 
fürſtl. macht vndt Vollkhombenheit, hiemit Wiſſentlich, fo viel 
Wir daran von Rechts Wegen zu confirmiren vndt zu Beftäts 
ten haben, vndt Mainen, fezen vndt Wohlen, daß obinferirs 
ter Vergleich in allen Wortten, Inhalt, Meinung, vndt Bes 
graiffungen hinfüro Ewigkhlich Kräfftig vndt gültig feyn, vndt 
Merbleiben, von Beederfeits Eontrabenten vndt deren nadıs 
khomben Beftändig obfervirt, vndt gehalten, auch Würkhlich 
vollzogen werden, vndt Sie ſich deßen alſo gebrauchen, vndt 
genüeffen ſollen, vndt mögen; von allermaͤniglich uwerhindert; 
doch Vns, Vnſern Erben, vndt Nachkhomben, an Vnſerer Landts⸗ 
fürſtl. Obrigkeith, auch ſonſt maͤniglich an ihren Freyheiten, 
recht vndt Gerechtigkeithen vnvergriffen vndt vnſchaͤdlich. Ge⸗ 
bietten hierauf N. allen vndt Jeden Vnſeren nachgeſezten Geiſt⸗ 
vndt Weltlichen obrigkeithen, Inſonderheit aber iezig vndt 
Künfftigen Vnſern Statthaltern, Lande Marſchallen, Landts⸗ 
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Haubtlenthen, Vicedomben, Wögten, Pflegen, Burggraffen, 
Landt Richtern, Burgermaiftern,, Richtern „ Rith „unbe ſonſt 
allen Vnſeren Ambtleuthen, Vndterthanen ꝓndt Getrouen, 
Was Würden, Standts oder Wefens die feindt, gnedigift und 
Ernftlih , daß mehr Erwendte Contrabenten Berberfsitd Bey 
obinferitten ihren von felbft aufgerichten ˖ Vergleich, undt biefer 
Vnſerer Ihnen darüber gnedigift erteilten Confirmatien ruehig 
verbleiben Laſſen, darbey Kräfftig fhuezen, undt handthaben, 
barwider nicht handlen, noch das Jemandts anderm zu Thuen 
geftatten, in Kein Weiß noch Weg, als Lieb ainen Jeden feye, 
Vnſer fhwere ungnad vndt Straff zu vermeiden ; das Mainen 
Wir Ernftlih, mit Vrbunde diß Briffs, davon Zwey gleich 
Lauttende Exemplaria mit Vnſerm Kayf. anhangenden Inſigl 
verfertigt,, vndt denen Contrahenten zuegeftelt Worden. Ges 
ben in Wnferer Statt Wienn ben Vierzehendten Monatts Tag 
Martij nach Ehrifti vnſers Lieben Herrn vndt Seligmachers 
gnadenreichen geburth im Sechzehenhundert Neun ondt Acht: 
zigiften, Wnferer Reiche des Römiſchen im 3a. Aungarifhen im 
54. vndt Böheimbifhen im 33. Jahre. 

Leopoldus. 
F. H. Gr. v. Strattman. 


Ad mandatum Sacr. Caes. 
Majestatis proprium. 
Johann Eillers. Dr. 


XXVII. 


Uiber Ferdinandt v. Raidegg Roͤm. Kayſ. Mayſt. Rath vndt Zapffen⸗ 
maß Ginnehmbers Relation, Uiber v. Herrn Superintendenten vndt 
Spittlmaiſters des Burgerſpittal geſuchter Zapffenmaß Befreyung 
des Wirthshauß zum gulden Adler in der Leopoldſtatt Betreffend; 
Rathſchlag dto 24. November 1689. (Wiener Stadt-Archiv.) 


Dieſe Relation in der Canzley bey dem alda Zwiſchen der 
Statt vndt dem Burgerſpittal in ſachen aufgerichten Contract, 
alles Fleißes aufzubehalten, auch denen Intereſſirten auf an⸗ 
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langen. dardn abfehrifften zu Erthaillen; Benebens Wollen 
Burgermaiftee vndt Rath die dem Armbenhauß Krafft obges 
melt getroffenen, vndt von Hoff aus Sub. dato 14. Martii 
difes Jahrs Ratikcirten Vergleichs mit Täz vndt vngeldt frey 
aufzurichten habendte anderte Zrinkhftuben auf das Würthshauß 
zu dem guldenen Adler in der Leopoldtſtatt mit dieſer Clauſul 
trandferirt Haben, daß hierdurch Beſagte Trinkhſtuben völlig 
aufgehebt, vndt die gemelte Taͤz vnd vngelts Befreyung auf 
fo Lang , als das Armbehauß folhes Würchshauß zu dem guls 
denen Adler Befizen Wirdt, verflanden feyn, auch deſſen der 
Kr. Zapffenmaß Einnehmber per decretum ex officio von ber 
Canzley aus Erindert Werden folle. 


XXVIII. 


Relation der Commiſſäre zur vbernehmung vndterſchiedlicher zum 

Ober⸗ vndt vndtern Wörth gehörigen Schrifftlichen Rotturften und 

Ratification Invermeldter Puncten betreff. Wien, den 12. Oct. 1689. 
(Wiener Stadt » Archiv.) 


Weillen in dem: Zwifhen Gmr. Statt vndt dem Arms 
benbauß bed Burgerfpittald, wegen des vntern vndt obern 
Woͤrths aufgerichten Eontracts enthalten, daß das Armbehauß 
fo Wohl von denen in: alf vor der Statt Befindtlihen Bierhäus 
Bern den Taͤz vndt vngeldt einnehmben folle, hingegen aber difer 
Taͤzgenuß nur auf die in der Statt vorhandene Bierhäußer ger 
maint geweft, Aldieweillen dad Burgerfpittal vorhin niemah⸗ 
len von den Bierhäußern in vorftätten einigen Täz, fondern nur 
Jaͤhrlichen, von Jedem 3 fl. empfangen, alß folle ed noch verer 
dergeftalten fein verbleiben haben , daß von denen in der Statt 
vorhandenen Bierhäußern das Burgerfpittal: in denen Vorfläte 
ten aber Gme: Statt den Tag, die in Brauch geweſte 3 fl. 
dad Armbehauß nehmben folte. Stehet demnah zu Euer 
Snaden vndt Bunften Belieben, Ob diefelbe die obbedeute 
puncta Ratificiren, vndt dem Herren Zapffenmaß Einnehmber 
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auch diſes Neu Verglichenen puncis gnetig Erindern, oder 
Ein anders Diſponiren Wollen. 
Auguſtin v. Hierneyß Jacob Daniel Tepſer Ober⸗ 
Senior vndt Superintendent. Statt Cammerer. 
Wolff Bernhardt Puechenegger. Adam Schreyer. 
Burgermaiſter vndt Rath Wollen hierauf dieſe Nelation 
in allen denen inſerirten puncten Ratificirt haben, Worüber 
ſolche bey der Canzley alles Fleißes aufbehalten, vndt zu Kuͤnff⸗ 
tiger Nacrichtung in das Eyßenbuech alda Eingetragen, ſodan 
das Original in da$ Archiv zu denen anderen diß Orths Be: 
findtlihen Acten gelegt, Benebens aud mit Bepfchliffung Ei: 
ner abfchrifft gemainer Statt Zapffenmaß Amht des verglice: 
nen Zä; halber intimirt Werden folle. Den 12. Oktobris 


Ao 168g. 
XXIX. 


Vergleich zwiſchen dem Loöbl. Obriſten Hoffe und Landt⸗Jägermai⸗ 
ſter-⸗Ambt, dann Herrn Burgermaiſter und Rath der Stadt Wien, 
wie es ind Eünfftig mit Schickhung der Leüth, und Suehren in dennen 
BVorftätten zu dennen Kayf. Zagten gehalten werden folle. Wienn, 
den 23. July anno 1689. (Leopoldftädter Gemeinde » Archiv.) 


Zuvernehmen. Einen beftändigen Vergleich, welder 
anheunt zu Endt gefezten Dato Zwifhen der Nom. Kopf. 
Mayt. Hochlobl. Obrift:Jägermaifter-Ambt an ainem: dann. 
Herrn Burgermaifter und -Rath der Kayf. Residenz Statt 
Wienn anderten Thails mit allergnädigften Consens , und bes 
willigung höchſt gedacht Ihro Kayf. Mayt. Unfers allergnätdig- 
ften Candesfürftens » und Herrns zu güetiger hindanfegung al: 
ler derzeit geſchwebten flrittigkeiten, auch bey erſt erwehnt Ihro 
Kayf. Mayt. alleruntertfänigft angebrachten befhwärten nad: 
folgender maffen abgeredet, und befchloffen worden. 

Demnad bald nad) aufgehobener Belagerung , daß He 
löbl. Obrift Hoff: und Landt » Jägermaifter « Ambt von allen in 
dennen Porftätten befündlihen bäußern durchgehents den drit⸗ 
ten Thaill, wie auch eine anzahl Pferdt in daf Sagen zu (di: 
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ckhen; auch die geweſte Juden s aniezo aber genannte Leopold⸗ 
flatt mit mehrer Sagt» Robathen zu belegen, und dennen in 
Vntern Wörth einquarthierten dreyzehen Plachen Knedten ; 
wie auch etlichen allda vorhandenen Zungen Jaͤgern daf leuths 
geben zu verftatten verlangt; hingegen aber ein Statt Magi- 
firat ſowohl die Vorjtätt, alf auch die Leopoldftatt wegen der 
Jagt Robath bey den vor der belagerung observirten gebraudy, 
und herkhommen zu ſchuzen, das wegen der Plachenknecht, und 
Zungen Jäger begehrte leuthgeben aber mit der anno 1687 
ben 20; October ergangenen allergnädigften Kayf. Resolution 
zu verhindern vermaint. 

Ag’ ſolle Erftlihen von allen in dennen Vorftätten befinb: 
lihen: und der burgl. Jurisdiction zuegethannen häufern 
(wann auf diefern Tandt eine Sagt in dem Wienner Auhofferis 
fhen gewöhnlihen gekürdh wirdt vorgenohmen werden) alle 
zeit. zufamben funffjig Man, und zwar von der Roffau Zwölf, 
von der Alftergajfen, und fogenannten Schottenderg Vier, von 
. der Teimbgrueben drey: Von der Windtmühl Sechs, von der 
Wienn drey, von der Widen Zehen, und von ber Landtftraifen 
Zwöllff, ed feyen fodann burgl. oder Innleuth geſchickht wers 
den: weillen aber Andertend in mehr bedeütten Vorftätten ders 
zeit Vill bürgl. häufer Won Vornehmen herrn und Cava- 
gliern possedirt; und Bon Villen die Anſag zuer Jagt Ro⸗ 
bath nicht angenohmen, weniger einige Perſohnen geſchikhet 
werden, oder ſo auch einige abgeſchickt ſeynt, des Andtern Tags 
gleich widerumb entlauffen, und der alda geſezte Richter dieſelbe 
zu Compelliren nit sufficient iſt. Alß ſolle künfftig Jedwe⸗ 
derer Richter von ſeiner Mannſchafft einen Viertlmaiſter auf⸗ 
werffen, und ihme die nach Ordtnung der häuſer repartirte 
Mannſchafft Specificirter anhaͤngigen, welcher ſodann Vor die 
Jenige mitgebrachte Perſohnen, bis zu dem Endt der Jagt 
die Verantworthung geben, die von dennen Vornehmen herren 
häuſern aber abweſende, und ausgeblibene Mannſchafft den von 
dem Hochlöbl. Obriſt Jägermaiſter⸗Ambt deputirten alſobald 
uͤberantworthen folle. Wie dann auch dieſen ausgeblibenen daf 
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kuͤnfftige Jagen darauf nicht mehr; ſondern ber Orbtnung nach 
denen andern häufern angefagt werben ſolle. Alldieweillen baf 
Hochlöbl. Obriſt Jaͤgermaiſter⸗Ambt ihme "wider dieſelhe die 
Compellirungs-Mittl vorbehalten, und felbe in der Zahl ; alß 
wann Spe gegenwärtig wären, anzunehmen allerdings bewilliger. 

Dritten, follen in daf Eünfftig alle oberwehnte Vorftätt 
mit einander auf diefem Landt die Ausfuehr der Joͤgerey (fo zu 
dem Gejadt nöthig feynde) big an die ordinari gewöhnlidye 
Graͤnitzen: alf Zraiflürden, Königftätten, Schwedat, Clo⸗ 
fierneüburg, Münckhendorff und dergleihen Verrichten, fo ges 
mainiglich in einem Tag WVollbracht werben Eann; hingegen von 
den Plachen » Wägen, und allen andern Jagt Zugfuhren (wie . 
fye immer Nahmen haben) befreyet feyn. Und demnach 
WVierttens. Von Villen Jahren, die unter den Weißgär: 
bern befündliche häufer der Vrſachen von aller ZJagt Roboth bes 
freyet feyn gewefen, Weillen Sye die Jagt = Hunde aldorth 
erhalten, und genöhret haben, Alf. follen felbige dem alten 
berfhommen gemäß, gegen erft berührter Verrihtung nod Ber: 
ner alfo befreyt verbleiben. So aber 

Zünfftens, ein ober anderer Vorftatt umb ein merEhlis 
des Vergröilert, und erweitert wurde, ſolle aud ter pro- 
portion nad, an der Mannſchafft etwas zugetragen ; hingegen 
aber fo fehren durch Vnglückhliche Zahl, oder eine Feuersbrunſt 
‚(weile Gott gnädiglich Verhüetten wolle) die alta gelegene 
häufer ſchaden leyden thetten, an dem quanto ter billichkeit 
gemäs etwas nachgeſehen werden. 

Sechſtens, bat es mit dem Unterm Wörth, und der all: 
da gelegenen Leopoldftatt, der bishero alten observirten ge: 
wohnbeit nad) fein Verbleiben, daf Nemblich felbige von allen 
Jagt Robathen fowohl an Perfohnen, als Pferdten, wie Vor: 
hin befreyt feye, body, das Eye tem Vorigen gebrauch gemüs, 
bie im Bratter auskhommende Jagen mit Mann und Pferd: 
ten Verſehen follten ; Dingegen hat Ein Statt Nash zu einer 
Erkantnus dennen alda einlogirten Verhandenen Jungen Jaͤ⸗ 
gern; wie auch dennen 13 Plachen-Knechten Jaͤhrlich Sechzig 
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Emmer wein, ober bier one raichung ainiges Täzs und Vngeit 
dergeftalten zu Verleithgeben bewilliget, das Sye nitmehr, alf 
einerlen gattung Wein, alf zum Exempl, umb 8 Kreuzer 
allein, höher oder Münder, iedoch alleinin ihren assignirten 
quarthiern, keines weeg$ aber in anderen beftandt » Zimmern, 
oder Wohnungen , bey fcharffer beftraffung Verleuthgeben, noch 
aud) bier, und wein zugleich, fondern allezeit nur eines allein 
ausſchenckhen, und nichts darben Eochen folten ; Und weillen 
Sitbendten. Thails oberwähnte Plachenknecht, oder Junge 
Jäger negft dennen Würthshaüfern oder gahr in denrtenfelben 
einguartiert ſeyndt, folglich dennen Inhabern oder aigenthüm⸗ 
bern ein fehr merckhlicher fhaden durch ihr Teüthgeben verurfas 
hen wurden ; Alß wird daſ Hochloͤbl. Obrift Jäͤgermaiſter⸗Ambt 
dahin gedenkhen, und Gooperiren , das ſolche aus bergleichen 
haüſern ausquartiert, und in andere alda Worzaigende, doch 
daugliche quarthier verlegt werden. 

Damit aud Schlüſſlichen diefer Vergleich defto beſtaͤndi⸗ 
ger Eönne gehalten werten , alf folle (Wann von der Jaͤgerey 
der burgerfchafft eine befhmwärde zuegefüegt wird) jedesmahl 
bey dem Hochlöbl. Obrift:FJägermaifter-Ambt durch einen Statt 
Magiitrat die remedirung gezimmend gefüche (hingegen, fo 
ſolches der Zägerey von der Burgerfhafft befchehete) bey einem 
Statt Rath die Vorkherung begehrt werden. | 

Zu Vrkhundt, und beftändiger Vefthaltung dieſes gemach⸗ 
ten Vergleichs ſeyndt Zway gleidylauttende Exemplarıa aufs 
gerichtet, und fowohl von dem Hodlöbl. Obriſt Hoff: und 
Sandjägermiaiiter-Ambt, alf auch von den tezigen Ambts Vor⸗ 
ftebern def alhiefigen Statt Magistrats mit Handtſchrift: und 
auftrücdhung der gröfferen Insiegl becräfftiget worden. 


XXX. 
Kaiſerliche Beſtätigung über den Verkauf des Bruckhauſes jenſeits 
der Schlagbrücke. Wien, am 3. July 1709. (Wiener Stadt⸗Archiv.) 
Mir Zofeph von Gottes Gnaden Erwählter Römiſcher 
Kayfer, zu alten Zeiten Mehrer des Neichöjsc. ꝛc. Bekennen 
f * 
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für Uns, Unfere Erben, und Nachkommen, Erafft gegenwär- 
tigen Kaufs Brieffs, biemit offentlih, daß Wir die, von Un 
ferer Hofcammer vorläufig gepflogene Handlung, und darauf 
Beſchehenen gehorſamſten Vortrag, dem Burgermaifter und 
Rath Unferer Refidenz Statt Wien das Eleine über ber Schlag: 
prucden ligende, zu Unferm alhieigen Haubt Mauth = Ambt 
für des Pruckh⸗Knecht Wohnung gewidmete, fo genante Pruckh⸗ 
Aäufl, pleno jure, wie foldhes gedacht Lnfer Haubt: Mauth 
Ambt genoffen, oder genieffen Eönnen hat, Eaufflich überlaffen 
haben; dergeftalten, daß ermelter Statt:Magiftrat deffen jes 
ige Vorſteher, oder deren Nachkommen im Amt mit biefen 
Pruckh⸗Haͤuſl gleihwie anderen Gemainer Statt aigenthum 
zu allen Zeiten ungehindert Schalten, und Walten, foldyes wei: 
ters veraljeniren , oder für fi nuzen und genüeffen Eönne und 
möge; Dahingegen folle derfelbe vor ſolches Haufes Grunt: 
ftüdh Vier Zaußent Gulden Rhn. Bahr Bezahlen, und fol: 
ches quantum in mehrermelt Unfern alhieigen Kayf. Haubts 
Mauth⸗Amt gegen deflen quittung, und Extradirung diefes 
Unfers allergnädigften Kaufe Brieffs, ohne einzige Compensa- 
tion oder abgang richtig auszahlen und erlegen. Alles gnaͤdig⸗ 
lich und ohne gefaͤhrde. Mit Urkundt diſes Brieffs der mit 
Unſerer aigenen Hand Unterſchrifft und hiefür getrucktem Kapſ. 
Secret Inſigl Becräfftiget, und geben iſt in Unſerer Grat 
Wienn den dritten July im Siebenzehenhundert und Neun— 
ten, Unſerer Reiche des Römiſchen im Zwainzigſten, des Aun: 
garifhen inr zwey und Zwainzigften, und des Böheimiſchen 
im Sünfften Jahr. 
Joſeph. 

G. Th. G. von Starhenberg. 

Ad mand. electi dni. imipera- 

toris proprium. 
Ferd. Ernſt G. v. Molları. 
Franz Joſ. v. Krapf. 
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Regierungs » Decret.megen Abfonderung der Kinder von den übri: 
gen Büßenden im Zuchthauſe. Wien, am g. Jänner 1720. (Wiener 
Stadt» Ardiv.) u 


Bon der n. d. Regierung wegen denen von Wien hiermit 
anzufügen, was maflen an das Kayf. Stadtgeriht unterm 
> 29.1 Dezember deß Jüngſt abgerufhten 1719 Jahres per De- 
cretum intimirt worden, baß felbes die jenige Buben, fo je 
zuweilen ad vitae correctionem et aliqualem poenam in das 
allbiefige Zuchthaus verfchaffet werden, von denen wegen ſchwaͤ⸗ 
heren Verbredhen ad operas publicas dahin condemnirte Müfe 
ferhätern (durch deren ärgerlihes Leben und Lafterbaffte Reden 
fie mehr pervertirt, als auf beffern Weeg und zu Chriftlichen 
Wandl gebracht werden) allerdings separiren, abfondern, und 
von aller gemeinfdhaft secerniren laffen folten. . 

Zumahlen aber befagtes Stadtgericht unter heutigen Dato 
dargegen berichtet, daß Über berührtes Zuchthaus Sie von 
Wien immediate zugebütten hat, und von dar aus eigene 
superintendenten beftellet wurden, mithin auch von feldften 
dergleihen Vorfehungen gemacht zu werden pflegen. 

Als wird demfelben hiermit anbefohlen,, mis erfigedachten 
in das Zuchthaus Überbringenden Buben eingangs gemelters 
maffen die anbefohlene Separir- und Abfönderung ſchleinig Vor: 
nehmen zu laffen. Und wan foldyes beſchehen, fodann Ihr Res 
gierung von deſſen bewürkung einen ausführliden Bericht abzus 
ftatten. Actum Wien den g. Jänner 1720. 

Johann Jacob Oberpauer, 
Expeditor. 


XXXII. 


Einführung der Mannfactur-Arbeiten im Zuchthauſe. Wien, den 
5. Jänner 1726. (Wiener Stadt: Ardiv.) 


Von der n. 8. Regierung wegen denen von Wien biers 
mit anzuzeigen : 
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Es feye derjenige Bericht, melden Sie von Wien wer 
gen veranlafter ausbau und manufacturs verlegung des neben 
dem alhiefigen Zuchthaus neu angelegten Arbeitshaufes noch 
untern 2ten dieſes Monats und Jahrs ganz ausführlich eritate 
tet babe, nicht nur infachen überleget, fondern zugleich in loco 
felbft das Augenlicht eingenommen worden, und- gleihwie bero: 
felben zum vergnüglihen Wohlgefallen gereichet, daß Sie von 
Wien in Ausführung erwähnten Gebäudes einen fo 1661. und 
unermiedeten Enfer zeigen, aud zu Eünfftiger deffelben einricht 
und Arbeitsverlegung die erforderliche Gelt anticipation , und 
al andern gedeylichen Worfihub von ſelbſt anerbothen haben; 

Als hat fie Hof:Commission über fotbanne ihre Erkläa⸗ 
tung, und noch ferners bengefegte Amtes Erinnerungen rc- 
solyirt und befchloffen: daß 

ıtensd. Mit Aufbauung Gebten. Arbeithhaufes fo viel es 
bey diefer Winters: Zeit thunlich iſt ohnablaͤſſig fortgefahren. 

2tens. Die bishero ausgelegt und noch ferners auslegende 
Unkoſten ordentlich berechnet, und ſothan Berechnung Ihr 
Regierung ad ratificandum eingereichet; fodann 

Ztens, der ſich zeigende Vorſchuß ſamt dem zu 5 pro 
Gento verfallenden Intereſſe von denen jaͤhrlich in Erſparung 
bringenden Zuchthaus mitlen, und verhoffenden manuſacturs 
geldern successive abgeholet, nicht weniger 

Atens die ſchon fo vielfältig, und mit fo beſondern nad; 
trud anbefoblene, und urgirte instructiones ſowohl für die 
verordnete superintendenten , als aud dem Hausverwalter, 
Sollicitator , Portner, Schlüſſer, und die aufgeftellte Wacht, 
ald wovon die Ordnung des Haufes abbanget, ohne all fers 
nern Zeitverluft ganz fürderfam verfajfet, und Regierung zur 
böcheren censur übergeben, barbey aber 

Htens in Anfehung derer verordneten Super Intendenten 
der Antrag dahin gemachet merde, daß von einem berenfel: 
ben, und zwar derzeit von dem Johann Adam von Zahlheim 
die fümmtlidye Zuchthausgeföhl alles angelegenen fleißes Ad- 
ministriret, und verwaltet, von dem anderen hingegen Bes 
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nanntlich dem Severino Hauber die Disciplina Domus, und 
Inſonderkeit die einzuführen vorhabende manuſacturen, und 
Handarbeiten beſorget, darbey aber alle Wochen, oder auch 
offters nachdem es die Nothdurft erfordert zwiſchen ihnen eine 
gewöhnliche Zufammentrettung gepflogen, und was fib in ein 
und anderm verbefferen, oder fonft zum aufnahm deß Hauſes nüßs 
lich einführen Lieffe, Meiflich berathſchlaget, fodann der gutächtl. 
Befund an feine Behörde berichtet werde ; übrigens aber und 
btens folle die bishero mit gutem Nutzen beß Hauſes 
practicirte und Inſonderheit zu Verlegung deren ſtarke Manns: 
perfonnen dienfame Kozenmaderey noch ferneres Continuiret 
und damit man dieſes Werk mitteld restringierung derer fo 
Zahlreichen bürgerl. Kogenmacermeifter fürohin erweitteren 
möge, von nun an bis auf weitere Verordnung Bein neuer 
Kogenmacyermeifter mehr aufgenommen , auch im fahl ſich eine 
Werkftatt erledigte, folche nicht anderft ald mit vorwiſſen Re⸗ 
gierung erfeget, ingleichen septimo mit Fabrizirung derer wol« 
Ienen Winterftrümpfe zwar annoch fortgefahret darbey aber 
dahin forgfältigft gefehen werden, damit man ſothann an fid 
fehr Anftändiges manufacturs Werkdurd genaue Beobachtung 
der dießfalls verfaften Instruction in eine mehrere Vollkommen⸗ 
beit bringen, mithin anftatt des bisherigen obſchon geringen 
Verluſt einigen Gewinn fhöpfen möge; wobey man Octavo 
fehr nüglih,, und Infonderheit zur Verlegung deren in Spin: 
nen noch wenig unterridhteten Weibsperfonen vorträglih zu 
fein befindet, das die neu angelegte Spinnerey von Haar und 
Werch nicht nur fortgefezt, fondern auc bey mehrers anwach⸗ 
fenden Bußleuthen, und erfebenden nugen nad aller Möglidy: 
feit erweitert, und die bierbey erzeigende Leinwath und Rus 
pfen von dem allbiefigen Burger Spietal und denen dahin in- 
corporirten Krankenhaͤuſern zu ihrer Hausnothdurft Eäuflich 
übernommen, zu folhem endte auch auf den gleich daneben lie- 
genden freyen Plag eine eigene Leinwant » Bleich aufgerichtet , 
und eingeplanfet werde; und zumablen auch Nono vorfom: 
ment daß dem Haus durch Anlegung einer Baummwollfpinnerey, 
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und ſodann Strickung derer Strümpfe, und Schlafhauben ein 
ergäbiger Vortheil verfchaffet, auch andurd die. Jugenb mit 
einer Ihrem alter propartionirten Arbeith beleget werden 
Eönnte, als folle auch mit ſothaner Arbeit eine Prob gemadt, 
und Infonderheit die Eleine Jugend darzu angewendet, zu der: 
ſelben anfänglicher Unterricht und Lehrung aber einige in Baum⸗ 
wollftrüfen erfahrne Perfonen entweder aus dem allhiefigen 
Contumaz oder andern Drten behandelt und denfelben neben 
dem eigenen Verdienſt aud ein billiger Lohn gereihet, und 
zum fahl dies gedeyliche Werk durch fette, und fleiffige Obſicht 
einigen fortgang haben folte, felbesinicht weniger in dem al⸗ 
biefigen Bürger und andern Spitällern zu Beſchäftigung müf- 
figer Jugend eingeführes und fo weiter fortgepflanget werben; 
geſtalten Man aud) 

Decimo zu Beförderung al fothanner manufacturn dar: 
ob fein würd, damit dem Armenhaus zufolge feines eriteren 
instituti und deren darin allergnädigft verliehenen Kayf. privi- 
legien alle zu fothanne manufacturs Arbeiten erforderliche 
‘ materialien ohne allem entgelt Mauthfrey passirt und dero⸗ 

wegen die erforderliche Freypass bey feiner gehörbe ausgefertis 
get werden mödten, weifentwegen aber fie von Wien bey der zu 
Beforgung bed Commerzij verordneten Hoffommiffion mit Bey: 
fhlüfung des vorbemelden SInftituts, und Kayf. Gnaden Brief 
befonders anzulangen haben werden. Deifen man fie von Wien 
zur Nachricht und ihrer guten Verfiherung, aud gan; ſchleinig, 
und genauer Vollziehung hiemit Erinnern wollen, 

Actum Wien den dten Jaͤnner 1726. 

Sodann Jacob Oberpauer, 
_ N.D. Reggs. Expeditor. 


XXXIIL 
Stiftung einer Meffe für dad Zucht: und Arbeitöhaus. Wien, den 
3. December 1728. (Wiener Stadt » Ardiv.) 


Von der n. 8. Regierung wegen denen von Wien biemit 
anzuzeigen: 
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Es komme Glaubwürdig vor, daß der N. Nidermayer 
eine Tägliche heilige Meeß mit fechstaufend Gufden Capital 
in das alhiefige Zucht und Arbeitshaus geftiftet habe; Gleich⸗ 
wie nun diefes eine erwünfchte Gelegenheit ift, daß man in er: 
wähnten Zuchthaus bey immer anwachſender Zahl derer Buß: 
leuthen einen eigenen feelforger halte, welder gegen beziegens 
den Genuß des Benefizij auch nothdürftigen Wohnung und 
Holz nicht nur das tägliche Meeß-Opfer verrichte, fondern zus 
gleih tenen Bußleuthen allen abfonderlih an Sonn⸗ und 
Seyertägen eine Catechetische Slaubenslehr vortrage,, felbe 
Zu buß und Beſſerung mit nachtheil ermahne, die Aleinmüs 
thige mit chriftlichen troft verfehe, und die Öffters zur Zucht 
hinaus kommende Jugend in denen Grundfägen des Glaubens 
wohl Vnterweiſe, einfolglih nicht nur die milbe intention des 
Gutthaͤters erville fondern anbey feinem eigenen Beruf Gemäß 
einen ergybigen feelen nuzen bervorbringe, zu ſolchem enbte ſich 
mit denen Patribus Societatis, welchen die geiſtliche Obſorg 
mit und neben ihme Beneſiciaten obliegendt verbleibt, in al⸗ 
lem einverſtehe, dennenſelben die Hand biethe, und was einen 
bey dermahlig überhäufter anzahl deren poenitenten faſt ohn⸗ 
moͤglich fallt durch feine Eyferige mitwürkung befördern helfe. 

Als dat man Ihnen von Wien ein foldes mit dem aufs 
trag erinnern wollen, daß fie den dermahlen von dem Erblafs 
fer felöften benenten Beneficiaten zu oberwähnt geiftl. Seel⸗ 
forg zu Disponiren allen Fleiß ankeren, Im fahl fi aber 
deffen ftelle künftig erledigte, ſothane Stiftmeeß iederzeit mit 
Vorwiffen, und Genehmhaltung der von Regierung zu Bes 
forgung des Zuchthaufes verordneten Commission einem eifris 
gen Priefter und zwar bergeftallten, daß er zugleih Maus 
Capellan , aud geftalten Dingen amovibilis ſeye, verliehen 
werden folle. 

Actum Wien den 3. Dezember anno 1728. 
Johann Jacob Oberpauer, 
Expeditor. 


XXXIV. 


Kaiſerliches Patent für das oberſte Schiffamt. Wien, den 31. März 
1728. (Dberft: Schiffamts » Ardiv.) 


Wir Karl der Sechſte von Gottes Gnaden Ermählter Ro- 
mifcher Kapfer zu allen Zeiten Mehrer dep Reichs, in Ber: 
manien , zu‘ Hifpanien, Hungarn, Böheimb, Dalmatien, 
Eroatier und Slavonien ꝛc. König, Erzherzog zu Hſterreich, 
Herzog. zu Burgund, Steyer, Kaͤrndten, Krain und Würt⸗ 
temberg, in Ober⸗ und Nieder Schleſien, Markgraf zu Maͤh⸗ 
ren, in Ober⸗ und Nieder Laußnitz, Graf zu Habfpurg, Ty—⸗ 
rel und Görtz x. Entbieten N. allen Unfern General 
Lieutenanten, Feld Marſchallen, Obriſt⸗Feld⸗Zeig— 
Meiſtern Generalender Cavalleria, FeldMarſchall⸗ 
Lieutenanten, Obriſt-Feldwachtmeiſtern, Obriſten, und 
allen nachgeſetzten Officiren, zu Roß und Fuß, was Nation, 
Würden, Stands, oder Weſens tie ſeynd, Unſere Kapſerl. 
und Königl. Gnad, und alles Gutes, und geben euch hiemit 
Gnädigſt zuvernehmen: Demnach Unſerm⸗ und bes gemeinen 
Weeſens Dienſt vill daran gelegen, daß Unſer Kayſerl. Feld—⸗ 
Schiff⸗ Ambt und Feld-Bruggen, wie auch Schiffe Verwahrungs⸗ 
Weeſen wohl verſehen, und richtig beſtellet, dann in ſtetten 
Gang, auch nach denen Begebenheiten jederzeit zum Gebrauch 
in Bereitſchafft, und genugſamer Anzahl deren darzu erfer: 
derlichen Bedienten erhalten werde; Als haben Wir zu Beför: 
der sStabilir- und Conservirung ermeldten Schiff- und Brug⸗ 
gen, wie aud Schiff» Verwahrungs » Weefen, für nöthig zu 
feyn befunden; Daß erftlih alle und jede von denen Militari- 
bus bey widerbohlter Schiff: und Bruggen = Weefen, Zilin: 
Verwahrungen, auch Schiffe und fliegenden Bruggen, we 
diefe bereits angelegt feynd, oder ins Eünftige angelegt wer: 
den möchten, zu verüben pflegende Extorsionen, Insolentien, 
Eingriff, und Gewaltthätigkeiten auffs fharffilte verbotten, ven 
niemanden, was Stande, oder Weefend er feye, einiges zu 
bedeuten Geld » Schiff = Weefen gehöriges Schiff auß denen 
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Zilln⸗ Verwahrungen, mit Gewalt, oder andern ſcheinbahren 
Praetexten hinweggeführer, fonderfih von denen Kriegs:Offir 
eiren und andern Militaribus der bey unfern Schiff: und Brug⸗ 
gen « Weefen beftellte Ober + Haubt « Mann, deifen Officianten ' 
und gemeine Anechte, weder mit ungebührlihen Worten... .v 
tractiret, fondern umb Erfolglaſſung ein oder mehrerer Schiff 
nad erheifhender Nothturfft am gehörigen hödern Orthen 
umb einen ordentlichen Befelh an Lie Schiff: Ambts-Bedlente 
Anmeldung gethan, Krafft deifen das ihme angefdaffte mit 
Beſcheidenheit begehret, und das, oder die ihme erlaubte Schiff 
ſambt aller Zugehöre, und Fahrzeug unruinirter an Orth und 
Ende (die ihme zu benennen feynd) eingelifert, fodann gegen 
Attestation von dem in Loco ſich befindenden Zilin » Werwahs 
ter wider außgehändiget werden follen, damit aber aud alle 
Schiff: Bruggen » Schläge, und was darzu nöthig, defto füg« 
licher beftritten werden können, fo haben Wir specialiter Uns 
ferm Feld = Schiff = Ambt, und dem darbey beitelten Ober« 
Haubtmann Franz Antoni Göffinger, und deſſen unterftehens 
den Officianten Zug und Macht gegeben, in Unferm Erbe 
Königreih Hungarn, Servien und Temeswarer Banat, an 
allen Orchen, Stellen, Anländ- oder Zilln-Hafften die frembde 
ankommende Schiff vor allen andern in der gefegten Taxa oder 
foniten gebührenden Werth abzulefen, und den Vorkauff zu 
haben: Und nachdeme es fich öfters begibet, daß fi ein und 
andere vermeifene Perfohnen befinden, die fo wohl bey Tag 
als Nacht fi unterſtehen, Unfere Ambts » Schiff in denen 
Bilinpaften Tedig zu machen, zu entführen, oder die Schiffarths⸗ 
Requisiten zu entfrembden, ja gar die Schiff ſelbſten zu rui- 
niren, als folle ein dergleichen Thätter, der dabey in flagranti 
ergriffen, oder über eine Zeit in Erfahrung gebracht wird, 
nicht allein zur Gutmadung, fondern aud zu Anei woft em: 
pfindlichen Leibs⸗Straff gezogen werden; Zumahlen auch fons 
fen allezeit gebräuchig gewefen, bey Unfern Schiffe und, flier 
genden Bruggen, die gebührlihe Bruggen-Mauth, oder Übers 
fahrt: Geld, einzufordern , deffen allein Unfer Kayſerl. Miliz, 
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der Clerus, und der Hungariſche Adel mit ihren Perſohnen, 
und bey ſich führenden Nothdurfften befreyet ſeyn ſollen, die 
übrige aber alle und jede ohne Ausnahmb, welche eine Hand⸗ 
lung führen, als Marquetanter,, Bier Breuer, Fleiſch⸗Ha—⸗ 
der, Roß⸗ und Ochſen⸗Handler, oder wie fie Nahmen haben 
mögen, follen fid) deffen ganz unwaigerlich halten, unb jede 
Sußgehende Perfohn Ein Ungariſch, jener aber, fo etwas zu 
verkauffen traget, zwey Ungarifh, dann von einem Schaf, 
Schwein, Vieh, Ziegen, Kalb, Ein Kreuzer, einen Roß oder 
Nindvieh, welldes getrieben wird, Drey Kreußer, alfo aud 
von zwey Pferden, welde in Wagen gefpannt, fambt einen 
geringen Kalles Zwölff Kreuger, mas aber lähre Fuhr⸗Woͤ⸗ 
gen feynd mit vier Roſſen, Dreyßig Kreuger, und die be: 
ladene Wägen, ald mit Kauffmanns » Güttern, Wein, Ger 
traid, Ocfen: Haut, Salz, und dergleihen nad propor- 
tion von Ein Gulden big Ein Gulden Dreyßig Kreuger bezahs 
Ien, wie Wir dann obgehört Unſerm Schiff» Bruggen » Ober: 
Haubtmann Böflinger alles Ernftes befehlen, daß er durch bie 
Schiff: und Bruggen Lieutenanten, Brugg. Schreiber, Brugs 
gen-Maifter, und alle andere ihme unterftehende Bediente, 
auff folhe Brugg: Mauth: oder UÜberfarths-Geföhlen gutes Auf: 
ſehen halten laffen folle. Dannenhero diejenige Ober: und gemei: 
ne Soldaten, welche an die Schiff: und fliegende Bruggen zur 
Verwahrung geftellet werden, fi nicht unterſtehen follen, die 
. bin und wider reifenden Partheyen, weldhe zu Behuff LUnferer 
Armaden, und Veſtungen einige Victualien zu Waßer oder 
Land zuführen, tragen oder in einigen Öefchäfften reifen, in 
dem geringften zu beſchwehren, zu verhindern, weder beren 
Waͤgen, noch Schiff, oder was getragen wird (aufer es wär 
ren erhebliche Urfachen) zu visitiren , oder unter was Prac- 
text etwas von ihnen zu nehmen, fondern denen fammentlihen 
Schiff: Bruggene und Zillnverwahrungs = Bedienten , derge: 
ftalt an die Hand gehen, damit die gebührlihe Bruggen 
Mauth, oder Überfahrt: Geld von denen darzu Verordnete 
richtige und ohne alle Ungelegenheit eins und von Unferm be 
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ſtelten Seld = Schiff = Ambts = Ober: Haubtmann auf getreue 
Rechnung in Empfang genommen, Feine privat verbottene 
Neben: Umbfahrt geftattet , fondern zu deren Abftellung bie 
erforderliche Militarische Assistenz geleiftet, jene auch fons 
ften von niemand, wer es auch ſeyn möchte, durch Anlegung 
gewaltthätiger Hand übel tractirt werden ; Dieſemnach allen und 
jeden Gnaͤdigſt befehlen, daß ihr obbemeldten, in diefem Patent 
enthaltenen Puncten, eub in allen bequemen, darwieder in 
geringften nicht handeln, fondern felbe veft, und unverbruͤch⸗ 
ih haften, auch, daß felbigen allerdings nachgelebet, ſolche 
genau observiret, Unfer Selb» Schiff» Ambt, und das völlige 
Schiffs Bruggen: und Zillns Berwahrungs s Weefen darbey ges 
fdüßet und manuteniret werde, ernftlid darob feyn follet, 
hieran befchicht Unfer Gnaͤdigſter Befelh, Willen, und Mey⸗ 
nung. ©egeben in Unferer Kayſerl. Refideng » Statt: Wienn, 
den legten Martii im Sibenzehnhundert Adhtr und zwantzig⸗ 
ften, Unferer Reiche, deß Römifhen im Siebenzehenden, des 
ren Hifpanifhen im Fünf und zwangigften,, deren Hungariſch⸗ 
und Böheimifhen aud im Siebenzehenden Jahr. 


XXXV. 


Revers der Gemeinde Leopoldſtadt in Betreff der Pflaſterung meh⸗ 
rerer Gälfen in der Leopoldſtadt. Wien, den 12. April 1769. (Wie⸗ 
ner Stadt » Ardiv.) 


Mir Endesunterfchriedbene Richter und Gemeinde in ber 
Leopoldſtadt allhier bekennen für ung unfre Nachkommen: Dems 
nad) in erfibefagter Leopolbftadt in den feiten Gaͤſſen, und zwar 
benanntlichen in der Eleinen Herrngaſſe, Creuzgaſſe, Pfarr: 
gaffe, NRaudfangkehrergaffe, großen Herrngaſſe, Sterngaffe 
und Fuhrmannsgaſſe eine neue Pflafterung vorzunehmen, und 
mittelft derfelben ernannte Gaſſen in einen wandelbaren Stand 
zu feßen die unumganglide Nothwendigkeit erheiſchet, diefe 
antragente Pflafterung aberind Werk zu fielen Ein Wohlloͤbl. 
Grade Wiener » Wirtfhaftsrath 2c. auf unfer mittelft einges 
reichten Anbringens gehorfam befhehenes Bitten und Anſuchen 
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bey einer ben 11. April 1769 in Sachen fürgewefenen Tag⸗ 
ſatzung aus ganz beſonderen von Niemanden in die Folgerung 
ziehen mögenden Beweggründen, und zwar fürnamli in Anz 
betracht, weil die Leopoldſtadt fait alle Jahr den gefährlichen 
Eisftögen und Gemeinſchaͤdlichen Überfhwemmungen unterwors 
fen, und auch die Hauseigenthümer bdafelbft wegen der tiefen 
Lage Feine unterirdifhe Keller haben können, zu unferer fchuls 
digen Danfnehmigkeit fi freywillig dahin erklärt hat, daß 
Wohlderſelbe an den famentlihen auf die Pflafterung obbe⸗ 
rührter fieben Nebengäjlen aufgehende Unköſten zwey Drittel ex 
aerario civico, jedoch lediglich nur für dermahlen beytragen, 
hienach aber, und zwar alle Zahr zu Unterhaltung dieſes 
Pflafterd drey Fuhren Rinnfal = Steiner, und zwölf Fuh⸗ 
ten Auswurf » Steiner, wie auch Schütt, fo viel es feyn 
kann, umfonft und ohne Entgelt der Leopoldflädter Gemein: 
de, jedoch gegen dem zuführen, und verabfolgen laſſen wols 
fe, daß hingegen die Leopoldilädter Gemeinde in Folge der 
von ihr commissionaliter befchehenen Erklärung Ein Drittel 
an denen für dieß Jahr ausfallenden Pflafterungs UnEöiten 
felbft zu zahlen, in Hinkunft aber die Pflafterung in obbeniel- 
ten fieben Mebengäffen ohne mindeften Entgelt der Stadt Wien 
(außer der obigen alljabrlihen drey Fuhren Rinnfal = Steiner 
und zwölf Zubren Auswurf= Steiner dann der obberübrten 
Schütt) ganzlih aus eigenen Mitteln fortan in gutem Stande 
zu erhalten verbunden feyn folle: So geloben und verfprecen 
wir Richter und Gemeinde in der Leopoldfladt hiemit feyer: 
ühft und in befter Form Rechtens für und und unfere Mad: 
fommen, daß wir oberwähnter Majfen an denen für dieß Jahr 
ausfallenden Pflafterungs Unköften Ein Drittel, und zwar gleid 
nach vollendeter Pflaiterung in Gmr. Stadt Wien löbliches Un- 
ter: Cammer : Amt bar abführen, in Hinkunft aber von dem . 
Wohllöbl. Wiener Stadt: und Wirthfhaftsrath (außer obigen 
zur Unterhaltung des Pflafters verwilligten jährlichen drey Sub: 
ven Rinnfal » Steiner und zwölf Zuhren Auswurf - Steiner, 
dann der und zuführen zu lajfen angetragenen Schütt, fo vie 





ed feyn kann) nicht den mindeften Beytrag mehr anbegehren, 
fondern die hergeftellte Pflafterung in obernannten fieben Gaͤſ⸗ 
fen gaͤnzlich aufunfere eigenen Unköſten fortan in guten Stande 
unterhalten wollen und follen. Alles getreulih und ohne Ge⸗ 
fährde, zu wahrer Urkund deifen und mehrer Bekräftigung 
baben wir dieſes Inſtrument eigenhändig unterfchrieben , und 
unfere gewöhnliche Pettſchaft fürgedrudet. So gefhehen Wien 
den 12. April 1769. 
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Vorſchrift für die Reinhaltung der Leopoldftädter Straßen. Wien, 
| den 20. May 1814. (Leopoldſt. Gemeinde » Archiv.) 


Mir Stadthauptmannſchafts Decret vom 10. präes. 16. 
d. M. Zahl 11397 wurde ander eröffnet, es werde der in 
Abfiht auf die Säuberung und Reinhaltung der zu pflaftern: 
den Straßenftrecken in der Leopoldftadt gemachte Antrag, wel: 
hem zu Folge die Hauseigenthümer, vor deren Käufern das 
Pflafter vorbeygeführer wird, zur Neinhaltung des Trottoirs 
zu verhalten wären, die Säuberung des mitteren Theile der 
Straße aber die Straßenbau» Direction zu beforgen hätte, 
als vollkommen zwedmäßig befunden, und demfelben nur nod 
bengefügt, daß die Neinhaltung der längft dem Hugelmannis 
fhen und Jünglingifhen Kaffehhaufe in der Zägerzeile führen: 
den Straßenftrede, nachdem deren Erhaltung der Straßenbaus 
Divection nicht obliegt, der Gemeinde Leopoldftadt aufzutras 
gen ift. 

So wie demnach bießfalld unter Einem an die Straßen⸗ 
bau » Direction das Nöthige veranlaßt wird, fo feye der dieß— 
fällige Auftrag auch an die Gemeinde Feopoldftadt, und die 
dortigen Hausinhaber zu erlajfen. 

Welches demfelben hiemit zur Wiffenfhaft und Darnach—⸗ 
achtung, fo wie zur Beritändigung ber betreffenden Hausinhas 
ber belannt) gemacht wird. Wien, den 320. May 1814. 
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die Ufer des Donaucanals, und ſelbſt das Canalbett haͤufig ver⸗ 
unreinigen, ſo ſeyen dieſe Gewerbsleute beſonders im Auge zu 
halten, und für jeden Unrath, welcher auf den Ufern Jängft 
ihrer Gärten gefunden wird, verantwortlih zu machen, und 
im Betretungsfalle zur Strafe zu ziehen; eben fo feyen die 
zu diefem Ende aufgeftellten,, und bezahlten Miftbauern unter 
firenger Beftrafung zu verhalten, bey allen, in der Nähe, 
und längft des Donaucanals gelegenen Käufern den Unrath abs 
zuboblen, und auf die beftimmten Pläge zu führen, damit bie 
Anwohner durch die Außerachtlaffung dieſer Maßregeln nicht 
veranlaßt werben , den Unrath auf die dazu nicht geeigneten 
öffentlihen Orter abzuleeren. 

Welches demfelben zur Verftändigung der Einwohner. dies 
ſes Srundes mit dem Auftrage befannt gemadt wird, daß 
feldes fih die Neinbaltung der dieſen Worfladtgrund treffen: 
den Straßen angelegen zu halten, die dagegen Handelnden 
ſtrenge zu beftrafen, und auch darauf zu wachen babe, daß 
die aufgeftellten Miftbauern ihrer Pflicht wegen Abbohlung des 
Unrathes von den Inwohnern, und Verführung desfelben auf 
die beftimmten Pläge, genau nachkommen. 

Wien, den 7. July 1814. 
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